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neueflen und wichtigſten 


Keifebefhreibungen 


D 


sur 
Erweiterung ber Erdkunde nah einem. fuftematifchen 


Plane gefammelt, und in Verbindung mie einigen ame 


dern Gelehrten bearbeitet und herausgegeben 
von 


Mm. €. Sprengel. 


Bit Charten und Kupfer, 





Ä Su dem alten ehrlichen Heerwagen in Bafel, der 


in Deutſchlaud 1535 die erjie Sammlung von Reifen. 


- seranftaltete, oder vielmehr das aͤlteſte italiänifche 
 Heife: Magazin, "weiches 1507 zu Vicenza zum 


erfienmale gedrudt warb, lateiniſch uͤberſetzte; bat es 


| ihm unter und und in andern Laͤndern am Nachfolgern 


t gefehlt, fo wie fich die Zahl der aufinerffamen Reis 
fenden , und bie Menge der Liebhaber der Länder s uud 


Volkerkunde vermehrten. Wir befigen daher von Alter 


und nenern Zeiten ganze Reihen von Sammlungen biefer 
rt, die fich durch Austührlichleit, Inhalt und Aus⸗ 
wahl mannigfaltig von einander unterſcheiden. Die 
äitern Sanumler nahmen nicht immer auf die Wichtigs 


. beit der bereifeten "Länder Ruͤckſicht, ſondern 


Ahnen genügte, wenn fie nur fern ober von Menfchens 


freſferleuten bewohnt waren, fahen auch auf die Glaube 


rdioten det — vder ben Wer ihter Nach⸗ 


V 


a Ta Ver ul ne 


r 


% 


tı Einleitung 


— — —— > * —2⸗ — —. 
sichten nicht genug, daher oft Fabeln, Webertreibungen, 


ohne Ordnung neben den trefflichften Ränder e Beobachtuns 
gen fichen. 

Ohne dieft —F zu verdienen; Bat mancher unbe⸗ 
dentende Neifende.auf dieſt Art das Gluͤck gehabt, in eins 
Een Sammlungen aufgenommen zu werben, und einen 

ärdigern veiträigkt - Dagegen, aber ‚enthält eine jete 
dieſer Sammlungen ausſchließlich einzelne trefliche Laͤn⸗ 


verbeſchreibungen, merkwuͤrdigẽ Enñtdeckangsreiſen um 


wwographiſche Auffchluͤſſe, welche andere Herausgeber 


. entweber uͤberſahen, oder nicht zu deren Beſitze Yelanz 


gen konnten. Daher geographifche Forſcher oder Freunde 
der Laͤnderkunde entweder felbft Bibliotheken ſammeln, 
oder zu dieſen Zugang haben muͤſſen, um zu erfahren, 


wie ſich ein Land aus dem Chaos der ‚unbelannten Welt 


— — 


ſchnell oder langſam entwickelte. 
Unſere neuern Sammlungen richteten ſich 
Wiiend nach ver Fruchtbarkeit auslaͤndiſcher Erbbefchrofs 


Ser, ‚die entweder. eigene Bemerkungen über ihr Waters 


_ Yand und audere Ränder befanut machten, oder bie Tages 
bücher und fremde Reifeberichte gehärig zu Tage förderte; 


uf diefe Art ift ihren Herausgrbern ſchwerlich eine er⸗ 


Hebliche Reife entzangen, die ſeit zwanzig Jahren tm 
England, Fraukteich oder Italien erſchien. Dadurch 
gowann zwar die Länberfunde augenſcheinlich; "wber viel⸗ 


leicht ward in mianchen Sammlumyen: mehr nur dafür 


deſorgt, die meneflen Producte des Auslandes ſchuell in 


Umlauf zu bringen, als gerade Ruͤckficht auf wirkliche 
Fortſchritte igudieſer Wiſſenſchaft zu neh⸗ 
wmien; ober ihr’ Hauptzweck fühlen mehr. Unterhaltung, 
"als Belehrung zuͤ ſeyn. Außer: dem gelehrten Geogren 
phen, oder Geſchichtsforſcher moͤchten Daher bey nuſern 
wirklichen Reichthume an geographiſchen und ſtatiſtiſchen 
Quellen, Materiallen und Bruchſtuͤcken B nur Wenige im 
Stande ſeyn, , bie Fragen gehörig beantworten zu können, , 


0, _._ 







inlettung \ür 


nie weit find wir dur nenere Entdeckun 
gen in unferer Kenntniß der Erbe gefoms 
men? Sind und gegenwärtig längfi bes 
Tanute Kädder im Allgemeinen oder eins 
zelnen Theilen genaner befannt oder nicht? 
 Belde find bie ſicherſten Sührer, um die 
Beberficht dieſes oder jenes Landes gu ers 
langen, und weldhe Gegenden verhüllt uns 
sh Die Dunkelheit, welche fie feit Jahr⸗ 
handerten bedeckte? 
"Ur die Beamwortung biefer und anderer Fragen, 
welche die Freunde der Erdkunde leicht verdielfaͤltigen 
Banen, zu erleichtern, und folche Reifen und Volkerbe⸗ 
ſchreibungen aufmbewahren, die nicht bios zur Untere 
 Jaltung und Zeitvertreibe ihrer Xefer dienen, und wiebee 
ſqhnell durch andere von ähnlichen Gehalte verdrängt 
werben, fondern die Erdkunde erweitern, und 
die der Liebhaber dieſer WBiffenfchaft auch lange nach ihrer 
Erfcheinung als Quelle und Hälfsmittel befragt, 
habe ich mich mit noch einigen Freunden vereknigt, eine 
‚neue Sammlung von wichtigen, belehren⸗ 
| ve, und jedermann intereffanten Reifen, 
und ‚politifch zeographiſchen Nachrichten, 
unter dem Titel: Bibliothek der neneſten und 
wichtigen Reifebefhreibungen, zur Emwels ! 
terung der Erdkunde gefarhmelt und bearbeitet ac, nach 
rinem feſten, ac überdachten Plane herauszugeben. - 
Vir werben darin 
ı) alle nene wichtige Reifen, nnd allges 
‚ mein intereffanten Länderbefhreibungen, Ente 
derkkungen um Nachrichten aufnehmen, wodurch 
die Laͤnder⸗ und Volkerkunde ſowohl im Allgemeinen alb 
in einzelnen Thellen gewinnt, und ba bie Herausgeber 
nis allen Jaupsiädten Europend in Verbindung Neben, 
f werben fie ſich * blos er getreue Meberfegn non 
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aus den befanntern englifchen und franzoͤſiſchen Spra⸗ 
‚Gen, einſchraͤnken, fondern auch die beften Portugim 
fifhen, Spanifchen, Ruſſiſchen, Schwedin 
{hen und Daͤniſchen Producte in biefan Fache, 
dem Publicum im deutſchen Gewande mittheilen. 
2) Wird jeder Aufſatz, jede Reiſebeſchreibung 
durch zweckmaͤßige Anmerkungen und Erklaͤrun— 
gen erlaͤutert, und ſollen ſich dieſe nicht blos auf Ges— 
graphie, ſondern auch auf Naturgeſchichte, Statiſtik und 
Technologie beziehen. 
3) Angaben und Nochꝛichten die blos fuͤr den ce eis 
gentlichen Seefahrer gehören, wie fpecielle Unterſuchunm⸗ 
‚gen unbekannter Küften, muͤhſame Erfahrungen über Die 
Tiefe, Geftalt und Sicherheit einzelner: Sahrwafler, 
‚„Anterpläge, wirklicher oder vermeinter Durchfahrteng, 
"Tabellen Über den Lauf des Schiffö, die Veränderungen 
des Windes, oder ben Gang der Seeuhren, werben 
wir, wie bereitö andere vor und gethan haben, auch in 
unferer Bibliothek d. n. N. weglaffen; wenn aber der⸗ 
"gleichen Beobachtungen zu wichtigen Reſultaten führen, 
. 10° follen diefe darſtellend und auſchaulich witgetheilt 
werden. 
4) Reifen von einigem Umfange , wie die Reifen 
um die Melt, durch den Orient, oder befannte euros 
päifche Reiche, pflegen gewöhnlich Wieperholungen ſchon 
‚bekannter Nachrichten, oder allgemeine Reifebemerfungen 
mit zu enthalten, Dergleichen Nachrichten, die jeder 
Fremde in feinen neuen Aufenthaltsorte macht, gehoͤren 
nicht in unſern Plan. Finden ſich darinn aber Ergaͤn⸗ 
zungen ihrer Vorgaͤnger, oder neue Erfahrungen, über 
ganze Länder, oder einzelne Provinzen, fo werden hiche 
auch hier ausgehoben werden. 
55 Vergleichuugen mit den Vorgaͤngern, ohne 
ſich indeffen in die verfchiedenen Neifeplane, das Detail 
| einzelner Orte, Aueemandeiſchurs der - Widerfpräche, 


LS 
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md deren Bereinigung zu verlieren, beftimmen aller⸗ 
dings den Werth und die Warzäge der Laͤnderbeobachter. 
Bir werden uns daher bemühen, entweder in der Vor⸗ 
rede, oder in einer kurzen Einleitung zu jeder Reife zu 
zeigen, ob der neue Verfaffer tiefer als feine Vorgänger, 
in feinen Gegenftand eindrang, ob ed ihm gelang 
füden im der Kenntniß einzelner Länder 
auszufüllen, und dunkle oder halbdunkle Gegenden‘. 
inz Licht zu feßen, 

- 6) Manche Länder haben. in .unfen Tagen das 
Ali gehabt, vor andern Weobachter zu finden, in⸗. 
deſſen andere gar nicht befucht,, oder nur in bee Ferm 
geſehen murden. Ohne die bereits oft genug befchriebenen' 
Länder aus unfern Plane audzufchließen,, wird es jedoch 
unfer vorzuͤglichſter Zweck ſeyn, burch die hier mitzu⸗ 
_ Weilenden Beſchreibungen unbelannte Laͤuder nach ihrem 
gauzen Umfange darzuſtellen, ober ihren den Worzug vor . 
andern zu geben, 
| 7) Zur Erleichterung, der eßerfüßt“ werden die: 
- Bier gefammelten Länderbefchreidungen mit den nöthigen 
allgemeinen ober fpeciellen Landcharten 
verſehen werben, welche fich fowohl durch der Stich, 
ald Richtigkeit und Benutzung der beflen vorhandenen 
harten auszeichnen follen, die jenen zur Vervollkomm⸗ 
mung dienen kdunen. Ebenfalls follen von neuentdeckten 
Naturproducten, Phyſiognomien, auffallens 
den Trachten und Geraͤthſchaften ber Einwohe 
Wer getreue Abbildungen geliefert werden, 


5) Statiflifche Aufllärungen, oder Bereicherungen 
dieſer Wiffenfchaft, koͤnnen wir ebenfalls unfern Leſern 
verfprechen , doch werben wir fie nie mit trockenen Bes 
schnungen, Liſten oder Tabellen ermüben; erfordert 
aber der Gegenſiand, oder die Ueberſicht des Ganzen 
bergleichen detaillirte Angaben, fo follen fie doch nur in 
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amemäßiger Kürze, und nie ohne bie ndthigen em. 
tungen abgedrydt werben. 

Man ſiehet hieraus, daß eine neue Weiſebe ſchrei 
bung, deren Ueberſetzung wielleicht andere ſchon exiſtiren⸗ 
de Magazine und Reiſe-Sammlungen auch aufnehmen, 

ii unſerer Blibliothek vielleicht, anders bearbeitet 
werben koͤnnen als dort, und daß das befaunte 
Spruͤchwort: wenn ihrer Zwey Einerley thun 
iſts drum nicht Einerley, vorzuͤglich in dieſem 
Falle eintreffe. Wir Hoffen wenigſtens durch unfre plan⸗ 
mäßig und kritiſch bearbeitete Sammlung der Erdkunde 
amd ihren Liebhabern, Teinen unmichtigen Dienft zu kein 
Pen, Br ben 2, Haner 1800,: | 
| M. ©. Sprengel. ., 
F u W * 

u. Mir finden: nicht udthig, zu obiger eusfäßstichen. 
Irlkuͤndiggug Des. Harrn Profeffors uud. Vihliothekrrt 
Sprengel, etwad weiter hinzuzufeßen,: ald daß der 
erfie Band. ber Bibliothek der. neneſten Reis 
(ebefäreibungen zur kuͤnftigen 2. Oſtermeſſe in 

roß Octay Format in unferm Verlage erfcheinen, und’ 
owne/s Reifen in Afrifa, Egvpten und. 
Sorten; enthalten wird. Wir werden zur Bequem⸗ 
lichkeit der Liebhaber, die Einrichtung mit dem Orucke 
ſy machen, daß jede in bie Bibliothek d. n. R. aufs 
enommene Reiſe auch einzeln zu haben ſeyn ſoll. Der 
ame des Heraqusgebers bärgt. uͤbrigens jebem Kenner 
für den Werth ber Unternehmung; und wir werden nicht, 
minder das Unfrige thun, die Wuͤnſche der Liebhaber 
ng biefem Werte zu erfüllen. | | 
Beirdar den 12. Jan. 1800. 
"3. S. drivil. Induſtrie⸗ Condtor. 
En 
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Unsere die‘ brittiſche Geſellſchaft zur Erforſchim 

bes unbekannten Africa, alle Mittel dnwendet, boi 

nene Reiche, Gegenden und Vdlkerſchaften aufzuſuchetß 
anch zu dieſem Zweck gelehrte Reiſende ausſendet, * 
ternahm Herr Brown 1792 eine ‚ähnliche Reife nach 
den unbefannten Negerlänbern ‚auf eigene Koſten. & 
glädte ihm zwar‘ nicht die Nebel: zu zerſtreuen, die uns 


J 


geachtet Bruces Iangen Hufenthart noch über ash 


wien hängen, den Lauf des Nils der Neger zu erfor 
Yes , ‚ der nad) flen firdmt , oder die ſuͤdlichen Neger⸗ 
laͤnder zu befuchen, weiche den Egsptern die mei 
Sclaven Tiefern. Über’ dennoch ſetzte ihm fein Target 
Aufenthalt in Egypten und einigen ſuͤdlicher Tiegendeh 
Negerlaͤndern in den Stand, yufere Kenutnig dieſer Sand, 
fricde mannigfaltig zu erweitern, 

Dies beweiſet Bonapartes Zug nach Egypten, 


6 die Berichte, wehcho wir von feinen Begleitern, über die 


Merkwuͤrdigkelten diefeß alten Landes’ erhalten habenn 
Digleich die franzhfifchen Gelehrten, welche ſich ie bem 


— G. Memöireb fur PEgypte puhlices pendant les Campagiid 
Ge Buonspene, Fru z& . .. . , . 


.ue % 


EN 


Le 


war moöorreder 


Heere Free > um dem phyſiſchen ober bürgerlichen 
Zuſtand Egyptens zu unterſuchen, mit allen dazu erfore 
derlichen Hülfdmitteln verfehen waren, fich länger im 
Sande aufhielten, und mit größerer Sicherheit und Muße 
ihre Beobachtungen anftellen konnten, fo beftätigen fie _ 
doc) größtentheild nur, was unfer Berfafle früher bes 
welt hate N 
Man vergleiche nur unter. andern Andreoffis 
Bericht von den Natron s Seen, im. der vorher angeführte | 
ben. Sammlung, ‚mit dem was ‚Herr Brown davon, 
and ben in ihrer Nachbarſchaft belegenen coptiſchen Kid 
fiern verzeichnet hat. Ja Fourier beraft fih in feiner | 
Abhandlung über bie Oaſen, und die Ruinen des Anmi⸗ 
monstempels ausbrůcklich w auf unfern Verf. der von 
enropaͤiſchen Reiſenden die kleine Oaſe bey Siwa 
beſuchte, da die franzdſiſchen Gelehrten nur ihre 
Rachrichten baräber aus den Geſpraͤchen mit ben Einge⸗ 
bornen erhielten. Herr Brown. fand auch. unweit 
Kine, bie Nuinen des lange geſuchten Ammonstemnpele, 
und Herr. Horiemann ven bie vorhererwaͤtnte britti⸗ 
ſcho Geſellſchaft zur Ünterfuchung des Innern Africa aus⸗ 
geſandt hat, beſtaͤtigt, ohne etwas von Brownß 
Entdeckungen zu ahnden, daß die Ruinen bey Siwa ue⸗ | 


| berbleibſel jened uralten Tempels find. 


Doch Herr Brown hat und wicht nur Egppten⸗ß 
gegenwärtigen Zuſtand getien und belehrend dargeſtelit, 
(enbern. auch die Gegenden zuerſt beſchrieben, durch wej⸗ 
edle Saravanın ipren Weg nehmen, welche Katzira 
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mil Negerfclasen verfürgen, inbeh. en. mit eins ſelchen 


nch Süden Teifete, usb wieder nach Egwpten zuruͤck⸗ 


lchrte. Seine Meiſe erhäst noch durch die Veſchreibung 
- eb bisher ganz unbekaumten Negerlandes Zur oder Dar⸗ 
für. einen höhern Werth, In weichem er ſich geraume: 
- Zeit aufhalten wußte, Vor ihm war der Name und Die: 


Rage yon Darfur faum Dumfel:befunnt, und von bei: 
vielen Europdern, die Egypten ober die Länber in beſſen 


NVachbarſchaft bereiſeten, bat außer Johaun Michach 


Vans leb, ber 1664 zum erftenmal fich dort aufhielt, 
mur der Engländer Ledyard etwad von biefem Lande: 


gehoͤrt. Wauns leb nennt. baſſelbe Fohr ©) wohin 
m feiner Zen ſchon Caravanen zogen, um Sllaven zw 


Ianfen, Er nennt bie Reſtdenz des Sultans Dgre;: 
allein unter den Staͤdten. uber Flecken, welche ‚Dee: 


Brow? un aufuͤhrt, if keine einzige, die mis Ogra.ninige 


Aehnlichkeit haste, Des Meltumfegler und gleich weit 


verſchlagene Lamdbfahrer. Tohyarb,! kam 1788 nach 


Egypten, and ſtarb nicht iauge darauf in Kahira. Weid 


er auf Koflen der Geſellſchaft, zur Erforſchung des bite 


wern Africa veifste, fo benchhete er ſich vom den. Länder: 
Nachrichten einzuziehen, und wandte ſich alſo an DR 


Kaufleute, welche Egypten mit Negerfelanen verforgen. 
Bon ihnen erfuhr er den Namen Darfur, och wenigen 
aber von befien Lage und Befchaffenheit, als Bruce 


fräher i in Abyffinien gehört ha hatte, 


Wahrfcheinlih würde Her Brown eine beffere 
Mufuahme in Darfur gefunden haben, auch. grändlichere 


9 Sromu's Sur, 


IS 

> Reed 
achrichten non biefen: Bniehe und den berechbarten Mes; 
gerganm eingegegen. haben, wäre er dafuͤr unter ben au⸗ 
genommenen Namen eines Mufelmauııs‘ dorthin gereifet. 
. Hein ex hörte‘ in Kahira, die Mohewedaner ber fühle: 
den Negerlaͤnder, hegten gegen Chriſtan unb Frauken 
den Haß und Ybfchen nicht, wie in andern Staaten ber: 
Nechtglaͤnbigen, unb.unterließ.alfo biefe Borkehrung ‚. Die; 
ihen bey fehsem Vorhaben, eubveder Habafinien- 55 leſu⸗ 
ge, in Sudan ober Fertit die Quellen des Rils zu er⸗ 

farſchen, oder durch Bernu und Fetzzen nath Tripolt 
. a gelängen, fo nuͤtzlich geweſen waaͤre. 3 
VUuſer. Werſ. wärbe ſeine Reiſebeſchreihung, Ger 
grüphen,,. Politikern, und, Naterforchen gewiß beleh⸗ 
vonder uͤlergehen haben, mären ihm: nicht. in Egeptem: 
der. befle. Theil jeiner geſanwelten ‚Bemerkungen: verloren 
ggarmzen, . Unter Diefen ‚bedauert er vorzuͤglich ein Bey 
zeichniß, allet feit 1732 von Darfur ‚nach Kehira sm 
lxachter Negerſklaven ;« neh andern dahin. gehoͤrigen 
Naãhrichten, diener and: einern Wache cepirto, das Dem 
cher des Sklavenmarkts in dieſer Stept gehoͤrte, fern 
wer ein ouäfägelich Jtineuarium Aber. die. vornehmen 
Hauptwege und Landſtraßen ins dſtlichen Afrita , ein 
Wirterbud, der Sprache von Dein, vr einer. er Dinge . 
eunsifosiihen Buffite i 
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üfrika, Egypten und Syrien; 
aus 
dem Engliſchen aberſetzt 
| und | 


nie Anmerkungen verſehen. 
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D: Ueberfahrt von den englrfchen Kuͤſten nach Egypten 
richnete ſich durch nichts Merkwuͤrdiges oder Unterhal⸗ 
‚tmdes ans, es müßte denn der Contraſt ſeyn, zwiſchen 
den Erſcheinungen des Winters die wir zuruͤck ließen, und 
en Anfihten denen wir und nöberten. ine Seereife 
mg noch fo ſchnell und gluͤcklich ſeyn, fo gewährt fie 
‚Ah eben fo wenig Vergnügen als Stoff zum Erzählen, 
‚Die unfere ward in ſechs und zwanzig Tagen vollendet, 
ud wir kamen den zehnten Januar 1792 in Egypten an. 
. Dem jeßigen Ulerandrien find nur wenige Merks 
me geblieben, die und am die Zeiten bes Eroberers von 
Yin, den Stapelplatz des Morgenlandes und den Schaus 
I der Ueppigkeit des roͤmiſchen Triumvirs, und der 

A2 


—2 


⸗ 
5 --.MUrrVehe _ 
Machriihtensison dieſun Laube und den berechbarten Ne⸗ 
gergaum eingeregen haben, wäre et dafin unter den au⸗ 
genonmnenen Namen eines Muſelmauns dorchis gereifet. 
. ein ex hörte‘ in Kahlra, die Mohemedancer der ſuͤdli⸗ 
dem Megerlaͤnder, hegten ‚gegen Chriſtan und Fraukeu 
den Haß und. Abſchen nicht, wie in andern ‚Staaten ber 
Nechtghaͤnbigen, unb.unterließ.alfo dieſe Borkchrung ‚. bie. 
ihen bey feinem Vorhaben, entweder. Habuſſinien u beſu⸗ 
der, in Sudan ober Fertit die Quellen Bes Nils zu er⸗ 
ſorſchen, oder: durch Verne und äussern nath Tripolt 


.. "38. gelängen,, ſo nuͤtzlich geweſen waͤre. Pen 


, Ufer: Derf. wuͤrde feine. Reifebefäreihung Ber 
geüpben.;. Yolisitem , und. Naturforſchern gewiß beleh⸗ 
vonder. uͤlergeben Inben,, mären ihm: nicht. in Egrpten 
ber. beſte Theil ſeirer gefannuelten: ‚Bemerkungen: verloren 
gigen.Unner dieſen bedauert er vorzuͤglich ein Ver⸗ 
zeichniß, aller ſeit 17 37 von Darfur nach Kehlra ges 
lrachtes Negerſkladen ; « nebſt andern dahin gehoͤrigen 
Masdhrichten, die: er end: einen Mache chplate, das dend 
cha des Sklavenmarkts in dieſer Stadt gehoͤrte, fern 
mer ein auafuͤhrliches Itinerarinm Aber. bie. vornehmfen 
Hauptwege und Landſtraßen ins: Öfllichest. Afrita, ein 
Märterbud) der Sprache don Dale, sonne Denge 
wre: Buff 


” 
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ier ſonderbaren Vorſtadt Necropolis ober ber Stadt 
‚ der Todten, find gar feine Ueberreſte vorhanden. 
Die alte Stadt hat aller Wahrfcheinlichteit nach, 
einen weit größern Raum eingenommen, als ben die jetzi⸗ 
gen Mauern einfchließen,, aber auch nur ein unbeträchte 
' fiher Theil von biefem, zwifchen den beyden Häfen, iſt 
| mit Bohnhäufern beſetzt. — In dem übrigen hat man 
 atweder Bärten angelegt, welche die Einwohner mit fol 
den Srüchten und Gewaͤchſen verfehen, die der Boden 
‚md dad Klima hervor bringen, oder er liegt unanges 
Innet und dient blos zum Behaͤltniß für Schutt und Uns 
u, indem die Ruinen, die einzigen Spuren voriger 
Racht, den Boden überall bis zu einer beträchtlichen 
Höhe bedecken, und ihn zum Anbau untauglich machen. 
‚Iofallen Seiten fieht man große Haufen Schutt, aus 
denen jeder Megenguß, fowohl als der gefchäftige Fleiß 
‚der Einwohner, Städe von Eoflbarem Marmor, alte 
Wünzen And Fragmente der alten Bildhauerkunft here 
‚vor wuͤhlt. 
Der oͤſiliche Hafen, welcher aud) der neue genannt 
wird, kann dem Anſchein nach nie gut gewefen feyn, 
denn er hat nicht nur einen felfichten Grund, fondern bey 
priſen Winden nimmt er auch an der unruhigen Bewe⸗ 
nng der See Theil. 
Bon den europaͤiſchen Schiffen die dieſen Hafen bes 
den, konnen nur ohngefähr zwanzig auf einmal ficher 
tor Anker liegen, weil fie bed feichten Grundes wegen, 
af einen Heinen Theil des Hafens eingefchränkt find, 
diefer Fehler rührt zun Theil von der großen Menge 
dallaſt her, die von Zeit zu Zeit in den Hafen verſchuͤt⸗ 








E 2 


5 Erſtes Kapitel. 









get-ift, und da die Regierung nicht darauf achtet, i 
zuletzt ganz unbrauchbar machen wird. Nach dem 3 
niß mehrerer noch lebenden Perfonen fol das Waſſer for 

bis an das Thor, des alten Zollhauſes ‚gegangen fe 

welches jeßt viele Klaftern davon entfernt ift, und di 

Merkmale ‚ wie auch die Abbildung- von Norden %) 
ſtaͤtigen dieſe ‚Sage , nach welcher die Natur ſelbſt, d | 
das Zurkdtreten der See diefe Veränderung bewirkt 
ben würde; Der alte Hafen, der den Mahommebanet 
angewieſen ifl, bat einen ziemlichen, obgleich etwas 
singeren Umfang als der erfte, und uͤberall eine T 
von wenigftens fünf bis ſechs Klaftern, mit ſi ichern 
Ankergumd. 

Die Stadt erſtreckt fe langft einem ‘Theile. di 
Erdenge und der Haldinfel, auf deren öftlichen Epit 
eine Schanze auf der Stelle errichtet ift, wo fonft de 
Leuchtthurm geftanden haben mag. Diefe Schanze i 
jest verfallen, und hängt mit dem feſten Lande durch € 
nen Steindamm zufanmen, in welchem man Bogen m 
‚gebracht hat, um die Wirkung des Waſſers zu brı 
en, Eine jet serfalene Mauer führe diefen Dam 


[4 


ME L. Norden bereiſete um die Mitte des vorigen Jahrhut 
derts Egypten und die benachbarten Staaten. Seine Kei 
ward in Kopenhagen auf Koͤnigl. Koften fehr prächtig 9 
drucdt: Voyage d’Egypte er de Nubie par Norden. O: 
vrage enrichie des Cartes et des Figures desfindes fur les lier 
a Copenh. 1751, und 1755. Fol. zwey Theile Bert und ei 
Theil von 159 fehr faubern Kupfern. Templeman hat die 
Reife mit vielen Anmerkungen und den Kupfern 1757 | 
London englifch i in Sol. druden lafien. Eine deutfhe U 
beriegung hat J. F. E. Steffens nach Templemans Ausga 
. 1779 herausgegeben. 
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nf der weftlichen Seite. Die Häufer find meiflens 
yon Steinen, gewöhnlich mehr ald ein Stockwerk hoch, 
ud der unter den Einwohnern üblichen Lebensart an⸗ 
meſſen. 

Obgleich im Herbſt zuweilen etwas Regen faͤllt, ſo 
dimen doch die flachen Dächer, die man uͤberall findet, 
binlänglih zum Schuß gegen das Wetter. W 

Von den tiefen und weitlaͤuftigen Waſſerbehaͤltern, 
Ih welchen das Waſſer des Nils, waͤhrend dem jaͤhrli⸗ 
den Abnehmen dieſes Fluſſes bewahrt wurde, und bie 
fh mwohrfcheinlich in einer Reihe durch die ganze 
Elodt erſtreckten ‚ find nur noch fieben in brauchbaren 
Erde. Aus dieſen werden die Bürger Son Alerans 
iren mit Waſſer verſehen, und da fie in einiger Entfers 
mg von dem bewohnten Theil der Stadt liegen, fo naͤh⸗ 
m ſich einige Leute aus der Ärmern Klaffe dadurch, daß 
ſe das Waſſer von Haus zu Haus auf Gameelen herum 
flren, Die Dächer diefer Zifternen ruhen auf großen - 
Nieren Balken, und find. vermuthlich glei) im Ans 
juge fo eingerichtet worden, denn es laͤßt ſich nicht glaus- 
ie, daß die neuern Alerandrier diefe wichtige Verändes 
‚Mg vorgenommen, : und Holz anflatt der Steine ges 
kant haben follten, in einem Lande, wo das erſtere 
fir felten iſt, und die andern in großer Menge gefun⸗ 
den werden. 

Die Erhoͤhung der Stadt uͤber die Meeresflaͤche iſt 
fir gering, und es ſcheint ſehr ſchwer fie gegen den Anz 
nif eines äußern Feindes in wehrhaften Stand zu feßen, 

Ueberall wo fich Pflanzenerde zeigt, ift der Boden. 
ker, und zu jeder Urt bed Anbaues tauglich, aber als 
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'r Inhaltsverzetchn igz. u 
erfrauft abermals. Tobbẽ. Dortige Gebraͤuche. Ruͤckkehr 
nah Ei Faſher. Der Melek Ibrahim. Ergoͤtzlichkeiten. Au⸗ 

. Dienz bey dem Sultan Abd⸗el⸗rachman⸗ eds raſbid. Defless 
Charakter, Hofceremonitn. ©. 194. | 

Funfzehntes Kapitel. et 
Dar: Fur. 

Hufentbalt bey dem Melek Muſa. Berftellungstunft-beriras 
ber. Zwiſchenvorfaͤlle. Ridkehr nach Cobbé. Fruchtloſes 
Beſtreben in das Innere von Africa zu reiſen. Der Ver⸗ 
faffer muß den Arzt ſpielen. Eine Feyerlichkeit. Hintihtung 

. einiger Landesverräther. Liſt des Sultans. Schänvliches 
Beträgen des Ali Hamad. Der Berfafler verläßt Dar⸗ 
Sur. ©. 243. En 6 

| Sechzebntes Kapitel, 
u Dar:gur 
Dettgaften. Einwohner. ©. 28. 
| Siebzehntes Kapitel, 
\ Dart: Fur. .. 


Meber die Art in Africa zu reifen. Beſchaffenheit ter Jahrea⸗ 
zeiten in Dar⸗Fur. Vierfuͤßige Thiere. Voͤgel. Kriechende 
CThiere. Juſecten. Metalle und Mineralien. Pflanzen. S. 233. 


Achtzehntes Kapitel. 
Dar-⸗Fur. u 


Resieruugöform. Geſchichte. Ackerbau. Bevöfferung. Baus 
"art. Sitten und Gebraͤuche. "Einkünfte, Hanbelsartit. 


SG. 221. U 
Meunnzehntes Kapitel. 

— Dar⸗Fur. J 
VBemerkungen vermiſchten Inhalts, über dar ur und die 
benachbarte Länder. ©. 357. 

Z3wanzigſtes Kapitel. 
Mediciniſ Bemerkungen. 


Lvsenttx avtbeilen· Peſt. Yoden. Guinea⸗Wurm. Seropheln. 
gWeneriſche Zufaͤlle. Galle, Ausſaz. Bandwurm. Brüde, 





unbaltsnersttänte. | I.RV. 


Wehäbrücre, Bülene Ader. Schlagkife. , Mbelbräde, 
.. Entbindungen. Waſſerſcheue. Aderlaffen. Arangpmittel, Ne⸗ 
ſaneidung. G. 368. 


| Ein und zwanzigſtes Kapitel. 

J Reiſe von Kahira nah Jeruſalem. 

Fahrt, den Nil hinab, nach Damistt. Dortige Vegetation 

Die. Papierſtaude. Handel. Anecdote. Reife nach Vaffe. Bes 

ſchreibung diefer Stadt. Rama. Jeruſalem. Bettier. Graͤ⸗ 

: "ker. der Koͤnige. Bethlehem. Ackerban. Nerloſ. Samarin. 
Der Berg Kaber. ©. 415. J 


| 
| Zwey und zwanzigfles Kapitel 
| Galilda Acte 
| Verwaltung diefes Landes unter Jenar Yafıa. Doitiger Dans 
del. gaben. Das weiße Vorgebürge. Der Fluß Leontés. 
Toyvrus. Seide. Erdbeben. Keſrawan. Syriſche Weine. Beis 
ı met, Ankerplatz. Lebensmittel. Der Fluß Adonis. Autura. 
Harriſe. Tripoli. Ladakia. Reife nad Aleppo , oder Halch, 
6.48. - . 
| Drey und gwangigftes Rapitel. 
Bemerkungen über Aleppo. 
Die Sherifs und Janitſcharen. Handel und Manufacturen.. 
Steinbruͤche. Preiße einiger Lebensmittel. Neu entſtandene 
Grete. Reiſe nach Antiochia. Seleuria. RAuͤckkehr nach Aleppo. 
BG. 450. 
Bier und zwanzigſtes Kapitel, 


| Reife nad Damaseus. 

Einzug der Hadiis. Topographiſche Beichreibung von Damass 
cus. Haudel und Manufacturen. Volksmenge. Entvoͤlke⸗ 
rung des Orients. Regierungeverfaflung und Sitten zu Da⸗ 
mascus. Milde Stiftungen. ‚ Unechoten. Yreiße einiger Le 
bensmwittel, Abgaben, Die heilige Caravane. G. 47%, 


Fuünf und zwanzigſtes Kapitel, 


NKeiſe von Damasens' nad Balbel. Syriſche Sprahe. Bals 
seh, Neuere Entvedungen. Zahhlẽ. Buchdruckerey. Haͤuſer 
an Damasınd, Ruͤckehr nah Aleppo. ©. 488. 
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Sechs und zwanzigſtes Kapitel. 

"Reife von Aleppo nath Eonftantinopel. Aintab. Der Taurus. 
Boftan. Betragen der dortigen Einwohner. Ihre Trab. 
Kaifaria. Angora. Mauern und Antiquitäten. Angorifche 
Biegen. Danufacturen. Topographiſche Bemerfungen. Reife 
nah Amt. Bemerkungen ber Matolien, ober Kleinafiess. 


G. 494. 
Sieben und zwanzigſtes Kapitel. 


Bemerkungen über Conſtantinopel. Paswan Dale. Charak⸗ 


ter des jetztregierenden Sultans. Zuſtand der Wiffenſchaften. 
Oeffentliche Bihliotheken. Nationalgeſchmack. Steinkohlen. 
Griechiſche Druderei. Flotte. Ruͤckreiſe nach England. S. 507. 


Acht und swänzigfies Kapitel. 


WLWergleichung des Orients mit Europa, in Hinſicht auf tee 
bensart und Gluͤckfeligkeit. S. 516. . 
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Alerandrien. 
e Mauern und Ruinen. Die zwey Hafen. Waſſerbehaͤlter. 
Alterthuͤmer. Volksmenge. Fruchtbarkeit. Regierung, 
Handel. Manufakturen. Anekdote and ber neuern 
Geſchichte. Zn en 





D. Ueberfahrt von den engliſchen Kuͤſten nach Egypten 
richnete ſich durch nichts Merkwaͤrdiges oder Unterhal⸗ 
tendes ans, es müßte denn der Cantraſt ſeyn, zwiſchen 
In Erſcheinungen des Winters die wir zuruͤck ließen, und 
den Anfichten denen wir uns noͤherten. Eine Seereiſe 
mag noch fo ſchnell und gluͤcklich ſeyn, fo gewährt fie 
doch eben fo wenig Vergnügen als Stoff zum Erzählen, 
Die unfere warb in ſechs und zwauzig Tagen vollendet, 
ud wir kamen ben zehnten Januar 1792 in Egypten au. 
Dem jetzigen Alerandrien- find nur wenige Merk⸗ 

mle geblieben, die und an die Zeiten bes Eroberers von 
Yen, den Stapelplag des Morgenlandes und den Schaus 
aß der Ueppigkeit des römijchen Triumvirs, und der 
A2 
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Sayptifchen Kifgine erinnern Fünnte, aber ſelbſt der lang⸗ 
ſame Verfall dieſer Stadt in einem Zeitraum von funfzehn 
Jahrhunderten iſt ein Beweis ihrer vorigen Groͤße und 


u ‚Herrlichkeit. 


Die jeigen Mauern find von den Saracenen ers 
bauet, und entfcheiden alfo nichts über den vorigen Um⸗ 
fang. der Stadt. Ihre Höhe iſt fehr anfehnlich, an 
einigen Stellen über vierzig Fuß, und an andern 
wenigftens jiwanzig. Obgleich fie von Stein aufges 
mauert und mit Thuͤrmen verfehen find, fo wärben fie 
doch feinen Angriff abhalten innen, außer gegen bie 
| Reuterey der Mammelucken, weshalb die Einwohner. ſie 
in einigem Stande erhalten. Auch dienen ſie zur Schutz⸗ 
wehr gegen die Beduinen, die einen Theil des Jahrs an 
den Ufern des Kanals zubringen, und ſehr oft das Vieh 
in der benachbarten Gegend rauben. Dien wenigen Heer 
den die zu den Beduͤrfniſſen der Stadt hinreichend fin, 
'näbren ſich von dem Graſe, welches in der Raͤhe des 
Kanals waͤchſt, und werden nieht nur alle Nacht, ſobald 
man die Thore ſchließt, hereingetrieben, ſondern auch 
jedesmal wenn feindliche Stämme ihr Lager nicht weit 
von der Stadt aufgeſchlagen Haben. 

Dieſe ſaraceniſchen Mauern bieten nichts merkwuͤr⸗ 
diges dar, als einige verfallene Thuͤrme, Die einzigen 
Neberreſte der alten Stadt die einige Aufmerffamfeit ver⸗ 
bienen „ find ein Saͤulengang in der. Nähe des Thors, 
welches nad) Raſhid (Roſette) fuͤhrt, von dem aber nur 
noch einige Saͤulen uͤbrig ſind, und das ſogenannte ſuͤd⸗ 
dftliche Amphitheater , eine Anhöhe, von welcher man 
eine ſchoͤne Anſicht der Stadt und des Hafens bat, Bon 
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der ſonderbaren Vorſtadt Necropolis ober der Stadt 
er Todten, find gar keine Ueberreſte vorhanden. 

Die alte Stadt hat aller Wahrſcheinlichkeit nach, 
einen weit größern Raum eingenommen, als ben die jetzi⸗ 
gen Mauern einfchließen, aber auch nur ein unbeträchts 
fiher Theil von biefem, zwifchen ben beyden Häfen, iſt 

nit Wohnhaͤuſern beſetzt. — In dem übrigen hat man 
entweder Gärten angelegt, welche die Einwohner mit ſol⸗ 
den Früchten und Gewaͤchſen verſehen, die der Voden 
und das Klima hervor bringen, oder er liegt unange⸗ 
hauet und dient blos zum Behaͤltniß für Schutt und Uns 
sth, indem Die Ruinen, die einzigen Spuren voriger 
HYracht, den Boden überall bis zu einer beträchtlichen 
Hoͤhe bedecken , und ihn zum Anbau unrauglich machen. 
Auf allen Seiten fieht man große Haufen Schutt, aus 
denen jeder Regenguß, fowohl als der gefchäftige Fleiß 
der Einwohner, Stüde von koſtbarem Marmor, alte 
Münzen And Sragmente der alten Bildhauerkunft hers 
vor wühlt. 

Der oͤſtliche Hafen, welcher auch der neue genannt 
wird, kann den Anſchein nach mie gut gemwefen fen, 
denn er hat nicht nur einen felfichten Grund, fendern bey 
zewiſſen Winden nimmt er auch an der unruhigen Bewe⸗ 
gang der Ste Theil. 

Bon den europäifchen Schiffen die diefen Hafen bes 
fahen, können nur ohngefähr zwanzig auf einmal ſicher 
vor Anker liegen, weil fie bed ſeichten rundes wegen, 

auf einen Heinen Theil des Hafens eingefchränkt find, 
| Dieier Sehler rührt zun Theil von der großen Menge 
vallaſt her, die von Zeit zu Zeit in den Hafen verſchuͤt⸗ 
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get-ift, und da die Megierung nicht darauf achtet, ihe 
zuletzt ganz unbrauchbar machen wird. Nach dem Zeugs 
niß mehrerer noch lebenden Perfonen fol dad Waſſer fonfl 
bis an das Thor, des alten.Zullpaufes „gegangen ſeyn 

welches jeßt viele Klaftern davon entfernt ift, und viek 
Merkmale ‚ wie auch die Abbildung- von Norden <=) bei 
ſtaͤtigen diefe ‚Sage ‚ nad) welcher die Natur ſelbſt, durch 
das Zurhdtreten der See dieſe Veränderung bewirkt bay 
ben wuͤrde. Der alte Hafen, ver den Mahommedgnern 
angewieſen ifi, hat einen ziemlichen, obgleich etwas gei 
singeren Umfang als ver erfle, und überall eine Tieß 
son wenigftens fünf bie ſeche Klaftern ‚ mit ficherem 
Ankergumd. 

Die Stadt erſtreckt ſich laͤngſt einem Theile der 
Erdenge und der. Halbinſel, auf. deren oͤſtlichen Spitze 
eine Schanze anf der Stelle errichtet iſt, wo ſonſt der 
Leuchtthurm geftanden haben mag. .Diefe Schanze ifl 
jest verfallen, und hängt mit dem feſten Lande durch eis 
nen Steindamm zufammen, in welchem man Bogen ans 
‚gebracht hat, um die Wirkung des Waſſers zu bres 
en, Eine jest serfallene Mauer ſchuͤtzte dieſen Damm 


MER Norden bereifete um die Mitte des vorigen Jahrhun⸗ 
derts Egypten und die benachbarten Staaten. Seine Keife 
- ward in Kopenhagen auf Königl. Koften fehr prächtig ges 
druckt: Voyage d’Egypte er de Nubie par Norden. Ou- 
vrage enrichie des Cartes et des Figures desfin&es fur les lieux 
a Copenh. 175 1, und 1755. ol. zwey Theile Text und ein 
Theil von 159 fehr faubern Kupfern. Templeman hat dieſe 
Reife mit vielen Anmerkungen und den Kupfern 1757 in 
London engliich | in Sol. druden lafien. Eine deutiche Ue⸗ 
berſetzung hat J. F. €, Steffens nach Templemans Ausgabe 

. 1779 herausgegeben, 
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auf der weſtlichen Seite. Die Haͤuſer ſind meiſtens 
von Steinen, gewoͤhnlich mehr als ein Stockwerk hoch, 
und der unter den Einwohnern üblichen Lebensart an⸗ 
| ‚gemeffen. _ 
| Obgleich im Herbft zuweilen etwas Regen füllt, fo 
dienen doch die flachen Dächer, die man überall findet, 
binlänglich zum Schuß gegen das Wetter, _ 
Bon den tiefen und weitläuftigen Wafferbehältern, - 
in welchen das Waffer des Nils, während dem jährlis 
den Abnehmen diefed Fluſſes bewahrt wurde, und bie 
fh wahrſcheinlich in einer Reihe durch die ganze 
Stadt erſtreckten, find nur noch fieben in brauchbaren 
Stande. Aus biefen werden die Bürger von Alerans 
drien mit Wofler verſehen, und da fie in einiger Entfers 
mmg von dem bewohnten Theil der Stadt liegen, fo nähs 
ren fich einige Leute aus der aͤrmern Klaffe dadurch, daß 
fe das Waffer von Haus zu Haus auf Cameelen herum 
führen, Die Dächer diefer Zifternen ruben auf großen - 
hölzernen allen, und find nermuthlich glei) im Uns 
fange fo eingerichtet worden, denn es laͤßt fich nicht glaus- 
ben, daß die neuern Alerandrier diefe wichtige Veraͤnde 
ung vorgenommen,: und Holz anflatt der Steine ges 
braucht haben folten, in einem Lande, wo das erflere 
ſehr felten iſt, und die andern in großer Menge gefun⸗ 
den werden. 
Die Erhdhung der Stabt Aber die Meeresflaͤche iſt 
ſcht gering, und es ſcheint ſehr ſchwer fie gegen den Ans 
griff eines äußern Feindes in wehrhaften Stand zu feben. 
Ueberall wo fich Pflanzenerde zeigt, ift der Boden 
oder, und zu jeder Art des Anbaues tauglich, aber als 
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lem Anſchein nach iſt fie erſt zu dieſem Behuf hieher ge⸗ 
bracht worden, denn der natuͤrliche Boden beſieht durch⸗ 
gangig aus Sand: und Steinen. In den Gärten findet 
man Drangen und Zitronenbäume, aber. in geringer 
Wenge. Die Datteln find gut aber nicht von der ‚beiten 
Gattung. Dennoch wird diefe Frucht am haͤufigſten ge⸗ 
zogen, weil ſie den meiſten Nutzen gewaͤhrt. Die groͤßte 


Anzahl der bey und gewöhnlichen eßbaren Kraͤuter und 


Wurzein gedeihen auch Hier, wenn man ſich die Muͤhe 
‚giebt "fie hinlaͤnglich zu begießen. Als Fruchtbaͤume, 
die dem Lande eigen ſind, habe ich den Neb bef (Palinu-' 
ruͤs Athensei) bemerkt, und den Kifhne (Cafin Keshta)‘ 
von denen ber letztere auch in Weſtindien gefunden wird, 
Der erftere trägt eine Heine Fracht, von der Größe der’ 
Kirſche und mit einem aͤhnlichen Kern; aber ſehr verſchie⸗ 
den von derfelben an Farbe und. Geſchmack, welche mehr 
dem Apfel gleichen. | Ä 
Die vorzuͤglichſten Denkmaͤler des Alterthums, 
wilde die Zeit verſchont hat, ſind die ſogenannte Saͤule 
des Pompejus, die man wahrſcheinlicher in die Zeiten 
des Kaiſer Severus ſetzt, und der Obelisk. Auf der er⸗ 
ſten ift nicht einmal der Theil der Inſchrift leſerlich, den 
Pococke abgeſchrieben hat. Auch. ſteht man noch in’ ver 
.. großen Mofchee einen Berkophag von Marmor, der als 
Ziſterne gebraucht wird. Er iſt von der naͤmlichen Art 
mit dem von Niebuhr ſo umſtaͤndlich beſchriebenen zu 
Kallaat el Kabſh in Kahira, und‘ ſcheint beynahe 
eben ſo reich an Hieroglyphen. Er hat ben Vorzug daß er- 
ganz, und fehr wenig von der Zeit beſchaͤdigt ift: "Man 
fagt einer von den Leuten, welchen die aöle verpachtet 
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Ä werden, hatte vor einigen Jahren, ald er fi von Egyp⸗ 
tm wegbegeben wollte die Erlaubniß erhalten, dieſes koſt⸗ 
dire Denkmal des Alterthums als ein Geſchenk für den 
deutſchen Kaifer mitzunehmen. ber in der naͤmlichen 
Nacht da ed eingefchifft werden follte, wurde das Ge: 
heimniß verrathen , und die Bürger beflanden mit Unges 
fm darauf, daß das Eigenthumsrecht der Mofiheen 
nicht verlegt wärde, Man mußte fich entfchliefien ihnen 
nwilfahren, und von der Zeit an ift der Sarkophag 
wit ungewöhnlicher Aufmerkſamkeit bewacht worden, fo 
baß ſogar der Anblick deſſelben ſelten einem Europaͤer ver⸗ 
fattet wird; welches auch mir zur Entſchuldigung dienen 
muß, daß ich feine ansführlichere Beſchreibung eines. 
denkmals gegeben habe, welches der befondern Beobach⸗ 
tung früherer Reifenden entgangen zu ſeyn ſcheint. 


Die Einwohner diefer Stadt find Mahommedaner 
md verſchiedenen Nationen; Griechen in beträchtlicher 
Anzahl, die eine Kirche und ein Klofter haben, das zwar‘ 
‚me von drey bis vier Mönchen bewohnt iſt, aber eine‘ 
angenehme Lage: in der höchften Gegend der Stadt mitten: 
ater Gärten hat; Armenier vie auch eine Kirche haben ; 
ud Juden denen man eine Synagoge verflattet hat, Die 
ganze Bolksiuenge beträgt hoͤchſtens wanzigtaufenb Sees 
Im ©), aber mein kurzer Aufenthalt erlaubte mir. nicht 
An beſtimmteres Urtheil darüber zu fällen, Ze 


"Im Jahr 2796 brach) die Per in Aleranbrien aus, und 
raffte wie man ſagt, die Hälfte der Einwohner weg. Dicfe 
Angabe mag- übertrieben ſeyn, aber wenigſtens hat dieſes 
Uebel die Bolksmenge beträchtlich vermindert. N 


so are Kapitet, 


‚Die Franeiskaner von Paleſtina haben Line Kirche 
amd ein Klofter, worin drey oder vier ihrer Ordensbruͤ⸗ 
der ſich aufralten. Die Wohnungen der europaͤiſchen 
Conſuls und Kaufleute liegen alle zuſammen oͤſtlich vor 
der Stadt und dicht an der See. Sie gehen blos mit 
einander um, haben die europaͤiſche Kleidung und Lebens⸗ 
art beybehalten „ und werden in ihrer Ruhe durch nicht 
als ihre eigenen mwechjelfeitigen Seindfeligkeiten geftört, 


Die Eingebornen ftehen zwar nicht im guten Ruf wegen 


ihres Betragens gegen Fremde, aber ich glaube daß ſie 
ſelten ungereizt Beleidigungen begehen, und daß fie. 
eben fo oft von ben Franken betrogen werden, als diefe 
von ben eingebornen Mäklern. und Faktoren, bie fie in. 
ihren Handlungsgefchäften gebraudjen ‚möflen. Das 
Commando des Forts und der wenigen in der Stadt fies 


genden Soldaten bekleidet ein Sardar, der entweder ein 


Caſhef *), oder ein anderer Offisier der Beys iſt. 
Die Civilregierung iſti in den Haͤnden der Buͤrger. Die 
vornehmſte Magiſtratsperſon iſt der Cadi, ein Araber, 
der feine Beſtallung and Conſtantinopel erhält; die an⸗ 
dern find die Schech& der vier Sekten, und die Imans 
ber zwey Hauptmoſcheen. Ich bemerke hier ein für alles 
mal, daß bie obrigkeitlichen VPerfonen im Morgenlande 
immer von geiftlichem Stande find. j 
Die Einkünfte von Alerandrien unter, den Ptolos 
mäern, werden zu 12,500 Talenteangegeben, welches das 
..%) Eafhef ift der Stellvertreter der Beys, welcher in dem 
. ihm angewiefenen Diſtrikt die Rechtspflege beſorgt, auch 
die Abgaben einnimmt, daher iſt Ober⸗ und Niederegypten | 


in ſechs und dreyßig Provinzen vertheilt, welche Kon biefen 
Viceregenten Caſhefliks genannt werden. 
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Talent gu 193 Pfund Sterling 13 Schilling, beynah drit⸗ 
tehalb Millionen Pfund Sterling ausmacht, Gegenwärs 
tig belaufen fie ſich nicht Aber viertaufend fünfhundert 


Beutel türkifche Piafter, oder 225,000 Pfund Sterl. 


Der Handel von Alerandrien ift weit beträchtlicher ' 
als der von Damiette. Das ganze Verkehr mis Europa 
wird von erfterm Ort betrieben. Das Holz zum Schiffs⸗ 
und Häuferbau kommt von Candia, oder vom Archipelas 
gus; das rohe und verarbeitete Kupfer, welches flark 
gebraucht wird, von Conſtiantinopel. Kaffce , Rei, 


rohes Leder und andre Waaren werden nach diefem und 
andern Handlungsplägen ebenfalls ausgeführt. Dieſer 


Tranfithandel erhält die Einwohner ih derjenigen Thätigs 
keit zu der. fie fo vorzägliche Anlagen haben, und wenn 
verfchiedene unvermeidliche Urfachen den Handel einfchräns 
ken, fo liegt die Schuld wenigftens nicht an ihnen. Die 
Schifffahrt von Alerandrien nach Rashid gefhieht in Fleis 
nen Fahrzeugen von funfzehn bis funfzig Tonnen, die ihre 
Ladung in Rashid laffen, von dort fie auf Booten von eis 
ner. andern Bauart eingefchifft, und nach Kahira gebracht 
wird. Zu den einländifchen Handlungsartileln, die in 
beträchtlicher Menge von den Franken zum Tauſch für die 
Waaren ihrer Läuder genommen werden, gehören Saflor, 
(Carthamus tinctorius,) welches in Egypten gebauet 
wird, und Senna, welches zwar meiſtens über Suez, 
aber auch zum Theil aus Nubien und aus der Nähe des . 
erſten Nil Catarakts kommt. | 

Sonſt wurden gegen achthundert Ballen Tuch in 
Egypten eingeführt, aber feit dem Ausbruch des neueften 
Krieges, der die Zufuhr oft ſtoͤrte, hat dieſe Zahl fehr 
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abgenonimen, und bie daraus entſtehenden "hohen Preiſe 
haben viele gendthigt, fich aus dem einländifihen Manu: 
fakturen zu verſehen. Nothe Korallen werden aus Li⸗ 


vorno und Glaskorallen aus Venedig eingeführt. 


"Die Alexandrier zeichnen: fich durch die Leichtigkeit 


aus, mit welcher fie fremde Sprachen lernen, aber ihr 


Arabiſch if mit dem Luͤrkiſchen und andern Dialekten 
vermiſcht. Es berdient bemerkt zu werden, daß die Ein⸗ 


wohner diefer Stadt noch den Geift der Beharrlichkeit und 


den Scharffinn bemahrt haben, den-Hirtiud der Geſchicht⸗ 
ſchreiber des alerandrifchen Krieges ihnen zuſchreibt Wols 
len fie zum Beyfpiel eine alte Säule von drey bis vier 
Schuh im Durchſchnitt in zwey Hälften theilen, um ben 
Grund der Haͤuſer am Strande gegen das Andringen ber 
See zu fichern, fo machen fie einen Einfhnitt einen hal⸗ 


ben Zoll tief in den zwölften Theil ded Umfangs, ſtecken 


zwey Stuͤcke gehaͤrteten Stahls von der Groͤße eines Tha⸗ 
lers in jedes Ende dieſer Linie, und treiben alsdenn einen 


Keil in die Mitte: alsdenn fuͤhren ſie den Einſchnitt rund 


um die Säule, ſchlagen in gleichen Entfernungen aͤhn⸗ 
liche Stuͤcken Stahl hinein, und ſo wird die Saͤule ganz 
regelmaͤßig und in kurzer Zeit getheilt. 

Gruͤnes und weiſſes Glas zu Lampen und Flaſchen 


wird in Alexandrien gemacht. Sie gebrauchen Natron in 


ihren Glashuͤtten ſtatt Brilla oder Sode, und der nie⸗ 


drige Strand von Egypten verſieht ſi ſ e im Ueberfluß mit 


vortreflichem Sande. 

Es iſt Fürzlich eine Streitigkeit zwiſchen den Aleran⸗ 
driern und der Regierung entſtanden, zu welcher das Be⸗ 
tragen des ſyriſchen Chriſten der die Aufſicht uͤber das 


& 
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dellweſen fuͤhrt, die Veranlaffung gegeben hatte. Die 
Euwoher von Alerandrien gehören nicht zu den folge 
 fnflen Unterthanen der mamluckſchen Regierung, und 
| ifre Sage ſowohl als andere Umftände haben ihre Widerſetz⸗ 
| lichkeit gegen die Öffentlichen Befehle ſehr beguͤnſtigt. Sie 
berrachtem beſonders die jetigen Beys als Hebellen gegen 
| Befehe Pforte, ab jeder heil Ift Befländig wachfam, 
| umirgnd ein Verfehen bes andern zu feinem Vottheil 
anwenden, indem die Beys fich bemühen die Ales 
nandriner eben fo uneingefchränft als die andern Egyptier 
za beberrfchen, und die Alexandrier hingegen die gemäfe 
Pate Abhängigkeit oder unvollkommene Autokratie zu be⸗ 
| wehren ſuchen, im welcher fie fi) bis jetzt vu Ver⸗ 
ſchagenheit erhalten haben. 
So ſtanden die Sachen als ein Befehl vom Murat 
Dm Im, der die Gerichtsbarleit dieſes Diſtrikts hat, 
zufolge deffen die Öffentlichen Waarenlager .oder Olals, 
in welchen der meifte Handel getrieben wird, verichloffen 
werden (often. Ein Eashef, der aber von Feiner mili⸗ 
taͤriſchen Gewalt unterſtuͤtzt wurde, ſollte ihr vollziehen, 
und zugleich den Shech Mahommed el Miſſiri, einen der 
vornehmſten Mullahs, der die Widerſetzlichkeit gegen die 
Befehle des Beys am mieiften befördert hatte, in Verhaft 
nehmen, und ihn nach Kahira ‚bringen. Der. größte 
Deil der Einwohner verfammelte fih in der Hauptmes 
fiber und befchloß nicht nur den Caöhef zu nöthigen bie 
Stadt zu verfaffen , ſondern auch den Oberauffeher ber 
dlle wegzuſchicken, der ſich durch Betrug aller Art ver⸗ 
| haft gemacht hatte, und Über ben man zu wiederholten 
ln, ohne Erfolg Klagen bey dem Bey geführt hatte. 
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Beyden wurde aubefohlen die Stadt noch Bor Anbru 
der Nacht zu verlaſſen. Uber die Ungeduld des Voll 
verſtattete ihnen nicht einmal diefe Frift, und rn 
zur augenblidfichen Abreiſe. . 
Befehle wurden nun gegeben, die Mauern —* 
beſſern, Kanonen aufzupflanzen, und alles in Verth 
digungsſtand zu ſetzen. Shech Mahomed riethv 
Buͤrgern die Stadt in Bezirke abzutheilen, und da die 
geſcheben war, beichloß man, daß jeder ſich emwe 
ſelbſt mit Waffen- verfehen, oder wenn feine Umſtaͤ 
dieſes nicht zuließen, auf Öffentliche Unkoſten bewafff 
werden ſollte. Nach Verlauf eines Monats erhielt m 
Nachricht, daß zwey Eafhefs- mit einer Anzahl Truy 
im Anzuge wären, um die Stadt wegen Ihres widerſß 
ſtigen Vetragens zu beflrafen. Sobald man ihre 9 
Zunft in Raſhid erfahren hatte, ließen die Aleranbi 
ihnen fagen, man würde fie wohl als Freunde auft 
:men ‚hätten fie. aber die Abficht gewaltthaͤtige Maaß 
geln zu ergreifen, fo wärbe die Stadt ſich ihrem Einzuge 
mit aller Macht widerfeßen. Ciner von den Caſhefs waı 
"der nämliche den man zuruͤckgeſchickt hatte, der ander 
aber ein Mann von großem Range, der die. Stelle einel 
Janitſcharen Age bekleidet hatte. Ihre Begleitung be: 
ſtand eigentlich nur aus feiner Dienerfchaft), ohngefaͤht 
zweyhundert an der Zahl, und meiftend zu Fuße, Dei 
Caſhef erflärte, er habe blos bie Abſicht, zu bezen⸗ 
gen die Stadt hege Feine feindlichen "Gefinnungen. gegen 
die Regierung, welches Murat Bey aus der Nachricht, 
fie festen fi ch in wehrhaften Stand, geſchloſſen habe; 
doch rieth er ihnen, zum Beweiſe ihrer friedlichen Gefins 
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ira zu ſchicken, damit fie Gelegenheit hätten, den Beys 
Ile Beſchwerden vorzutragen, und den Weg zu einem 
finftigen guten Vernehmen zu bahnen. 

Diefes geichah indeß nit, und nachdem fich der 
Laſhef ohngefähr vierzehn Tage in Alerandrien aufgehals 
von, ohne einen andern Vorfchlag zu wagen, verließ er 
Ye Stadt wieber., nachdem er von den Bürgern und den 
apäifchen Kaufleuten einige Gefchente von geringem 
Werth befommen hatte. So eubigten fich biefe großen 
uruhen,, bey denen ich mich nicht fo lange würde aufs 
sehalten haben, wenn fie nicht die Lage und deu Charak⸗ 
fer der vorigen Megierung in ein ziemlich helles Licht 
pm | 


“ 


| 
| 
| 


wingen drey oder bier der vornehmſten Bürger nach Ka⸗ .: 
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' a 1 
iſſenach Siwa 

Verſuch nach dem Tempel des Jupiter Ammon zu reiſen. Rei⸗ 

ſeroute und Vorrath. Thiere der Wuͤſte. Ereigniſſe auf 

dem Wege. Beſchreibung von Siwa. Altes Gebäude 

Verkehr mit andern Ländern. Erzeugnjſſe und Sitten. 

Verſuch einer weitern Reiſe in die Vuͤſte. Ruͤckkehr. 





.1 


Die Nachrichten welche ich in Alerandrien einzog, 
bewogen nich zu einem Werfuch die Ueberreſte des Tem⸗ 
pels von Jupiter. Ammon aufzufuchen, ich verfah mich 
alſo mit einem Dollmetfcher, und wurde mit etlichen Aras 
bern einig, deren Gefchäfte ift Datteln und andere 
Waaren durch die Wuͤſte zwiſchen Alexandrien und Siwa 
(einer kleinen Stadt gegen Weſten) zu fuͤhren, mein Ge⸗ 
paͤck und die noͤthigen Lebensmittel mitzunehmen, und 
mir einen ſichern Durchzug mitten durch die andern ara⸗ 
biſchen Staͤmme zu verſchaffen, die in dieſer Jahrszeit 
ihre Heerden in der Naͤhe der Kuͤſte weideten. Herr 
Balduin der meine Abſichten vollkommen billigte, unter⸗ 
ſtuͤtzte mich hierin auf alle mögliche Art. 

Als die Araber ihre Geichäfte in der Stadt zu Ende 
gebracht, und eine.nach ihren Ideen gluͤckliche Stunde 
zum Reiſen entdeckt hatten, machten ſie ſich fertig, und 
Freitags den aten Februar 1792 ‚Herließen wir Alerans 

drien. Wir wurden bald über die zu wählende Straße 
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Ä ans, und meine Fuͤhrer wählten den Weg längs. ber 
Ge, weil fie dort mehr Butter für ihte Kameele fanden. 
Dir war dieſe Straße ebenfals nicht zuwider , we , 
-Skrander die nemliche ‚MRerfipronte mit feinen Tue 
‚Bil, > ' 
Den erſten Tag legten wir acht aagliſch⸗ Delle 
aid, und bemerken mehrere Ueberbleibſel ven Gehäue 
ia, die.aber fo fehe zerfidrt waren, daß es unmdglidh 
nı zu beſimmmen, ob dieſe Ruinen Alsern ‚oder neuer 
Zim gehörten, oder zu welchen Sweden man folche 
aigführt hatte; bis zum Sonntag ben vierten Maͤn 
wir immer längs der Seekuͤſte, und verloren das 
Bar nicht lange aus dem Geficht. Die Kuͤſte tft chem, 
m nachdem wir Alexandrien verlaffen hatten, wo ſie ſehe 
kaistift, fanden wir fie Aberall flach und ſandig; einzelne 
Hu Zlede auögenommten, welche unfere Augen für ben 
wm Aublick duͤrrer Wuͤſten entſchaͤdigten. Die Megeta⸗ 
im war aͤußerſt kuͤmmerlich, fie beſtand mur- aus ver⸗ 
hedenen Gattungen der Sodapflanzen, die den Kamee⸗ 
Reine kaͤrgliche Nahrung geben. Fuͤr unſere Pferde 
Win wir aber Gerſten und Heckſel mit und führen, 
Die Morgenlänber ‚nehmen auf langen Reifen ver⸗ 
haene Arten von gedoͤrrten Fleiſch mit, weil fie einge⸗ 
hae Lebensmittel nicht gut bey fich führen koͤnnen, fa 
kahen fie meifiend Schmelzbutter. Die gewöhnliche 
böicfer Butter neunen fie Miſtli. ie hält fich et⸗ 
h duhre, und wird von der weflichen Vardarey nach 
Kia gebracht. 
* Inden Orten, wo wir gewöhuh rafleten ‚fanden 
Springhafen (Jerboa), eben, sro 
Inn Reifen, 


N 


— 
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ach. verfciedine: Schlangen, aber: nicht‘ in großen Atz⸗ 


ih... Die womichten: Pflanzen ; von :denen fich: die Ka⸗ 
Mmeerle naͤhren; winmeln von Schnecken, welche 'von den 


Mubern. gegeffen. werben, Vbgel fahen wir wenige, . 


außer etliche Seendgel, Einer von unfern Reiſegefaͤhr⸗ 
veur choß einen.Hleiten Habicht, det einzigen den ich hier 
weichen habe. Nahe bey dem wenlgen Waſſerquellen ba 
dei fich-wilde Kaninchen auf, "diem. Arabiſchen mit: den 
Shafen einen gemeinfchaftlichen Namen führen, and) -bes 
Werten wir. Gpßrew von Auteldpen und Strauſſen. 
Koi Tag verſtrich ohne von Negenſchauern durchnaͤßt zu 


werden, ‚und ‚gewöhnlich ame wir kalten Nordweſtir 


ei: und Norde Rordweſtlichen Wind, Mehrere: Heine 
Harfe Beduinen, einige Biegen, Schaafe und - El 
haͤrend; hatlen:fich:längft. unſerm Wege in der Nachbar 
waſt des jetzt ausgetrockneten See Miareotid gelagert, 


Diefenignt, welchs Freunde unſers Fuͤhrers waren, nah⸗ 


men un freundlich und gaſtfrey auf, und‘ berdirtheten 
uns mit Milch); Datteln und friſchem Brod. Eine Pars 


Bei: forderte zwar ein Geſchenk, oder eine Abgabe für | 


ben-frenen Durchzug, da fie aber ihre Forderung wicht 


te Gewalt durchſetzen konnten, Tießen. fie und in Frie⸗ 
Bentdichen. Nachdem wir Sonntags den vierten März 
Abe: Sruuden gereifet waren, erreichten wir einen Bruns 
wen mit Waſſer reichlich verſehen, und nachdem unfere 


Kameele getraͤnket waren, verließen wir. die Küfte,- und 
Pügen weilesinach:. Showofl. Won Alexandrien bis zu 


dieſem Brunnen, hatten wir fünf und fiebengig und eine 


Halbe Stande‘ zugebracht, bie. Zeir ungerechnet, wenn 
wir anaraheren; - .:Mon hier bis Siwa mußten wir -fo viel 


— 
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f6 möglich eilen, weil man auf diefem Wege beynah 
Kin Waſſer antrifft. Wir brachten, nachdem wir die 
Röfte verlaffen Hatten, noch zwey und fechszig Stunden 
af unferer Reife zu, und langten Freytag ten neunten 
m adıt Uhr des Abends in Siwa an. Die Gegend 
tr ganz Dürre, und der Boden beſtand aus Selfen und 
Fand, werunter man häufig QTalffteine fand. Mittwoch 
m fiebenten hatten wir ein Eleines Dorf, Namens 
et = amt = el Sogheir etreicht, ein elendes Nefl, 
fen Häufer meiftend aus Leim gebauet, und bon arm⸗ 
figen und ſchmutzigen, Menfchen bewohnt waren. 
ch verfchafften wir uns hier frifches Waffer, weiches 
ir fehr nöthig hatten, und etwas Hanmnelfleifh. Denn 
x Schech el Bellad war fo gut, uns für ein gerins 
3 Befchent ein Schaaf fihlachten zu laffen, und Holz 
fr Pilau, oder unfern Reis zu kochen, welches wir, 
tdem wir die Käfte verließen, hatten entbehren muͤſſen. 
ieſes Dorf iſt unabhängig und in der ganzen Gegend 
dien nur Datteln, von welchen fich ſogar die 
aweele und Eſel naͤhren muͤſſen. | 

Bis ohmgefähr anderthalb Teilen von Karet⸗ 
⸗el Sogheir, findet man hin und wieder Dattelst 
fime, und auch etwas Waſſer. Weiter hin aßer ift 
z Land ganz wüfte, ad fünf Stunden lang fieht man 
chts als Berge von Sand und kahlen Felſen wie zuvor. 
ht Stunden weiter reiften wir über eine große Sands 
me, welchen einige niedrige Hügel und. Felfen 
gten. Ich bemerkte, daß die Oberfläche der Erbe, 
ihrend einem großen Theil bed Weges ganz mit Salz 


dedt war. oo. 
Br. 
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Endlich kamen wir nach Siwa , welches ber Bea 


ſchreibung, die man von den Dafen *) hat, gang enta 


ſpricht, denn es iſt ein Heiner fruchtbarer Fleck, von 
allen Seiten mit wuͤſtem Lande umgeben. Ohngefaͤhr 
eine halbe Stunde nachdem wir dieſen Diſtrikt betreren 
hatten, kamen wir auf einem mit Dattelbaͤumen beſetzten 
Pfade nach der Stadt, Wir fliegen ab, und ſetzten und 
nach der in diefem Lande für Fremde üblishen Sitte, auf 
einen Mifjed ober Betplatz, meben dad Grab eines Mas 
zabüt oder Heiligen, Vald darauf kamen vie Haͤupter 
bes Ort um uns, mit ber ernfihaften aber einfachen Ze⸗ 
remonie die bey ben Arabern überall gebräuchlich ift, zu 
bewillkonmmen. Sie führten uns darauf nach einem 
Zimmer, welches zwar fehr bequem, aber doch das befie 


war welches fie hatten, nach einer kurzen Zwiſchenzeit 


trug man und eine große Schüffel mit Reis und gelochs 
tem Fleiſche auf, und die. Schechs blieben, fo lange mom. 
Bie ganze Gejellfchaft bediente, welche aus meinem Dolle 
metſcher, uuferm Fuͤhrer, zwey Beduinen und mir- 
beſtand. nn . 
Meine Begleiter welche: befürchteten, ein Franke 
mochte Feine fehr guͤnſtige Aufnahme finden, hatten für 


“ . 

5 Unter dem Oaſen verſteht man fruchtbare gut bewohngg 

Diſtriete, die von allen Seiten von einer unwirthbaͤren 
egyptiſchen Sandwuͤſte umgeben find, -und nah aras 
bifhen Schriftftellerg von barbariihen Negern bewohnt 
werden. Gie führen bey ihnen den Namen el Babatı 

. «1 Onah, den fpätere Reifende mannisfaltig rorrumpirt 
baden, Cie nehmen gewöhnlich drey ſolcher Dafen an. 
Was bisher über diefe Gegenden befannt war,.bat Hart? 
m ann Im erften Bande feiner Gefchichte und Erdbeſchrei⸗ 


Yung von Africa ©, 1194 20, gefammelt. 
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gt gehalten, mich für einen Mamluken auszugeben, 
bler da fie mir Feinen Wink davon gegeben hatten, bis 
&zu fpät war, und ich nicht im Stande war Arabiſch 
 pfprahen, fo konnte ich nicht lange unentdeckt bleiben, - 
Bir waren eben vor dem Abendgebet angelommen, und 
da die Einwohner fich zu ihren Andachtsuͤbungen vers 
Immelten, in deren Beobachtung fie fehr fireng find, 
henerkte man glei), daß ich Teinen Theil daran nahm, 
Echon diefed erregte Verdacht, und den andern Morgen 
var mein Dollmerfcher genöthigt, bie Wahrheit zu ges 
hin. Die Schechs waren fehr verwundert, daß eig 
Ehrif, ohne durch dringende Gefchäfte gendthigt zu ſeyn, 
fen fo weiten Weg nicht ohne Unkoſten und Mühe ges 
macht habe. Alle indeß, bis auf einen, waren geneigt 
die Sache ohne Streit beyzulegen, wozu ein mitgebrach⸗ 
ib Geſchenk ohne Zweifel nicht wenig beytrug. Diefer 
ine aber war, ſowohl al das gemeine Doll, heftig ent» 
sifet, daß wein Unglänbiger ſich unterſtanden hatte, 
einen Nahommedaner vorzuſtellen, fie beſtanden alfo ans 
finglich darauf, daB ich entweder gleich zuruͤckkehren, 
ker zu dem wahren Glauben übertreten ſollte, und droh⸗ 
in das Hand anzugreifen, wenn man fich weigerte biefe 
‚Trderungen zu erfüllen, Nach vielem Streit und lau⸗ 
tn Mortwechfel, gelang ed den Mäßigern mir durch 
dit Borftellungen eine Zrift von zwey bis drey Tagen zu 
sfhaffen, Uber ihr Einfluß auf das Volk war nicht 
‚Valnglich daffelbe zu beruhigen, und fo oft ich während 
der zwey folgenden Tagen das. Zimmer verließ, verfolgte 
md en Hagel von Steinen, und ein Strom von . 
kemahreden. Dennoch gewann ich während biefer Zeit 
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fo viel bey den Häuptern ‚ daß fie mir am vierten Tage 


erlaubten auszugehen, und, alle Merlwinndigleen ded 


Orts zu beobachten. 
. Bir verließen unſere Wohnung mit Tages Anbruch, 
ehe ſich das Volk in Menge verfammelt hatte, und mit 


meinen Saftrumenten verfehen, ‚gingen wir durch einige 


ſchattige Gänge zwifchen den Gärten ohngefähr zwey 
Meilen weit, bis zu den fogenannten Ruinen oder 


| Birbe, Ich erflaunte, als ich mich in der Nähe eis’ 


nes Gebäudes von unbezweifelten Aiterthum befand; wel⸗ 
Hes ‘zwar Elein, aber doch in jeder Abficht der Beobach⸗ 


tung werth war. Es war ein einziges Gemach aus 


maffiven Steinen von der nämlichen Art, aus benen die 
Pyramiden erbaut find, und urfpränglich mit ſechs 
großen und dichten Bloͤcken bedeckt, die von einer Mauer 
bis zur andern reichen. Die Länge war zwey und breys 
fig Buß, die Höhe achtzehn und die Breite fünfzehn, 


Ein Thor an dem einen Ende, macht den Haupteingang 


aus, und nicht weit von dieſem Ende find noch zwey 
Thuͤren einander gegenüber. - Das. andere Ende iſt ganz 


verfallen, aber man Tann aus mehrern Umftänden 
ſchließen, daß das Gebäude nicht viel größer gewefen ef 


ald jet. _ Man fieht Being Spur daß je ein andered 
Gebäude daran fließ, und einige Ueberreſte von Vild⸗ 


hauerarbeit an der äußern Seite der Malern, machen 


dieſes nod) wahrfcheinlicher. Inwendig flieht, man drey 
Reihen emblematifcher Figuren, die allem Anfchein nad) 


eine Proceffion vorfiellen folen: und der Zwifchenraum 


ift ‚mit «eigentlich fogenannten Hieroginphen augefuͤllt. 


Die Decke iſt auf die naͤmliche Weiſe verziert, qber 
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iu bon ben Steinen ‚: woraus diefe: befteht, ti keramg 
 tmgefalln, woburc ber Zuſammenhang unterbrochen 
sid, : Die andern fünf find ganz. ‚Die Vildhauers 
arkeit iſt ziemlich deutlich, umd ſogar vie Farben ind hie 
ud wieber ethalten. Der Voden Hier herum fcheint am⸗ 
mpigen, daß fonft noch audere Gebaͤude hier geftanben 
jan, deren Materialien die Zeit. zerfibrte, oder du 
. Eingebornen zu. andern Zwecken verweudet haben. Ich 
| Ienerkte wirklich eimige-gehauene Steine, die man im 
' kn Mauern der neuern Gebäude angebracht hatte, aber 
| ihlonnte aus Keinen Weberrefle von Bildhauerey Polis 
| ka, wozu fie gehört hatten. 
Wan ſagte mir ed gäbe noch andere Ruinen in ber 
| zaͤhe; aber nachdem ich an den Ort wo fie ſiehn folstem, 
hogegangen, fand ich daß dieſe vorgeblichen Rudnen 
ichts als große von- dem Felſen abgeloͤſte Sseinmaflen waͤ⸗ 
in, uud kehrte ermäbet-und misvergnägt zurüd, Die 
Gderh8 hatten ein Mietagseſſen für uns beſtellt, welches 
nir in einem Garten ungeftört zu und nehmen konnten, 
wide bie Sonne beynah im Mittage war, ſo nahm ich 
Veit Gelegenheit-wahr, vermittelſt eines kuͤnſtlichen Ho⸗ 
izents die Höhe zu nehmen. Diejenigen, welche ſich 
hierauf verſtehen, werben dieſe Methode nicht für bie 
Körfle zur Beftimmung der Breite halten. Doch war- 
Wö Refultat nicht fehr verfchieden, obgleich ich in ber. 
delge meine Beobachtung wieberhelte. Die nördliche 
dreite war 29° 12, die oͤſtliche Länge 44° 54. Den 
ſelzenden Tag. führte man mich zu einigen Behältniffen 
Win den Felſen gehauen find, und dad Anſehn von Ve⸗ 


1 
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graͤbnißbrtern haben. Sie haben weder — 


voch Inſchrift, ‚fin aber nicht mit vieler Muͤhe ausge⸗ 


hauen. Alle ſcheinen ehedem gedffnet zu ſeyn, und enta 
Halten nichts, woraus man mit einiger Gewißheit ihrs 
| urfprängliche Beſtimmung errathen fan. zwar jtehh 
man einige Menfchenfchädel und andere Knochen, Trage 
"unte von Haut und foger Haare daran kleben, an dee" 
sen man die Wirkungen des Feuers erkennt, aber ed laͤßt 
ſich nicht entfcheiden, ob diefe Ueberreſte von Leichnamen 
find, die ein Volk hier aufbewahret hat, welches feine 
LTobten verbrannte, oder ob fie in ihren gegemmärtigar- 
abgefonderten Zuſtande verbrannt wurden, - Doc) möchte 
man and der Größe ber Katakomben fchließen,, fie wären. 
für ganze Leichname beſtimmt, denn fie find zwölf Fuß 
lang, ſechs breit, und ohngefähr eben fo hoch. a 
Anzahl mag fich auf einige-dreyßig belaufen, ' 

Da ich in dieſer entlegenen Gegend ein Dettioi 
ford, das fo augenfcheinlich Egyptiſch iſt, fo Hatte 
ich deflo mehr Hoffnung, bier. noch anfehnlichere Reſte dei 
Alterthums anzutreffen; ober von den Eingeboruen 
ſolche Erkundigungen einzuziehn, wodurch die Lage der 
Ruinen bed berähmten Jupiter Ammon Tempels, wenn 
fie noch vorhanden find, genauer beſtimmt würde. Die 
Einwohner von Siwa haben mir Egypten und Fezzau 
‚gleiches Verkehr , und die herumftreifenden Araber durchs 
ziehen die Wüfte in allen Michtungen,, wenn fie diefen 
Heinen Landſtrich beſuchen, in welchem fle mehrere Ar⸗ 
tikel der Nahrung wohlfeiler erhalten koͤnnen, als im den 
Egpptiſchen Städten, Sie lommen von Elwah, von 


⸗ 


N 
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Sram 9) und dem Diſtrikt von Theben hieher, vom 
Sejjan, von Tripoli, von Rahira und von Ale⸗ 
sondrien. Es ſchien mie alſo fehr unwahrſcheinlich 

uß es betraͤchtliche Ruinen drey oder vier Zagereiſen von 
Eiwa geben kͤunte, die ihnen unbekaunt wären, wenig⸗ 

" find war ich gewiß, daß fie jeden fruchtbaren Fleck, wo 
Vaſſer, Früchte und andere Ergeidungen anzutreffen 

| aiıen, kennen wuͤrden. 

Ih verſammelte alfo, durch die Dermittelung meis 
ab Dollmetſchers, der fich immer redlich und aufmerk⸗ 
fon bewiefen hatte, brey bon ben Schechs die mir am 
ſerndſchaftlichſten begegnet waren, meinen Führer und 
joy andere Araber die eben da waren, und ließ mich . 
sit ihnen in ein Gefpräch über die Wege ein. Cie ers 
ſAihlten ohne Ruͤckhalt was fie von Elwah, Fezzan und 
mern Oertern wußten, hatten aber keine Kenntniß von 
ingend einem Ueberreſte des Alterthums, in der angege⸗ 
haen Richtung des Tempels. Ich fragte nach einem 
| dite Santrich, aber auch davon wollten fie nichts 

wien, Endlich erkundigte ich mich, ob fie feine Ruinen 
witer gen Weften oder Suͤdweſten kennten. Sa, fagte \ 
euer von ihnen, ed giebt einen Ort Araſchié genannt, 


RElwah und Secum find Diſtriete welche zu. Esnpten 
gehören. Elwah iſt ein Kafheflik oder Stadthulterichaft 
in Oberegypten, und wird von einigen fir die füdfichfte 
Dafis gehalten, Feeum wird wen enropäifchen Reiſebo⸗ 
föreidern unter mancherley Namen, Fefbn, chem 
aufgeführt, und liegt i in Deittelegupten an der Weitfeite des 
Nils. Nach einigem it es eine Stadt mit einer Mofchee 
von fruchtbaren Ländereyen umgeben. Nach andern ein 
Difrict, zu welchenl .mehrere Dorfſchaften gehören. 
6: Hartmann s Erdbeſchreib. von Africa,ı 3. S. 975, 


2% 38.4 red Map tech 
wo men Ruinen findet, ober. ihe koͤnut nicht” zu itwes 


= kommen, denn ſie ſind mit Waſſer umgeben, und mag 


findet -da Keine Kaͤhne. - Nun, erzählte er ein Zaubers 
maͤhrchen vor dieſem Ort, und ſchloß ‚mit dern Noth je 
wicht hinzugehn. Ich ſah bald aus feiner: Befchreibung 
daß Ar aſchié night der Dafis ded Ammon wäre, aber 
ba ich hoffte auf einer, meiteru Meife gegen Welten Fönnte 
fich zufällig etwas darbieten, das gu weitern Entdeckun⸗ 
gen führte, ſo entſchloß ich mich wo mÖglichThinzureifen. 
Mar Diefe Abſicht zu erreichen, . mußte die Sache 
fehr geheim gehaltey werben, denn die Siwafen woll⸗ 
ten fich unfern weitern Verſuchen widerſetzen. Zwey von 
den aͤrmern Eingebornen wurden: fuͤr einige Zechinen 
gedungen, und nach Araſchie zu führen, und faͤnden 


“ wir dort nicht was wir ſochten, fo follten fie mit und 


bis: zu einem der erſten · Brunnen geben, den man gegeu 
Süden autreffen würde. Die übrige Zeit meines Aufl 


enthalts wurde zu Hebung der Hiaderniffe angewandt, 


bie man unferer Ubreife entgegenſetzte, und nicht eher 
aid Montag den- ıaten Merz konnten wir unſere Reife 


' gegen Welten antreten. 


S\ 


N‘ 


Der Dafis in. welchem die Stadt Siwa liegt, iſt 
ohngefaͤhr ſechs Meilen lang und vier bis fuͤnf breit. 
Dieſer Bezirk iſt meiſtens mit Dattelbaͤumen beſetzt, aber 
man findet auch Granataͤpfel, Feigen, Oliven, Apri⸗ 


koſen und Piſangs, und die Gärten find außerordeutlich 


reich an Früchten. Reis wird in großer Menge gebauet, 
aber er ift vom roͤthlicher Farbe, und verfchieden von dem 
im Delta. - Auch. trägt das Land. fo viel Weizen als bie, 
Einwehner brauchen... Sowohl ſalzige⸗ als füges Waſ⸗ 
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fr if binlänglich vorhanden, "aber die Füßen Waſſer⸗ 
yeellm find meiſtens larwarm, und auf Fremde hat bie 
beſchaffenheit des Waſſers, der Luft und anderer Um⸗ 
finde einen ſchaͤdlichen Einfluß, der ſich oft in Falten 
und Faulfiebern dußert. Cine von den Quellen Die nes 
ka dem oben befchriebenen Gebäude entſpringt, ift nach 
de Ausſage der Eingebornen abwerbfelnd kalt und warm, 
Interwegend hatte ich von der Kälte gelitten, aber im 
kr Stadt fand ich die Hitze druͤckend, obgleich ed noch 
| hfräh in der Jahrszeit war. 
Die Regierung ift in den Händen von vier oder 
finf Schechs, von denen drey Brüder waren, woraus 
ih vermuthete, die Wärde wäre erblich, aber. aus den 
Nachrichten die man mir mittheilte, zeigte es fich, daß wenn 
mon au) dem Scheine nach die Marime detur digniori 
‚Kader Wahl beobachtete, es Boch eis, ntlich auf Die Pars 
hie anlam, die man fich ben bem Volk gemacht hatte, 
Diefe Parteien ſowohl als Die Schechs find im beftändis 
ga Streit, wodurch es ſchwer wird etwas zum allges 
meinen Beften durchzuſetzen. Die Schechs verwalten das 
Amt eined Cadi, und die Nusübung der Gerechtigfeit iſt 
‚en; in ipren Händen, aber ohngeachtet ber äußern Ach⸗ 
ng die man ihnen bezeigt, fehlt es ihnen doch an dem 
Einfluß der zur Erhaltung der Öffentlichen Ruhe nöthig 
R Bey der geringften -Deranlaffung greift man zu den 
 Boffen, und die feindlichen Familien fchießen auf eins 
‚der in den Straßen und aus den Häufern. Sch ber 
nerkte mehrere Perfonen, welche Zeichen biefer innerlichen 
Stiege an fich trugen. Vielleicht iſt auch die Schwäche 
kt aubäbenben Macht, an einigen Verbrechen Schuld, 





we 


Sa 


dd 
v 


28 Bmeyten Keapirei 


- 
' 


\ j 

die beynah ansfchlieffend zu einem anberm Zaſtande d dei 
Sefellfchaft zu gehören ſcheinen. Während meiner. An⸗ 
weienheit ermordete man ein neugebornes Kind, indem, 
man ed vom Dach eines Hauſes herab warf, und ich 


. erfuhr, daß Vorfälle dieſer Art nicht felten wärem 
Man koͤnnte es ald einen indirecten Beweis des aus⸗ 


ſchweifenden Lebens der Weiber anſehen, aber kein ande: 


ver Umſtand unterftäßte diefe Vermuthung. Die Sache 


‚wurde zwar unterſucht, da fich aber Fein Anzeichen ers 


gab, woraus man den Verbrecher erkennen Tonnte, fo 
gab man die Unterfuchung bald auf: Die Gefichtöfarbe 


dieſes Volks ift gewoͤhnlich dunkler ald die ber Egypter, 


und auch ihr Dialekt iſt verfchieden. Kaffee und Taback 
gehdren nicht zu ihren nothwendigen Bebärfniffen. Ihre 
Sekte ift die von Malik. Die niebere Volköklaffe. geht 
beynah nackend, diejenigen bie etwas befleiber find, 
nähern fich im ihrer Tracht mehr den Arabern der Wuͤſte 


‚ als den Egyptern ober Mauren. Sie befteht nänlich im 


einem weiß cattunen Hembe, mit weiten Ermeln, daß 


anf die Füße herabreicht, einer rothen Muͤtze, ohne Turs 


ban, wie fie von’ den Tuneſern getragen wird, und 


” Schuhe yon der nämlichen Farbe. Bey warmem Wetter 


werfen fie gewoͤhnlich ein blan und weißes Tuch, im 
Egypten Melage genannt, über die Schulter; und im 
Winter fchägt ein Jleh ram ober wollene Dede fie ges 
gen die Kälte, Etwas irden Zeug welches fie felbft ver⸗ 
fertigen, und einige Matten find die Hauptartikel ihres 


Hausraths, und nur die Reichen befigen kupfernes Ges 


rärh. Sie Faufen gelegentlich einige Sklaven der Karas 
vane von Murzuk. Mit ihren übrigen Behhrfniffen 


’ 
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nerben fie von Kabira und Mlesandrien verfehen, wohin 
iste Datteln gebracht werden, entweder trocken oder in 
im Maſſe geflampft, die wenn fie gut iſt, etwas Aehn⸗ 
Ichleis mit Gonfert hat. Sie effen wenig Fleiſch und 
igentliches Brod iſt bey ihnen ungewoͤhnlich. Ein Theil 
ihrer Nahrung befleht aus flachen Kuchen, obne Sauers 

tig, geknetet und halb gebaden, außerdem eſſen fie 
dinne Scheiben von Teig, in Palmendl gebraten, Reis, 

Bild, Datteln u, ſ. w. Der Saft der aus dem Date 

lbaum quillt, und den fie Dattel⸗Baumwaſſer nennen, 

wird von ihznen in großer Wienge getrunlen, obgleich er 
indem Zuftande, in welchem fie ihn trinken, eine be⸗ 
saufcheube Eigenſchaft bat. Ihre Hausthiere find, das 
haatigte Schaaf und die Ziege von Egypten, der Eſel, 
web einige wenige Dchfen und Kameele. Die Weiber 

‚gehen verfchleyert wie in Egupten. Nach der Regenzeit 

in der Boden um Siwa viele. Wochen lang mit Salz 

bedeckt. 

Wir traten num unfere Reiſe an; ich und mein 
Dolimetfcher waren zu Pferde, unfte erften Fuͤhrer zu 
Faß, und die bepden Leute die wir in Siwa gemiethet 
Mitten, ritten auf Eſeln: wir waren noch nicht weit ges 
Immun, als einer diefer- letztern und bedeutete, wir 
mäßten umlchten, weil die Einwohner der Stadt und 
nachſetzten, um» und nicht erlauben wärben, die Schaͤtze 
von Ar aſchis auszugraben. 

Demohngeachtet mußten wir noch zwey Tage weis 
te, und obgleich bie vorgegebne Nähe der feindlichen 
Staͤmne uns in beſtaͤndigen Furcht erhielt, ſo bekamen 
wir fie doch nie zu ſehen. Mir kamen nun an bie uns 

⸗ 


v. 


30 Fweyrtes K a p'iet'e T 


bezeichnete Stelle an, die wicht. weit som ber Ebene von 


Gegabib ift ). Es war wine Inſel in der Mitte einen 
Heinen falzigen Sees, auf ver fich' züar viele unfoͤrm⸗ 
liche Selfen erhoben, aber nichts das ich mit Gewißheit 
für Ruinen erkennen fonnte, aud) war ed nicht wahr: 


| ſcheinlich dergleichen an einem Orte zu finden, dem es 


zuſetzen. 


- 


i ganz an Baͤumen und frifchem Waffer mangelt, Meine 


Sterigierbe trieb mich indeß an, diefen angehfiöhen Ruinen 
naͤher zu kommen, aber mein Pferd konnte entweder 


nicht ſchwimmen, oder war zu ſchwach ſich uͤber dem 


Waſſer zu erhalten, denn kaum war es in dem See, als 


es zu ſinken anfing, und- de ich mich nicht gleich los 
machen kontite, ſo fiel ich mit ihm. Wie ich endlich 
wieder ciuf trockenen Boden kam, war ich außer Stande 
meine Beobachtungen über bie Seel And. dent Ser fort 


. Ti 


Von hier aus seen wir weiter ſcbswarts/ wie wie 


mit unfern Wegmeifern übereingefommen waren, aber 
mit eben fo wenig Erfolg. Am Ende des dritten Tages, 
öhngefähr unter dem 380 40° der Breite, fingen wie 
at großen Mangel ar Waſſer zu haben. Doc nachdem 


wir die ganze Nacht in Ansft zugebracht Hatten, fanden 
wir wieder Quellen. Die dringenden Bitten der Araber 
ſowohl als unſere eigene Ermuͤsung ndthigten uns jeht 


an unſere Ruͤckreiſe zu denken, da wir de Gegenſtand. 


unſers Forſchens micht hatten: entdecken koͤnnen. Bir 


kanien bald auf den geraden Weg von Siſba nach Ale: 


Fandrien, und langten ohne weitere Ereigniffe am Mon⸗ 
tage den 2. April 1792 an Diefeni letzten Drte an, 
*) 6. Major Kennel’ 3 Karte, — 


* 
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Ich hatte viel durch einen Aufali von dieber und 

Bahr site, den der Gebrauch des ſalzigen Waſſers 

wehrſcheinlich verurſacht hatte; und mußte den letzten 

Dell meider Reife af einem Kameele liegend Machen, 
nn ufähtg irgendetwas zu beobachten. 

Iwiſchen Siwa und Araſchié, ohngefaͤhr ſechs 


Selm von dem erſten Siefer Oerter, kamen wir bey 
| fm khainen Gebaͤnde von Doriſcher Ordunug borbey, 
velches dem Anfchein nach ein Tempel geweſen war! 


68 hatte enkiseber keine Inſchrift gehabt, oder die Zeit. 
Inte fe: Wertilgt,, aber eB-gehörte den Verhaͤltniffen nach 
in das ſchduſte Zeitaltet der Baukunſt, obgleich Die Mau 
ueialien aur. el Kalkartiger Stein voll verſtemerter Meer⸗ 
gewaͤchſe und Thiere wap. en Ze Zu 

Die vollkommene giehnfichleit zwiſchen den Ruinen 
‚ den Siwa und denen von Ober = Egypten beweift, daß 
‚ fie von dem nämlichen klugen und_finnreihen Menſchen⸗ 


xcſclecht aufgeführt worden find. Die Figuren der Iſis 


md des Unubis find unter der Bildhauerarbeit deutlich 
zu erfennen, und die Verhältniffe find die der Egyptiſchen 
dempel, nur nach einem Heinen Maaßſtabe. Die Felſen 
von Sandftein die ich in der Nähe fah, haben fo wenig 
Fönlicjleit mit denen, welche bey dieſem Bau ges. 
hraucht worden find, daß ich vermuthe, die Materialien 


mögen nicht an dem Ort felbft zubereitet worden feyn. - 


Die Einwohner von Siwa fcheinen Feine andere Sage 
von diefem Gebäude zu haben, als daß Schäße darin 
verborgen find, und Dämonen folche befuchen. Die 
Entfernung zwifchen Siwa und Derna an ber Küfte, fol 
bhngefaͤhr brepgehn bis vierzehn Gagerifen on von 
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Siwa nach Kahira zwoͤlf Tagereiſen; und ‚eben fieie 
yon Siwa nad Eharie, dem vornehmſien Dorfe von 


Elwah. 
Seitdem ich dieſes geſchrieben iſt mir die Vermn⸗ 


thung mitgetheilt worden, Siwa koͤnne das von Pto⸗ 
lomaͤus erwähnte Siropum ſeyn, und das oben des 


ſchriebene Gebäude gleichzeitig mit dem. Tempel des 
Jupiter Ammon und von demfelben abhängig... Die 
Entdeckung diefes berühmten Ueberreſts bed Alterchums, 
Tann alfo noch die Mühe eines zufünftigen kuͤhnen Fore 


ſchers lohnen, denn daß es den Arabern, . welche vie 


große Wüfle durchſtreifen, ſtets unbelannt bleiben ſollte, 
ſcheint mir eben fo unwahrſcheinlich, als daß es gänzlich 


som Sande verſchuͤttet worden. 


& ‘ 
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Bon Alerandrien nach Roſette. 


Kofi. Fruchtbarkeit des Landes. Beſchreibung von Wofette, 
Reiſe nach Teraui, Jue, Detrut und Demenhür. 





Ein Nonath verſttich, ehe ich mich von ben Folgen 
neiner Reife nach Weſien ganz erholen Fonnte; fobald 
‚Weed gefchehen war, machte ich wieder Anſtalten les 
nudrien zu verlaffen. Ich zog bie Neife zu Lande vor, 


zeil fie mir mehr "Gelegenheiten darbot, intereflanse 


Beobachtungen gu machen, und obgleich ſich das Gerücht 
nrörgitete, daß bie Bebuinen die Wege unficher mache 
ja, fo wollte ich mich Doch lieber einer geringen Gefahr 
mitken, als meine Mißbegierde unbefriedigt laſſen. 
da aflen May alfo trat ich meine Meife nach Nofette 
n Pferde a, und erreichte in vier Stunden das Dorf 
Bafır, 

Auf dem Wege der nach coſette fuͤhrt, trifft man 
Werfen zwey Meilen mehrere Reſte von Gebäuden an, 
ie aber. feiner Aufmerkſamkeit werth find, Diele Dats 
Khanme wachfen in’ der Nähe des Canald, und Grab 

4 um die kleinen Heerden der Stadt zu nähren, 


gefähr zwey Meilen von Abukir find die Ruinen ei⸗ 


Stadt, dicht an der See und zum Theil unter Waſ⸗ 
Auch fieht man bier die Fragmente einiger Saͤu⸗ 
Man hält dieſe Ueberreſte für das Tapoſitis parva 

drowuꝰs Reifen. ° 8: 





— 
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des Alterthums. Abukir hat zwar nur ſehr wenige Ein⸗ 


wohner, dennoch iſt in der Nähe deſſelben ejy kleiner 


— 


Hafen, und auf der. Landſpitze eine Schanze die aber 


Schlecht befeftigt ift, und nur von wenigen Soldaten un: 


ter den Commando eines <forbashi befeht. Dieſer 


nimmt, einen Zoll von denen die ſich hier uͤberſetzen laſſen. 
Der Ort hat keinen Handel, und die Schiffe die hier 


Stürme an. Zwifchen hier und Nofette waren . wir über 
neun Stunden untermegend, und mußten uns zweymal 


aauf einer Fähre Überfegen läffen. Auf dem letztern heit 


des Weges von dem Strande nach Nofette, find die 
Eirfernungen durch kurze Säulen von gebrannten Ziegeln 
angezeigt. 


Die Schönheit und Fruchtbarkeit der Gegend um 
Roſette, verdient das Lob welches man ihr gegeben hak. 


Freylich finder das Auge hier nicht die romantifchen Anz 
fichten, die wellenformigen Umriſſe, den MWechfel ‚von 
Bergen und Ebenen, und das fchöne überall verbreitete 
Grän, womit fic) die Ufer des Rheins umd Der Donau 
ſchmuͤcken, aber es würde Armuth des Geſchmacks anzei⸗ 
gen, wenn man nur eine Gattung von Schoͤnheit in der 
Natur annehmen wollte. Ich wenigſtens , der eben die 
dden Sandwuͤſten des weltlichen Diſirikts durchwandert 


friedigung ſeiner Beduͤrfniſſe und ſeiner Sinnlichkeit be⸗ 


darf, und die gruͤnen Reisfelder, die duftenden Orangen⸗ 


einlaufen, ſehen ihn iiur als einen Zufluchtsort gegen 


war, ergoͤtzte mic) an dem Reichthum des Bodens um, 
Roſette, der alles hervorbringt was der Menfch zur Ben 


wilder, das hohe Schattendad) der Dattelbäume, vie 


Mofcheen und Grabmäler, von zwar unregelmäßiger? 


Bon Alerandrien nah. Nofette, z/ 


der doch ernſter und einfacher Bauart, und mehr als 
ales, der majeflätifche Nil welcher feine ungeheuren von 
keiner Welle gefräufelten Fluthen laugſam dem Meere 
ja wälzte, erfüllen meine Seele mit angenehmen und 
berubigenden Ideen. 

8 giebt Äinige Ueberreſte des Alterthums in bee 
Nähe von Mofette, obgleich die Stadt felbit fpäter era 
Dam if. Das Schloß Abus Mandür, obngefähr zwey 
Beilen davon, höher hinauf am Nil, hat eine fehr mas 
krifche Lage, wie mehrere Zeichnungen davon, die in 
Europa befindlich find, bezeugen. Hier werben noch 
sit Säulen ausgegraben. Meine Ankunft zu Nofette 
wf in den Monat Ramadan, eine Zeit in der es fehe 
fröhlich zugeht. Auch foll das gemeine Wolf hier ruhi⸗ 
gr und von ‚Höflichern Sitten ſeyn, al zu Ulerandrien. 
am Kahıra, 

Der Umriß von Mofette iſt ein. unregelmäßiges 

dal, und ed hat weder Mauern noch Feſtung. Unter. 
der Volksmenge, die ziemlich groß. ift, giebt es einige 
«Sranfen und viele Griechen. Der meifie Haudel wird, 
nit Kabira und Alerandrien getrieben, Es giebt Hier 
ine Baummvollen » Manufactur, deren Waaren aber nicht, 
| außer Land gefchicft werden. Quer über der Muͤndung 
Wis, unter Roſette, iſt eine Sandbank. 

Dieſe macht die Schifffahrt gefährlich ‚ benn die 
Saufmannsgüter müffen auf Booten von einer beſondern 
beſtalt von Kahira hieber gebracht, und auf ganz vers 
Kidenen nach Alerandrien eingefchifft werben, Oſt 
fofen diefe Boote, wenn fie in den Fluß einlanfen, an 
hö Ufer, ſchlagen um ımd verſinken. Den Schaden 

Ga? 
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der hieraus für die Handelöleute entſteht, koͤnnte durch 
Yin in Kahira zu errichtende® Affecuranzamt leicht abge⸗ 
bolfen werden. Ein halbes Procent würde hinlaͤngkch 
ſeyn, aber man mäßte jemanden in Rofette zur Unterfas 
ung der Boote anſtellen, denn die Bootslente find. fo 
betruͤgeriſch, daß fie bie Fahrzeuge abſichtlich wuͤrden 
uͤmſchlagen laſſen, um hernach die Güter für fr aus 
den Waſſer zu holen. u. u 

Es ift vielleicht nicht überfläßig sie zu bemerken, 
baß der Nil eigentlich" nur zwey Mündungen hat. Bey 
Kofette und Damiatt, obgleich er fidy bey feinem Steigen 
| noch. burch. verfchiebene Heine Cmäle ergießt. ; na | 

Der Gouverneur von Mofette wird von den Beys 
eingeſetzt. Der ganze Diſtrikt fleht unter dem Befehl 
bes Murad Bey, und das Eigenthum iſt vor jedem: 
Räuber außer den Beys in Sicherheit. 

Zu Roſette ſind viele Gelehrte, das heißt, in dem 
mohamedaniſchen Geſetz erfahrne Maͤnner. Dieſe 
Schechs bringen ihr Leben ſehr ruhig, in einer wahrhaft 
ſtoiſchen Apathie zu; man ſieht fie meiſtens in Ihren‘ 
Gärten, an den Ufern des Fluffes wo ſie ſich mit To⸗ 
bakrauchen und Geſpraͤchen die Zeit verkuͤrzu. 

Nach einern Aufenthalt von fünf Tagen, ſchiffte 
ich mich den 6. May ein, um nach Terane zu reifen. 
Hätte man mir den Weg zu Lande nicht als ſehr unficher 
vorgeſtellt, jo würde ich ihn vorgezogen haben, | 
Die Ausfuhr des Erzeugniffes diefer Gegenden 


Nuatron genannt, welche man fich mehr als. einmal bes 


muͤht hatte, in Europa in allgemeinen Gebrauch zu brin⸗ 
“gen, war jest ziemlich beträchtlich, and ich wurde bes 
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| gerig die Entſtehung deffelben zu ſehen. Teraue liegt 
bden Seen am nächflegs ‚ich nahm mir alſo vor, ‚ua 
dert aus hinzureiſen. Wir ſegelten mit gutem Minde 
bis zum Cayal Menuf, auf welchem allein ein befrach⸗ 
tetes Fahrzeug von ziemlicher Größe weiter. fommeg 
komm, denn nachdem dad Waller das Haupibette verlaſ⸗ 
fen hat, fließt es durch dieſen Ganal,.der in einex ge 
| raden Linie mit dem Laufe bed Fluſſes durch dad Delte 
it. Die Dörfer dieſes Vezaks find zahlreich und ſtarf 
berdlkert, und dad umliegende Land ſehr gut apgebquu 
af beiden Seiten bietet ſich dem Auge eine unermeßlicht. 
Ebene dar, aber gegen Werften wird, menig Getreide gen 
banet. Die Bauern fehen ärmlich aus, es ift aber nur 
ein Schein Den fie zu ihrer Sicherheit unter der jebigen 


fhlehten Regierung annchnen müflen; denn fie haben: 


diel Vieh, uhd die große Menge von Keitenden die hier 


ja Waffer durchkommen, ift ebenfalls für fie eine Quelle - 


des Gewinſtes. 

In vielen Doͤrfern findet man Weiber, die ſich 
den Fremden um Bezahlung ergeben, uud von der Mes 
‚gerung gegen eine beflimmte Abgabe geduldet werden. 
Sh bemerkte ungeachtet diefed Gewerbe keine ‚äußern 
chen des Leichtfinnes oder der Sittenlofigfeit an ihnen. 
Bon Menuf fuhren wir in einem kleinen Boote in feche 
Eranden nach’ Terane. Sch zählte über hundert Staͤdte 


‚ud Dörfer zwiſchen Roſette und Terane, ſowohl auf 


ver weſtlichen als oͤſtlichen Seite des Nils. Unter dem 
Iträchtlichften gegen Dften iſt Zus, welches eine fehr 
azenehme Lage am Nil hat; es war fonft ein größerer 
handelsort als Nofette, aber durch den Wachsthum 
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bie beynah ausſchlieſſend zu einem anberm Zuſtande bei 
Geſellſchaft zu gehoͤren ſcheinen. Während meiner Ans 
weienheit ermorbete man ein neugebornes Kind, inbent 
man ed vom Dach eines Hauſes herab warf, und ich 
. erfuhr, daß Vorfälle dieſer Art wicht felten wären; 
Matı Eönnte es als einen indirecten Beweis des aus⸗ 


ſchweifenden Lebens. der Weiber anfehen, aber fein ander 


‚ver Umland unterſtuͤtzte dieſe Vermuthung. Die Sache 
wurde zwar unterſucht, da ſich aber kein Anzeichen er⸗ 
gab, woraus man ben Verbrecher erkennen fonnte, K 
gab man bie Unterfuchung bald auf. Die Gefichtöfarbe 


dieſes Volks ift gewöhnfich bunter ald die der Egypter, 


und auch ihr Dialekt iſt verfchieden. Kaffee und Taback 
gehbren nicht zu ihren nethwendigen Beduͤrfniffen. Ihre 
Sekte iſt die von Malik. Die niedere Volkoklaſſe geht 
beynah nackend, diejenigen bie etwas bekleidet find, 
nähern fich in ihrer Tracht mehr den Arabern der Wuͤſte 
‚ ald den Egyptern ober Mauren. ie befteht naͤmlich im 
einem weiß cattunen Hembe, mit weiten Ermeln, daß 
anf die Züße herabreicht, einer rothen Muͤtze, ohne Turs 
ban, wie fie von’ den Tuneſern getragen wird, umb 


” Schuhe von der nämlichen Farbe. Bey warmem men 


werfen fie gewöhnlich ein blau und weißes Tuch; 
Egypten Melage genannt, über die Schulter; und m 
Winter ſchuͤtzt ein Flehram ober wollene Dede fie ges 
gen die Kälte, Etwas irden Zeug welches fie felbft ver⸗ 
fertigen, und einige Matten find die Hauptartikel ihres - 
Hausraths, und nur die Reichen beftgen Eupferned Ges 
raͤth. Sie Faufen gelegentlich einige Haven der Kara⸗ 
sone yon Murzuk. Mit ihren übrigen Bedauͤrfniſſen 
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werden fie von Kahira und Alerxandrien verſehen, wohin 
ie Datteln gebracht werden, entweder trocken oder in 
ine Maſſe geflampft, die wenn ſie gut iſt, etwas Aehn⸗ 
Ioleit mit Gonfeet hat. Sie eſſen wenig Fleiſch und 
tigentliches Brod ift bey ihnen ungewöhnlich, Ein Theil 
ijrer Nahrung beſteht aus flachen Kuchen, ohne Sauers 
tig, geknetet und halb gebaden, außerdem effen fie 
Yinne Scheiben von Teig, in Palmendl gebraten, Reis, 
Kid, Datteln n, ſ. w. Der Saft der aus dem Dats 
klbaum quillt, und den fie Dattel⸗Baumwaſſer nennen, 
wird von ihnen in großer Menge getrunlen, obgleich er 
a den Zuftande, in welchem fie ihm trinken, eine be⸗ 
mukbende Eigenfchaft hat. Ihre Hausthiere find, das 
hattigte Schaaf und die Ziege von Egypten, der Eſel, 
md einige wenige Ochſen und Kameele. ‚Die Weiber 
sıhen verfchleyert wie in Egppten. Nach der Regenzeit 
MR dir Boden um Siwa viele. Wochen lang mit Salz 
bedeckt. 
Bir traten nun unfere Reiſe an; ich und mein 

Dollmet ſcher waren zu Pferde, unfte erfien Führer zu 
daß, unb Die beyden Leute hie wir in Siwa gemiethet 
heiten, sitten uf Efelns wir waren noch nicht weit ges 
Immen, als „einer biefer- letztern und bedeutete, wir 
wößten umlehren, weil die Einwohner ber Stadt und 
ncchſetzten, und und nicht erlauben wärben ‚ die Schaͤtze 
wu Araſchié auszugraben. 

Demohngeachtet mußten wir noch zwey Tage weis 
ir, und obgleich die vorgegebne Nähe der feindlichen 
 Erimme und in befiändigen Furcht erhielt, ſo bekamen 
hir fie doch nie zu ſehen. Wir kamen sun an die uns 
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Regierungdgefchäffte verwalteten, Tegten ben Leuten, bie 
es von den Seen nach dem Fluß brachten eine willlührs 


liche Abgabe auf, und’ die Europäifchen Handelölente 


kauften es durch ihre Agenten ben Eingebornen fo wohls 
feil als möglich. ab. Alles bey-diefem Handel’ war alfo 


ungemwiß und bem Wechſel unterworfen, Noch mie war 


er an einen Europder verpachtef worden, 'ald Carlo Roſ⸗ 
fsti, der zu .der Zeit bey Murad Bey viel galt, und 
dem feine lange Erfahrung viele Lokal: Kenntniffe ‚vers 


ſchafft Hatte, fih durch Bezahlung einer jährlichen 


Sunme, nad) Maaßgabe des Abſatzes, das ausſchließen⸗ 
‚ de Eigenthum diejes Produkts an werfchaffen füchte, Die 
Hoffnung eines neuen Vortheild bat bey dieſen Herrs 
fhern, deren Auſehen unficher iſt, ein großes Gewicht, 
der Vorſchlag wurde alſo an jenonmnen ‚und Roſſetti 
erhielt beynah eben. ſo viel Gewalt über den Diſtrikt von 
Teraneᷣ als die Caſhefs ſonſt gehabt hatten, 

Zu dieſer Zeit nahm die Conſumtion dieſer arciis 
waaren in Marſeille, Venedig und Livorno zu, auch 


hatte man damit einige gluͤckliche Verſuche in Großbrit⸗ 


tanien gemacht.  Roffetti ſchickte feinen Neffen noch 
Teranẽ, um feine Stelle dort zu vertreten, aber. diefek 


junge’ Mann, ber die Ruhe und Bequemlichkeit liebte, 


war nicht gemacht ein Volk zu regieren, das gewohnt 


tft, nur durch Furcht behersfcht zu werden, Er harte 


einige ſtlavoniſche Soldaten bey fich, welche. Die Belei⸗ 


digungen nicht abwehren Fonnten, die denen wieberfuhe 


ven, welche zur Einbringung des Natrons beordert wa⸗ 
ren. Gegen drey Monate, nachdem ich Terané verlaſſen, 
ſtarb er, wicht. ohne Verdacht vergiſtet zu ſeyn, und 
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Here Roffetti hat ſeitdem einen großen Antheil an ſeinem 
Ronopol, welches ihhm wenig einbrachte, verkauft. 

An dem Jahr wo die Ausfuhr am ftaͤrkſten war, 
belief fih die Abgabe an die Regierung auf 32000 PaF - 
taden %), welche das Pfund Sterling zu zwölf Piaſters 


auf 6000 Pfund Sterling gejchägt werden koͤnnen. Es 


miſſen alfb 3500 bis 4000 Tonnen ausgeführt worden’ 
fon, wovon der größte Theil nach) Marfeille eingejchifft 
wurde. Durch den jeßigen Krieg iſt die Ausfuhr ſehr 
vermindert worden. 


Bey meiner Ankunft zu Terand, wendete ich mich 
an Herrn Ferrari, einen Neffen von Roſſetti ‚on den 
ich Empfehlungsſchreiben hatte, und erhielt von ihm 
das Veriprechen feiner Unterjtügang meiner Abſichten, 
and eine Einladung bey ihm zu wohnen. ch brachte 
fin Tag mit Wanderungen in der umliegenden Gegend, 
vorzüglich Dem Theil deö Delta zu, welcher ‚gegen, über 
der Stadt liegt, wo man ‚viele Säulen und andere ans 


| Khnliche Weberrefte fieht, wodurd die Lage alter Ge 


bäude angezeigt wird. Doch fand ich weder Inſchriften 
noch irgend etwas Merkwuͤrdiges. Herr Roſſetti hatte 
bey ſeinem Hauſe einen artigen Garten angelegt, worin 
viele Obſtbaͤume und nuͤtzliche Pflanzen gezogen wurden. 
Auch hatte er Verfuche zu Verbeflerungen gemacht, ins 
dem er Bäume in den Vorſtaͤdten pflanzen ließ ‚ aber die 
Eingebornen eigerten fich fie zu begießen, und glaube 
tm wahrſcheinlich genug zu thun, daß ſie die Vaume 


H Unter dieſem Ramen urfeen die kaiſeriichen Thaler in 
Egupten. . 
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ſtehen ließen. Eine auffallende Lehre für alle Diejenigen, 
welche. ein Bolt ‚mit Derfeinerungen bekannt machen 
wollen, zu denen ſie weder die Nothwendigkeit noch ihre 
eigene Ueberzengung gefuͤhrt haben, da indeß, die Egypter 
wie alle andere Morgenlaͤnder ein vorzuͤgliches Wohlge⸗ 
fallen an Bäumen und Waſſer haben, fo mag auch) wohl 
ihr Widerwillen gegen diefe Neuerung irgend einen. vers 
Borgenen Argwohn zum Grunde gehabt haben. a 
= Die folgende Nacht follten die Araber eine Ladung Nas Ä 
tran vom See abholen ; ich trat alfo um neun Uhr des Abends 
meine Meife mit chnen zu Pferde an, in Begleitung von 
fünf Sclavoniern die mir Herr Serrari mitgegeben hatte; 
Wir fekten unfere Reife in einer weflfichen Richtung bis 
gegen ſieben Uhr des folgenden Morgens fort, wo wir zu 
einer kleinen Quelle friſchen Waſſers kamen, die zwiſchen 
den Binſen in der Naͤhe des Sees entſpringt. Dieſe 
Erquickung war uns ſehr angenehm , da die Sonnenhitze 
ſchon anfing druͤckend zu verein. Die dftliche Seite des 
, — Bees 1: der am meiften gegen Weſten llegt ‚war nad) 
meiner. Beobachtung unter dem "309 31’ der Breite, 
Nach der Zeit die wir auf dem Wege zwiſchen Teranẽ 
und den Kloͤſtern St. George zubrachten, ſchaͤtze ich die 
Entfernung auf fünf und dreyßig engliſche Meilen. 
p Der Weg iſt meiſtens eben und feſt, uhd-nur Bin 
und wieder findet man etwas (ofen und tiefen Sand, \ 
| Das Land durch welches wir kamen, war wie das, 
welches die Seen begraͤnzt, unfruchtbar und ohne Waſ⸗ 
ſer. Die einzigen Gebaͤude in der Naͤhe ſind drey Kld⸗ 
ſter, in denen einige Koptiſche Moͤnche wohnen. Zwey 
davon ſi i nd etwa anderthalb, das dritte ohngefaͤhr ſechs 
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Heilen von dem gegen Oſten befindlichen See entfernt. 


Auch find noch hie und da einige Meberbleibfel ehemaliger 
Gebaͤnde vorhanden, die ebenfalls Kloͤſter gewefen. feyn 
mögen, deren Eriftenz aber vorlaͤngſt Ihre Endſchaft ers 
reichte. Mitunser, jedoch nur felten, läßt. fich der Strauß 


und die Anselope hier ſehen. Unter allen wilden Thieren 


find fie wahrfcheinluch die einzigen, welche von Zeit zu 


Zeit in diefer Gegend ſich einſtellen. Ueberall erblickt 


man Fein anderes Merkmal der Vegetation, als nur daß 


Schilf, welches am Geftade des Sees waͤchſt. Diefer 
See fiellt einen fehr irregulairen Anblid dar, fo daß ſich 
die Quantität des mit Waffer-bevedten Bodens chen fo 


wenig genau angeben läßt, als man die äußerfien Hraͤn⸗ 
zen deſſelben mit Gewißheit beſtimmen kann. Im Win⸗ 


‚ter ſchwillt er viel ſtaͤrker an als im Sommer, und 


gerade zu biefer. Jahreszeit machte ich die Bemerkung, 
daB er nirgends über eine Weile breit war. Seine einge 
wird kaum vier englifche Wetten beitragen: 

Die Araber erzählten. mir, daß vergangenen Mine 


ter das Waſſer in dioſem See außerordentlich niesrig-ges 


weien fen. Wirklich bemerkte ich noch hit und da Spu⸗ 
ren, daß es zuweilen vier Fuß hoͤher geflanden habe, als 
dermalen. Auf diefe Art muß denn freylich dad Ganze 


ein völlig verändertes Anfehen gewinnen, Zu Ausgang . 


des Sommers follen diefe Seen, wie man mid) vers 
ſicherte, beynahe völlig austrodnen. Alsdann iſt die 
Erdflaͤche, welche nach dem Abfluß des Waſſers zum 
Vorſchein koͤmmt, mit einer dicken Salzrinde bedeckt. 
In geringer Entfernung vom oͤſtlichen Ufer des Sees, 


entjpringt eine ziemlich ſtarke Quelle, die in dem uͤbrigen 
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Theil‘ des Waſſers eine: heftige Bewegung verurfacht, 
Sin der Nähe diefer Quelle war der Wafferftand viel bed 
trächtlicher, ald das Maaß meiner koͤrperlichen Hoͤhe; 
an. andern Stellen ſchien er aber gemeiniglich micht über 
brep Fuß tief zu ſeyn. Dicht bey der Quelle fiel Das 
Thermometer auf 76, ba es hingegen.in der freyen Luft 
bis auf 87 ſtieg. Zwiſchen dem See gegen DOften, und 
dem, welcher am weiteften gegen Werften fiegt, findet, 


. fowohk in Anfehung bed Umfangs, ald auch der Geſtalt 


und Producte eben Feine fonderliche Verſchiedenheit ftatt- 
In beiden iſt die Farbe. des Waſſers röthlich, und da, 
wo :man bis auf: den Boden ſehen · Fan; koͤmmt einen 
berfelße gerade fo vor, als wenn er-mit. Blut bevedt 
wäre, An den feichteften. Stellen legt Immaerfort Salz 
welches fünf bis ſechs Zoll did if, ° | 

Der obere Theil des Erdbodens in ber Gegend des | 
Gerd, hat von den Eigenſchaften des Nattons bald mehr 
bald weniger an ſich. Br den euntlegenſten Stellen ſetzt 
er dem Fußtritt des Wandererd den nemlichen Widerſtand 
entgegen, wie. umgeaderted Land, das ein wenig gefro= 
ven if. Der Boden felbft befieht aus groben Sande. 


- Das Waffer im See ift von folcher Befchaffenheit, daß 


es in eben tem Augenblick Salz abfest, wo es zu verz 
duuſten beginnt... Unweit der mehr ‚erwähnten Seen iſt 


ein Bag, wo man bad Natron in ifolirten Städen fin 


bet, da, wo es zu Tage audgeht, if es viel heller von 


Farbe als jenes, welches in See eizengt wird; ‚auch 
“enthält ed eine größere Quantität Alkali. Diefe Gats 


tung bes Natrous fieht dem, welches man in ver Bar⸗ 
baten findet, und jenem, welches mir fpäterhin guf bem; 
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‚Wege nah Sudan zu Geſicht kam, viel aͤhn⸗ 
licher. | \ 

| Wie did die Subflanz des im See erzeugten 
Natron gewöhnlich feyn möge, konnte ich nicht mir Ge⸗ 
wißheit erforfchen. Indeß werficherten mich die, weiche 

& einfammelren, daß feine Die nie über eine Elle, 

der etwa anderthalb Fuß betrage. Die Erfahrung , 
lehrt aber, daß es fich gleich wieder regenerirt, fo wie 

man ed wegnimmt. Nach Ausſage der Araber erfiredt . 
fh der Landſtrich, wo dad Natron erzeugt wird, zwan⸗ 
ig Togereifen weit. Gewiß if, daß ich by Siwa 
was bemerkt hatte, das diefer Subflanz ähnlich fah. 
Man verficherte mith, zu Terané fen ber Cantär ®) 
für etwa einen Piafter zn haben, dach läßt fich leicht 
denken, daß mit dem Anlauf noch mancherley Nebens - 
ssögaben verbunden ſeyn werden. Ungeachtet des aus⸗ 
ſhüeßlichen Rechts, welches dem Herrn Moffetti 
uſteht, wirb dennoch manched von Diefem Waarenartikel 
durch die Araber verfchleppt, Die es ſodann überall vers «+ 
Infen, wo fie es los werden Tünnen. Im Jahr 1792 
ftt’die Quantität, welche man nach Venedig zu. vers 





her, daß man bey genauerer Unterfuchung bemerkt haben 
wollte, dieſe Subftanz fey zu verfchievenen Endzwecken, 
wozu man fie zu verwenden gedachte, ganz untauglich. 
wiefern es mit dieſen Verfuchen feine Nichtigkeit has 
Nah Niebuhr iſt Eantar fo viel als Eentner, aber im 
Gericht fehr verfchieden, denn er wiegt nach den verfchies 
denen Kaufmannswaaren 100, 105, 110, ja wohl 150. 


Rotoli. Hundert Kopenhagener - Pfunde machen 107. 
Rotoli oder Rotals. 
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ſenden pflegte, „eine merkliche Abnahme. Dies kam due ,. , 
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be, iſt mir zwar, nicht bekannt; wenu aber je ˖ der Fall 
eintreten ſollte, daß man des Gebrauchs der fpanifchen] 
Soda uͤberhoben ſeyn konnte, fo wuͤrde ſich jenes Pro⸗ 
duct unfehlbar in ſolcher Quantitaͤt herbeyſchaffen laſſen, 
als man es nur irgend verlangen möchte, 

In allen. und jeden Exemplaren, deren id) habhaft 
wurde, nahm ich viel. Alkali wahr; nur daß bad eine 
icht gerade fo viel wie dad andere enthielt. . Eine ges 
siauere Zergliederung , bie hier eingerückt zu werben vers 
diente, geſtatteten meine Verhältniffe nicht. 

Mährend meined Aufenthalts an den. Natron⸗ 
Seen, nahm ich Gelegenheit, zween ber oberwähnten 
Topsifchen Klöfter zu beſehen; nemlich das fogenannte 
Syrifche.und das St. Georgen Kloſter. Syn. keis 
nem von beiden bemerkte ich die geringfle Spur, daß je 
ein zeifender Europäer da geweſen fey, außer „der Baron 
Thunis, den die Kaiferin ven Rußland vor einigen 
Jahren in der Abficht ausgeſchickt hatte, "einen Aufſtand 
unter den Beys zu bewirken. . Diefer Menſch aber. 
ſuchte die Entwürfe. feiner Monarchin auf eine fo buͤhne 
amd unkluge Art durchzuſetzen, daß die Beys, welche 
ſeine von der Pforte verlangte Ausliefernng ungern be⸗ 
willigt haben wuͤrden, ihn zu Kahira in der Stille 
hinrichten lieſſen. 

Jedes der vorbenannten aldſter enthaͤlt eine kleine 
Aunzahl Mönche, welche die ganze Simplicität früherer 
Zeitalter in ihrer Lebensart beybehalten haben. Ihr ges 
wöhnliches Getraͤnk iſt Waſſer, und ihre Nahrung bes ‘ 
ſteht im ſchlechten Brod und Gemuͤſe. BZleiſchſpeiſen, 
Wein und Kaffee genieſſen ſie aͤußerſt ſelten. Sind ſie 
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gleich unwiſſend, fo bleibt ihnen doch auch das Laſter 


fremd. Wenden fie gleich ihre Zeit zu nichts Nuͤtzlichen 


an, fo gereicht Doch der Gebrauch den ſi ie davon machen, 
Niemanden zum Nachtheil. 

Jeder dieſer Moͤnche bat fein eigenes Gaͤrichen, 
das ihn mit den gewoͤhnlichſten Kuͤchenkraͤutern verſorgt. 
Hiernaͤchſt unterhält das, Kloſter etwas Federvieh, und 


hat einen Brunnen in feinen Bezirk, dem es nie an Wafe _ 


fer gebricht, Alles andere, was zur Leibes Nahrung 
and Nothdurft gehört, erhalten dieſe Leute dermittelſt 


ber freywilligen Veytraͤge ihrer Glauhensgenoſſen. Da 


nun Die Moͤnche noch uͤberdieß alle Handarbeiten und ihr 
ganzes Hausweſen felbft beforgen, fo haben fie natärs 
licher Weiſe feine fonderlichen Ausgaben zu beftreiten. 
Der Eingang diefer Klöfter beficht aus einer Fleintn Fall⸗ 
thür , vor welche man non iunen zwey große Muͤhlſteine 
rollt. Die Gebaͤude ſcheinen zwar mehrere Jahrhunderte 
alt zu ſeyn, doch find die Mauern noch immer in guten: 
und dauerhaften Zuftande, In Anfehung ber Reinlich⸗ 
keit kann ich⸗ zwar diefen Mönchen Feine bejondern Lobs 
fprüche ertheilen; allein da das Invensarium ihrer Ges 
räthfihaften und Kleidungsſtuͤcke fehr Klein ijt, fo laͤßt 


fi vermuthen, daß fie nicht leicht. durch andere erſetzt 


werden koͤnnen. Woälıfchwerlih dürfte man irgendwo 


Menſchen antreffen, die ſich fo wenig. auf deu Charakter * 


and die Handlungsweife ihrer Nebenmenfchen verftihen, 
wie einige der Mönche, die ich hier Fennen lernte} doch 
hatten fich die Obern beider Kloͤſter allerdings chre Arc 
von Kenntniffen erworben... Der eine war, als ich ihn 
befuchte, gerade im Begriff feine Schuhe zu flicken, und 


— 


, \ 
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ſchien ſich um theologiſche Streitigkeiten eben nicht zu 
bekuͤmmern. Der andere ſuchte mir die Wahrheit der 
Eutychianiſ chen Glaubenolehre „im Betreff des 
Monothelis mus, einleuchtend zu machen, und war 
dußerfi vergnuͤgt, als ich mich flellte, als wenn ich Durch 
feine Veweisgruͤnde überzeugt worden ſey. Beide ber 
handelten nich, in jeder Ruͤckſicht auf eine ſebr gaſtfreund⸗ | 


liche Art. - v0 


Ich erkundigte mich nach Manuſcripten, fanb auch 
in einem diefer Kloͤſter verfchiebene Bücher, in toptifcher, 


, forifcher und. arabifher Sprache; unter. andern ein 
arabifch « koptiſches Wörterbuch, die Schriften des heis 


N 


tigen Gregor, wie aud) bad alte und neue Teſtament 
in aͤrabiſcher Sprache. Der Obere dieſes Kloſters ver⸗ 
ſicherte mich zwar, daß ſie an die 800 Baͤnde beſaͤßen, 
wollte mir aber keinen einzigen davon zukommen laſſen, 
und weigerte ſich ſogar, mir noch mehrere dergleichen zu 
zeigen. Gleichwohl verſtanden Die Moͤuche weiter nichts 
von Sprachen, als das gemeine Arabiſch. = 
Nachdem ich nun zwey volle Tage, und einen 
Theil des dritten, in der Nähe der Seen zugebracht hats 
te, fiengen meine Gefährten an die Gebuld zu verlieren, 
und ich fah mich gendthigt wieder umzufehren. Bald 
nachher gieng ich zu Waſſer nach Kahira zuric, wo 
ich am 16. May 1792 anlangte “), 
9 Der Nil war damals zwifchen Terane und Kahira 


ſo ſeicht, dafi es ung fehr viel Mühe koſtete, in einem ganz 
Fleinen Boote, Eaniia getannt, von einem Drte zum 


andern zu fchiffen, 


U 
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Kahira 


— Nachrichten. — Rexierungeverfaſſung su Kadire 

m in Egypten Merbanyt. — Der Bafſa und die Bene. — 

Die Memeluden. — Ihre Beburt, Ersiebung, Kleidung, 

Rift und Befoldung. — Würdigung ibrer Geſchicklich⸗ 

ı  kitim Kriege. — Macht wud Einkünfte der Beys. — 
| Der Ehalige. — Der Nil. — Moſcheen, Bäder, und 

| Otals. — Wohnbaͤuſer — Sitten und Gebraͤuche — 
Voikokiaſſen. — Nachrichten Im Betreff der Teyten. 





| Da mein Aufenthalt zu Kahira, wiewol er verſchie⸗ 
Imemale unterbrochen werde, in allem eilf Menate bes: 
| ing, fo darf ich, . wie mich duͤnkt, boden, daß es mie 
wveniger als irgend einem neueru Heifebefchreiber mißlin⸗ 
m werde, von diefer berühmten Stadt einige zuver⸗ 
lüfige Nachrichten zu ertheilen. Die fluͤchtige Ueberficht 
| ber Sitten und Gebräuche eines Volks, iſt oft fo tdus 
ſhend, daß man micht felten dadurch veranlaſſet wurde, 
eine Ausnahme, die nur auf hurze Zeit ſtatt fand, als 
it allgemeine Regel gelten zu laſſen. 
| Die aoch immer fehr anfehnliche Wollsmenge, bet: 
| Immoohute Anblick fo vieler Fremden, ihre verſchiedenen 
VNandarten, Trachten und Gebräuche, die romanhafte 
Berihmtheit Groß» Cairo’s, dieſer zwoten Haupt⸗ 
ſat des Orients, der Metropolis von: ganz Afrika, des 
bchanplatzes fo mancher werfonn Woe benheiten, 
Vrowne Reiſen. 











a Bünftes Kapitel. 


die man in der Gefchichte, und jener noch intereffautern 
Vorfälle, die man in, den arabifchen Erzählungen bes, 
ſchrieben findet — dies alles trägt. vereint dazu bey „den 
Zuſchauer mit Bewunderung zu erfuͤllen, und ſeine ganze 
Rengier rege zu. matheil. 3 -" 2 
Die Stadt Kahire. liegt ‚om otlichen ufer De. 
| ai 168, ber feine majeſtaͤtiſchen Fluthen unweit ‚verfeiben 
soräbermälgt, Die Vorftaͤdts Mifreh Artibeiund 
Bulak, d. 4, der‘ Hafen, formitäit zween "Verährufge: 
punfie, die unmittelbat· an dieſen „Strom. graͤuzen. 
Gegen Sfien and Süpoften erblickt mane einen Shref jener 
weit anggebehnten. Wergigfte,, welchefi ich längs, dem N il 
bis nach Dberegypten erfiredt, da und dort ein we⸗ 
nig zuruͤcktritt, und eine Ebene bildet, die etwa eine | 
Melfe breit iſt, in andern Gegenden’ aber dum Stroh. 
ſich ſchuurſtracks entgegenſtemmt. Gegen Norden. if 
uͤberall flaches Land, bid am bad Delta-Hin, dem es 
ſowohl in der Beſchaffenheit des Erdbodens· uls · der Prost. 
ducte, ganz ähnlich. ſiehet. Unmittelbar unter dem Berge 
lUegt die Citadelle, welche zwar hemiges Tages keinen: _ 
Widerſtand läſten kaun, «ber vor der. Erfindung DER 
ſchweren Geſchuͤtzes Die Stelle einer wichs n Behunb: 
Bu. 12 17.1 ORTE Br In. ta. 8 Gelb. . 
Demjenigen,. Weider aut europaͤtſche Sruͤdte * 
‚ihren braten Straßen, und. ihren faſt uͤberall gieichſdrmig 
gebauten Haͤuſern,, zu ſehen gewohnt il, wuͤrderder Ans! 
blick diepe Hauptſtadt Egyptens ſehr unbedentend, | 
ſogar widrig, vorkommen. Gleichwohl wird fie von’ 
denen, die dust einheimiſch find, Mifr, bie ihres 
Gleichen micht hat Mife die Mutter bei. 


II. .‘ 
iu ! 
7 


3* Roh ir 4. FE) st 
Weit, genännt: Freylich iſt AUF. panoine nur tea 


lativ, and folglich muͤſſen quch die BVerfieliungen,, melde 
man fi & davon macht, nad) Manfagkr der, Siften, und 
Gebräuche verſchieden ſeyn . Die Enge, der Stegßen ſo⸗ 
gar, ift für den Bewohner Biefer Stadt von unumgäng« 
licher Nothwendigkeit; beun nſie ſchuͤttn ihm gegen die 
brennende Hitze ber Songenfirehlen, Ein. geringes Obs 
dach, das fich von einem Haufe zum andern erftredt, 
gewährt ihm weit mehr Vergnuͤgen, als er bey dem 
Undlid des reizendften architestonifchen. Proſpects em⸗ 
pfinden wuͤrde. 

Egvp ten land während, cines Zein aums von ei— 
wa drey Jahrhunderten unter der militaͤriſchen Ariſtokratie 
der Mamelucken ‚bis endlich Sultan Selim im Ahr 
1517 es unter ſeine Bothmaͤßigkeit brachte. Die Ent⸗ 
legenheit dieſer Provinz, ihre leicht zu vertheidigende 
kage, und der widerpenſtige Charakter hr Cinwohner, 
dies Alles fuͤhrte ihn auf den Gedanken ‚ daß es bie 


Alugheit jn Bezug auf, ihre bis berige Regie⸗ 


rungsform, un manches perjährte Borussheil, eine Ag 
bon Gampepmiß art ‚finden u laffen, Auch mußte, er 
mehr als zu. wohl, daß em Saude , „wermöge „feines 
Inge, von außen ſchwer beyzukommen ſey, nund daß ein 
aufruͤhriſcher Vaſſa gewiß n nicht ‚untegiaffen, werde, dieſen 


Umſtund. zu Erreiung feiner ehigeigigen Abfi chten zu 


benutzen. 

Deni zufolge traf er bie ‚Einrichtung, teiche noch 
bermalen dann und wann Rart findet f daß der ‚Vafla Das 
nit zufrieden ſeyn mußte ‚ai der Gewalt ber Bens glei⸗ | 
den Antheil zu haben ‚und daß bie Dauer feiner, Hert⸗ 
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ſchaft von ihrem vereinten Witien abhing. Dieſe Beys 

Tonnen natuͤrlicher Weife nicht einetley perſonliches In⸗ 
tereſſe haben, und eben dies iſt die Urſache, daß eb. 
bisweilen unter ihnen ſelbſt zu Streitigkeiten und blutigen 


Auftritten koͤmmt; indeß unterlaſſen ſie nie, gemein⸗ 
| ſchaftliche Sache zu machen, ſobald es darum zu thun ift, 


. 


den gewaltthätigen Eingriffen einer auswärtigen Macht 
zu ſteuern, oder von deren Einfluß ſich leiten zu laſſen. 
Als Freunde oder als Feinde , bilden fie ſodann ein ge⸗ 
meinſchaftliches Korps, das ein gleicher Wille: und einer= 


ley Gefinnungen befeelt. Selim war auf die Macht 


und das Waffengluͤck der Otto mannei viel zu ſtolz, 
war als Oberhaupt ber mohamedaniſchen Religion de 
Ihm gebührenden Reſpects viel zu gewiß, als daß er nur 
auf die entfernteſte Art argwohnen konnte, es werde je 
eine Zeit fommen, wo man bie tieffte Untersöärfigfeit 
gegen die Befchle der Pe orte aus den Augen fegeit 
würbe, 

Die Gewalt des Baffa war anfänglich ſehr ansge⸗ j 


Breitet; allmaͤhlig aber wurde ſie durch den Stolz und vie 


Jutriguen der Beys fo tief herabgewürdigt, daß behnahe 
nichts davon uͤbrig blieb. 

ESeine Gerichtsbarleit betraf nicht ſowohl Kriegs⸗ 
angelegenheiten, als vielmehr Eivilſachen. Er war es, 
der jederzeit im Divan den Vorſitz fuͤhrte, und dieſer 


mußte allemal auf der Citadelle, wo der Baffa zu reſidi⸗ 


— 
x 


„ ven pflegte, zuſammenkommen. Jetzt aber wird dieſe 
Rathsverſammlung gewoͤhnlich in dem Palaſte eines der 


vornehmſten Beys gehalten; es muͤßte denn ſeyn, daß 
ein Firman, oder welches eben fo vlel ſagen will, ein 


N 
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Mandat von Conſtantinopel angelotkumen wäre. 


| 


Wenn dad ift, dann werden die Beys auf die Citadelle. 


gefodert, um die Befehle der hohen Pforte mit onzuhoͤren. 
Die wenigen, welche fich daſelbſt einfinden, unterlaflen 
zwar nie, fobald die Depefche verlefen ifl, die gewähns 
liche Antwort zu eriheilm: Edmäna wa talnae, 
d. i. wir haben es vernommen, und werben gehorchen; 


fo bald fie aber der Citadelle den Rüden kehren, fagen 


fie einhellig: Esmana wa awsima, wir haben «8 
veraommen ‚ und werben nicht gehorchen. 

Im Jahr 1791 ward Salah Aga, ein Sklave 
des Murad Bey, von Seiten des egyptifchen Gouver⸗ 
nements als Deputirter an die Pforte gefchidt, um 
zwifchen biefer und jenem Friede zu ſtiften. Er harte 
Pferde, koſtbare Stoffe u. d. gl. als Geſchenke bey fich. 


Dieſer freywillige Tribut, welchen die Pforte unter 


den damaligen Umfländen auf feinerlen Weiſe erpreffen 
konnte, noͤthigte fie gewiffermaßen gegen ben Deputirten 
erfenntlich zu ſeyn. Er fand eine fehr gute Aufnahme, 
und wurde nachher zum Waquil es Sultan, 


d. % zum Agenten oder Sachwalter bed Sultans in 


Kahira ernannt. Wahrſcheinlich erhielt er dieſe Stelle 
hauptſaͤchlich deswegen, damit er dem Hofe zu Ausfuͤh⸗ 


rung des Vorhabens, die Beys mit einander zu ent⸗ 


zweyen, behuͤlflich ſeyn moͤchte. Dies war aber verge⸗ 
bens; denn dieſe kannten nunmehr das Unheil, welches 
ſie ſich ehedem durch ihre Uneinigkeit zugezogen hatten, 
aus Erfahrung; fie hatten ſich daher aus gemeiuſchaft⸗ 
lichem Intereſſe feſt an einander gefchloffen, waren ſehr 


niche Leute geworden, und mit einer großen Anzahl 


x 


1 
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Haven 'verfehen, "Auch follen fie feit biefe Zeit nie 
‚wieder Tribut ‘ nach Eonſtanttuopel entrichtet 
haben, . 

Daur die Beys ans den Mameluden gewählt werben, 
fo Bärfte es fich wohl der Mühe verlohnen, von diefer‘ 
fonderbaren Menſcheüclaſſe hier einige Nachricht zu er⸗ 
theilen, " Sie bleiben, was fie je und allzeit 'wafen, - 
nemlich zum Krlegsdienſt beſtimmte Sklaven $); die auß 
Georgien, Cirkaſfien und Mingrelien, nad 
Egypt en verpflanzt werden. Eine Heine Anzahl Dei 
ſelben beſteht aus Öfterreichifchen und raffifchen Kriegs⸗ 
gefangenen, die i in der anf icht eine Verſorgung zu er⸗ 


29 Der Skleuenſtand iſt in € gypten bey weitem · das arhi, 
was er in andern Laͤndern gewoͤhnlich zu ſeyn pflegt. Dig 
welche den berfüimmlichen” Brauch mit Menſchen zu hans . 
deln, dadurch zu · vertheidigen fuchen, daß derftibe moi 
Alters her, uͤblich, und durch die allgemeing Uebereinfunig 
> aller Voͤlker der Erde genehmigt fen, mögen ſich daher 
wohl hüten, fich nicht auf das Beyfpiel Egnptens'zu 
berufen. Wonn nemlich.zu Kabira ein Sklave, der auf 
dem Marktplatze ayf.eine in den Geſetzen borgefchriebne 
Art erkauft worden iſt, uͤber kurz oder lang gegen ſeinen 
Gebieter einen gewiſſen Widerwillen verfpärt, fo darf er 
‚nur fagenz „Fuͤhre mich auf: den Markt"! (Süb es Guls 
gan) und fein Gebjeter ift nach den Öcfegen perbundenyg | 
ihn Togleich zum anderiweitigen Verkauf feil zu bicten, 
Es iſt frenlich nicht denfbar, daß da, wo der Eigentbüs 
mer eine fa ausgedehnte, und durch die Geſetze fanctionirte 
Gewalt iiber feinen Sklaven befist, nicht mitunter Miß⸗ 
braͤuche ſtatt ſinden ſollten; indeß erhellet von felbſt, daß 
die Haͤrte der Sklaverey ſchon durch dies sinzige Dripiles 
gium ym vieles vermindert werde. 

Wenn eine Sklavin von ihrem Gebieter fchwanger wird/ 

ſo iſt das Kind, weiches fie zur Welt bringt, ipſo facta 
frey. Auch hat ein Sklave das Recht, einer freyen Perſon 
die Vollmacht zu ertheilen, ihn loszufaufen. 


— 


m —— — — —— — — — — 
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. Kahira ? Ks 
halten, "die mohamedanifche Religion angertommen haben, 
ueberhaupt find Alle zu € onftantin öpel befinwlichen 
Agenten der Beys verpflichtet‘, Jahr aus Jahr ein, eine 


gewiſſe Anzahl Sklaven zu kaufen; auch werden mehrere 
derſelben von Privatleuten auf: Epeculation gekauſt ud 


nach Egypten gebracht. Iſt der herbeygeſchaffte Vor⸗ 
rath nicht hinlaͤnglich, oder find Ihrer zu viele drauf ge⸗ 


gingen, fo bedient man fich an deren Stelle ſchwarzer 


Sklaven, aus den Innern Gegenden Afrika's, ‚bie, 
wenn fie Gelehrigkeit zeigen, gleich‘ den übrigen bewaſf⸗ 


net und ausgeruͤſtet werden. 
Auf die Bildung dieſer Favoritſtlaven wird eine 


‚gang-befondere Sorgfalt verwendet. "Man unterrichtet 


fie in alferley Leibesübungen, die darauf‘ abzwecken, ihre 


Gelenkigkeit oder Stärke zu vermehren, und zeichnet fie 


überhaupt nach Verhaͤltniß ihrer perſoͤnlichen Schönheit 


und einnehmender Geſtalt aus. Die Dankbarkeit diefer 


Hglinge iſt dann nicht geringer als die Gunft, welche 
ihnen von Seiten ihrer Gebieter zu Theil wirh, fü, daß 


fie dieſelben zur Zeit der Gefahr nie zu verlaſſen pflegen, 
Zeigen fie einige Anlagen zum Lernen, fo lehrt man fie 


ten Gebrauch Der -Buchflaben Tennen, und wirklich has 
ben es einige fo weit gebracht, daß man ſich ihrer als 


‚ terzäglich guter Schreiber bedienen kann; die meiften . 


— — — 


aber konnen weder leſen noch ſchreiben, und bemerkens⸗ 


werth iſtes, daß Murad Bey ſelbſt ein auffallendes 


Weyyſpiel dieſer Unwiſſenheit darbietet. 


Die geringern Mamelucken Jegen nie ihrg militairi⸗ 
ihe Kleidung ab, und find gewöhnlich mit einem Paar 
Yifiolen, einem Saͤbel und einem Dolche bewaffnet. Sie 
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tragen eine befonbere Art Mögen, bie gruͤnlich aus: 
Seven „und mit einem Turban umwunden werden ®). - 
In Anſehung ihrer. übrigen Kleidungsftüde, pflegen fie 
ſich wie andere Mohamedaner bürgerlichen Standes zu 
fragen, ohne fich durch bie Zarbe berfelben auf eine eige⸗ 
‚pe Art auszuzeichnen. Deſto auffallender hingegen ſind 
ihre carmoifinfarbenen aus dickem venetlaniſchen Tuche 
beſtehenden Pluderhoſen, an welchen ſie ihre roth leder⸗ 
nen Pantoffeln zu befeſtigen pflegen. Zu Pferde bedienen 
ſie ſich, außer ihren gewoͤhnlichen Waffen, auch noch 
großer Reuterpiftolen, und des Dubbus oder ber 
Streitaxt. Im Kampfe tragen einige dieſer Leute einen 
offenen Helm auf dem Haupte, und verwahren ihren 
Körper vermittelſt des por Alters uͤblichen, bie und ‚da 
mir ſtaͤhlernen Gelenken verfehenen Panzerhemdes, wel⸗ 
ches ſie aber unter den uͤbrigen Kleidungsſtuͤcken dergeſtalt 
zu verbergen wiſſen, Daß man es nicht wahrnehmen Tann, 


⸗ e 


H Die Mamelucken laſſen ſich nicht eher ben Bart wachen, . 
als big fie emancipirt worden find, undeine Bedienung, 5.8. 

/als Caſhef u. f. f. erhalten haben. Eben diefer Brauch 
iM auch unter den Dsmanlt’s üblih. Die Peg 
Ogbelans, welche zwar in Anſehung der Perſon frey find, 
aber dennoch eine Art von Knechtsdienſten verrichten muͤſ⸗ 
fen, fcheeren ſich ebenfalls den Bart ab. Wenn alfo auch 
gleih der Mangel des Bartes Fein. abfolutes Kenuzeis 
hen eines Sklaven iR, fo bezeichnet er doch immer eine 

gewiſſe Art von Mbhängigkiit. Die Dsmanli, oder 
europaͤiſche Türken, laſſen ih den Barsnicht ſowohl des⸗ 
wegen wachſen, weil es ihre Nationalfitte fo mit fich 

- bringt, als vielmehr darum, weil es der Prophet Mor 
bamed fo verorbner hat. Auch die Tatarn haben keine 
Bärte, und nur die Araber hegen für diefe Zierde dee 
Koͤrpers eine befondere Ehrerbietung. 
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diee Yanjerhemben find fo theuer, daß manches fnfr 


anders Piaſter — ungefähr wierzig Pfund Sterling — 


keſtet. Sie werden fowohl zu Sonftautinopel als 
aach in Perfien verfertigt. Die Pferde der Mames 
lalen ſtammen von den ſchoͤuſten arabifchen Raçen ab, 


ud werden nicht felten mis drey bis vier Beuteln bes 


il, welches nichf weniger ald 150 bis 200 Pfund 


Diefe Leute bekommen keinen Sold, foutern wer⸗ 


den im Hanſe ihres Gebieters, er ſey nun Bey, Caſhef, 


oder irgend ein anderer Beamter, unentgeldlich unterhal⸗ 
ten. Jeder Officier hat das Recht, ſich einen Sklaven 
ja taufen, der eben dadurch ein Mameluck wird, Dieſe 
Venennung ſtammt von dem Worte Malek ab, welches 
ſo viel ald befitgen bedeutet, und bezeichnet bios eine 
le Perfon, die einer andern eigenthinulich gehoͤrt. 
Bean nun der Neuling, welcher auf die eben erwähnte 
Art unter die Mamelucken aufgenommen werben, bie ges 
Krige Bildung erhalten hat, fo befdmmt er von feinem 
Gebieter ein Pferb, eine Waffenruͤſtung, und eine volls 


fuͤndige Kleidung zum Geſchenk, welche letztere jährlich 
"im Monat Ramadan durch eine andere erfehe wird, 


Die meiften Diefer Leute erlangen, theild durch die Freys 
gebigkeit ihrer Gebleter , theild durch Gefchenle und Bes 


mungen, welche fie von andern zu erpreffen ſuchen, 
b anſehnliche Geldſummen, daß fie ihre Habſucht, ober 
iren Hang zu einer ausſchweifenden Lebensart, hinlaͤng⸗ 
‚ I befriedigen fönnen. "Einige derfelben, welche fich 


bey den Beys vorzüglich einzufchmeicheln wiffen, werben 
uChasnadars (Saͤckelmeiſtern) und andern Stellen 


Er: sanfte es Raflten, 


Erna)" wodurch fie fih großes Vermdgen ‚erwerben; 
Im Ganzen betrachtet, Fu fie nicht ſowohl uͤbermuͤthig, 
| bis vielmehr leichtſinnig und muthwillig, Auch machen 
ſie gern Stiaat, ohne ſich viel darum zu bekännnern ‚08 
bie Härtel, wovon fie denſelben beflreiten, rechtmäßig 
find, oder nicht. Gemeiniglich verheyrathen Re fi. 
nicht eher, bis fie einen oder den andern Dienft haben. 
Ob fie gleich von chriftlichen Eftern geboren find, 
fo fcheinien fie doch mit ihrem Zuflande ungemein zufrieden 
zu ſeyn. Man hat foger Benfpiele, daß fie es abges 
lehnt haben, ihn gegen bie Erlangung ihrer ehemaligen 
Freyheit zu vertaufchen. . Don den Arabern werden fie 
groͤßtentheils als Rente betrachtet ‚ bie für die Gebote 
und Vorſchriften der mohamebanifchen Religion eben Feine 
fonderliche Ehrfurcht hegen. 
J Bemerkenswerth iſt ed, daß die wenigen Mame⸗ 
| lucken, welche ſich verheyrathen, fo ſelten Kinder zeugen, 
wiewohl fie faſt durchgehends aus lauter ſtarken und ans 
ſehnlichen Maͤnnern beſtehen. Da jedoch ſelbſt "dem 
Sohne eines Bey Feine ehrenvollere Brhandlung als ans 
dern wieserfährt, "fo finden ſich vielleicht. die Weiber hiers 
durch. veranlaßt, Ihre Rinder durch Kehlgebnrten bey 
Seite zu fehaffen. "Genug, ımter achtzehen Beys, des 
ren Samilienverhäftwiffe mir ſehr wohl bekamt! fi nd, wa⸗ 
ren nicht mehr als zwey, welche Rinder ‚am keben | 
hatten. 
0 Mit echt betrachtee'tich bie Memetnden ald die 
beften und difeiplinirteften T Trüppen des Orlents; denn fie 
| ſcheuen keine Gefahr, koͤnnen die groͤßten Strapathzen er⸗ 
tragen, laſſen ſich durch nichts aus der Faſſung bringen, 


J . ⸗ 
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find treffliche Reuter, Und beſfttzen eine ganz · beſondere 
Geſchicklichkeit den Saͤbel zu führen. Allein in regele 
mäßigen Gefechten; deren gluͤcklicher Ausgang durch 
kuͤnſtliche Mandver, durch weitgreifende und fihnelle 
Bewegungen entfchteden wird; werden fle gegen europäis 
ſche Truppen immer den Kärzern ziehen, 

Ein Mameluf, der Verdienfte beflst, oder fich fonft 
beliebt zu machen weiß, Kann leichtlich ein Caſhef, und 
mit der Zeit auch wehl ein Bey werden. Den Weg zu 
diefen Ehrenämtern bahnt ihm feine politifche Anhaͤnglich⸗ 
keit an einen oder den andern maͤchtigen Gewalthaber. 

Die Regierung in Kahira und Überhaupt in ganz 
Egypten, befteht aus vier ımd zwanzig Beys, deren 
jeder zwar von ben Äbrigen drey und zwauzig ernannt 
wird, deffen Wahl aber eigentlich auf dem Einfluß des⸗ 
jenigen beruher, der eben die größte Gewalt hat. Unter 
der Anzahl dieſer vier und Zwanzig Beys, iſt der 
Venkbetchery Aga 9), nebſt einigem andern‘ Offi⸗ 
cianten, auch mit begriffen. 

Diefe Beys ſind nicht nur uͤber gewiſſe Diſtricte 
in Egypten als Gouverneurs geſetzt, ſondern mancher 
—* auch noch überdies eine pder die andere Ehren: 


- ftelle, die ihm von der Pforte verliehen wird; zum 


Beyſpiel ald Schech el Belled oder Statthalter, als 
Defterdar ober General = Rechnungsfährer, als 


- 3) Diefen Janitfeharen Aga, ober General feiner Miliz, 

pfleste fonit der? Großherr zu ernennen, jegt aber wird er 

von feinem Korps erwählt. Er hat feine Wohnung i im Ras 

fell von Kahira, gm für bie Sicherheit. der Stadt zu fors 

gen. In unruhigen Zeiten hat’ er. Gewalt über Leben 
and Tod, 


\ 
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Emir el Hadi oder Anführer der heiligen Karavane/ 
und ald Emir ed Said, oder Gouverneur vom 
Ober⸗Egpopten Y. Dieſe nemlichen Beamten haben 
zugleich gewiffe Einkünfte, bie ihnen von der Pforte 
ongewiefen, aber übel berechnet, und mit vielen Miß⸗ 
braͤuchen verbunden ſind. J 
Uebrigens hat ein Bey wie der andere das Recht, 
die in ſeinem Diſtrict erledigten Bedienungen zu verge⸗ 
ben, und daſelbſt einen ihm zugehörigen Sklaven: anzus 
flellen, ber die Verbindlichkeit auf fich hat, ihm den Erz 
trag, diefed Diſtricts von Jahr zu Jahr zu verrechnen, . 
und dafuͤr zu forgen, daß fein Gebieter einen Theil dieſes 


' 


Errtrags zu Qufrechthaltung feiner Würde anwenden 


kann. Die Einkünfte eined vermdgenden Beys, werden . 
ein Jahr in das andere ungefähr 600 bis 1000 Beutel 
betragen. Die Einkünfte des Murad Bey find bop⸗ 
pelt fo ſtark. Die Einnahme der geringern Beys, wird 
eiwa in 300 Deuteln, oder 15,000 Pfund Sterling 
beſtehen. 

Das oberſte Richteramt zu Kahira bekleidet der 
Mulla, welchen man jaͤhrlich von Conſtautinopel 
aus zu dieſer Stelle ernennet. Die Gerichtöbarkdt dies 
ſer obrigkeitlichen Perſon erſtreckt ſich aber nur auf ſolche 
Rechtsfaͤlle, welche problematiſch und mit beſondern 

Schwierigkeiten verbunden find. Dann folgen die Cas 
Die, bergleichen man in allen Bezirken, oder wenn ih - 
fo fagen darf, Kirchſ pielen, angeftellt findet, deren 
Zahl fih in dieſer großen Stadt über zweyhundert ers ° 


*) Diefe zwo letzteen Bedienungen, werden alle Juhre von 
nenem beſetzt. 


— 





— 


| 
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ſtreckt. Auch giebt es bier Imams, ober Geifliche 
von. allen vier mohamedaniſchen Gecten , deren jeder über 
feine Slaubensgenoſſen eine eigene Urt von Aufſicht 
führt. Eine der angeſetzenften Bedienungen ift tie des 
Schech⸗el⸗Bikkeri,welcher hauptſaͤchlich dazu 
beſtellt iſt/ ein wachſames Auge · auf. die Sicherif s zu 
richten.” Hiernaͤchſt giebt es auch noch mehrere aus⸗ 
ſchließliche Gerichtsbarkeiten, die aber hier. * Ewat⸗ 
kung verdienen. 

Die Einkuͤnfte der Cadis beſtehen blos Bert, I 
fie be zehnten Theil des Werths beziehen, welchen der 


rneitige Gegenſtand ausmacht. Ihre richterlichen Ente 


ſcheidungen, ſowohl gerechte als ungerechte, gehen 
ſchnell von ſtatten, werden aber nur allzuoft durch Bis, 
Hechmig veranlaſſet. 

In Sachen, welche va ber winigkeit entfchicben 
werben, fit jeder Bey zu Gericht. Sie alle hüten ſich 
forgfältig ‚ daß in Ihre weubfelfeitigen Gerichtäberfeiten 
feine Eingriffe geſchehen; und nie wird ein Bey jemans 
den eintertern laſſen, der vor dem Richterſtuhl eines an⸗ 
dern abſolvirt iſt. Wenn fie. auch gleich mitumer etwas 
raſch zu Werke gehen, fo legen ie doch in ihren Urtheilen 
ungemein viel Scharffian und eine große Kenniniß ber 


unter den Menſchen fo verſchiedenen Charaktere zu Tage. 


Dieſe Regierungsverfaſſang gewaͤhrt wenigſtens den 
ee , daß fie jede Art: von Publicitaͤt ſtatt finden 
|. ‚, weil jeder Bey zugleich die Stelle einer obrigkeit⸗ 
lichen Perfom vertritt. 

Allein die Gerechtigfeitsliche derer, die an der 
Opige der Gefehäffte ſehen, pr fi) mut altuoſt dur 
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die anhderſteh lichen Meise des Goldes, blenden. Mälp 
rend meinet Aufenthalts zu Kachir a ereigyete ſich ‚cin 
Ball vieler: Art;welcher zu merkwuͤrdig iſt, alß daß ich 
ihn hier it: Stillſchweigen bengehen kann. Zwey Forte 
ſche Chriſten, welche ſich denke au; dem. Olputensoflag 
der. Maroniten bekannten, hatten. einer, um, ben, andyergz 
bie Zölle gepachtet, und wnzeghapurch.zu.graßen Weiche. 
thum gelangt. Einſt erbob. ich ein Streit, ai 
nen, und bey diefer Gelegenheit ließ der eine verſchigdeuf 
Wurte?fallen Dir dem andern dußeg ſt enmfindlich waren. 
Dieſer · lttztere. ging ‚Daher; zu. bay fen, ah tydelen Ihe 
folgenderniaßen an: „Fuͤr ish, und: Ay, iſtei ig diefeg 
Stadt nicht mehr: Raum genug Ith verlange, daß dy 
einen von uns bayden zuvz Rode, veruthheheſterGith 
hier zehentauſend Zechinen! Willſt du ihnchiurjchten lafe 
fen, ſo iſind ſedein⸗. Era und auf der Stellt 
Ba. BE Te tom: 
2: Beer: * wehlt. —— —8* Seliwerhts 
Ner ſich helbſt. Diefe Menmien haben die Aufſicht Aber - 
eane Stadt, auch wohl zuir ihber · ein Darf, erhehen Die - 
Ginkaͤnfte, umb fehlichten Heine Rechtshaͤndel, doch. ſoe 
J vaß man von ihren ‚Ausihrächen: an: den. Bey appelliren 
darf. Die Bees ſowohl als ihne Caſhefs, find- meiftend 
ſo unwiſſende Lenute, daß ſte ſich kopfiſcher Ehriſten ala 
Werhnungsführer bedienen muͤſſen, wenn; die Einkoͤnfte . 


= erhoben, und in Ordnung gebracht werben fallen; deun 


biefed. Gefehäfft ‚ift,.. feiner, innen Beihafenheir. nach/ 
| äußerft verwidelt, und ſetzt eine Menge; Local⸗ Kenntz 
niſſe voraus. Die Gewalt ines Caſhef iſt brigens eben 
fo willkuͤhelich und uneingeſchraͤnkt, wie die eines Bey 
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Epgyrteradsufkstrüage vs: 

Die anſehnlichſten Quellen Ber "Einkünfte, weiche 

hentiges Tages die Pforre bejicht, und ehebeih,, als 


deſes Land Hoch inter ber Herrſchaft der Araber land, 
die Ratıeh zu erheben‘ pftegteit, My in ihrer ‚ersten 


Entſtehung beyriahe "fo alt, als “ bie mohamedaniſthe 


Keligion ſelbſt if 


Die neuern Eimlctungen welche ſeider babe 
börgegangeni find, rühren entweder won ber diſpenſireu⸗ 


ben Obergewalt der Regenten ber, ‚oder, haben. fü ich vera 


möge det unbefängenen Einfelt der Nestle, mit 
der urſpruͤnglichen Einrichtung vereinbaren laffen, „ 4 


Der allerältefie Tribut ,ı den ber. Unterthan on das 
euvernemeut entrichten mußte, war der Bucchäf, 
d. i. der Zehnte. von allen Producken der Erde. Det 
wiprünglichen Stiftung zufolge, ward er nur. ven ıfüls 


- den Beſitzungen erhoben, die zu einem gewiffen- Werth 
angeſchlagen waren, und die Lngläwbigen mußten ihn 


wiefach entrichten, . Mohamed felbit hatte ihm anges. 
| net, und verwendete ibn nach aller Wahrſcheinlichkein 


zut Unterſtuͤtzung ber Armen, Gewiß ift, daß ber Pros 


It feinen eigenen Verwandten ausdruͤcklich verboten 


hatte, ſich micht dd allergeringfie davon zuzueignen 
weil ihmen ſolches, vermodge ihres Nanges zur Unehre 


gereiche, und daß er ihnen dennoch; zur nemlichen Zeig: 
den fünften Theil von.der Im: Kriege gemachten :Beute. 
wlommen ließ. . Diefe Auflage wird zwar noch immef: . 


ahoben, aber entweder zu: dringenden Musgaben vers: 
number, ober auf eine verſchwenderiſche Art dutchge⸗ | 


* 
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vracht, ſan daß fe, Ihrer eigentfichen Beſtinmung ge⸗ 
maͤß „dazu beytragen ſollte, das traurige Lebens loos 
armer und huͤlfloſer Perſonen zu mildern. Indeß wird | 
das Gewiſſen des Monarchen durch Vertheilung prahle⸗ 
riſcher Almoſen zum Schweigen gebracht, und dadurch 
dem Volke bie unzweckmaͤßige Werwendung dieſer Gelder 
aus den Angen geruͤckt. Da uͤbrigens dieſe Auflag— 
hentiges Tages nicht mehr auf Laͤndereyen und Häufer 


ahnwendbar iſt, ſo pflegt man dieſelbe blos von ber Eins 


fahr auslaͤndiſchet Warren zu erheben.“ Sind nun ders 
gleichen Abgaben von: Mohamedauern zu entrichten, ſo 
werden fie ‚unter der Venennung des Je hat 
verlangt. | | 
Die zweite Steuer: beit Chartge, und dieſer 
Aubodruck bezeichnet eigeatlich den Ertrag eines Stuͤcks 
Sein. Es erſtreckt ſich aber deſſen Bedeutung nicht nur 
auf jede Art von Grundſtener, ſondern zugleich auch auf 
diejeuigen Abgaben, welche die Dhummies, d. i. 
Ehriſten and Juden, fuͤr ihre Perſonen zu entrichten ha⸗ 
ben: Won letztern aber wird dieſe Abgabe eigentlich uns 
ger der Benennung Jizie, d. i. Kopfgeld oder Bers 
gegeld, erhoben, von deſſen Bezahlung die Rechtglaͤu⸗ 
| bigen, wenigfiend nach dem kuaäötigen Jahalte dee J 
Koraus, befreyet find. 
Die Öffentlichen. Ernatseintüufte, welche bie 
Pforte heutiges Tages aud Egypten bezieht, find 

unter der Benennung Miri bekannt; die. eigentlichen 
—— aber, welche dein tuͤrkiſchen Kayſer von 
daher auf verſchicdenen Vegen maſeße 1 baten 
Enasnt. 
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Die Veſchaffenheit der Abgaben, welche jede Pris- 
ef zu entrichten hatte ; wardiowfänglich großenthen 
durch die Urt und MWeife beftimmt, wie "diefe'kher" 
wald unter taͤrkiſche "Worhmägigtelt gekominen "war; 
ine Verſchiedenheit, deren Einfiaß"fkäh noch derrtlätkis Bey ' 
mancherley Vorfaͤllen äußert, So bedung ſich 3." die: 
Prosinz Jrak den, erhaltenen: Schutz gegen GErlegnng 

ed ganz andern Tributs ans; als berjenige Ift; weſchen 
LEgypren bezahlt: Ueberhaupt kann man nicht im Abrede 
kelen, daß Mohumeds: uamittelbnre Nachfoltger in 
| Hanchen Fällen: auf die Grundſaͤtze einer geſanden Potts 
RAfeHE gefonmien , und water ahdern die Wuth des 
hanatismus wenigſtens in föfern zu mÄßigen geſucht has 
den, daß fie felbſt ihre ketzertſchen Unterthanen gewiſſer⸗ 
maßen in einen’ erträglichen Zuſtand zu ſetzen ſuchten. 
Ohleich Eg y p ten zu den fruͤheſten Territorial⸗ Aeguie 
ſtidnen der Tarken gehoͤrt, fo lehret doch vie Erfahrung, 
daß ed weder mit druͤckendern Abgaben belegt, nochnuin 
Mfehung feiner Einwohner, deren viele zum Yelamlsıkeß - 
übergegangen waren, mit größerer Strange behanelr 
| Wurde, ald andere Provinzen. ern aber dieſed Laud 
| foiterhin in Armuth verfeßt und entublfert ward; "To 
unß man dieß Peineswegs feiner urſpruͤnglichen Verfäfe 
fg zuſchreiben, fondern es vielmehr als eine ummüttels - 
hate Folge jener Mißbraͤuche betrachten, welche fih in 
den fruͤheſten Zeitaltern des egyptiſchen Kaliphats 
| zeigten, und deren ſchaͤdlicher Einfluß ſelbſt die weiſeſte 
md mildeſte Verfafſſung entehrt haben würde. Dieſe 
VRißbraͤuche, welche nach und nach immer mehr uͤber⸗ 
hand nahmen, haben ſich endlich fo ſehr vervielfaͤltigt, 
Brown’s Reiſen. € 
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daß fie ſich unmöglich noch ‚weiter ausdehnen: konnen, 
wenn. nicht der Landmann völlig au: Grunde gericheet | 
werben. | [1 4 
‚Der pornehmife Rocal: Tribut Beeht in, einer, 
Grundſtener, kraft deren im ganzen Lande von jedem 
Eoddan Drzwey Patakken bezahlt werden müffen, . 
Diefe Mögabe, von welcher fich nicht mit Gewißheit be⸗ 
haupten laͤßt, ob ſie die Folge eines zwiſchen den Landes⸗ 
einwohnern und ihrem arabiſchen Ueberwinder geſchloſſe⸗ 
nen Pertrags geweſen, oder unter einer fruͤhern Regie⸗ 
rung durch Waffengemwalt eingeführt worden ſey, dauerte 
unter Saltan Selim noch immer fort, . Wenn man 
nun bie wirklich achar zu machenden Kändereyen in ganz 
Egypten zu zwey- Millionen und hundert taufeud More ; 
gen (scres) aufchkigt, fo ift der Ertrag dieler Steuer , 
zwölftanfend neunhimdert Beutel, welche 630,000 
Pfund Sterling betragen. Da jedoch dermialen nur zwey 
Drittheile diejer Ländereyen angebauet find, fo wird da⸗ 
durch die eben erwähnte Summe bis auf 420,000 - 
fa Sterling vermindert, Mit biefer rechtmäßigen 
Nuvenhe find aber bie Beys fo wenig zufrieden, daß fie ; 
in manchen Fällen von jedem Foddan fünf bis fehB . -' 
Patakken verlangen, wodurd denn dieſe einzige ; “, 
Abgabe bis auf 1,250,000 Millionen, oder wohl noch i 
mehr erhöher wird, Dies ift aber auch die Urſache, 
daß verſchiedene Dielen | in Oberegypten vewdhalch 


>) Der Foddan iſt ein wiutkhrüch angenommenes dingenn | 
maaß, welches ungefähr fo viel enthält, als ein Joch 
Dchfen in einem Tage umadern Tann; etiwä ein engliicher " 


Morgen ( are) 
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während eines Jeittaums von mehrern Jahren im Rde⸗ 
ſaade bleiben. 

Die übrigen Artikel, welche zu den Staatseinkunf⸗ 
tm gerechnet werden, find bie Zollgebuͤhten zu Ale xan⸗ 
dria, Damiatt, Suez und Coſſtr; ingleichen der 

Tranſito, welcher von allen aus Afrika kommenden, 
ud durch Eg ypten paffirenden Waaren, zu Charje, 
Bſſiat, ja ſogar zu Kahira entrichtet werden muß, 
Aenßerſt ſchwer ift es aber, ſich won diefen Abgaben eis 
nen richtigen Begriff zu machen, Die Caravane, mit 
weiber ich nach Aſſiant wieder zuruͤckkehrte, mußte 
von den Waarenartikeln, welche fie bey fich führte, die an«' 
‚ Mnliche Summe von 150 Venteln an Zollgebuͤhren ers 
legen, und ber Werth dieſer Waaren mochte in Allen: 
wweytanſend dreyhundert Beutel, oder 115,000 Pfand 
| Gterling betragen. 

Jizié ober das Kopfgeld, it bey weitem nicht - 

| ſo beträchtlich, ald-man vielleicht glauben möchte, Dies 
ugiebt fi) von felbft, wenn man bedenkt, Daß 1) in 
Oberegypten ganze Dorfſchaften blos aus Kopten 
| beſtehen, deren mehrere in vollem Aufruhr begriffen find, 
flglich nicht dad allergeringfte bezahlen. Fürs 2) find 
‚ defe Beute zwar in den Städten fehr zahlreich, fie beftes 
ben aber entweder aus Geiftlichen oder aus folchen Ders 
mm, die zur Dienerfchaft der Beys gehören, und diefe 

vie jene. find von dergleichen Ubgaben frey. Die Anzahl 
di Griechen und Armenier ift Hein, und mehrere verfels 
bei bezahlen diefe Steuer bald da bald dort, weil fie im⸗ 

Re don einem Orte zum andern teifen. Kurz, ich | 
Briifle ſehr, Daß dieſe Steuer in ganz Egppten etwad 
Ä € a | | 
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‚ihnen eine fi ichere örenfätte zu nder. 
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mehr. als: funfzehen hurdert Beutel betragen. werde, 


Was noch an Einkünften fehlt, wird durch allerley me . 
‚ fälige Abgaben ergänzt; dergleichen find Geldbußen, 
Ueine Schatzungen und Gebuͤhren, die, wenn man ‚anf 


dem Nil fügt, ‚oder ins Tunere- des Lerdes reiſet, hie 
und da entrichtet werben muͤſſen. Doch mehr als Dich 


alles trägt hierzu, der nicht zu. berechnende Gewinn bey,. 
welcher aus den Eypreſſungen entipringt, dergleichen, 
man ſich unaufhdrlich gegen alle. Klaffen und Stände er⸗ 
laubt. Heute fodert man z. B. fünf, zehen, zwanzig. 
bis dreyßig tauſend Patakken von den Chriften, welche 


füh mit dem Handel befhäfftigen, morgen eben fo viel 
son den Mohamedanern, des nächfifolgenden Tages eine _ 
ähnliche Summe von den Franken. So benutzte man 
unter andern den Umſtand ‚ daß. die franzoͤſiſchen Safe 
leute nach) dem Ausbruch. des letztern Kriegs keinen Schutz 
Hatten, und noͤthigte fi fie fammt und fonderd ‚bis auf 
ihrer drey, Kahir a zu verlaſſen, und ſich ka ate- 
randrien zu begeben, nz 


[4 


Beduinen, ebenfalld einen beſtimmten Tribut bezahlen, 


konnte ich nie mit Gewißheit erfahren. Sie wurden 2 


Ob die herumſtreifenden Araber PR oder ſogenannten 


zwar oft, wenn eine oder die andere ihrer Horden der 


Etadt zu nahe kam, rein ausgepluͤndert und zuruͤckge⸗ 


„ trieben; int Ganzen betrachtet ſchien es aber doch immer, 


* 


als wenn die Beys geneigter waͤren, dieſe Leute ben guz, _ 


ter Laune zu erhalten, um zur Zeit. der Noth, wenn fie 
„etwon der Regierung entfelst und verjagt würden , bey | 


. ⸗ 


. 


u N 7: 

Vom Salze — benn unweit der See hat man einis 
ge Salinen angelegt, welche ganz Egypten mit Küs 
Genſalz verforgen — wird, wenn ed nah Kahira 
fIimmt, eine ganz geringe Abgabe entrichtet ‚ und eine 


Andere dergleichen zu Affiüt. Alle fieverliche Weibs⸗ 


| kate, alle öffentliche Bäder, ingleichen die Chummari 

| ober Plaͤtze wo Vrantwein verkauft wird, flchen unter 

| ner befondern AYufficht, und müffen etwas Gewiſſes an 
ie Segierung zahlen. 


Jede Urt von Gewerbe, oder Profeffion, bat zu 


Kahira ihren eigenen Schech oder Worgefebten, ver 
Mer alle andere feines Standes ungemein viel Gewalt 


| 


hei. ˖ Diefe Einrichtung trägt nicht wenig dazu bey, in 


dieſer Stadt Muhe und, Ordnung zu erhalten... Sp auch 


| 


de Thpre, womit jede Straße an beyden Enden verfchen 
if, Die, wenn fie gleich feinen großen Widerftand leiften 


Im, doch wenigfiens dazu dienen die weitere Vers 


hritmg tumultuariſcher Auftritte gu hindern, und ben 
Unuheftifiere Dad Entfliehen zu erfchweren, " 
Alle vorerwähnte Abgaben zuſammengenommen, 


machen den Wirt, die Einkuͤnfte des Staats aud. Hie⸗ 


von folften eigentlich jedes Jahr 1200 Beutel nah Con⸗ 
fantinopel gefendet werden, die Beys aber behalten. 


dieſe Gelder unter dem Vorwand zuruͤck, daß fie dazu 


verwendet werden muͤſſen, die Mofcheen und andere oͤf⸗ 


Amtliche Gebäude im Bau und Befferung zm erhalten. : 


" Der Bafla befümmt Tag für Tag taufend Mahs , 


bubs ®), oder drey tauſend Piafler, zu. Beftreitung 


N Mahbub if eine eanptifhe Boldmuͤnze von: 110 Mebis " 
nen, welche nach deutſchen Gelde ungefähr zwey Thalerx 
zwölf Groſchen acht Pfennige beträgt. 


AN 


j 
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ſeiner ſaͤmmtlichen Ausgaben. Wenn man aber erwä 
daß fein Gouvernement ſehr weitfchichtig ift, fo v 4 
net es eben nicht zu den eintraͤglichſten Paſcha ver 
zählt zu werden, - u 4 

‚ Murad Bey iſt gewohnt, tagtäglich ſich füg 
hundert 'palbe Mahbubs, zu feinem Tafchengelve, as 
ber Münze kommen zu laſſen, und eben fo viel erhält fein 
Gattin. Died ‚beträgt zwar funfzehen hundert Piafie 
ift aber zu feinem Aufwande bey weitem nicht zureichen] 
Daß der Werth der Laͤndereyen in Egypten n 
fogar unbeträchtlich ſey, erhellet unter andern. aus de 
ſtarlen Abgaben, die davon jaͤhrlich entrichtet wer 


muͤſſen. Da ich jedoch nie bey den Formalitäten, weldg 


man bey dem Kauf oder Verkauf eined Grundſtuͤcks ba 
obachtet, zugegen war, ſo fehe ich mich ganz außa 


Sltiand, etwas Zuverläffiges hieruͤber fügen zu Können, ı 


Ebendies gilt auch vom Arbeitslohn; denn da ber 


Zeldarbeiter gewoͤhnlich ſtatt der Bezahlung Naturalien 


erhält, fo kann €8 ſich leicht, ereignen, daß der Werth! 
defien,. was er auf diefe Art empfängt, durch den Zufams 
menfluß. mehrerer Umftände merklich vermindert wirk: 
Wenn ich jedoch das Tagelohn des Ackersmannes, mit dem. 
was man andern Handarbeitern bezahlen muß, in Ver⸗ 
gleich ſtelle, fo Halte ich dafür, daß erſterer des Tages 


etwa ſechs Medinen,. ungefähr ben ſiebenten heil ei⸗ 


nes Piaſters verdienet, welches, da er nicht immerfort 
arbeiten Tann, das Jahr hindurch nicht viel Aber fünf 
und vierzig Piaſter ausmachen wird. Menn man nun ' 
auch dasjenige, was der Bauer für feine ziemlich dauer⸗ 


befte Kleidung ausgeben muß, nicht mit in Ynfhlag 
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gt, fo laͤßt ſich doch leicht erachten, daß er für jedes 
ividuum, das zu feiner Familie gehört, an Mais, 
en, Milch, Butter, und andern dergleichen Dingen, 
ed zu feiner Nahrung bedarf, tagtäglich wenigſtens 
Paras oder Medinen *) verbrauch, 


Befig von Ländereyem 


Die ausdrädliche, von Mohamed felbft herruͤh⸗ 
e Verordnung, daß das Eigenthum nach 
fterben feines jedesmaligen Beſitzers 
lechterdingd unter deffen Erben vers ' 
eilt werben folle, zeigt deutlich genug, wie 
rer das Erbrecht in Ehren hielt, und wie wenig es 
in den Sinn kam, das Landeigenthum als eine Sa⸗ 
zu betrachten, die zugleich mit dem BVeſitz der obers 
Territorial⸗ Gewalt ungertrennbar "verbunden fey. 

Mohameds Nachfolger aber ſetzten dieſe Maͤßi⸗ 
sung, dieſe gefunde Politik ganz aus den Augen, Seine 
Verordnungen wurden entweder durch die Sanctionirung 
häufiger Mißbräuche verdreht, oder von übermäthigen 
Bewalthabern unter die Füße getreten. 

Ju mehrern Ländern, über welche der Ottomanni⸗ 
ſche Kaifer die Höchfle Dbergewalt entweder wirklich aus⸗ 
übt, oder fie wenigftens an fich zu reiffen ſucht, benimmt 
fh das Gouvernement auf eine ſolche Art, als gebähre 


#) Weber dicfe aus fehr verſetztem Gilber geprägten Scheibes 
münzen, find die Meifebefchreiber fchr uneins!, fowohl in 
Abſicht ihres Namens , ald ihres Werths. Doch die mei: 
ften halten beide von unfern Verfaſſern angeführte Namen . 
für einerley. Der Werth einer Medine ift etwa ſechs 
Pfennige. 


‘ihm das 5 Eigenthum der. Länderenen vermöge des Ero 


ſtraffaͤllige Weife um ihre Ländereyen gebracht hatten, 
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rungsrechts. In Egypten mußten zwar ehedem ſehr 
erhebliche Ausnahmen in dieſer Hinficht ſtatt gehabt 
ben, da eine Menge feiner Cinwohner entweder zur mo⸗ 
hamedanifchen Religion uͤbergingen, oder ſich wenigſten 

zur Erlegung der Taxe Jizié verftanden, folglich nicht 
als folche betrachter werden Tonnten, die fich auf eine, 


Heutiges Tages pflegt man aber auf dergleichen Diſtiu⸗ 
etipnen um fo ‚weniger Ruͤckſicht zu nehmen, da durch 


- Veräußerungen ‚ Heimfaͤlle, haͤuptſaͤchlich aber durch 


jede Art von Gewaltthaͤtigkeit alles in Wirrwarr gera⸗ 
then iſt. 

Der groͤßte Theil der Laͤndereyen in Egupten, 
ift als ein Ganzes zu betrachten, wovon die eine Haͤlfte 
dem Goupernement, die audere aber den geifllichen Cors 


porationen gehört, welche den Gottesdienft in den Mo⸗ 


fcheen beforgen, und ihre dermaligen Beſitzungen entwe⸗ 
der freygebigen Zürften und audern reichen Leuten vers 
Banken, oder fie durch ſolche Maaßregeln erlangt haben, 
die von einzelnen Perfonen zu Gunften ihrer Nachkommen 


getroffen wurden. Das Eigenthum der Moſcheen wird 


Wakf genannt, und dieſer Ausdruck bezeichnet eigent⸗ 
lich eine Sache, die man ſich auf ſolche Art zueiguet, 
daß zwar das Recht des Eigenthuͤmers fortdauert , jedoch 
ſo, daß eine oder die andere milde Stiftung den Nutzen 


davon ziehet. 


Da ſich nun das Gouvernement das Recht anmaßt, 
alle und jede Erbſchaften an ſich zu reiſſen, und. da die 


Wiedereinſetzung nie ohne ungeheure Koſten ſtatt findet; 


— 
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ſo eignet es ſich häufig, Haß Landeigenthaͤner ihre 
Grundſtuͤcke dieſer pder jener Moſchee zum Eigenthun 
übergeben, fo Daß ihre Laͤndereven von nun an einen 
Theil des Wakf ausmachen, das diefer nemlichen Mo⸗ 
ſchee zugehoͤrt. Geſchieht dieß, Dann. hören alle Anſpruͤ⸗ 
che, die das Gouvernement darauf machen koͤnnte, von 
ſelbſt auf. Zugleich aber trifft der Eigenthuͤmer die Ver⸗ 
anſtaltung, daß fein naͤchſter Erbe, oder wenn derſelbe 
minderjaͤhrig iſt, deſſen Vormuͤnder, unter der Beneu⸗ 
mung Mut walli, die Einkuͤufte yon jenen Laͤndereyen 


beziehen, und zwar ſo lange, als die beſagte Familie 


noch Erben aufweiſen kann. Jedes dieſer Individuen 
bleibt lebenslang in ungefldrten Beſitz feiner Einkuͤufte, 
muß aber jährlich einen Theil derſelben, der jedoch nicht 
gar beträchtlich ift, an die Vorſteher der Moſchee ents 
richten. 

Hieraus erhellet, daß in es ypten eine große 
Anzahl Pachter und Ackerleute, entweder von dem Gou⸗ 


vernenient oder von den Verwaltern der Moſcheenguͤter 


mmittelbar obhangig find; ein Umſtand, wodurch ber 
individuelle Wohlſtand des Landmannes eben fo wenig 


als das Wohl des Gemeinweſens befdrdert wird. Fuͤr beyde 


entſpringt hieraus gemeinig:ich die nachtheilige Folge, 
daß ihre erledigte Laͤndereyen nie anders als unter aͤußerſt 


laͤſigen Bedingungen verpachtet werben koͤnnen. Denn 


da.die Anzahl der-Dietenden ſehr groß iſt, und ba die 


Verwalter die übertriebeniten Foderungen machen, f9 


nwaͤgt der Pachtluflige zu feinem eigenen Unglüd bey, 


weil er fich anheiſchig machen muß, dem Eigenthämer 
eine fü grofe Quautitaͤt non feinen Producten zu 


\ 
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aberlaſſen ‚, daß ihm beynahe nichts dadon übrig 
bleibt. 

Dieſe Contracte find zwar von mancherley Art, 
werden aber gewoͤhnlich, gleich andern Verpachtungen, 
anf eine gewiſſe Anzahl Jahre, auch wohl auf Lebens⸗ 
zeit, abgefchloffen. : Der jedesmalige Beſitzer iſt, da 
| feine Angehörigen ihm hülfreiche Hand leiften, fein’ eiges 
ner Agersmann, und wird felten ober nie, bey ben Ge⸗ 
ſchaͤfften der Landwirthſchaft, nach anderweitigem Bey⸗ 
ſtande ſich umſehen. Henn der Nil ſteigt, bedienet man 
ſich gedungener Arbeiter, das Land zu bewaͤſſern. 
Volney ſagt zwar im Allgemeinen, daß alle egyptiſche 
VBauern als gedungene Arbeiter zu betrachten 
find; hieraus ergiebt ſich aber, mie gering die Anzahl 
derer iſt, auf welche fidy Diefe Benennung im eigentlichen 
orserfiand aumwenden läßt. 

Die Lohnfnechte der ‚Großen, werben für ihre 
—* hauptſaͤchlich dadurch entſchaͤdigt, daß man fie 
beföftigt, und ihnen gelegentlich allerley Kleidungsſtuͤcke 
als Geſchenke daxreicht. Hiebey iſt jedoch dasjenige nicht 
"mit in Anſchlag gebracht, was fie ſich durch mannig⸗ 


| faltige Erpreffungen zu verfchaffen wiffen, wozu felbft 


ber niedrigfie Taglöhner, vermöge bed in Egypten 
herrſchenden Schredensſoſtems „haͤufig Gelegenheit 
findet. 

Der Landmann oder Pächter beſttzt gewöhnlich nur 
fo viel, als er mit Bephälfe feiner Angehdrigen bearbeis 
ten und benußen kann. Webrigens ift er nicht wenis 
ger als ein Leibeigener, der immer an einerley Ort und 
Stelle bleiben muß; ſondern er hat völlige Zreyheit den 


Koh ira’ - 15 


hecht wieder aufzukuͤndigen, und ſich anderdis nieder⸗ 
miaſſen. Indeß ereignet es ſich oft, daß manche Fa⸗ 


millen waͤhrend eines Zeitraums von mehrern Jahren 


inmer auf Deme nemlichen Fleck bleiben, wo fie ſich anges 
| feet haben. Go traf ich 3. B. einige Perfonen zu 
‚ Ben: Ali wuweit Affiät an, bie feit den Zeiten ihrer 


Bereltern, bis herab im dad funfzehnte Glied, nie von 
ver Stelle gewichen waren. Ein uralter Mann, dem 


ih unter diefen Leuten wahrnahm, dußerte fich gegen 


nid) folgendermaßen: „Sonſt rauchte ich zwar Tabak, 


dies koſtete mich aber faſt Tag für Tag einen Para. 


„Da nun die Zeiten immer ſchlechter werden, ſo muß 
„ih wohl fo lange mit duͤrrem Schilfrohr vorlieb neh⸗ 
„men, bis mir mein Herr aus dieſer Verlegenheit helfen 
Awird.“ 





Ich lenke num wieder ein, um von ber topographi-⸗ 
ſhen Lage diefer großen Stadt, und der Veſchaffenheit 


ter Einwohner ‚, einige Nachricht zu ertheiler. Sie 


bar ehebem nıit Mauern umgeben, wovon man aber jetzt 
zur noch einzelne Bruchftüde fiehet. Ihre Dimenfionen 
efttedden ſich viel. weiter von Norden gen Süden ), 


MB von Dften gen Weften. Hie und da fieht man zwar 
inzelne Zwifchenrdume; im Ganzen betrachtet, find aber 


die Häufer ziemlich dicht an einander gebaut. Der 
Ehaligefluß, welcher bey Mifr » el: Attika 
wfängt, und ſodann die ganze Stadt Yon Norden gen 


Eden durchſchneidet, ſtellt mancherleg Auſichten dar, 


*) Die Länge wird ungefähr 3500 Pards betragen. 
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Die nach der jebesmaligen Befthäffenheit ver Jahreeveiten 
verfihieden find, Meiſtens ficht er einer ungehenern 
Miſtgrube aͤhnlich, wo fich bey Unflath son. ganz Ras. 


hira zufammenhäuft. Sobald ber Nil anfchwillt, wird 


er gereinigt; und dann befmmt der Fluß das Anſehen 
einer Straße, Tritt diefer Strom über, fo: wird er zu 
einem Kanal ! auf dem eine große: Anzhi Decks hin. und 


her fahren. 


In Anſehung dieſes majefätifhen Stroms, muß 
ich hier vorläufig im Allgemeinen anmerken, daß deſſen 
Wachsthum, noch eben ſo wie in den aͤlteſien Zeiten, 
ſechzehen Ellen, oder vier und zwanzig Fuß, perpendi⸗ 
eulaͤrer Hoͤhe betraͤgt. Im Durchſchnitt nimmt er taͤg⸗ 
lich etwa vier Zoll zu, und dies geſchieht bekanntlich vom 


Ausgang des Junius bis zu Anfang des Scptembers, 
wo er fodann mit dem ı Eintritt des Aequinoetiuw allge⸗ . 


mach abninmt, um nachher Yon neuem wieder anzu⸗ 
ſchwellen. Wer einige Kenntnif der Altern Aſtronomie 


beſitzt, wird wiſſen, daß ehedem das Steigen des Nils 


N 


kurz vor dem hefiagalifchen Aufgang de3 Sirius, ober 


Hundsſterns, einige Morgen nach einander Öffentlich an⸗ 


gekuͤndigt wurde. Dieſer Stern erhielt die eben erwähnte 
Penennung deöwegen, weil’er,; wie ein treuer Hund feis 


nen Kern, den Egyptern gleichfam zu verfichen gab, 


daß es nm Zeit ſey, ihre Habfeligkeiten vor der Weber: 
ſchwemmung in Sicherheit zu bringen. Man will bes 
haupten, daß der Nil, auf eben die Ark wie der Indus, 

vor Alters Sihor, oder. Sihir, genannt worden fey, | 
woher eö denn fomme, daß man den glanzvolliten unter 


no 


% 


| 
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den Sirfleren mit dem rorrumpirten Ramen Bir, 
ne Sirius, belegt habe. - 
| Die belannte Veſchreibung des Herrn Srahr 
| wein er Egppten fo ſchilbert, wie rd Zur Zeit der 
um Nil verurſachten Ueberſchwemmung ausſehen foll, 
hat zwar ungemein viel poetiſchen Werth, ift aber uͤbri⸗ 
| gens nichtö weniger alö ‚wahr. In Obereifppten ſtroͤmt N 
ı Nele Jlaß zwiſchen ſo hohen Ufern hin; daß er ſchlech⸗ 
terdings nicht austreten, und die benachbarten Fluren 
uner Waſſer ſetzen kann. So verhält es ſich Auch in! 
luteregnpten, außer an ben aͤußerſtin Enden des Delta, 
wo das Flußbett des Mils nur Leinige Fuß niedriger als’ 
die Erdflaͤche iſt, und ſolglich die. Ueberſchwemmung ſtatt 
ſudet. Die umliegende Gegend ift aber, wie leicht zu 
anhter, ganz unbewohnt. Seine Fruchtbarkeit bat’ 
| Egppten großentheild dem Kunfifleipe zu verdanken, 
‚ Dan pflegt nemlich die Laͤndereyen, welche nahe am Nil 
legen, durch Maſchinen zu beväffern; nach den-entferns- 
‚ tan aber wird dad Waſſer durch befondete zu diefem Bes 
hrf angelegte Eandie geleitet, Ueberhauptiift ver Boden’ 
üppig, daß er faft Feiner Bearbeitung bedarf, Er 
befeht and. Iauter fohwarzer Dammerde, enthält Feine 
| Eteine, und iſt, feiner innern Beſchaffenheit nach, fehr 
liehrig und fett. Werner nicht angebattet wird, beförtme ' 
| er.hie und. da Riſſe, Die ven der. Sonneunhitze entftehett, 
mnd biöweilen fo tief find, daß ich mis einer ſechs Fuß - 
hohen Lanze Beinen Orund finden kounte. 
Die größ:e Breite diefes majeftätifchen Stroms, 
benoaͤgt ungefähr zwentanfend Fuß, oder den britten 
Vel singe anglifchen Meile, (Er ergiegt ſich viel lang⸗ 


* 
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fomer als die Themſe, und wird in geit von einer 


Stunde wenig über drey Meilen zurädlegen. Sein’ Ges 


mäffer tft immer ſchlammicht und truͤbe, ſo daß es im April 
und Mey, wo es fh. Boch am meiften anfgeklärer bat, 


noch immer ganz dunkel ausſtehet. Wenn es aus feinem: 
Ufern tritt, nimmt es eine ſchmutzig rothe Farbe au. 


Uebrigens ‚enthält es allerley Gattungen Fiſche, unter 
welchen mit folgende bemerkenswerth ſchienen, als: 


Balti, der Labrus Nüaticus, Kelb- el = bahr, Bars 


hôn; Eharmät, ein runder. etwa acht Zoll langer 


Fiſch, welcher giftig feyn fol; .Tabän: el: babe, 


die Mursena Anguille; Mefüfh, wahrſcheinlich eine - 


Art Lachs, der aber mitunter: außerorbentlicy groß iſt. 


| Zu welcher Gattung der in den egnptifchen Alterthuͤmern 
ſo berühmte Fiſch, Oxyrynehus genannt, gehoͤrt haben 
möge, dies laͤßt ſich jetzt eben ſo wenig mit Gewißheit 


beſtimmen, als die Frage, ob dieſe Gattung noch derma⸗ 


len ausfindig zu machen ſey, oder nicht. D’Unnille 


ehauptet, es ſey der mewliche Fiſch, welcher heutiged 


Tages Kefher genaunt wird. Der befte unter. allen if} 


der Balti, welcher der weiffen Forelle gewifiermaßen. 


Ähnlich ſiehet, bisweilen aber fo groß wird, baß er an. 


fünfzig Pfund wiege. Alle diefe Fiſche haben mit dem 
europaͤiſchen eben keine fonberliche Wehnlichleit, außer 


Die Male, welche fehr groß und ungemein wohls 


ſchmeckend ſind. 

Bon Kahira bis Aſſigat, auf einer Serecke, 
Über dreyhundert Meilweges, bekoͤmmt man an den 
Ufern des Nils keine einzige wildwachſende Pflanze zu 


fehen, ausgenommen da, wo fie aus Zelfen and Steinen : 


.- 


| 
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hetchen. Ueberall find ſie beynahe auf eben bie Mist wie: 
be Stufen einer Freppe geformt, und mit allerley eßba⸗ 
m Begetabilien hepflanzt, werumter befonberd bie ſo 
| sitlihe Bemen. bewerkenswerth iſt. -Diefe. Pflanze 
nicht anna ‚aber drey Fuß hoch, riad gleicht. in Anſe⸗ 
' hang iprer Blůtter dem Johannis heerſtrauche. Sie traͤgt 
ine Unglich fpihige Huoͤlſenfeucht, Die, vermoge ihres 
| lieblichen Geſchmacks, ein ledered Mahl gewaͤhrt. 
\ Unter ben mancherlen Gattungen von Wafferwägehn, 
velche ſich am NU aufhalten, verbienet vorzuͤglich bie, 
Ans Nilotica Lin. oder fogenaugte tuͤrkiſche Gauſs, bes. 
neh za werden ; ein großer Wogel, deſſen Fleiſch aben 
fe gefund als ſchmackhaft iſt. 
Zu: den auffallenden und uralten &aracterififihen 
An, welche man bey Erblidung biefes berühmten 
duſſes wahrnimmt, gehören unter andern Die Stoffe mit. 
\mBelaffes, oder großen weiffen Krägen, deren man 
‚Äh zu Herbevſchaffung bes Waſſers bedienet. Ferner, 
‚be Heinen ans Kuͤrbiſſen zuſammengeſetzten Floſſe, wor⸗ 
uf eine einzelne Perſon ſich mit aller möglichen philoſo⸗ 
piſchen Gravitaͤt über dein Strom rudert. Singleichen 
be Zaucher,, die ihre Köpfe in Kürbiffen verbergen, fich 
Ram den Waſſervdgeln unbemerkt naͤhern, uud einen . 
ah dem audern unterhalb des Waſſers bey ben Züffen 
negnehmen. In Betreff der Krofobille und Nilpferde, 
i berelts ſo vieles geſagt und gefchrieben worden, daß 
hrnmoglich noch etwas Neues hinzufügen kann. Was vie 
ı Ken betrifft, fo habe ich in Egypten nie das gering⸗ 
ſt von ihnen weder gefehen noch gehört; deſto häufiger 
Men fie aber in Nubien anzutteffen ſeyn. Sogar die 
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Angahl EN N Ntheint fh tin. alter: —* ver) 
mindert zu haben. Sie halten ſich dermaken it“ noch 
itndem Bezirk oberhatb Lſſaat arf, 10 Re denen, wéle 
che fich im· Ril baden, aͤußerſt gefaͤhrliich fin. Wenige: 
Tage · vdr meiner Ankunft zu Den de bay hattetin jarre 
ger Menſch, weicher"fich ebenfalls badeton Gutze utzlack;⸗ 
duß ihm eines‘ bieſer umbepitfipen Tuert einen Ente? 
abbiß. Te 'si] 
Er Hauprſuate Jahiraes — it dent 
Cfalige parat")! Merkwuͤrdig iſt es, daß dr 
Hau ſor der Europaͤer fat "und ſonders an vieſem Stufe“ 
ſtehen,unde dennoch ſo wenige von ihnen von ber Werk: 
angeſteckt werden, zu deren Verbreitaing' bie ſchaͤdlichen 
Ausduuftungen des Ehalige, der Sage nach, vorzuͤg⸗ 
Hy veytragen folten? "Ga Kahir à zaͤtkt man über dieykc 
händert Mofcheen , uhDinnrer dieſen eindn«Bier-oder fuͤnf, 
bie: fich durch Ihre Pracht ganß beſonbers auszeichnen. 
JFamaſel Azeher iſt' der Name einer ſehr anfehnlicheit-? 
milden Stiftung, wo Hauptſoͤchlich arme Geiſtliche, der 
ren Anzahl ſich anf einige Tauſende beräuft, mit Suppe ” 
und anbertt Lebensmitteln verfehen werben. Ueberhaupt 
beſteht das Bettelvolk zu Ka h ira meiſtens aus Geiſtli⸗ 


chen, welche ſich blos ˖deswegen auf ihre Studien beruz-! 


fen, um Ungeſtoͤrt faullenzen zu konnen. Sonderbar 


Noch immer laufen in diefer Stadt, jur größten Ber 
ſchwerde ber: Einwehnerz eine Angchrure Menge Hunde ' 

a wa) auch vernimmt man noch taͤglich das wilde Ger ; 

ſchrey der Geyer imd anderer Raubvögel, die über dem 
Canal ſchweben ) indeß ſich die Turtektaͤuben, ohne so ' 

Jung oder Alt im mindeßen aeftört zu werden, unter dein ’; 
Gebaͤlke der Haͤuſer ing pe hauen, und daſelbg ihre 
Eyer ausbruͤten 


⸗ 
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eb) daß man in Egypten fo viele Bettler anfichtig 
wird, Die, ‚ich weiß felbit nicht warum, auf einem, auch 
wehl auf beiben Augen blind find. ie vorerwähnte 
Moichee Jamael Azeher, ift eines der prachtvollſten 
Gebäude in ganz Kahira, ruht auf Marmorſaͤulen, 


“amd iſt mit perſiſchen Tapeten geſchmuͤckt. Dieſe De 


ſchee befitgt unermeßliche Einkünfte. Ein Schech, 
zugleich ein Geiſtlicher vom vornehmften Rang ift, * 
über. dieſe Stiftung die Aufficht, die zugleich einer gres 
ben Anzahl Leute, die fi) durch ihre theologifche Ger 
lehrſamkeit und eine genaue Kenutniß der arabifchen 
Sprache vorzäglid auszeichnen ‚, ihren Unterhalt ges 
währt. Sie befit eine anfehnliche Sammlung von 
Hendfchriften, auch werden darin Vorlefungen äber allers 
key fogenannte wiffenfchaftiiche Gegenftände gehals 
ten, Die aber eigentlich mit den Wiſſenſchaften nicht die 
geringſte Verwandtſchaft haben. 

Die Moſcheen, welche naͤchſt der eben erwähnten 


‚ am flärkften befucht werden, find die des Sultan el 


Ghouri el Haffanein, umd jene, welche ſpaͤterhin 
von Mohamed Bey Abudhahab erbauet wurde, 
Diefe letztere beſteht aud den koſtbarſten Baumaterialien, 


und man hält fie-allgemein für ein Meiſterſtuͤck orienta⸗ 


liſcher Prachtgebaͤude. 
Der von den Saracenen errichtete Bau auf der 


⸗⸗ 


Juſel Rouda, worin man den Mokkias, oder Nils - 


meffer aufbewahrt, if fchon verſchiedentlich abgebildet 
und umftänblich befchrieben worden. Die au bemfelben 


befindfiche Scale, ift fo unrichtig und unvelftändig daß 
wan ſich ſchlechterdings nicht auf fie verlaſſen Kann, ©. 
45 


Broͤwn'*s Reiſen. 
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. Wer das allmaͤhlige Wachſen des Nilſtroms genau unter⸗ 


—8 


ſuchen will, ſollte von rechtswegen feine Beobachtungen: 


auf einer ebenen Erdflaͤche veranſtalten, die von den 
Fluthen dieſes Fluſſes beſpuͤlt wird, und mit deſſen Ober⸗ 
flaͤche perpendiculaͤr laͤuft. Nie ſollte er ſich auf die 
dffentliche Anzeige verlaſſen, die von beſtochenen Aus⸗ 


rufern nach den jedesmaligen Abſichten der Regierung 
verbreitet wird, anfaͤnglich bey dem Steigen des Stroms, 


die Wahrheit uͤberſchreitet, und nachmals weit hinter 


derſelben zuruͤckbleibt. 

In verſchiedenen Gegenden der Stadt , hat man 
geraͤumige und koſtſpielige Ziſternen angelegt, die dazu 
beſtimmt ſind, die Voruͤberziehenden mit Waſſer zu ver⸗ 


ſehen. Auch giebt es hier eine Menge Baͤder, die mit 


Marmor verziert, und nicht nur reichlich mit Waſſer, 


ſondern auch mit allen nur erdenklichen Bequemlichkeiten 
verſehen ſind. Die dabey angeſtellten Aufwaͤrter ſind 


ſeehr geſchickt, und die Gebühren fehr billig. 
Die Okals, oder Waarenmagazine, find geräumig; 


yon ſtarker Bauart, reinlich und bequem. Hier werden 


nur ſolche Güter niedergelegt, die en gros verkauft wer⸗ 


— 
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den ſollen. Für den Detailhandel giebt es Bazars, 


niſſen gehoͤrig verſehen iſt. 


Die meiſten Haͤuſer zu Kahira ſi nd fteinerne Ges 
bäude von zwey bis drey Stockwerken, mit flachen Daͤ⸗ 
chern. Die Fenſter der obern Stockwerke ſind mit Git⸗ 


‚oder Märkte, wie z. B. den Khan Chalil, ven 
Hamfamwi u. fe w. lauter weitfchichtige Gebäude, mit - 
gurreingerichteten Kramläden, wo jebe Art von Handels⸗ 
leuten ihr beſtimmtes Revier hat, dad mit allen Erfoberz | 


u » 4 .- 
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' fm verfehen, bad Erdgeſchoß aber. beficht entweder aus 


einem Kramladen, oder hat wgnigflend nad) der Straße 
a feine Fenſter. Mitunter läßt man es blos bey den _ 
Gittern bewehden 5 doch trifft man auch jn einigen Haͤu⸗ 


fern Papierfenfter an, und die Wohnnugen der Meichen 
find durchgehende mit Glasfenſtern verfehen, 

Die Bornehmen wohnen größtentheild am Birket⸗ 
el-fil, einem Weiher, in welchen ſich das Nilwaſſer 


Ins dem Chalige ergießt. Der Palaſt eines Beys 


macht ein Quadrat aus, In deſſen Mitte ſich ein Hof be⸗ 
findet, wo bie Mamelüden in einem, auch wohl in zwey 
Nebengebaͤuden wohnen. Der Harem formirt ein bes 
ſonderes Gebäude. Das Zimmer, worin ſich der Bey 
den Sommer hindurch aufhält, hat eine Deffnung im 
Dache, damit es ihm nie an frifcher Luft fehle. Des 
Feuers bedienet man ſich zu Kahira blos zum Kochen; 
denn die Kaͤlte ift nie fo durchdringend, daß man fich 
nicht vermitteiſt einer warmen Kleidung dagegen verwah⸗ 
ten koͤnnte. 
| Die Wohnungen der Srauenzimmer find mit den 
| Könfiep und koſtbarſten Geraͤthſchaften verſehen; die der 
| Dunnsperfonen aber zeichnen fich blos durch ihre einfache 
| und niebfiche Einrichtung and, . 

Die Mameluden nehmen ihr Fruͤhſtuͤck vor Son⸗ 
nenaufgang zu ſich, ſpeiſen ſodann um zehen Uhr zum 
weyten, und Abends gegen fuͤrf Uhr zum drittenmal. 
öie verzehren viel Fleiſch. Mitten auf die Tafel wird 

eine große Schuͤſſel voll Pilau oder Reis geftelt, und 


o 





tngd um diefelbe eine Menge kleinerer Schüffeln mit 


deiſch, Geflügel und Fiſchwerk. Die Sleifchfpeifen 
2 F 2° j “ 
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werben allemal, bevor man fie aufträgt, in Heine Stuͤck⸗ 
chen zerſchnitten. Bey Zifche wird nichts ald Waſſer 
getrunfen ‚ aber gleich nad) genoffener Mahlzeit Caffee. 
An ben Tafeln der Vornehmen trinkt man gewbhnlich 
Sherbet. Egypten erzeugt keinen Wein; die Gries 
‚ hen und Franken Noel aber dieſen Waarenartikel aus 
‚andern Gegenden herbey. .. 


Auch verſtehen ſich die Egopter auf die Zubereitung 


"eines in. Gährung gebrachten Getraͤnks, aus Mais, 
Reis, Hirſen oder Gerſte, dasraber mit unſerm Bier 


wenig Aehnlichkeit hat. Es ſieht ſehr hell aus, haͤlt 
ſich waͤhrend der heiſſen Jahreszeit nur einen einzigen 
„Tag, bat aber einen ganz angenehmen Geſchmack. Zu 
Kahira und Said wird diefed Getränk häufig genofe 


ſen. Die egyptiſchen Chriften verfertigen ſich zu ihrem 


Hausgebrauch eine Art Brantwein, der aus Datteln zu= 


bereitet wird, und unter ber Benennung Araki bekannt 


iſt. Statt der Datteln nimmt man auch wohl. Corin⸗ 


tthen, ober. Heine Nofinen, die von der änfel Cerigo 


nad) Egypten verfendet werden, 


Die Egypter laffen ſich das bendthigte Waffer aus | 
dem Nil in ihre Wohnungen bringen, wo fie es ſogleich 
in irdene Krüge füllen, die man Hammam nenne. 


Dieſe Kruͤge werden vorher inwendig mit einer Art von 


Teig abgerieben, welcher aus bittern Mandeln beſteht. 
Durch dieſe Veranſtaltung wird das Waſſer in Zeit von 
zwey Stunden ganz hell und klar. Nicht ſelten wird 
es aber auch in ſeinem unſaubern Zuſtande getrunken, 


ohne die geringſte nachtheilige Folge zu verurſachen. 


KRahira. 43 
Die Augen und Finger find bie einzigen Theile deß 


wenfchlichen Körpers, welche man an ben eguptifchen 
Frauenzimmern, wenn, fie im Publico erfcheinen, zu ſe⸗ 


hen bekoͤnmit. Im Ganzen betrachtet, find die Frau: 


enöperfonen zu Kabira zwar nicht ſchlank, aber doch 
gut gewachfen. Die vornehmern fehen eben nicht Äbel 
aus, und biefes Mequifit, nebfl einem feiflen Körper, 
find bie wefentlichfien Beflandtheile, weiche man im 
Egypten zur Schöuheit rechnet. Sie verheyruthen 


ſich gewöhnlich in ihrem vierzehnten ober funfzehnten 
Jahre, und im zwanzigſten find bereits ihre Reize ver⸗ 


bläpet. Die Urfache, warum die Bewohner heiffer Erbs 
gegenden den dicken Srauenöperfonen vorzüglich hold ſind, 
habe ich nicht mit Gewißheit eutdeden kinnen. „Die 
feptifchen Frauenzimmer zeichnen ſich jedoch meiflens- 
durch einnehmende Gefichtözüge, ſchwarze Augen, und- 
einen niedlichen Wuchs and. 

Die ſaͤmmtlichen Einwohner zu Kahira beſtehen: 
1) Aus Arabern ober Mohamedanern vom niedrigſten 
Rang. Dieſe machen eigentlich dad Volk aus, und 
thun ſich auf die Benennung Ihn Arab, der Sohn 
eines Arabers, nicht wenig zu gute. 2) Aus kopti⸗ 
(dem Ehriften. . Deren giebt es hier und in Unter⸗ 
egy p ten eine beträchtliche Menge; im Delta hinges 
gen find ihrer nur wenige. 3) Aus Mameluden, 


Ran erzählte mir für gewiß, daß feit ben legtverfloffen 
ren eilf Jahren nicht weniger als fechögehentaufend weiſſe 


Sklaven und Sklavlnnen nach Egypten gebracht waͤ⸗ 
ren. Eine epidemiſche Krankheit hatte damals bey faus 
ſend Mamelucken binweggerafft, und ihre Anzahl war 
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doch uͤberdies Durch andere zufällige umfſtaͤnde bis auf 
achttauſend Köpfe vermindert worden, fo daß man ſich 
eifrigſt beſtrebte, ſie wieder zu ergaͤnzen. Deſſenungeach⸗ 
tet bin ich ſehr uͤberzeugt, daß die geſammten Mame⸗ 
lucken nicht mehr als zehen bis zwoͤlftauſend Mann be⸗ 
: Bingen. 4) Aus Griechen, Syrern und Urs 
mieniern. .- Die Muggrebins aus Zripeli, 
Tunis und Märocevo, welche ein eigenes Stadivier« 
tel bewohnen, zeichnen fich beſonders durch ihre Betrieb⸗ 
ſamkeit und frugale Lebensatk? aus,” Sie laſſen ſich 
hauptſaͤchlich deswegen hier nieder‘, weil ihnen den Hau⸗ 
del ganz außerordentliche Bortheile gewährt, Auch giebe 


ed hier! noch andere Mohamedaner, die aus dem eigente 


Nchen Arabien umd andern noch weiter nach Oſten zu 
liegenden Gegenden abſtammen. Hie und da haben ſich 


in Egypten auch einige Türken etablirt; nianche beſu⸗ 


chen aber dieſes Land nur in Handelsgeſchaͤfften, und 
gehen ſodann wieder nach Conſtantinopel zuruͤck. 


Die Juden waren hier einſt ſehr zahlreich, nehmen aber | 


heutiges Tages immer mehr und mehr ab. Außer den. 
Negerſklaven, womit beynahe jedes Haus verſehen iſt, 
giebt es hier auch noch andere Schwartze aus Nubien, 
deren ſich die Reichen als Pfortner bedienen, Ind bie bey 
‚biefer Gelegenheit: Bouza oder Eßwaaren verkaufen. 
Die Totalſumme der Einwohner zu Ka hira be⸗ 


* 


ſteht zuverläffig aus dreymal hunderttauſend Seelen. 


Ganz Egypten mag deren in Allem druthalb Milimen 
enthalten, 


Wenn von der Bendlferung &g optens die Rede 


* iſt, ſo muß man, in Vergleichung mit andern Laͤndern, 


" 
} 
| 


Kahira.- 87 


erwägen, daß man beh und, un zu einer genanen Kennt⸗ 
niß der in einer Stabt vorhandenen Volkszahl zu gelans 
gen, weiter nichts noͤthig hat, als bis Anzahl der Haus 
fer zu wiſſen, um fobann die Anzahl der in jebem Haufe 
befindlichen Einwohner im Durchfehnist berechnen zu kou⸗ 
nen >). In Egypten hate aber hiemit eine ganz 
‘ andere Bewandniß. Eine große Menge Meufchen haben 
: dert gar Feine befiinunte Wohnung. . Das geringfle Ob⸗ 
‚ bach genügt ihnen, um fich gegen bie unter Dem dortigen 
Himmelsſtrich ohnehin nicht fehr veränderliche Witterung 
in Sicherheit zu ſetzen, und die Verborgenheit, welche 
überall unter ben Falkenaugen defpotifcher Negenten als 
eine wahre Mohlthat zu betrachten ift, hat für big E89 
piet vorzuͤgliche Meile: 


*) Bey biefer Fehr unfichern Berechnung der Volksmenge ir 
gend eines Orts, verräth Herr, Brow'n fein Vaterland, 
und die in England, wo man noch feine allgemeine Volks⸗ 
zaͤhlungen hat, gewoͤhnliche Methode ! die Zahl der Eins 
wohner nach den wirklich vorhandenen Häufern oder Woh⸗ 
nungen zu fchägen. Sie ift aber aͤußerſt trüglich, und die 
perfchiedenen brittifchen Politiker, welche entweder die Abs 
nahme, oder Mermehrung der brittifchen Wolfsmenge zu 
erroeifen fuchten , haben auf diefe Häuferzahlen ihre Angag 
ben gegründet, weil fie ihrem einmal angenommenen Sy⸗ 
ſtem zii Folge, bald mehr bald wenfger Perfonen auf jedes 
Dans vechneten. Jetzt weiß man zuverläflig, daß, Engs 
Yand und Wales eilf Prillionen Einwohner haben. (S. 
H. Bede Obfervations on the Produce of the Income Tex 

S. 40.). Der verftorbene Doctor Price brachte aber nach 
der Häuferzahl nicht mehr ald 4,5 10,000 Seelen heraus. Das 
Hingegen aus eben dieien Hausregiitern Chalmers, eine 
Bevölferung von 8,023,000 Seelen, Arthur Doung 

von 8,500,000 und Moto Let der über diefe Gtreitfrage vor 
funfjehn Fahren die mühfamften Unterfuchungen anftellte, 
‚gine Holksmenge von 8,691,000. Geelen zu erweiſen fuchten, 
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Unter allen vorerwaͤhnten Menfchensiaffen iſt feine; 
weldye ſich für die Wißbegierde vorzüglich intereffirt, ala 


die Kopten, oder arfpränglichen Bewohner Eg yptens. | 
Diefe Leute haben etwas ganz Eigenes im ihren: Gefichtö« 
zügen, woran man fie vor allen andern erlemen Tann. - 


nen und den Negern, weber in Anſehung der Phyfiognos 
mie noch der Geſtalt. Sie haben zwar fihwarze Augen 
und Haare, welche letztere nicht felten ganz raus find. 


AIch bemerkte nicht die geringfle Aehnlichkeit zwiſchen ih⸗ 


jedoch weder mehr noch ‚weniger, ald man ed zufälliger - 


Weiſe unter den Europäern ebenfalls. wahrnimmt. Ihrer 


viele haben Habichtsnaſen, und zeichnen fich gleich einige 


durch ungewöhnlich dicke Lippen aus, fo ift doch dieſes 
bey weitem nicht allgemein. Ueberhaupt findet zwiſchen 
den Gefichtözägen der neuern Kopten, und jener, welche 
man in den egpptifchen. Alterthuͤmern wahrnimmt, eine 
auffallende Aehnlichkeit ſtatt. 


Sie ſehen ‚ gleich den Arabern ‚ganz dunkelbraun 
aus und gerade fo fand ich fie auch auf den Gemälden 
‚abgebildet, die man mir in den Grabmaͤlern zu Theb en 


zeigte. 


Die koptiſche Sprache iſt fuͤr erloſchen zu halten. 
Vielfaͤltige und mit moͤglichſter Genauigkeit angeſtellte 


Nachforſchungen, haben mir diesfalls nicht den gering⸗ 


ſten Zweifel mehr uͤbrig gelaſſen. Indeß bedienen ſich 
die Bewohner von Oberegypten noch dermalen, jedoch 
ohne ed zu wiſſen, einiger koptiſchen Ausdruͤcke, wie 
3.28. des Mortes Boyüni, welches bie Denennung eines 
gewiſſen Monats iſt. 


\ 


Rafirn | N 
Deffenungeachtet werben in den Toptifchen Kloͤſtern | 


Die Gebete in arabifcher, die Epifleln und Evangelien aber 


in Eoptifcher Sprache verlefen. Dafür if aber auch der 


VPrieſter ein wahrer Papagey, der alles dies herfagt, 


ohne nur eine Sylbe vom Text zu verfichen. Koptiſche 
Manufcripte findet man noch hie und da in Klöflern, und 
id zweifle nicht, daß der Patriarch die Erlanbwiß erthein 
len möchte, fe abzufchreiben. ' 

Das Glaubensſyſtem diefer Leute iſt der Monothe⸗ 
Kömus, oder Die Eutychinnifche Irrlehre. Sie haften 


dafuͤr, daB im Chriſto nur eine, und zwar bie göttliche, 
Natur ſey, und daß der heilige Geiſt nur allein vom Bas 
ter auögehe. Inzwiſchen glauben fie auch an bie 
Transſubſtantiation, und forwohl wegen dieſes als einiger 
andern Puncte, find die zu Kah ira befinblichen Katho⸗ 
 Nlen der Meinung , daß fie in Glaubensſachen näher mit 
ihnen verwandt wären, ald die Griechen. Allein die 
Kopten haben noch außerbem allerley Religionsgebräuche 


von den Mohamedanern entlehnt, 3. B. das dftere Nies 
derfallen während des Gottesdienſtes, die Gewohnheit 
vermoͤge deren einzelne Perfonen öffentlich ihr Gebet ver⸗ 
richten, dad Waſchen nach der ehelichen Beywohnnng 
u. ſ. w. 

‚Die Kopten find verſtaͤndige fcharffinnige Leute, 


Wan bedienet fich ihrer faft allgemein ald Schreiber und - 


| 


i 


Rechnungoͤfuͤhrer. Im Handel und Wandel fcharren fie 
ziel Geld zufammen, ohne je damit groß zu thun; denm 
fie Haben aus langwieriger Erfahrung gefunden, 
was andere Ehriften erft lernen mäffen: daß nemlid) Vers 
borgenheit zugleich auch Sicherheit iſt. Sie find zwar 
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mielancholiſchen Temperaments, wenn fie aber einmal in 


Thaͤtigkeit geſetzet werden, zeigen fie ſich ruhig und ars 


4 


beitſam. Uebrigens beraufchen fie ficd gern’ in ihren ab⸗ 
gezogenen Waſſern ‚ und find etwas ausſchweifend in der 
Liebe, In Glaubensfachen zeigen die Kopten großen 


- Eifer, und bie Anzahl derer die ſich dem ‚geifllichen 


Stande widmen, iſt ſehr betraͤchtlich. 


Merkwuͤrdig iſt es, daß die Kinder der Europaͤer 


im Egypten ſelten das zweyte oder dritte Jahr übere 


Satin, Daß ihre Eltern dieſelben aus übelangebrachter. 


| Zaͤrtlichkeit viel waͤrmer kleiden, als ſolches nach Ver⸗ 
haͤltniß des Clima geſchehen ſollte, dahingegen vie Kinder 


der Egypter ‚ welche beynahe ganz mdt herumloufen. 
Immer ru und gefaub ſinb. 


Ibn, Der Grund hievon liegt allem Vermuthen nach 


u. Ka __ 


Soeoͤch ſtes Kapitieh, 


[3 — 
x U} 


Kahira. 


Htadel. — Manufacturen. — Münze — Titadelle und 
Brunnen. — Miſr⸗el⸗Atkiks. — te Moſchee. m 
Das alte Babvlon. — Foſtate m. Bulaf, — Jizie. — 
Grapmal des Chafni. — Behnftigungsbyote, — Schlan⸗ 
senbefchmörer, — Magie. — Fänzerinsen, — Cafeehaͤu⸗ 
fer. — Preiſe einiger Lebensmittel. — Hiftorifhe Pacht 
rihten, — Characteriſtik der jetztlebenden Beys. 
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Bor jenen großen Veränderung, welche int Gange der 
Sandeldangelegeriheiten bewirkt wurde, daß man die 
Fahrt nach Indien Aber das Worgebürge der guten. 
Hoffnung ausfindig machte, ward zu Kahira ein fehr 
auögebreiteter Handel getrieben. Seit jenem Zeitpunct 
hat er aber allmähfig abgenommen , und jetzo beſteht ev 
nur noch in folgenden Artikeln: 
Aus Demen erhalten die Kaufleute von Kabira 
Kaffee, Raͤuchwerk, Edelſteine, und Apothekerwaa⸗ 
en Aus Suratte und andern in der Nähe von 
| Indien liegenden Plägen, bezichen fie Muffeline, und 
| verfchiedene Warren die aus Baumwolle verfertigt wer⸗ 
den. Cehylon fendet ihnen einen Theil feiner Speze⸗ 
‚en, und Kaſchemir Shawls. 
Fuͤr die öfllichen Gegenden von Afrika if Ka⸗ 
hira noch immer als der vornehmſte Handelsplatz zu 
hetrachten, fo wie es Tripoli in Ruͤckſicht der weſtlie 
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chen iſt. Aus Habbeſch (Abyſſinien) wird eine Heine 
. Anzahl Sklaven über Jidda und Mecca bieher ges 
| bracht. Bon und nad) Sennaar, Darts Sur und 
Fezzan, ziehen immer. Karavanen bin und ber, die 
gewöhnlich Sklaven, Goldſtaub, Eifenbein , Rhinoze⸗ 
rashdrner, Straußfedern, allerley Arten -von. Gummi, 
und. Apot hekerwaaren mitbringen. | 
: Eine andere Karavane, die aber keine: befinmte 
geit haͤlt, kdmmt von Marocco, und hat: zu Forts 
ſchaffung ihrer Waaren fuͤnftauſend Kameele noͤthig. 
Eine Abtheilung derſelben ſetzt ihren Weg weiter nach 
Mecca fort, die andere aber bleibt eine Zeitlang in 
Handelögefchäfften zu Kahira, und erwartet dafelbfl 
die Ruͤckkehr der Pilgrimme. Alle Äbrigen Karavanen 
haben blos Frachtguͤter bey ſich, und miethen die zu de⸗ 
sen Tranſportirung bendthigten Kameele von den Ara⸗ 
bern, die in den Wuͤſten herumziehen, welche die natur⸗ 
lichen Graͤnzen von Egypten ſind. | | 
Die Schifffahrt anf dem rothen Deere J konnte | 
unmoͤglich nach ſchlechtern Grundſaͤtzen betrieben werden, 
J 418 ſie von den Egyptern und Arabern wirklich betrieben | 
wird. Ihre Schiffe find dußerfi fehlerhaft gebaut, denn . 
fe Inufen unten fpikig zu, da man ſich doch, wegen ber 
Dielen verborgenen Klippen und feichten Stellen, nur fols 
her Fahrzeuge bedienen follte, bie nicht tief im. Waſſer 
gehen. Ueberdies hat man die uͤble Gewohnheit, ſo 
viele Paſſagiere und Frachtguͤter darin aufzunehmen, als 
fie nur faſſen Eunen. Schon um deswillen würde die 
Kahrt aͤußerſt gefährlich ſeyn, wenn man ſich auch wirk⸗ 
lich auf die Geſchicklichkeit der Schiffleute verlaſſen 
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värfte. Hierzu kdunmt aber noch der Umfland, daß bie 


dortigen Matroſen aͤnßerſt ungeſchickt find, und blos die 
derborgenen Klippen unweit des Ufers zu vermeiden 


wiſſen, worin fie denn auch, wie man nicht in Abrede 
fielen Tann, eine ganz befondere' Fertigkeit befiten. Die 
Auzanl der Schiffe, deren fich die eguptifchen Kaufleute 
far Zahrt auf dent rothen Meere bedienen, beläuft fi, 
wie ich von einem Agenten in Suez vernahm, auf fies, 
beu und dreyßig, und gerade fo viel gehen ihrer jährlich 
zu Grunde, fo daB man faft nie mit Schiffbauen fertig 
wird, um nur bie gewöhnliche Anzahl wieder zu ers 


Der Einfuhr aus Europa, habe ich Bereit unter 
der Rubrit Alenaudrien im Allgemeinen erwähnt, 
Tunis und Tripoli fenden Del bieher; imgleichen 
eine befondere Art von rothen Muͤtzen, die zu Tunis 
fabricirt und fehr gefucht werden; auch feinem Flanuel, 
deffen fich die Beduinen, und andere Lente, zur Kleidung 
bedienen, Aus Syrien bezieht man fowohl rohe als 
auch verarbeitete Seide und Baumwolle, Seife, Tabak, 
und Glasperlen. Bon Eonflantinopel werden 
weiffe Sklaven mb Sklavinnen, biernächft auch allerley 
Fabrikwaaren, von Kupfer, Meſſing und Eiſen, dorthin 
gebracht. 

Was nun die Ausfuhr betrifft, ſo ſind die Wearch, 
welche Egypten nach Europe verſendet, bereits in dem 
Kapitel vergelommen, welches von Ylerandrien han 
delt ; von denjenigen aber, welche nah) Dar = Fur ges 
ben, wird Dann erft Die Rede feyn, wenn wir uns in 
diefem Königreiche etwas näher umfehen. Dies Letztere 
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| gilt zugleich auch von Sennaar und Fezzam 


Hedias, in Arab ie n, „hekömmt fein Getraide ganz. 


aus Egypten, da hingegen des Handel nach Indien 


und Jidda größtentheild mit baarem Gelde beſtritten 
wird. Conſtantinopel empfängt ſchwarze Sklaven, 


vornemlich Derfihnittene, . eine große Quantität Kaffee, 


und einige indiſche Waaren, obgleich der größte Theil 


dieſer legteren durch Karavanen dahin gebracht wird, 
„In ditern Zeiten war Egypten bad allgemeine 


Getraidemagazin für die Bewohner von Rom und Eon | 
fiontinopel, Die Reis = Undfuhr geht noch immer - 


fehr ſtark; auch wird viel Waizen aus Oberegypien ver⸗ 
ſendet. Hafer bekoͤmmt man im ganz Egypten nir⸗ 


gende zu ſehen, und die Gerſte verzehren die Pferde. 


Syrien. zieht aus Egypten Neid, rohes Les 
der, Flachs, und etwas Waizen, | 

In Kahira giebt es eine.beträchtliche Anzahl Fa⸗ 
briken. Da der Anbau des Zuderrohrs in Egypten 


feine fonderliche Mühe erfodert, fo fabrieirte man dort. - 


ehedem wine fo zroße Duantität Zuder, daß man ganz 


Conſtantinopel damit verfehen konnte. Allein da 
hierzu ein. großes Kapital erforderlich war, und dad 
Gouvernement mit dem Vorhaben umging, daſſelbe in 
Befchlag zu nehmen, fo wurde diefer Handel gänzlich | 


zu Örunde gerichtet. Jener Zuder. war zwar nicht ſo 
Träftig wie ber weſtindiſche, aber doch gut rafinirt, hatte 
„Kern, ſah ungemein weiß aus, und enthielt nichts Uns 
reines. Jetzt iſt er aͤußerſt ſchlecht, und fo ſchwer aufs 
‘ zutreiben, daß das Pfund im einzelnen Verkauf vierzehen 
Pence (9 Gr. a Pfe) koſtet. 
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Salmiak, welcher zu Kahira fabricirt wir, if 
vorzüglich gut, Glaͤſerne Lampen, Salpeter und 
Schießpulver, rothes und gelbes Leber, verfertigt man 
nur in folcher Quantität, als ed hie Landesnothdurft 
erheiſcht. Auch iſt hier. eine große Fabrik, in welcher 
man aus dem fo fchönen egyptifchen Flachs, Leinewand 
verfertigt, 

Die ſonderbare Verſahrungeatt, vermittelſt deren 
man zu Kahira die Eyer ohne Incubation zum Aus⸗ 
brüten bringt, ift fchon Yon andern Meifenden, bie früs 
ber alö ich, dert waren, umftändlich befchrieben‘ wors 


den, — Dieſe Gewohnheit. fell fih, wie die Egypter 
dorgeben, auf die Erfahrung gründen, daß bie Gyer, 


welche zu einer gewiffen Jahreszeit von den Huͤnern aus⸗ 


gebruͤtet werben, gemeiniglich nichts hervorbtingen. 


Bon jenen hingegen, welche man in den Brurbfen zus 


Zeitigurig fördert, geht felten oder nie ein Dritzheil vers 


Ihren. — Die Einrichtung diefer Brutdfen ift ganz 
einfach, denn fie befichen blos and einem niebrigem 
ſchwibbogenfoͤrmigen Behälter von Lehm. In Diefen 


ſchiebt man, zwey Neihen Bretter, auf welche die Eyer 


dergeftalt gelegt:werben, daß Feind das andere berührt, 
Alle vier und zwanzig Stunden werben fie ganz ſanft 
umgewendet, und von ber Zeit an, da man fie zuerft im 
den Dfen fchob, gehen felten zwey unb zwanzig Tage, 
vorüber, ohne daß die Kuͤchlein zum Berfchein kommen. 


Mittlerweile giebt man ſich alle erdenkliche Muͤhe, ins 
Ofen überall eine gleichformige Wärme, zu verbreiten; 


1 


auch hat derfelke.aur eine einzige Oeffnung, Die kaum 


fo groß iſt, daß ein Menſch gebuͤckt hineinkriecrhen Tan, 


⸗ 


⸗ 


8 


7 \ 


96 Sräres Baptreı 


In den erſten acht Tagen wird er ſtark geheitt, in den | 
letzten acht Tagen aber muß die Hitze nach und nad) ab⸗ 
nehmen, und endlich, wenn die Brut auskriechen will, 


darf ſfie nur der athmofphärifchen Wärme gleichlommen, 
Nach Verlauf der erſten acht Tage weiß man ‚bereits 





welche. Eyer. befruchtet find, oder nicht. Die, welchen 
mit den Ausbräten der Eyer gedient ift, überliefern fie 
dem Aufſeher des Ofens, und werden mit, ihm einig ſo 
und fo viel vom Hundert zu zahlen; wenn dann die 
Kuͤchlein ausgekrochen ſind, und der Aufſeher fie dem 
Eigenthämer. ‚abliefert ‚ erhält er feine Bezahlung. Dies 
jenigen Eyer, welche nichts zur Perfection ‚gebracht has 
ben, muͤſſen vorgezeigt werden, Der Ofen iſt dffent⸗ 
liches Eigenthum. 
3 Kahira iſt bie einzige Mänzfiast in ganz Egys 
pten. Es werden hier ganze und halbe Mah bu bs in 
Gold geprägt. Erſtere halten ungefähr fünf Schilling 
en Werth. Auch werben bier Heine, kupferne mit Sil⸗ 
ber verſetzte Münzen geſchlagen, deren jede etwa einen 
halben Pence werth iſt. Die Türken nennen dieſelben 
Parad, die Araber Diwani, Fuddha, ode 
Maidi, und die Europaͤer Aſpern oder Medinen. 
Auf der einen Seite ſteht der Name des regierenden 
Sultans, auf der Rüdfeite ‚aber das Won Miſr nebſt 
der Jahrzahl. 

Das Muͤnzhaus iſt auf der Girapeke, die yon dem 
berühmten Yuffuf abu Moddafar ibn Aiub, 
welchem der Ehrentitel Salahseddin beygelegt wurde, 
im ſechſten Jahrhundert nach: Entſtehung ber mohame⸗ 
daniſchen Religion erbanst ward. Die Landesein⸗ 
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wohner, welche in der Chronologie und Gefchlihte ges 
wöhnlichermaßen alles burcheinander mengen, halten 
Joſeph den Sohn Iſaaks für den Erbauer diefer 
Veſte, uud fagen, fie fen deffen Reftidenz geweien, Mit 


Inbegriff der Wohnungen, die ehedem für die Janitſcha⸗ 


sch und Aſſabs ©) befiimmt waren (welche letztern heu⸗ 


uiges Tages nicht mehr eriftiren) nehmen die in derſelben 
‚befindlichen Gebäude einen großen Bezirk ein. Sie iſt 


aber gegen alle Regeln der Symmetrie angelegt, und 


y; 


die Wohnzimmer des Baſſa find elend und unbequem. 
Der dortige Brunnen ift außerordentlich tief, und mit 
vieler Muͤhe durchaus in Zelfen gehauen;. da aber diefer 
Selfen nicht gar zu hart ift, fo ſtellt dieſes Wert bey 
weiten feinen fo großen Anblick dar, wie manche andere . 
Arbeiten, bie man bie und da unterhalb der Erbe zu 


Stande gebracht bat. Die Ueberbleibfel von dem ehe⸗· 


maligen Palaſte Salah ⸗ed din's, find in der That 
ſehenswerth. Noch iſt ein großes Zimmer vorhanden, 
aus dem man die Stadt, den Nil, und die ganze um⸗ 


liegende Gegend uͤberſehen kann. 


Aus den Truͤmmern 


ragen einige ſchoͤn gearbeitete Saͤulen mit ihren Knaͤufen 
hervor. In einem Zimmer dieſes Gebaͤudes, wird der 
geſtickte Teppich verfertigt, welchen die Pforte jährlich 
zum Gebrauch der Kaaba zu verehren pflegt. 


*) Aſſabs, Aſappi, Azabe, hieß ehedem ein beionderes 
Corps oder Negiment Infanterie, das nach einigen früher 
als Die Tanitfcharen errichtet ward, Diefe Leute find mit 
Mußketen bewaffnet, auch faſt auf Janitiiharen Art geklei⸗ 
det, gegen welche fie einen unverſoͤhnlichen Haß hegs 
ten. Ihre Zahl flieg felten über 3 bis 4000 Koͤpfe, und 
ihr Name bedeutet junge unverheyrathete keute. 


Bromwn’s Reifen, 
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| Mifr el Attiks, am fünlihen Ende der Stadt, 
wie.fie dermalen befchaffen ift, hat. eine ſehr anges 
nehme Lage, und ift ziemlich. ftark bewohnt. Heutiges 
Tages Tann man fie für weiter nichts ald eine Worftabt 
Kahira's gelten laffen. ine vafelbft befindliche Mo⸗ 
ſchee, die, wie mar wider alle Wahrfcheinlichleit vor⸗ 
giebt, der. Raliphe Omar erbauet haben ſoll, iſt uflängft 
von Murad Bey der Vergeſſenheit entriffen worden, 
. worin fie beymahe verſunken wäre. Diefe Mofchee hat 
einen fehr großen Umfang. Bon den darin befindlichen 
Säulen, moͤgen etwa dreyßig bis fünf und dreyßig in 
ihrer urfprünglichen. Stellung geblieben ſeyn. Die uͤbri⸗ 
..gen find insgeſammt umgeworfen und wieder aufgeſtellt 
worden, ohne daß man hiebey die geringſte Ruͤckſicht auf 
Ordnung und Auswahl genommen hat. Das. vollſtaͤn⸗ 
digfte Weberbleibfel ift ein Heines achtedigted Gebäude, 
das mitten in diefer Mofchee fleht, und auf acht korin⸗ 
thifchen Säulen von blau und weiſſem Marmor ruht, 
deren Schäfte zehen Fuß hoch find. In diefem Gebäude’ 
iſt ein Zimmer, von welchem die Sage geht, daß es 
noch nie geoͤffnet worden. Mund umher fiehen "mehrere 
‚Säulen, deren wohl Aber hundert ſeyn mögen, und 
worunter ic) einige von fchwarzem Marmor bemerkte.- 
Eine diefer Säulen hat eine Heine Vertiefung, bie, der 
‚Legende zu Folge, von der Hand des Propheten herrühs 
ven fol. Der Mörtel iſt noch dermalen fo feſt, daß man 
wohl fiehet, wie gut fic) "die Saracenen auf deffen Zu: 
Bereitung verftanden haben. Auch find noch. einige 
Schwibbögen von ellyptifcher Form uͤbrig; ingleichen 
verfchiedene Inſchriften an ber Seite gegen Weſten, wo⸗ 
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hentiges Tages das Thor ift, und vermuthlic auch im 
: Unlaͤngſt hat man hier mehrere arabifche in Kufi⸗ 
ſcher Schrift abgefaßte Bücher: in einem Keller entdeckt, 
wo fie in einer Kiſte von wilden Zeigenholz unter Schloß 
und Riegel forgfältig aufbewahrt waren. Einige derfels 
ben find auf Pergament gefihrieben, und vom feltener 
Schönheit. Die Anzahl diefer Vuͤcher iſt fo beträchtlich, 
‚ baß fie einen fehr geräumigen Kaften fuͤlen. Murad 
: Bey batte vernommen, daß unter biefer Moſchee ein 
Schat vergraben fey. Er bediente ſich Daher des Wors 
wandes, ald wenn er fie wieber aufbauen wolle, und 
tief auch wirklich einen Theil des Gemaͤuers wieder her⸗ 
fellen, Als wan nun die Fundamente aufräumte, ents - 
dedite man jenem Keller, und in demſelben bie oberwägns 
fen Bücher. 

Sm St. Georgen Kloſter kann man, nach Ehren 
sa, fehr deutlich die Ruinen einer ehemaligen Stadt 
wahrnehmen, die man für Ueberbleibfel des Yon ben 
Perfern erbauten Babylons hält, Heutiges Tages 
machen fie nur noch einen Schutthaufen ans, deſſen 
ſchon aͤltere Reſſchelchretter in ihren Schriften erwaͤhnt 
haben. 
| Foſtat if der Same einer fehr langen -Straße, 
bie mit dem Nil parallel. läuft, und einen ‘Theil des zwis 
ſchen diefem Strom und ber Stabt Rahira befindlichen 
keren Raums ausfällt. Auf der Suͤdſeite erſtteckt fie 
Ah beynahe bis an Miſr⸗el⸗Attike. 

Bulak iſt der Name einer großen unregelmäßigen 
Stadt, welche nach und nach rings um ben lendange- 
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nlatz entſtanden iſt. Sie iſt vorzuͤglich wegen eines * 
raͤumigen und bequemen Okals bemerienämexth,: den 
IE Ben der:Groge::erbauet hat, und den man | 
den: Nleraubrinifehen · zu nennen pflegt, "weil et haupt⸗ ' 
ſaͤchlich zu Aufbewahrung ſolcher Güter beſtimmt iſt, die 
son Aberamdrkem hieher geſchickkt werden. Die Gaͤr⸗ 
ten,. welche man anf deu? fruchtbaren Boden zwifchen 
den Haͤnfern, beſonders aber zwifchen Bulak und Ka⸗ 
hira, angelegt hat, verſehen die Einwohrer reichlich 
mie Obſt und Gemuͤſen. In Bulak wit es auf den! 
Mit nie leer von Wöten; denn dieſer Ort iſt der Hafen 
- fin, Oberegppien, ſo wie Mifr -.el= Astibe den Bes 
wohnern, von Unteregypten zu gleichen Behuft dienet. 
.. .Bu lat ſchraͤg uͤber, und: zwar misten im Nil, Hegt 
eine Heine Sefel, 0 Murad Vah eine Sommerwoh⸗ 
nung, oder vielmehr eine Art von Einſiedeley befigt 
Auch giebtes daſelbſa verſchiedene Gaͤrten. Am jenfeis 
tigen Geſlade liegt Embabil, ein Dorf, wo Kühe ges 
besten werden, deren Milch su vortreffliche Butter: 
giebt, 

: Mekter gen Shven fin ' und ‚beomaße in entgegens 
geſetzter Richtung ven Miſr⸗el⸗Attiké, liegt 
Fiza, eine ziemlich anfehnliche Stadt, die von Id mail 
Bey befeſtigt ward. Ebenderſtlbe Hat hier einen Pals 
laſt erkauet, den Murad Bey nachmaſs vollendet hat, 
und noch dermalen bewohnt. Diefer hat bier zugleich, 
unter ber Direction eimed zur mohamebanifchen Religion 
übergegangenen Einwohners ‚von Zanthe, eine Stuͤck⸗ 
gießerey anlegen laſſen. Man zeigte mir ſechs Mörfer 
und drey.und. zwanzig. Kanonen, wovon jedoch einige 


| 
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‚shllig unbrauchbar waren. _ Doep Morſer wc) ſehe Eeda 


fläde , die:jener. Santhiot gegoſſen Intte, waren. aber. 
nad) Verhaͤltniß des Orts, der Wertzeuge, und ber. Ar⸗ 
Leitsleute, ungemein gut gerathen. Die Kanonen ſind 
von vier und zwanzigpfuͤndigen, achtzehnpfuͤndigtu 
und. zwoͤlfpfuͤndigen Kallber. Sie ‚liegen blos zur Re— 
ferve da, beim der Bey befikt außer dieſen noch eine be⸗ 
trächtliche Anzahl anbeser Saunuen, bie mit Ladetten vers 
ſehen, und in bem Fort bie-unk:baverigeilt.find. Die; 
Magern um Fiza nehmen einen graßen. Beurk ein, und, 
gegen das Feld zu, IB nur din einziges Thor, ; Eie fiad- 
gehen Fuß hoch, drey Foß di, und durch ſechs halke 


WMeonde gededit, Tonnen aber nur gegen Cayallerie verthei⸗ 
digt werben, welches denn auch die eigentliche Abſicht 
‚ war, welche man begjihrer Erbauung vor Augen hatte, 
 Murad Ben hat ed fich ſtillichweigend „gefallen laſſen, 


daß das an den Schiegfcharten u, |. w. befindliche Eifene. 
werk groͤßtentheils⸗ geſtohlen oder wenigſtens winirt wor⸗ 


den iſt. 
Der Pallaſt hegt in dem fünlıchen Theil. von Jija 


und zwar dicht am Waſſer. Er enthaͤlt eine große Ans 


zahl Wohnzimmer füs die Dinmelnden, und iſt reichlich. 


mit Allem verfeben, was man zur Bequemlichteit und 


| dem Ball zu. heßnden, wo er unumgänglich eine Flotte 


zum Wohlleben bedarf. 
Murad Bey glaubte vor einigen Jahren ſich in 


noͤthig habe. Er ließ daher drey bis vier Schiffe bauen, 
md laufte von einigen Europfern noch ein paar andere 
dazu. Dies Alles war aͤnßerſt koſtſpielig, und fcheine 
deſſeunngeachtet keinen verhaͤltnißmaͤßigen Ruten zu ver⸗ 


' a 
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ſprechen. . Die grdßtei water dieſen Schiffen führen- nur 


vier und zwanzig Kanonen. Sechs derſelben lagen Das! 


mals bey!:$ iz a vor Anker, - "mo fie aber nicht eher: 
flott ‚werben innen, als; wenn der Nil anſchwillt. 


VUebrigens waren fie trefflich ausgeruͤſtet, und hatten ihre 
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volle Anzahl Matrofen, : größtentheils Griechen, die aus: 
den Inſeln im Archipelagus gebürtig find, in ihrem Fa⸗ 
che ziemliche Kenntniſſe beſitzen, und von Mu rad Be y 
auf alle. Art aufgemuntert werden, diefelben ‚zu erweis 
ter. Ihr Befehlshaber wor ans Sag 08, und nannte 
fi Nikola Reis, d u Admiral Oder, Kapitam 
Niklass. 2 
Unweit Jiza, und zwar gegen Sion, liegt eine 


> Heine Inſel, welche Seziret- ed: Dahap genannt 


‚wird, Wahrſcheinlich iſt ſie dieſelbe, deren Diodo⸗ 
rus Siculus unter der Benennung Venus | auren. es 
waͤhnt. 

Auf der Norboſtſeite dieſer Stadt hat man Gaͤrten 
angelegt; auch giebt es dort einige geräumige Haͤuſer⸗ 
welche vornehmen Leuten gehören, die ſich von Zeit zu 
Zeit in der »Abficht hieher begeben, um das Landleben · 


34 genießen, und bie militäriichen Evolutionen mit anzu⸗ 
ſehen, welche. bie Mamelucken auf einem in der Nähe Bes: 
- findlichen freyen Plage vornehmen, Das Erdreich unten, | 


den benachbarten Berghöhen, it durchaus mit Gräbern 
angefuͤllt. Die Berge ſelbſt beflehen aus; weiffem Sand 
und Kalkflein, worauf Fein Grashaͤlmchen waͤchſt. 

Das Grabmal des Im Am Shafei befindet ſich 
außerhalb der Stadtmauern, nicht weit von der Citadelle, 
und zwar in einer er Moſchee, die in einem guten architecto⸗ | 
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W 
uſſchen Stil aufgeführt iſt, anch bermalen ſorgfaͤltig im 
van und Beflerung erhalten wird. Des Freytags, ald 
am Anbachtötage der. Wohamebaner, wo es ben Frauens⸗ 
perſonen erlaubt iſt, ' die Grabmäler ihrer verftorbenen 
Anverwandten zu befuchen,, finden fich. Diefelben ſchaaren⸗ 
weiſe in dieſer Mofchee ein, um ſich daſelbſt mit ihren 


Liebhabern zu vergnügen; demm diefer Ort iſt, gleich dem 


Daphne der Alten, dem Dienſt der Benus.-ger 
veiht. 


Außer dem bereits erwähnten, iR hier auch noch 
in anderer Canal von beträchtlicher ‘Größe, welcher 
Chalige ibn Menji genannt wird. Er fängt fich 
bey Bulak an ber Mündung des Nils an, pub erſtreckt 
ſich Bid nach Bilbeis (welches D’ Anville für das 


Alte Pharbaͤtus hält, unter welchem Herodot, Plis 


nins und Prolomäus, die Haupiſtadt diefed Nomus 
verſtehen) wo er ſich mit noch einem andern Kanal vers 
dsigt, und fodann in den See Sheib fällt, 

Es giebt Hier eine große Anzahl Boote, deren fich 
De Reichen und Vornehmen, zur Zeit wo ber Nil aus 
finen Ufern tritt, zu Spagierfahrten bedienen. Sie 
find leicht, zierlich ‚gebaut, und gewöhnlich mit vier bis 
acht Ruderknechten beſetzt. Jene, wovon die Frauens 
immer Gebrauch machen, find uͤbertaͤfelt; die ber 
Dannsperfonen aber find nur oben bedeckt, zu beyden 
Seiten aber entweder gauz offen, oder doch nur mit Rats 
tenwerk verfehen, Mehrere dieſer Boote, werden, gleich 
den venetianifchen Gondeln, vermiethet, Man bediener 
fh ihrer ſowohl auf dem an als auf dem 


Chalige. 
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Kahira, hat, eine große Unzahl There, worunfer 
beſonders zwey am noͤrdlichen Eube der Stadt, wovon | 
das eine Babs el: Nifr, das andereaber Bab-- el» 
zituch genannt; wird, um deswillen bemerkenswert 
find, weil fie ein. Mufter van "ganz beſonders ſchoner 
ſaraceniſcher Bauart darſtellen. . 

Mome ili iſt der Name eines freyen aber ſehr ir⸗ 
regulair angelegten Platzes, wo,die Taſchenſpieler das 
Publicum mit ihren Kunſiſtuͤcken beluſtigen. Die Schlane 
genbeſchmoͤrer verdienen bier ebeufalls erwaͤhnt zu wers 4 
den, und zwar / als Leute, bie es im ihrer Art ſehr weit 
gebracht haben, . Die. Schlauge, welche ſich zu Kahira 
am häuftgfien fehen. laͤßt, gehört zur Claſſe der Ottern, 
und niemand zweifelt daran, daß fie giftig fen. : Wenn 
eine diefer Schlangen fich irgendwo einfchleieht, ſchickt 
man fogleich nach dem Schlangenbefchwörer, der fie fo: 
dann unter Beobachtung gewiffer Formeln an ſich lockt. 
Sch felbit war dabey zugegen, ald einer diefer Leute drey, 
ſolche Schlangen aus der Cajuͤte eines aus Geſtade liegen« 
den Schiffs hervorzanberte. Ohne ned Bedenken griff. 


er ſie an, und fiedkte fie in. einen Sack. Ben andern 


Gelegenheiten fah ich, daß fi) die Schlangen in man⸗ 
nigfaltigen Kruͤmmungen diefen. Pſyllen um den Leib 
ſchlangen, und demſelben, ob man ihnen gleich die Zaͤh⸗ 
ne weder abgeſtumpft voch ausgeriſſen hatte, nicht das 


geringſte Leid zufuͤgten. 


Die Egypter geben ſich das Anfehen, als beliten 
fie ſehr ausgebreitete Kenutniſſe in der Magie. Sie 
glauben, daß der allgewaltige Einfluß des ı Namens 
Iſm Ullah, welcher der Gottheit beygelegt wird, und 
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ern in em Kitab = el= zihani eine ausfährliche 
Gtklaͤrung ſteht, allerley Wunder, zu wirken vermöge, 
Die Anwendung dieſes Namend iſt zwiefach, nemlich 
halal, die erlaubte, und bayam, die unerlauhbte. 
Obgleich die Proreduren, welche man hieben beobachtet, 
jeterzein fehlichlagen, ſo giebt es Dach der abergläubigem 
Leute noch viele, die deſſenungeachtet bey ihrem Wunder⸗ 
glauben beharren. Auf den Bertghoͤhen oberhalb Ka⸗ 
hira giebt es drey bis vier Plaͤtze, welchen man eine 
magiſche Wirkung zuſchreibt. Dergleichen find: El 
Naraga, wo.der Legende zu Folge, die Erbe bebta 
Birzels Tuffär, der Brunnen der Ungkiuhleees 

Caſſaatzel⸗Molak; und Ainzel Sixt; „iein 
ſalziges Waſſer, dem man Feine Geilräße zu⸗ 
ſchreiblt. 


Die Tänzerinnen machen eine ganz eigene Caſſe 
von Mädchen aus. Sie ſtehen jederzeit unter der Auf⸗ 
ſicht eines betagten Mannes, oder einer alten Frau, bie 
ein oder das andere muſikaliſche Inſtrument ſpielen, und 
darauf Acht haben, daß dieſe Maͤdchen ihre Reize nicht 
zu wohlfeil preis geben; denn, ob ſie gleich keinen An⸗ 
ſpruch auf Keuſchheit machen, fo find fie doch nicht für 
Jedermann. Ihre Tänze druͤcken Alles das aus, was 
ar bie wolläftigfte Einbildungsfraft darzuftellen vermag; 
jene einledenden Bewegungen des Körpers, jene erkuͤn⸗ 
felteten Neize, worin es die Egypterinnen ſchon in ben 
älteften Zeiten zu einer folchen Vollkommenheit gebracht 
hatten, daß Martial von .ihnen ſagt: 


4 


Neguiting tellns ſeit dare null megis, . 


N 
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Sie find riedlich geformt, haben aber nicht ſewohl 


ſchbuẽ/als vielmehr ausdrucksvolle Geſichtszuͤge. 


Nachſolgende Belufigungen find Imfonberheit wäh: 


end des Ramadan uͤblieh. 


Nachdem man die Zaften: gernbigt , und einige Er⸗ 
friſchungen genoffen hat, beginnt dad Gebet, welches 
giemlich Tange dauert: Nachher geht man zu Tiſch, 
und verzehrt Eine vollſtaͤndige Mahlzeit. Nach aufgehon 
bener Tafel nehmen die Yudienzen einige Zeit weg, bie 


‚der Bey den Fremden ertheilt, welche entweder Gefchäffs 


ge mit ihm abzumachen haben, oder auch mar in der Abs 
ſicht fich einfinden, ihm ihren Reſpect zu bezeugen. Als⸗ 
dann beginnen die Luſtbarkeiten. - Bey Tage unterhaͤlt 
man Sich. mit dem Werfen des Gerid und einigen au⸗ 
dern Kriegsfpielen; mit einbrechender Nacht aber find 
Wettkämpfe gemeiniglich das. erfte, was man vornimmt. 


‚Hierin legen Die gemeinen-Leute in Egypten ungemein 


viel Staͤrke und Behendigkeit an den Tag, wenn ſie auch 
gleich keine ſonderliche Geſchicklichkeit zeigen. Iſt der 
Bey, nebſt ſeiner Geſellſchaft, dieſes Zeitvertreibs uͤber⸗ 
druͤßig, ſo kommen die Saͤnger zum Vorſchein. Daß 
die Vocalmuſik zu Kah ira ungemein ruͤhrend iſt, und 
die angenehmſten Empfindungen erregt, haben andere 
Befchreibimgen Egyptens laͤngſtens bemerkt. Nach 
den Saͤngern laſſen ſich die Maͤrchenerzaͤhler hoͤren, die 
mit bewundernswuͤrdiger Fertigkeit und außerordentlicher 
Gelaͤufigkeit der Zunge eine Menge romanhafter Bege⸗ 

benheiten vortragen, dergleichen in Tauſend und 
einer Nacht vorkommen, und bis ins Unendliche mit 


einander abgoechfeln; Nun treten bie Spaßmacher auf, 


Sn 
N 
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welche die Gefellſchaft nicht ſelten mit fo drollichten und 
unerwarteten Gleichniſſen beluſtigen, daß fie vor Lachen 
zerplatzen möchte, Der Gegenpart bringt dann wieder 
ein eben ſo Wberraſchendes Gleichniß herbey, und wer van 
beiden hieſen Wertftreit am laͤngſien aushaͤlt, empfängt 
bie Belohmugwelche dem Sieger gebührt, Der eine 
ſagt: Merkel Gire „BR and mit eingnder in Gleiche⸗ 


uiffen wettdifernd4 Sein Gegner antwortets: Me. Me⸗ 
thel⸗lak worin beſteht ˖denn dein Gleichnif 39. Iener. 


verſetzt: „Du haft viel Behnlichkeit mit unfern. Quadt⸗ 


eſel; denn da fiehſt glatt aus, rund trägfi. Mi.“ -Manz 


je dieſer Leute beſitzen wirklich viel Wil, md Died. iſt, 
fo viel ich mich zu erinnern weiß, die einzige: Gelegoie 


heit, wo bie Araber etwas zu: Markte bringen, das ſo 


genannt zu werben verbient, Wenn biefe Witlinge, -ie- 


michdem eb dem Bey: gutbünkt, beſchenkt ſind, treten 
oft Sängerinnen an deren Stelle, die ihre Lieber. gemei⸗ 


ru 


niglich mit dem Accompagnementz eines, Inſtruments bes 
gleiten, das guf eben bie Art geſpielt wire, wie eine 
Guitarre. Diefe Frauensperſonen werden, wegen ihres 
Zalents dad Publirum zu beluſtigen, ganz außerordent⸗ 
lich Hochgenchtet, und wenn ſich die Zufriedenheit der Zu⸗ 


hdrer nach den Geſchenken beurtheilen Iäßt, wodurch ſie 


dieſelbe zu erkennen geben, fo geht fie fuͤrwahr in man⸗ 


chen Faͤllen weit über ale Erwartung. Mitunter laſſen 


ſcich einige. zum Harem gehdrige Granenzimmer vor einer. 


auserlefenen Geſellſchaft als Sängerinnen hören; dies 
geſchieht aber aͤußerſt felten, und dann hält ſich die Pir⸗ 
tuofin allemal hinter einem Gitter, oder doch wenigſtens 
hinter einem Borhaug, verborgen. 
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Dem Veſchlaß dieſer Luftbarkeiten Machen tie Wis: 
zerinnen, oder Ghawafit. 'Da...diefe Maͤdchen ges. 


wohnt find, die Angen des Pablisums ‚ ancherohue ſeu⸗ 


derliche Unfirengung, auf Gaſſſen/ und: Straßed au ſich, 
zu sieben‘, ſo laͤßt fich Teicht denken, Dafııfle n ſo mehr: 
die andfludirteften Reize ihrer. Runfl aufbieten Mierden. 
damit ver Fuͤrſt fie mit feinent Benfalli liche: »;° . ..” 
*3. Boteilen laſſen fide auch Pehd amftu, oben 
&eiltänzet ;;'und andere dergleichen ſehen / derca 
Sunpfkcruige zu verachten fi. u 
Echach und pohlniſche Dame fi Be: rinzigen, 
Syiele womit man fich: etwas: zu. thuu wacht, nud es 
giebt einige Beys ;- bie in beiden ſehr ſtark ine; : ‚Sie 
ziehen ſchuell, und fiheinen.cben. uisht-fenherlich daruͤber 
nachzudenken. Diefe Ferligkeit: haben ſie fich aber. hlos 
durch Iangwicrige Uebung etworben; denn fie ſpielen 
tagtaͤglich, und haben ohnehln micht arg, ſich über. 
andere Diuge den Kopf zu zerbrechen. 
In allen Theilen der. Stadt kat man zu. mehrerer 


Bequemlichkeit. des Publikums / dffensliche Plaͤtze angelegt... 


Auch giebt eschier eine große! Anzahl Caffeehaͤuſer, wo 
die Einwohner einen größen Theil des Tages mit Tabak⸗ 
rauchen u Diſcouriren zubringen. Dieſe Haͤnſer be⸗ 


ſtehen gemoiniglich nur aus einem einzigen Zimmer, das: 
eben nicht ſonderlich groß iſt, und wo man weiter nichts 


haben Tann, als eine Taſſe Caſſee, und Feuer zum, Au⸗ 
gzuͤnden der Pfeiſe. In Damaſcus hingegen bekam 
ich In der Folge: Caffeehaͤnſer zu ſehen, die einen ſehr 


großen Umfang? hatten, und derer einige zum Theil 


uͤber fließendem Waſſer. ſtanden.⸗ Sie waren her gun; 





x 
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finpel eingerichtet, und enthielten bey’ weiten keine fas 
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prächtigen Zimmer, wie ich nachher in Conſtantino⸗ 
pel zw fehen bekam, : Eines‘ biefer :Caffechäufer iſt zu 
Damafe unterhalb der’ Schloßmauer angebracht, 
und befonders deswegen bemerkenswerth, weil es, nad) 


der billigſten Berechnung, wenigſtens tauſend Perſonen 


faſſen kann. Es hat keine Waͤnde, wohl aber ein ſehr 


großes Dach, unter welchem eine ungeheure Menge 
vBaͤnke ſtehen. Rund umher iſt es mit Baffer umgeben, 
‚und von Daumen befchatter. 


» Die Menge der Kleinen Abgaben iſt in Egypten 


- fo groß, daß fie beynahe alien Glauben uͤberſteigt. Es 


follen deren nicht weniger als dreyhündert und ſechzig 


ſeyn. Eine derfelben wird von allen und jeben Beduͤrf⸗ 


niffen erhoben, die von Ziza zu Waſſer nah Kahira 
gebracht werden. Wenn 5 B. eine arme Frau eik 
Körbchen mit Eyern, die etwa zwey Paras werth find, 
zu Marfte bringt, fo muß fie den fünften Theil eines 
Para für die Ueberfahrt zahlen. Ueberhaupt ift nicht 
leicht ein Land mit drädendern Abgaben beſchwert, als 
Egypten. — 
Im Jahr 1792 hatten die Bewohner dieſes Landes 
eine große Hungersnoth zu erdulden, die durch din Zus 
ſammenfluß mehrerer zufälliger Umftände veranlaßt wur⸗ 
de, Damals koſtete ein Ardeb Waizen 20 bis 23 
Pataden, Im October 1796 Fam es nur fünf Patacken 
zu fliehen. Im lettbenannten Jahre wurden nachftehende 
Artifel um die beygefehten Preiße verkauft: 
Shöpfenfleifh, das Rotal zu 10 Paras. 
Rindfleiſch, — ⸗ 8 — 
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Zucker, das Motal. zu son 25. Paras. 

. Süßes Del, = — ⸗ 12 — 
Milch . 2 — 8 .. 4 — 
Taback von Ladalia, die Ola = 45x 19% — 
Kleine Bogel, das Stuͤck ⸗ 12 u 


Die neuere Geſchichte Egyftens „ bis auf die 
Zeiten des Iſmail Bey, iſt bereits ſattſam bekannt. 
Nah Iſmails Tode ward Haffen Bey an deſſen 
Stelle zum Schech ⸗el⸗ bellad, oder Gouverneur 
von Kahira ernannt; eine Würde, mit welcher zugleich 
der Vorrang uͤber alle andere Beys gewoͤhnlich verein⸗ 
baret iſt. Haſſan Bey ward bald nachher wieder 
von Murad Bey vertrieben, der ſich ebenfalls nur 
fo Tange in jener Würde behauptete, bis der Kapi⸗ 
tain Baſſa mit einer Flotte dort anlangte, und ihn nach | 
Oberegypten verjagte. Nachdem jedoch der Baſſa feine 
Habfucht befriedigt hatte, und wieder abgefegelt war, - 
Tamen die Beys auch wieder zuruͤck. Indeß war Ibra⸗ 
him Bey, ein ehemaliger Sklave von Ali Bey dem 
Großen, zu ſolchem Anſehen gelangt, daß ſich Mu⸗ 
rad genoͤthigt ſah, ihn als Mitregent anzuerkennen. 
Seit dieſem Zeitpunkte wird Egypten vom Ibrahim 
‚als Schechzel=bellad, und vom Murad als 
Defterdar beherrſcht. Beide ſind noch immer ſo nei⸗ 
diſch auf einauder ‚ daß einer den andern wo möglich aus 
dem Wege zu räumen fucht; doch ſtimmen fie wenigftens 
darin überein ‚daß fie ihre Mamelucken volzählich ers 
halten, und durch deren Veyhülfe ‚überall Ge er 


Ä preſſen. 





Die Veys von Oberegypten, welche es mit ber 
\ Horte Halten, betrachten ; jene Mänyer als Uſurpatoren. 
Einer von dieſen Leuten, Namens Ali, flüchtete von 
Sad nach Syrien, und ſuchte den Baſſa Jezzar, 
w Alla, in fein Intereffe zu ziehen; dieſer eben -fo 
mächtige als kluge Befehlshaber gab aber feinen Autraͤ⸗ 
gen entweder kein Gehoͤr, oder fertigte ihn wenigſtens 
mit leeren Worten ab. 

Ein Jahr vor meiner Ankunft in Egnpten, war 
daſelbſt eine anſteckende Krankheit ausgebrochen, welche 
eine große Anzahl Mameluden weggerafft hatte. Das 
meihwärdigfte Ereigniß naͤchſt diefem, war die Streitigs 
kitin Alex andrien, berem ich bereitö weiter oben eis 
waͤhnt habe, . 

Um feinen Anhang zu verftärken, verheyrathete 
Ibrahim Bey feine‘Tochter an einen andern mächtigen 
. Xen, welcher fich eben fo nannte wie er, aber nicht mit 
ihm verwandte war. Diefe Vermählung, welche den 
30. Auguft 1792 vor ſich ging, wurde mit großer 
Pracht vollzogen. Unter andern bediente man fich einer 
glänzenden , ganz nach europäifchern Geſchmack eingerichs 
teten Equipage, die aus einer Kutfche beſtand, welche 
mit zwey Pferden befpanut, und mit nachgemachten Blu⸗ 
mengnirlanden gefchmädt war. In dieſer Kutfche faß 
eine ſchoͤne Sklavin aus dem Harem, welche die Stelle 
der Braut vertrat, mit derſelben viel Aehnlichkeit hatte, 
und durch die Hauptſtraßen von Kahhi ra gefahren wur⸗ 
de. Die Blenden waren jedoch aufgezogen ‚fo daß man 
‚, Ne reizende Stellvertreterin nicht vecht in Augenfchein 

nehmen fonnte, In ihrem Gefolge befanden ſich einige 
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Beys, mebft berſchiebenen Officieren und einer Anzahl 
Mamelucken. Der Zug hielt endlich vor dem Hauſe des 
Braͤutigams fühl, welcher fie aus dem Wagen hob. Die 
Beys haben eigene Bäder in.ihren Behaufungen, fonft 
wuͤrde man, “als der Zug vor dem Haufe des Braͤutigams 
anlangte, das -befagte Franen zinmner in das Bad ge⸗ 
fuͤhrt, und ſodann wieder zuruͤck begleitet haben. Außer⸗ 
dem iſt es in Kahira gebraͤuchlich, daß die Braut, 
weiche uͤber und über verſchleiert iſt, unter einem Thron⸗ 
himmiel einhergehet, und ſich auf zwey Fraueirsperſonen 
ſtuͤtzt, die zur Familie des Braͤutigams gehdren. 
Die Feyerlichkeiten hatten bereits drey Tage vor 
Der Hochzeit ihren Anfang genommen. Des Abende 
wurden, ſowohl in der Behauſung des neuen Ehemanns, 
als auch des Vaters, Feuerwerke abgebrannt, und bie 
„Gaͤſte nicht um' mit Shawls, Kaftans und andern Klei⸗ 
dungsſtuͤcken, ſondern auch mit Gelde, ſehr reichlich be⸗ 
ſchenkt. Nach wirklich vollbrachter Hochzeit, zeigte mar 
- der Braut⸗Mutter, und allen anuweſenden Unverwand⸗ 
ten, wie gewöhnlich, das blutige Tuch. Einige bes 
sahrte Srauenzimmer hatten das Mädchen vorher unters 
richtet, wie es ſich während der ehelichen Beywohnung 
zu benchmen habe, den diefe Matrouen blieben, fo: 
fange bis alled vorbey wer, im Nebenzimmer, um der 
Braut noͤthigenfalls Beyftand zu leiten. Im Morgens 
lande verheyrathen fi) die Mädchen fo frühzeitig, daß 
die Kennzeichen ihrer Jungfrauſchaft ſelten bermißt 
werden. 
Bey dieſer Gelegenheit ereignete ſich ein umtand, 
ber zum Beweiſe dienet, daß die ſyſtematiſche Raubgierde 
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ver Beyd, fogar bey dergleichen Sreubenfeften weder 


Ruhe noch Raft hat. Ibrahim Bey, ber Vater der 
' Braut, hatte in Erfahrung gebracht, daB eine Truppe 


Saͤngerinnen, weiche Das Publicum bey dergleichen Bor 
faͤllen zu beluftigen pflegen, auf einem ber Hauptplaͤtze 
zu Kahira, welchet Birket = els fil genannt wird, 


nicht uur den Tag Über, fondern auch beynahe die ganze 


Nacht hindurch gefungen, und folglich fehr aufehnliche 
Geſchenke erhalten habe. Er ſchickte daher zu ber Boris 
fieherin dieſer Truppe, und ließ ihr fahen, fie folle zu 
ihm ind Haus kommen. Diefe Parfon, weiche nicht ans 
berö glaubte, al& daß fie der Bey entweder beſchenken, 
oder fich an ihrer reigenden Stimme ergößen wolle, flellse 
ſich ohne den geringften Verzug ein. Als fie in dad 
Zimmer trat, legte er ihr fogleich die Srage wor: „Mie 
viel halbe Zechinen (Nusfiat). magſt du wohl geftern 
verdient haben?” — Die Frau antwortete: „Vey⸗ 
nahe zehentauſend.“ — ,, Nun, fo laß mir achttaufend 
davon zukommen, verfete der Bey; ich will dir einen 


Schuldſchein an meinen Secretair, Ibrahim Jens 


bari, geben.” — Kaum hatte die arme Fran dieſe 
Summe erlegt, als man fie ohne weitere Umitände zur 
Ihur hinaus warf. Nicht lange barnad) vo fie vor. 
Kummer geftorben fer. 

Diefen Sommer "hatte ed dad Anfehen, als 06 
zwifchen den’ hiefigen Beys, und denen in Oberegupten. 
(die ich nachher nebit einem kleinen Korps Mameluden 
za Iſna vorfand) eine Art von Vertrag zu Stände 
Iommen würde. Erſtere waren aber fo mächtig, daß ft: 
deu Vorfchlägen der letztern durchaus Fein. Beh geben 

Brown’s Reiten, H 
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awollten. gIndeß war alles noch ruhig. als ich meine 


Reife nad) Oberegypten antrat. 
Nunmehro will ich einen Berfuch machen, bie ats 


« 
— 


geſehenſten Beys gu ſchildern, weiche dermalen die Herr⸗ 


ſchaft über die. bebauernswärbige Land in Haͤnde⸗ 
haben. . 

Ibrahim Vey iſt ein langer hair. Mann mit 
einer Habichtönafe, und uͤber fechzig Jahre alt. Er 
beſitzt einen Außerordentlichen Geiz, hat fich aber. durch 
Seine Reihthämer und Familienverbindungen einen großen 
Anhang verkhafft. Er hat auf taufend Mameludden .int 


Sole. Man rähmt ihn zwar als einen Daun, der ſehr 


geſchickt mit dem Säbel umzugehen wiffe, er befitst aber 
Keinen unternehmenden Geift. In feinem Ehäracter bez 
merkt. man zwar die verächtliche Raubgier des Geiers, 


aber nicht das ‚geringfle‘ yon dem Fühnen Schwunge bed‘ 


Adlers. 
Murad Bey, ehedem deſſen Borgefehter ‚ber 
ihm jet aber an Macht nur gleich ift, hat den groͤßten 


‘ 


Theil ſeines Lebens in Thätigkeit und immerwährender 


Unruhe zugebracht. Zur Zeit, wo er noch ald SHave 
bey Mohamed Bey Abudhahab in Dienfien 
ſtand, ſtellte er fich an die Spitze eines Corpo Mame⸗ 


lucken, das jenem gehörte, und machte Ali Bey den: 


" Großen, nachdem er ihm total gefchlagen hatte, zum 

Kriegsgefangenen, worauf denn bald nachher deffen Abs 
leben erfolgte. Murad iſt bey, der ottomannifcjen: 

Pforte aͤußerſt verhaßt. Er befike viel Energie, unb 
feine Erpreffungen geben ihm hinlaͤngliche Mittel an die 
Sand, auf einem großen Fuße zu leben. Er iſt ein lor⸗ 


nt, \ 
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polenter Mann, umb wird nicht viel uͤber fuͤnf und vier⸗ 


g Jahre alt ſeyn. Die Anzahl feiner Mamelucken bes 


jef ſich an Jahr 1796 auf ſiebenhundert. Seine Uns 
haͤnger ſind zwar nicht ſo zahlreich wie jene des Ibra⸗ 


Jim Bey, fie beſitzen aber deſtomehr kriegeriſchen 
Naouth und Entſchloſſenheit. Murad Bey ift mit der 
Lochter feines ehemaligen Gebieterö, des berühmten 


Ali Bey, verheyrathet. 
Der Maͤchtigſte nach ihm, it Mohamed Bey 


‚Elfi, ein junger Mann von nicht mehr als fünf und 


vrenfig Jahren. Sein ehemaliger Gebieter ſoll ihn für. 


tauſend Patacken gelauft haben. Es war Murad 


Bey, vom dem ich fo eben einige Nachricht ertheilte, 
Mohamed Bey faßt eine Sache fehr ſchnell, und 
führt fie mit Ungeſtuͤm aus. Er hält ſich achthundert 
Nmeluen. Seine Macht ift groß, und vermehrt fi 
von Tag zu Tage. | 
Ibrahim Bey, mis dem Zumamen el Uali, 


der eigentlich" dem vornehmſten nad) dem erfien Militairs 


bramten in Kahir a beygelegt wird, iſt mit dem vor⸗ 
erwähnten Bey von gleichem Alter. Er ift, wie bereit 
gefagt worden , mit der Tochter bed ältern Ibrahim 


dverheyrathet, und einer feiner eifrigfien Anhänger. Seine 


Handlungen zeugen von einem gelaffenen aber feften Cha⸗ 
roter. Er hat ſechs bis ſiebenhundert Mamelucken. 
Yiub Bey, el Zogheir, oder ber Jüngere, 
iR ebenfalls ein mächtiger Anführer, der wahrſcheinlich 
unter allen die meiften Einfichten befikt, und von den 
übrigen bey jeder Gelegenheit zu Rath gezogen wird. Er 
if zwifchen dreyßig und vierzig Jahre alt, ‚Seiner Mames 
22 | Ä 


r 
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lucken ſind wenige. Er iſt ein guter Wirth, und man 
hoͤrt ſelten, daß er den Leuten Geld abzwackt. 

Fatme, die aͤlteſte noch lebende Tochter des be⸗ 
ruͤhmten Ali, wird von allen Beys ungemein reſpectirt. 
Murad, ihr Ehegemahl, betraͤgt ſich ſo ehrerbietig 
gegen ſie, daß er jederzeit in ihrem Beyſeyn aufrecht 
ſtehen bleibt. Wenn ein Vey irgendwo als Gouverneur 
angeſtellt wird, unterlaͤßt er nie dieſer alten Dame ſei⸗ 
nen Beſuch abzuſtatten. Dieſe erinnert ihn ſodann an 
die Beobachtungen feiner Pflichten, und fagt ihm 3. B.: 
„Nehmen Sie doch ja den Leuten das Ihrige nicht; mein 

VWater bat fie immer zu ſchonen gefucht. * 
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Dheresppten 


Vorhaben , in das innere von Habbefch , oder Abuffinien zu 
| dringen. — Fahrt auf dem Nil. — Beſchreibung vom 
it. — Anfihten am Nilſtrom. — Inſeln und Doͤr⸗ 
. fer. — Unterirdifche Gemäher. — Kam. — Achmim. — 
Gemalte Grabmäler. — Birgi. — Dendera. — Ein 
alter Tempel. — Kous. — Topographie von Oberegy⸗ 
. pten. — Elswahses Ghurbi. — Lage der kleinen 
Dafe, 





| Ob ich gleich eifrig darauf bedacht war, meine vorha⸗ 
bende Reiſe nach Abyffinien zu Stande zu bringen, 
| ſo konnte ich ſie doch ſchlechterdings nicht eher antreten, 
als Montags ben 10. September; und auch da faud ich 
ach manche Hinderniſſe zu äberwinden, die ich unmoͤg⸗ 
üch vorherſehen konnte. Ich hatte mich zwar während 
Ä des Sommers, welchen ih in Kahira zubrachte, eine 
Zeitlang mit Erlernung der arabifchen Sprache befchäffs 
uigt; die fiel mir aber, bey dem gänzlichen Mangel an 
Vuͤchern, außerordentlich ſchwer, zumal da fich mein 
Lehrmeiſter einer fehr unverftändlichen Methode bediente, 
Hiemaͤchſt ließen es ſich meine Freunde mehr angelegen 
ſeyn, mich vor den Gefahren, die ich unterwegs antref⸗ 
fen wuͤrde, zu warnen, ald mir Mittel an bie Hand zu 
| geben, wodurch ich diefelben vermeiden koͤnnte. Sch 
tatfhloß mich daher, eine folche Einrichtung zu treffen, 
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die mir in fofern ald ich in der Karbesfprache nicht ganz 
unerfahren war, unter allen bie ſchicklichſte ſchien und 
mich uͤbrigens auf gut Gluͤck zu verlaſſen. Da ich eines 
Dollmetſchers bedurfte, ſo nahm ich weislich einen Grie⸗ 
chen in Dienſt, der, außer ſeiner Mutterſprache, auch 
noch Tuͤrkiſch, Arabiſch und Italiaͤniſch, verſtand. 
Außerdem hatte ich einen Mohamedaner bey mir, der 
ein ganz gemeiner Menſch von Kahira, und, wie es 
ſich von dergleichen Leuten erwarten laͤßt, zu Allem er⸗ 
bötig war. Als ich nun dieſe Veranſtaltungen getroffen 
hatte, machten wir uns zuſammen auf die Reiſe, und 
kamen am achten Tage nachher zu Affiät an. | 
Wenn man die Heinen Ungemächlichkeiten abrech⸗ 
net, welche ſich unter fo mancherley Leuten, womit die 
Schiffe gewöhnlich angefüllt find, nicht wohl vermeiden 
laffen, fo kann man fich feine angenchmere Art zu reifen 
denken, ald die auf dem Nil, zur Zeit wo er aus feinen 
Ufern getreten iſt. Die große Mafferfläche, in der polls 
kommenſten Nuhe und Stille, die Ufer an beiden Seiten 
‚mit den Föftlichfien Produeten des Ackerbaues bedeckt, 
bilden eine Scene, die in jedem Betracht entzuͤckend iſt. 
Die Reiſenden werden durch ein einfaches Dach von 
Zweigen vor der Sonne geſchuͤtzt, und die große Hitze 
der tropiſchen Breite, wird durch ein kuͤhles Luͤftchen 
gemildert, das ſich gewoͤhnlich des Nachmittags einſtellt, 
und vier bis fuͤnf Stunden lang anhaͤlt. Der Geſang 
der Schiffleute ſiimmt mit der Bewegung ihrer Ruder 
überein; und das Schiff gleitet fo fanft dahin, daß es 
ein treffended Emblem des laͤchelnden Gluͤcks in feinem 
guͤnſtigſten Laufe zu ſeyn fcheint, 


! 
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AS wir zu Affint fanden, ging ich ſogkeich 


nach einem Okal oder Waarenmagazin, wo ich mid) 
einmiethete. Hier. hatte ich nicht die allergeringfie Uns 
amehmlichkeit zu erbulden. Gin zwar Meines aber 
durchaus trodened und gut verwahrtes Zimmer, worin 
es kein Ungeziefer gab, war vollkommen hinanglich, 
meine Habſeligkeiten in Sicherheit zu bringen; und. unter 
dem dortigen Gimmelöfirich braucht man bey diefer Jah⸗ 
reszeit nur im fofern ein Dbdach, als es darum zu thun 


ft, die-Sonnenhige zu vermeiden. Affiät if derma⸗ 


Ien bey weiten die beträchtlichfte Stadt in Oberegypten. 
Vor Zeiten war es Girgi, dad auch nod) immer ein 
ganz anfehnlicher Ort, nur nicht von foldem Belang iſt, 
wie Alfıüt, 

Die Lage diefes letztern ift in jeder Ruͤckſi cht ſehr 
vortheilhaft, und die Art wie man das Waſſer rings um 
Afſruͤt geleitet hat, verdienet Erwähnung. Ein Kanal, 


der, allem Vermuthen nach, vor undenklichen Zeiten ge⸗ 


graben, wurde, und nut dem Nil parallel läuft, "zieht. 
fi am Fuß der Gebürge bey Affiät Hin, umgiebt diefe 
Stadt uebſt den zunächft liegenden Dörfern, und ergießt 
ſich ſodann in den eben erwaͤhnten Nilſtrom. Dieſer 
Kanal wird jedoch nicht eher mit Waſſer angefuͤllt, als 
bis der Nil eine gewiffe Höhe erreicht. Alsdann tritt das 
Bafler aus, und uͤberſchwemmt die ganze benachbarte 
Gegend. Affiart ift ſodann der einzige Ort, ber mit 
dem Nil in Verbindung ſteht; theils vermittelſt eines 
durch Kunſt angelegten Weges, der über die Waſſer⸗ 
fläche hervorragt, und ſich bis zu der Stelle herabfenkt, 
wodie Boote befrashtet und ausgeladen werden; Met 


! . 
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vermittelft zweyer Bruͤcken, von welchen die eine nach dem 


beſagten Wege, ‚die andere aber nach dem Gebürge fühtet, . 


Diefe Stadt hat. feit einigen Sahren, unter der 


treflichen Regierung des Solyman Be 9, einen be 


traͤchtlichen Zuwachs an Einwohner: erhalten; auch ‘hat 
derjelbe fie dadurch verſchoͤnert, daß er hier eine große 
Anzahl Bäume anpflanzen ließ. Cie wird von-den Als 
tern arabifchen Schriftftellern Häut'zeds: Sufzan, 


des Königs Fiſch, oder des Königs Weiher, genamt: 


denm Häut kann beydes bedeuten. . ch möchte wohl 
wiffen, wie fie zu diefer Benennung gefommen ift; ob 
diefer Ort wirklich dazu auserfehen war, die koͤnigliche 
Tafel mit Fiſchen zu verforgen? Oder ob hierbey eine, 
andere Urfache zum Grunde lag? — In den Gebürgen 
oberhalb Affiüt giebt es eine Menge unterirdifcher 
Hoͤlen „ die vermuthlich in fruͤhern Zeiten za Grabmaͤlern 


beſtimmt waren, nachher aber, als das Chriſtenthum 


entſtand, gottesfuͤrchtigen Perſonen zu Zufluchtöörtern 
dienten, wo ſie in der Stille ihre Andacht verrichteten. 
Man ſiehet daſelbſt einige hieroglyphiſche Inſchriften, 
bie aber nicht viel bedeuten, und um fo weniger hier eine 


umftändliche Erwähnung verdienen, ba fie bereits 


von andern Neifenden befchrieben find... Die vorzügs 
lichſten Alterthuͤmer, welche noch dermalen zwiſchen 
Kahira und af fiat vorhanden find, trifft man theild 
zu Sheh: Ubade*), dem ehemaligen Antino⸗ 


®) Diefer Ort erhielt feine Benennung von dem Grabmal - 
eined chriſtlichen Moͤnchs, welcher Ammon s.els.abeds 
d, i. der Fromme, genanut wurde, vorher hieß er end 
welches offenbar von Antinous abſtammt. 
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polis, theils zu Aſhmunein, an. Am erſtgenann⸗ 
dem Orte wird man zwey korinthiſche Saͤulen auſichtig, 
welche ganz vortrefflich gearbeitet find, einander ſchraͤg 
über ftehen „ und deren jede mit einer Juſchrift in grie⸗ 
chiſcher Sprache verfehen iſt. Die Aufangsworte der 
einen Inuten folgendermaßen : | 


‚ATAOH TTXH | 
ATTOKPATOPI KAISAPI MAPKN ATPHAIN. 


Das nächftfolgende Wort mag wohl ZEKOTNAN 
seheifien haben, war aber nicht mehr lesbar v). 

Nachdem ich ungefähr vierzehen Tage zu Affiär 
fill gelegen, und, um meine Reife fortfegen zu Tonnen, auf 
ein Boot gewartet hatte, dergleichen be dieſer Jahres⸗ 
zeit, wo dad Korn in die Magazine gefchafft werden 
muß, nicht ohne viele Mühe zu befommen ift, gelang 
ed mir endlich eines biefer Fahrzeuge zu miethen, Das 
eben nicht gar groß war, und ganz zu unferm Befehl 
fland. Den 4. Det. reifeten wir von Affiär ab, und 
brachten die folgende Nacht vor einem Dorfe zu, wels 
ches Meha la hieß.. Es war nur erft vor etwa zwanzig 
Jahren von einem gewiflen Osman Bey erbauet wors 
den, und fo wenig Geſchmack man ihm und feines Gleis 
chen vielleicht in Europa zutrauen möchte, fo kann doc) 
diefed Dorf zum Beweiſe dienen, daß es ihm nicht ganz 
daran fehlte; denn die- vier Straßen woraus es befleht, 
verhalten fich gegen einander wie gleichfeitige Winkel, 


*) Das’ lehrige hätte ſich mit geringer Mühe abſchreiben 
— wenn ich hierzu nur hinlaͤngliche Ruße gehabt 
aͤtte. 
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: find in gerader Linie gebauet, und niermal fo breit, als 
ich dergleichen je an irgend einem Orte dieſer Art geſehen 
habe. Freylich beſtanden die Haͤuſer aus ſchlechten Bau⸗ 
materialien, auch war deren Anzahl ſehr unbedentend. 

Den Landleuten in Ober⸗Egypten koͤmmt das 
Bauen ſehr wohlfeil zu ſtehen. Lehm, und ungebrannte 
Backſteine, als die Hauptmaterialien, deren fie ſich zu 
Erbauung ihrer Haͤuſer bedienen, erfodern weiter keine 
Muͤhe ‚ als daß fie jenen herbeyſchaffen, und dieſen die 
erfoderliche Geſtalt geben. Eben Dies gilt auch in Be⸗ 
treff der Dachung; und der Dattelbanm, ob er gleich 
nicht lange ausdauert, gewährt ihnen doch Hinlänglihes | 
Zimmerholz. Bedienet man fich mitunter der Beyhuͤlfe 
eines Zimmermannes, fo darf er doch wenigſteus feine 
Zeit nieht auf Verfertigung unnöthiger Zierrathen vers 
"wenden, In ſolchen Städten Hingegen,; wie 3. B. 
Ghenne, Affıiüt, Girgi, und andere diefer Art, 
find die Häufer allerdings aus beſſern Materialien, mir 
mehrerer Kunft, und mitunter fogar prächtig gebauet. 

Im Flußbett des Nilftroms giebt es mehrere In⸗ 
ſeln von betraͤchtlicher Groͤße, die aber, da ſich immer 
friſcher Schlamm dort anſetzt, ihre Lage zu oft veraͤn⸗ 
dern, als daß man jeſelbe mit Gewißheit beſtenmen 
Tann. 

Die Anzahl der Städte und Dörfer, «welche ich auf 
der oͤſtlichen Seite, zwifchen Kahira und Aſſidt 
wahrnahm, belief ſich etwa auf hundert und ſechszig. 

‚ Huf der weſtlichen Seite, wo ſich dab urbare Laub 
viel weiter erſtreckt, waren derſelben hundert acht und 
zwanzig. Indeß laͤßt ſich ihre eigentliche Zahl, ; wenn 


l 
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man auf dem Nil fährt ‚ um beswillen nicht zuverläffig 
angeben, weil mehrere derfelben zu beiden Eeiten, bes 
fonder8 aber auf der weftlichen, zwifchen dem. urbaren 
kande mitten inne liegen, und vom Strom aus nicht ges 
fehen-werden koͤnnen. Sonach konnte Ich mich denn we⸗ 
der nach ihren Namen noch nach ihrer Zahl bey den Leu⸗ 
ten erfundigen, die id damald um mich hatte, und 
außer welchen niemand im Staxde wer, mir hierüber 
Auskunft zu geben. ’ 

Unter den Ortfchaften fchienen mir nachſtehende die 
volkreichſten zu ſeyn: 

Auf der ˖ dfllichen Seite des Nils: 1) Achmim. 
2) Shemm:. 3) Kous. 4) Aſſuan. 

Auf der weftlichen Seite des Nils: 1) Bene 
ſoef. 2) Minie; eine Stadt. 3) Melswi. 4) Mons 
felut; eine Stadt. 5) Affiut; eine Stadt. 6) Tachta. 
7) Girgi; eine Stadt. 8) Bardis. 9) Bagjura. 
10) Nakade. 11) Erment. ' 12) Iſna; eine Stadt. 

In dem Gebürge ‘oberhalb Ajfiät giebt es vers 
ſchiedene merkwürdige Hölen, bie fehr geräumig, zus 
gleich auch mit Hierogiyphen und emblematifchen Figuren 
verzieret find. Einige fcheinen Grabmäler geweien zu 
ſeyn, denn man findet daſelbſt noch einige Weberbleibfel 
son jenen irdenen Gefäßen, in. welchen man dem Leich⸗ 
namen nicht nur Ibiſſe, ſondern auch Hunde, Kasen, 
und andere dergleichen Thiere beyzuſetzen pflegte, entwe⸗ 
der weil man dieſelben fuͤr heilig hielt, oder ſie deswe⸗ 
gen umbrachte, damit ſie ihren abgeſchiedenen Gebietern, 
oder Gebieterinnen, in jener Belt Geſellſchaft leiſten 
ſollten. Sm einer dieſer Hoͤlen find, außer dem Cingau⸗ 
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9 ‚ drey in den aus Quaderſteinen beſtehenden gelfen ges 
hauene Zimmer befindlich, von welchen das erſte ſechsʒig 
Fuß lang und dreyßig Fuß breit, bad zweyte ſechzig 
Fuß lang und ſechs und zwanzig Fuß breit, das dritte 
aber nur fechd und zwanzig Fuß lang, und fünf und 
* zwanzig Fuß breit-ifl. Weiter oben auf. dem Gebürge 
giebt es einige andere Hoͤlen, die noch geräumiger find 
als bie oben erwähnten. 

In andern Gegenden diejes nemlichen Gebürges 
fiehet man. viele blos aus dem Gröbften gearbeiteten 


Hdhlungen, die ehedem Steinbrüche waren, deren man 


ſich Aber nachmals zu andern Abfichten- bediente. Einige 
gebrauchte man zu Grabflätten, wie fi) aus verſchiede⸗ 
nen noch vorhandenen Afchenfrügen fchließen läßt, bie 
auf eine gang befondere Art mit Erdharz verpicht find; 
andere die auf der Nordfeite lagen, und folglich ſehr 
kuͤhl waren, mochten zu Sommerwohnungen gedienet 
haben, 

In der Nähe voͤn ur f at ‚ wird außerordentlich)" 
viel Flachs gebauet; der aber, fo wie der Waizen, 
großentheild aus dem obern nad) dem niebern Egypten 
verſendet wird, fo wie dieſes letzteres hinwiederum Salz. 


und andere Moaren zum Erfag liefert. . Won Mekka 


werben eine Menge indifcher Fabrikate über Coſſir hies 
her gefenbet; europdifche Produtte, 3. B. feined Tuch, 
- Zinn, u. d. gl, befdmmt man hingegen hier- felten zu 
ſehen. Die Soudän Caravanen ſetzen Affint ſtark 
iu Nahrung, da es fo zu ſagen die Centralſtation iſt, wo 
fie gewöhnlich. auszuruhen pflegen. Affiüt if als 

die Hauptſtadt im mittlern Egypten zu betrachten, 
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and übertrifft, was die Vevdlkerung anbelangt, alle 
andern Drtfchaften auf der füblichen Seite von Kahira. 
Ich würde die Anzahl feiner Einwohner werigfiend auf 
fünf und zwanzigtaufend fchägen. Der Senjiak, 
sder Bey von Said, ‚bringt einen Theil des. Jahres in 
Affiat, den andern aber in Girgi zu. Die eigents 
liche Regierung. befieht aus dem Bey, ber noch einige 
aubere Cisilbeansten zu Gehuͤlfen hat, und aus Eaſhefs, 
die meiſtens von Solyman Beh angefleiis werden, 
und fich hier inmmerfort aufhalten. Hiernaͤchſt if diefer 
Ort die gewöhnliche Reſidenz eines koptiſchen Wifchofs, 
ebgleich die Anzahl der dortigen Kopten eben nicht gar 
beträchtlich iſt, Ba. Das Volk groͤßtentheils:aus Moha⸗ 
medanern beſteht. 

Die Keuſchheit muß hier zu Laude von Eeiten des 
weiblichen Geſchlechts fo ſtreng beobachtet werden, daß 


deren Verletzung mit dem Tode beſtraft wird. Ercignet ſich 


der Fall, daß etwa der Vater, Bruder, oder Gatte, 
ein zu feines Gefuͤhl beſitzt, dieſe Beſtrafung zu verau⸗ 
Iäffen,, fo wird einer wie der andere von feinen ſaͤmmtli⸗ 
den Berwandten verabfcheuet, und von allem Umgangs 
mit Menſchen gleichfam ausgeichloffen. 

In Affiür find die Lebenömittel- viel wohlſeiler 
als zu Kahira. 

Die Einwohner von Ober-Egopten haben 


. "zwar felten Gelegenheit, ſich an einem Gericht Reis zu 


erquicken, treiben aber einen flarten Handel mit Linfen, 


“welche fie auf-eine folche Art zu bereiten ‚daB fi e ungen 


mein gut ſchmecken. 
In Dars Zur giebt es gar Feine Linfen, 


‚ * 
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Die egyptiſchen Zwiebeln find. ungemein milde, 
noch mehr als die fpanifchen, obgleich nicht: for groß, 
Sie fehen blendend weiß and, und ihre Schichten fü nd 
von einem viel. zärtern umd feiner Gewebe, als man 
au irgend einer,andern-Gattung wahrnimmt. Wenn fie 
verſetzt werben, arten-fie aus, fo Daß hierbey ungemein ° 
viel auf dad Erdreich und. Clima ankommen muß. Sie 
find: noch. immer. die Liehlingsfpeife für Leute aus allen 

Claſſen md Ständen. Gewdhnlich pflegt man eine 
. Schicht: Zwiebeln, dann wieder eine Schicht Fleiſch, am 
. einen Bratfpieß ‚oder Pflod zu fielen, und beydes über 
einem Kohlenfeuer zu. braten. Daß die Iſraeliten nach 
decn Zwiebeln Egyptens io luͤſtern waren, it eben nicht 
zu verwundern. | J 2 
Etwa ‚vier Stunden von Af fiat, ſchifften wir 
v Momfalut voruͤber; einer Stadt, die ich nachber 
auf meinte Ruͤckreiſe mit mehrerer Muße in Augenſchein 
,tnahm. Monfalut iſt ziemlich groß ‚und bevoͤlkert. 
Zmiſchen ihr und Affiät liegt Ben = Ali, ein Ort, 
dem ed auch nicht an Einwohnern fehlt. Dieſe drey 
Ortſchaften, Girgi jedoch mit eingefchloffen, machen 
zuſammen die drey vornehmſten Handelsplaze in Ober⸗ 
Egppten aus. 
| Den 4, Oct. 1792 fehten wir unſere Reiſe auf 
ben Rilſtrom fort. 

Am 6. ſchifften wir bey Kaw, oder Saw ⸗es⸗ 
Scherki, dem ehemaligen Antaͤopolis, voruͤber, 
wo noch dermalen ein Stuͤck von einen ſonderbaren Teu⸗ 
pe vorhanden ift; das aus verfchiedenen Säulen beſteht, 

welche man, ganz in egyptiſchem Geſchmack, aus ſehr 
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großen Werkfihten aufgefähret, und mit emblematiſchen 
Figuren verzieret hat, zwiſchen welchen bie und da eini⸗ 


ge Hieroginpben angebracht find. Einige in dieſem 


Tempel befiudliche Steine, find achtzehen bis zwanzig 
Fuß lang. Zu How, welches gegen Weſien liegt, 
und dad uralte Diofpolis feyn foll, nahmen wir keint 
Ruinen wahr. 

Am 8. kamen wir nach Achmim, dem ehemaligen 
Chemmis oder Panopolis, an der oͤſtlichen Seite 
des Nils, wo dermalen ein artiges Dorf, oder vielmehr 
ein Flecken, flieht. Heliodor erwähnt dieſes Chem⸗ 
mis, in ſeinem berühmten Roman, zum oͤftern, und 
zugleich einer Fehde, die zwmifchen den Einwohnern biefer 
Stadt, und denen von Beffa ober Antinne, zum 
Ausbruch gekommen war.? Seiner Erzählung zu Zolge, 
follen fich mehrere andere Städte zwifchen Beffa und 
Ch em mis ind Mittel gelegt haben, Es fcheint, als 
serlege er dies letere in die Gegend an einem See, uns 
weit ber Herakleotiſchen Mündung des Nilſtroms. Uebers 
haupt weiß man fich aus ber ‚geographifchen Befchreis 
bung dieſes fo talentnollen Biſchofs nicht recht herausz 
finden, ob er gleich ald ein Einwohner biefed Landes‘ 
zu betrachten, uub aus dem benachbarten Syrien ges 
börtig war, 

Zw Ahmim find noch heuiiged Tages die Webers 
bleidfel einiger Säulen vorhanden, und in dem zunaͤchſt 
liegenden: Gebürge giebt es verfchiedene Hoͤlen, die mit 
denen bey Affiät viele Achnlichkeit Haben. Die Hies 
roglyphen find mit Wafferfarben gemalt, wie gewöhnlich 
alle die, welche man auf der behauenen Seite der Quas 
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deriteine angebracht fihet. Bor nicht gar langer Zeit 
mochte man aus dem gerdumigfien dieſer Gemächer eine 
Mumie weggefchafft haben; wenigſtens fahen wir noch 
bie und da einzelne Weberbleibfel von. präparitter Lein⸗ 
‚wand, wie auch Todtenknochen. Vielleicht war 
bey den alten Egyptern, wie. bey andern’ morgenlaͤudi⸗ 
ſchen Völkern, der Brauch eingeführt, ihren Todten all⸗ 
jaͤhrlich einen feyerlichen Beſuch abzufatten “, Sonach 


konnte man jene Gemächer wohl in der Ahficht angelegt 


"haben, damit fie den Anverwandten ber Berfiorbenen bey 
dergleichen Gelegenheiten zum Aufenthalt dienten.  - , 


. Sn der Gegend von Ach mim giebt es eine außer« 
ordentliche Menge Sicamoren. Diefe Art von Bäumen 


trägt bekanntlich eine Feine faftlofe Feige, die gelblich 
ausſiehet, und dicht am Stamm hängt. , Auch hat man 
hier mehrere Gaͤrten angelegt, worin Dattelbäume, und 
&inige andere Oattungen von Bäumen, gezogen werden, 


‚Den 11. Oct. kamen wir nach Girgi, der ehe⸗ 


maligen Hauptſtadt in Ober⸗Egypten, \die aber jetzt 
ſehr in Verfall geraͤth. Der dortige Marktplatz iſt groß, 
ad uͤberall mit Kramlaͤden beſetzt. Zu Menfchis, 
welches vor Zeiten Ptolemdis hieß ‚ ingleichen zu 


Girgi, ſahen wir einige große Stuͤcken Granit, deren 
man ſich ehedem zu Muͤhlſteinen bedienet haben mochte. 


Sie halten etwa ſechs Fuß im Durchſchnitt, find bey 


drey Fuß dick, und haben in der Mitte ein vierecktes 
Loch, deffen Umfang ungefähr einen Schuh beträgt, und 


*) Diefer Brauch if noch dermalen zu. Damintte uͤblich, 


ob ſich gleich die Einwohner dieſes Ortes zu den reinern 
SBGrumßdDdſaͤtzen des Iſslamismus bekennen. 
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son welchem eine Dienge- wellenförmiger, einen Zoll tief 
eiugehauener Linien, nach der Peripherie laufen, / 

Der Senjiak, oder Emirned s Sa:d, bringe 
bie ‚Hälfte des Jahres, wie bereits gefagt worden iſt, 
in Girgi zu. Dieſe Bedienung iſt ihrem Range nach die‘ 
ein rechtfchaffener und achtungswuͤrdiger Mann, ”“, | 

Den 15. Det. fuhren wir bis nach Farſchlut, 
einer volkreichen Stadt, wo unter andern auch viele 
Chriſten ſich niedergelaſſen haben. 

‚Am 17. Det, kamen wir nad) Dendera, welches 


vor Alters Tentyra hieß. Hier beſahen wir jenen Des 


rähntten Tempel, der unter allen Ueberbleibfeln egypti⸗ 


ber Baukunſt, welche fich bis.auf unfere Zeiten erhalten ’ 


haben, unftreitig der volllommenſte iſt. Er befleht ans - 
einem Ianglichten Viereck, welches ſich 200 Fuß in bie: 
Laͤnge, und 130, oder wie Pocok behanptet,. 145 


Fuß im die Breite ocſtreckt. Dermalen iſt dieſer: Tem⸗ 


pel faſt ganz mit Sande bedeckt. ‚Wenn man einige; 
mitten in bet Weugr angebrachte Stufen hinanfleigt, 

koͤmmt man in einen dunkeln Gang, weicher fi) rings - 
herum ziehet. Einige Säulen fichen noch aufrecht. Das 
Ssunere ded Pronaos und der Gallerie „find überali.niit 
Heroginphen bentalt, beren Zarbenglanz ſich nwh ganz - 
friſch zeiget. Ein Caſhef, welcher hier verborgene 


Schaͤtze zu finden ‚hoffte, kam auf den loblichen Einfall, 


einen Theil der Mauern in die Luft zu fprengen. j 
In derſelben Nacht, ungefähr um zwoͤlf Uhr, lan⸗ 
deten· wir zu Ghenné dem ehemaligen Cone, ober 
Canppolis. Die Fahrt auf dem Nil iſt nie anmu⸗ 
Brown's Reiſen. J 


7 
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vermittelſt zweyer Bruͤcken, von welchen die eine nach dem 


beſagten Wege, die audere aber nad) dem Gebuͤtge fühtet, - 


Diefe Stadt hat, feit einigen „Jahren, unter ber 


treflichen Regierung des Solyman B ey, einen be⸗ 


traͤchtlichen Zuwachs an Einwohnern erhalten; auch hat 
derfelbe fie dadurch verſchoͤnert, daß er hier eine große 
Anzahl Bäume anpflanzen ließ. Cie wird von-den dis 
tern arabifchen Schriftfiellern Häut es: Sufzän, 


des Königs Fiſch, oder des Königs Weiher, genamt: 


denn Häut kann beydes bedeuten. . Sch möchte wohl 
wiſſen, wie fie zu diefer Benennung gefommen ift; ob 
diefer Ort wirklich dazu auserfehen war, die Tönigliche 
Tafel mit Zifchen zu verforgen ? Oder ob hierbey eine 
andere Urfache zum Grunde lag? — In den Gebürgen 
oberhalb uf fiüt giebt es eine Menge unterirdifcher 


‚Hölen die vermuthlich in frähern Zeiten zu Grabmälern 


beſtimmt waren, nachher aber, als das Chriſtenthum 
entſtand, gottesfuͤrchtigen Perſonen zu Zufluchtsoͤrtern 
dienten, wo ſie in der Stille ihre Andacht verrichteten. 
Man ſiehet daſelbſt einige hieroglyphiſche Inſchriften, 
bie aber nicht viel bedeuten ‚und um fo weniger hier eine 


miſtaͤndliche Erwaͤhnung verdienen, da ſie bereits 


von andern Reiſenden beſchrieben fi nd. . Die vorzügs 
lichſten Alterthuͤmer, welche noch dermalen zwiſchen 


Kah ira und Ari üt vorhanden find, trifft man theild 


zu Schech⸗ Abadé *), dem ehemaligen Antino⸗ 


*) Diefer Ort erhielt ſeine Benennung von dem Grabmal 
eined chriſtlichen Moͤnchs, welher Ammon sels abedr 
d, i. der Sromme, genanut wurde, vorher bieß er el end 
welches offenbar von Antinous abſtammt. 


J 


oo w— — 7— 7 7— — — ” an nn . u — 
’ ‘ - 
’ 
» ° . 
b 


Dberegypten 121 


yolis, theils zu Aſhmunein, an, Am erfigenanns 
tem Orte wird man zwey korinthiſche Säulen aufichtig, 
weldye ganz vortrefflich gearbeitet find, einander ſchraͤg 
über fliehen „ und deren jede mit einer Juſchrift im gries 
chiſcher Sprache verfehen if, Die Unfangsworte ber 
einen lauten folgendermaßen : | 


‚ATAGH TTXH 
ATTOKPATOPI KAIZAPI MAPKN AYPHAIN, 


Das naͤchſtfolgende Wort mag wohl ZEKOTNAN 

geheiffen Haben, war aber nicht mehr lesbar ). 
Nachdem ich ungefähr vierzehen Tage zu Affiär 

fiiß gelegen, und, um meine Reife fortfegen zu koͤnnen, auf 
ein Boot gewartet hatte, dergleichen be dieſer Jahres⸗ 
zeit, wo dad Korn in die Magazine gefchafft werden 
muß, nicht ohne viele "Mühe zu befommen ift, gelang 
ed mir endlich eines diefer Fahrzeuge zu miethen, bad 
eben nicht gar groß war, und ganz zu unferm Befehl 
ſtand. Den 4. Oct. reifeten wir von Affiär ab, und 
brachten die folgende Nacht vor einem Dorfe zu, wels 
ches Meha la hieß. Es war nur erft vor etwa zwanzig 
Jahren von einem gewiffen Osman Bey erbauet wors 
den, und fo wenig Geſchmack man ihm und feined Gleis 
hen vielleicht in Europa zutranen möchte, fo kann doc) 
diefed Dorf zum Beweiſe dienen, daß es ihm nicht ganz 
daran fehlte; denn die vier Straßen woraus es beflcht, 
verhalten fich gegen einander wie gleichfeitige Winkel, 


*) Daß‘ nebrige haͤtte ſich mit geringer Muͤhe abſchreiben 
Pe wenn ich hierzu nur hinlängliche Ruße gehabt 
"Hatte, 


\ 
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: find in gerader Linie gebauet, und viermal fo breit, als 


‘ich dergleichen je an irgend einem Orte biefer Art gefehem- 
‚babe. Sreylich beftanden die Häufer aus fchlechten Bau⸗ 
materialien, auch war deren Anzahl fehr unbedeutend. 
Den Landleuten in Ober⸗Egypten Fommt dad 
Bauen fehr wohlfeil zu flehen. Lehm, und ungebrannte - 
Backſteine, ald bie Hauptmaterialien, deren fie ſich zu 


Erbauung ihrer Häufer bedienen, erfodern weiter Feine 
"Mühe, als daß fie jenen herbeyfchaffen, und diefen die 
‚erfoderliche Geftalt geben. Chen dies gilt auch in Bez, 


treff der Dachung; und ber Dattelbanm, ob er gleich 

wicht lange ausdauert, gewährt ihnen Doch Kinlängliches 
Zimmerholz. Vedienet man ſich mitunter der Beyhuͤlfe 
eines Zimmermannes, ſo darf er doch wenigſtens feine 
„Zeit nicht auf Verfertigung unnöthiger Zigrrathen vers 
"wenden. In folchen: Städten Hingegen,; wie z. B. 
Ghenus, Affıiät, Girgi, und andere diefer Art, 
find die Häufer allerdings aus beffern Materialien, mir 
mehrerer Kunft, und mitunter fogar prächtig gebauet. 

Im Flußbett des Nilſtroms giebt ed mehrere Ju⸗ 
feln von beträchtlicher Größe, die aber, da fich immer 
frifcher Schlamm dort anfeßt, ihre Lage zu oft veräns 
dern, als daß man dieſelbe mit Gewißheit beſtimmen 
kann. 

Die Anzahl det Städte und Dörfer, welche ich auf 
der oͤſtlichen Seite, zwiſchen Kahira und Affide 
wahrnahm, belief ſich etwa auf hundert und ſechszig. 

Auf der weſtlichen Seite, -wo ſich das urbare Laud 
viel weiter erſtreckt, waren derſelben hundert acht und 
zwanzig: Indeß laͤßt fich ihre eigentliche Zahl, went 


' 
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man auf dem Nil faͤhrt, um deswillen nicht zuverlaͤſſig 
angeben, weil mehrere derſelben zu beiden Seiten, bes 
fonder8 aber auf der weftlichen, zwiſchen dem urbaren 
Zande mitten inne liegen, und vom Strom aus nicht ges 
fehen-werden koͤnren. Sonach konnte ich mich denn wes 
der nach ihren Namen noch nach ihrer Zahl bey den Leu⸗ 
ten erkundigen, die ich damald um mich hatte, und 
außer welchen niemand im Staxde wer, mir hierüber 
Auskunft zu geben. 

Unter den Drtfchaften ſchienen mir nachftehende bie 
volkreichſten zu feyn: 

Auf der- dfllichen Seite des Nils: 1) Achmim. 
2) Ghennéeẽ. 3) Kond. 4) Affen. 

Auf der weftlichen Seite des Nils: 1) Bene 
ſoef. 2) Minie; eine Stadt, 3) Melawi. 4) Mons 
felut; eine Stadt. 5) Affiut; eine Stadt. 6) Tachta. 
7) Girgi; eine Statt. 8) Bardis. 9) Bagjura. 
10) Nakade. 11) Erment. ° 12) Iſna; eine Stadt. 

In dem Gebürge ‘oberhalb Ajfitt giebt es vers 
ſchiedene merkwuͤrdige Hölen, bie fehr geräumig, zus 
gleich) auch mit Hierogipphen und emblematifchen Figuren 
verzieret find. Einige fcheinen Grabmäler geweſen zu 
ſeyn, denn man findet dajelbft noch einige Weberbleibfel 
son jenen irbenen Gefäßen, in. welchen man den Leich⸗ 
namen nicht nur Ibiſſe, fonbern auch Hunde, Kaben, 
und andere dergleichen Thiere beyzufetzen pflegte, entwe⸗ 
der weil man dieſelben fuͤr heilig hielt, oder ſie deswe⸗ 
gen umbrachte, damit ſie ihren abgeſchiedenen Gebietern, 
oder Gebieterinnen, in jener Welt Geſellſchaft leiſten 
ſollten. In einer dieſer Hoͤlen ſind, außer dem Cingau⸗ 
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ge ‚ dien in den ans Quaderſteinen befiehenden Zelfen ges 
bauene Zimmer befindlich ‚ von welchen das erfte ſechszig 
Fuß laug und dreyßig Fuß breit, das zweyte ſechzig 
Fuß lang und ſechs und zwanzig Fuß breit, das dritte 
aber nur ſechs und zwanzig Fuß lang, und fünf und 
zwanzig Fuß breit if. Weiter oben auf. dem Gebürge 
giebt es einige andere Holen, die noch geraͤumiger ſind 
als die ‚ober rwaͤhnten. | 

In andern Gegenden diefes nemlichen Gebürges 
fiehet man. viele blos aus dem Gröbften gearbeiteten 
Höhlungen ‚ die ehedem Steinbrüche waren, deren man 
ſich aber nachmals zu andern Abſichten bediente. Einige 
gebrauchte man zu Grabflätten, wie fi) aus verfchiebes 
nen noch vorhandenen Afchenfrügen fchließen läßt, bie 
auf eine gang befondere Art mit Erdharz werpicht find; 


andere die auf der Norbfeite lagen, und folglich ſehr 


kuͤhl waren, mochten zu Sommermohnungen gevienet 


haben. 
In der Nähe von ar f at, wird außerordentlich 
viel Flachs gebauet; der aber, fo wie der Maizen, 


großentheild aus dem obern nach dem niedern Egypten 
verfendet wird, fo wie dieſes letzteres hinwiederum Salz 
and andere Waaren zum Erſatz liefert. Don Mekka 


werden eine Menge indiſcher Fabrikate uͤber Coſſir hie⸗ 
ber geſendet; europaͤiſche Produtte, z. B. feines Tuch, 
Zinn, u, d. gl, befümmt man hingegen hier ſelten zu 
fehen.. Die Soudän Caravanen ſetzen Aſſiat ſtark 
in Nahrung ‚da ed fo zu fagen die Gentralftation ift, wo 


fie gewoͤhnlich auszuruhen pflegen, Aſſidi ift ale 
‚die Hauptſtadt im mittlern Egypten zu betrachten, 


— 
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and übertrifft, was bie Bevoͤlklerung anbelangt, alle 
andern Drifchaften auf ber fühlichen Seite von Kahir a. 
Ich würbe die Anzahl feiner Limnohmer wenigſtens auf 
fünf und zwanzigtaufend fchägen. Der Senjiak, 
sder Bey von Said, bringt einen Theil des Jahres im 
Aſſiat, den andern aber. in Girgigu. Die eigents 
liche Regierung. beficht aus dem Bey, der noch einige 
aubere Civilbeamten zu Gehhlfen bat, und aus Euſhefs, 
die meiflend von Solyman Beh angeflells; werden, 
und fich Hier inmuerfort aufhalten. Hiernaͤchſt iſt dieſer 
Ort die gewöhnliche Nefidenz eines koptiſchen Wifchofs, 
obgleich die Anzahl der dortigen Kopten eben richt gar 
beträchtlich iſt, da das Volk größtentheild aus Moha⸗ 
mebanern beſteht. 

Die Kenfchheit muß hier zu Lande von Seiten des 
weiblichen Geſchlechts ſo ſtreng beobachtet werden, daß 


deren Verletzung mit dem Tode beſtraft wird. Ereignet ſich 


der Fall, daß etwa der Vater, Bruder, oder Gatte, 
ein zu feines Gefuͤhl beſitzt, dieſe Beſtrafung zu verau⸗ 
laſſen, fo wird einer wie der andere von feinen ſaͤmmtli⸗ 
hen Verwandten verabfchenet,, und von allem Umgangs 
mit Menfchen gleichfem ausgefchloffen. 

In Affiäe find die Lebensmittel viel wohlſeiler 
als zu Kahira. 

Die Eimpohner ‚von Ober: Egypten haben 


. zwar ſelten Gelegenheit, fi) an einem Gericht Reis zu 


erquicken, treiben aber einen flarken Handel mit Linfen, 


' welche fie auf-eine folche Art zu bereiten, daß fie ungen 


mein gut ſchmecken. 
Sn Dars Fur giebt es gar Feine Linfen, 


* 
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Die egyptiſchen Zwiebeln find. ungemein milde, 

noch mehr als die fpanifchen, obgleich nicht for groß. . 
Ste fehen biendend weiß aus, und ihre Schichten find 
von einem viel_zärtern und feinern Gewebe, ala man 
m irgend einer,andern-Gattung wahrnimmt. Wenn fie 
verſetzt werben, arten fie aus, fo daß hierbey ungemein 
viel auf DaB Erdreich und. Clima ankommen muß. Sie 
find. moch immer die Lieblingsſpeiſe für Leute aus allen 
Claſſen und Staͤnden. Gewöhnlich: pflegt. man eine 
Schicht: Zwiebeln, dann wieder eine "Schicht Slefh, au 
. einen Bratfpieß ‚oder Pflock zu ſtecken, und beydes über 
einem Kohlenfeuer zu braten. Daß die Iſraeliten nad) 
ben Zwiebeln Egyptens ſo luiſtern waren, iſt eben nicht 
zu verwundern. 8* 
Etwa vier Stunden von Nifrät, ſchifften wir 
— Mau falut poruͤber; einer Stadt, bie ich nachber 

auf meinte Ruͤckreiſe mit mehrerer Muße in Augenſchein 

gabe Monfalut iſt ziemlich groß ‚und bevoͤlkert. 

Zwiſchen ihr und Aſſiat liegt Ben = Ali, ein Ort, 
dem es auch nicht an Emwohnern fehlt. Dieſe dycy 

Ortſchaften, Girgi jedoch mit eingefchloffen, machen 

zufanımen die drey vornehmſten Handelsplaͤce in Ober⸗ 
Egppten aus. 

Den 4, Oct. 1792 ſetzten wir unſere Reiſe auß 
dem Rilfirom fort. 

Am 6. ſchifften wir bey Kaw, oder Gaw⸗ ⸗es⸗ 
Scherki, dem ehemaligen Ankaͤopolis, vorüber, 
wo noch dermalen ein Stuͤck von einem ſonderbaren Tem⸗ 
pel vorhanden ift; das aus verſchiedenen Saͤulen beſteht, 

welche man, ganz in egyptiſchem Geſchmack, aus ſehr 


N 





Oberegypten - 127 


großen Werkfiäden aufgefähret, und mit emblematifchen 
Figuren verzieret bar, zroifchen welchen bie und da einis 
ge Hieroglyphen angebracht find. Einige in diefem 
Tempel befindliche Steine, find achtzehen bis zwanzig 
Fuß lang. Zu How, welches gegen Wehen liegt, 
und dad uralte Diofpolis feyn foll, nahmen wir keint 
Ruinen wahr, 

Am 8. kamen wir nach Achmim, dem ehemaligen 
Chemmis oder Panopolis, an ber oͤſtlichen Seite 
des Nils, wo dermalen ein artiges Dorf, oder vielmehr 
ein Flecken, ſteht. Heliodor erwaͤhnt dieſes Chem⸗ 
mis, in ſeinem berühmten Roman, zum oͤftern, und 
zugleich einer Fehde, die zwifchen den Einwohnern biefer 
. Stadt, und denen von Beffa ober Antinoe, zum 
Ausbruch gekommen war? Seiver Erzählung zu Zolge, 
follen fich mehrere andere Städte zwifchen Beffa und 
Ehemmis ind Mittel gelegt haben, Es fcheint, als 
verlege er dies lektere in die Gegend an einem Eee, uns 
weit ber Herakleotifchen Mündung des Nilftroms. Ueber⸗ 
haupt weiß man fic) aus der ‚geographifchen Befchreis 
dung dieſes fo talentvollen Biſchofs nicht recht heraus⸗ 
finden, ob er gleich als ein Einwohner dieſes Landes‘ 
za betrachten, und aus dem benachbarten Syrien ges 
börtig war. 

Zu Ahmim find noch heutiges Taged die Ueber: 
bleibfel einiger Säulen vorhanden, und. in den zunaͤchſt 
liegenden: Gebürge giebt es verſchiedene Hoͤlen, die mit 
denen bey Affiüt viele Achnlichkeit Haben. Die Hie⸗ 
roglyphen find mit Wafferfarben gemalt, wie gewöhnlich 
alle die, welche man auf der behauenen Seite der Qua⸗ 
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derſteine „angebracht ſiehet. Vor nicht gar langer Zeit 
mochte man aus dem geraͤumigſten dieſer Gemaͤcher eine 
Mumie weggeſchafft haben; wenigſtens ſahen wir noch 
hie und da einzelne Ueberbleibſel von praͤparitter Lein⸗ 
wand, wie auch Todtenknochen. Vielleicht war 
bey den alten Egyptern, wie bey andern’ morgenlaͤndi⸗ 
ſchen Voͤlkern, der Brauch eingeführt, ihren Todten all: 
jährlich einen feyerlichen Beſuch abzuflatten “). Sonach 
konnte man jene Gemächer wohl in der Abſicht angelegt: 
‘haben, damit fie den Anverwandten der Verfiorbenen bey 
dergleichen Gelegenheiten zum Aufenthalt dienten. - : . 
. Sn ver Gegend von Ach mim giebt es eine außer⸗ 
ordentliche Menge Sicamoren. Diefe Art von Bäumen ' 
trägt hefanntlidy eine kleine faftiofe Feige, die gelblicht 
auöfiehet, und dicht am Stamm hängt. , Auch hat man 
bier mehrere Gärten angelegt, worin Dattelbäume, und 
Einige andere Gattungen von Baͤumen, gezogen werden, 
Den 11. Oct. kamen wir nach Girgi, der.ches 
maligen Hauptſtadt ur Ober⸗Egypten, ſdie aber jetzt 
ſehr in Verfall geraͤth. Der dortige Marktplatz iſt groß, 
und uͤberall mit Kramlaͤden beſetzt. Zu Men ſchie, 
welches vor Zeiten Ptolemdis hieß, ingleichen zu 
Girgi, ſahen wir einige große Stuͤcken Granit, deren 
man ſich ehedem zu Muͤhlſteinen bedienet haben mochte. 
Sie halten etwa ſechs Fuß im Durchſchnitt, ſind bey 
drey Fuß dick, und haben in der Mitte ein vierecktes 
Loch, deſſen Umfang ungefaͤhr einen Schuh beträgt, und. 
9 Dieſer Brauch iſt noch dermalen zu Damiatte ablich, 


ob fich gleich die Einwohner dieſes Ortes zu den reinern 
1D Grahöfägen des Jslamiemus bekennen. 
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von welchem eine Menge wellenfdrmiger, einen Zoll tief 
eingehauener Linien, nad) ber Peripherie laufen. / 
Der Senjiak, oder Emir -es ⸗GSard, bringe 
die Haͤlfte des Jahres, wie bereits geſagt worden iſt, 
in Gir gi zu. Dieſe Bedienung iſt ihrem Range Nach die: 


dritte. Dermalen. bekleidet diefelbe Soliman Bey 2 


ein recht ſchaffener und achtungowuͤrdiger Mann. 

Den 15. Det. fuhren wir bis nach Farſchiut, 
einer volkreichen Stadt, wo unter andern auch viele‘ 
Chriſten fich nievengelaffen haben. 

‚Um 17. Oct, kamen wir nad) Dendera, weldhes 


vor Alters Zentyra hieß, Hier befahen wir jenen bes 


rühmten Tempel, der unter allen Ueberbleibſeln egypti⸗ 
ſcher Baukunſt, welche ſich bis auf unfere Zeiten erhalten.’ 
haben, unftreitig der vollkonmenſte iſt. Gr beſteht ans 
einem laͤuglichten Viereck, welches ſich 200 Fuß in bie: 
kaͤnge, und 150, oder wie Pocok behanptet, 145 


Fuß in die Breite ⸗rſtreckt. Dermalen iſt.dieſer: Tem⸗ 


pel faſt ganz mit Sande bedeckt. Wenn man einige! 
mitten in det Mauer angebrachte Stufen hinanſteigt, 
koͤmmt man in einen dunkeln Gang, weicher ſich rings 
herum ziehet. Einige Säulen fichen noch aufrecht. Das 
Junere des Pronaod und ber Gallerie „find überali.nit - 
Sieroginphen bemalt, deren Farbenglanz ſich ˖noch gang - 
friſch zeiget. Ein Caſhef, welcher hier verborgene . 
Schaͤtze zu finden ‚hoffte, Fam auf. den loͤblichen Einfall, 
einen Theil der Mauern in die Luft zu ſprenge. 
In derfelben Nacht, ungefähr um zwoͤlf Uhr, fans . 
deten. wir zu Ghenne dem ehemaligen Cone, ober 
Eönvpolid, Die Fahrt auf dem Nil iſt nie anne 
Brown's Reiſen. 3 
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thiger‘,. ald in der fegerfichen Stille der Nacht; wenn 
der Mond von Zeit zu Zeit aus deu Wolken herverbricht, 
und ſich guf der Fläche. des Wafſers fpiegelt, oder eine 
| unzählbare Menge Sterne ihren hellen Schimmer vers 
breiten, ® Unter diefen legtern kann man den prachtvollen 
Canopus, welden man nie in Europa zu fehen bes 
kdmmt, ſehr deutlich wahrnehmen; es muͤßte denn ſeyn, 

daß jene Haͤlfte der Himmelskugel ſi ’ hinter einen Bers 
ge dem Auge entzoͤge. 

Am 19. Det. famen wir an eine Stelle, wo uns 
Coptis, heut u Tage Kepht,..gerabe gegenüber lag. 
Die: Ruinen dieſer Stadt haben beynahe zwey engliſche 
Meilen im Umfang, und zeugen von ihrer ehemaligen 
Große. Hie und da Jagen verſchiedene kleint Säulen; 
von grauem Granit, ‚aufı der Erde; auch. bemerkten wir 
‚einige große Steinftäde, auf welchen Hieroglyphen aus⸗ 
gehayen waren. Die Diflanz vom Ril bis nach Coptis, 
iſt bey weitem nicht. fo betraͤchtlich, als fe von: europaͤi⸗ 
fen Erpbefchreibein angegeben wird. 3: > me 

Bey Kepht oder Eoptis, iſt dich dermalen din 
dein Städ von einer Bräde vorhanden, die zum Beweis 
dienet, daß ehemals eine da war; aber in welchem: Zeit⸗ 
alter ?. Dies laͤßt fich wohl fchwerlich errathen, Dieſe 
Ruine zeugte wenigſtens von Feinem großen Styl is der 
Bauart, Benn fie befland blos and: Heinen Steinen, 

Am 20, legten wir.und bey Kous, ober Klein⸗ 
Apollinopolis vor Auker. Hier bemerkten wir in geriu⸗ 
ger :Entfernung gegen Nordoſten, ein uraltes Thor, das 
mit allerley Figuren, und einem tief eingehanenem Kar⸗ 
nieß verzieret war, "Rom iſt eine ziemlich ;bendlferte- 
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Stadt, die ohnqefaͤhrleine engliſche Meile vom dſtlicheü 
Geſtade des Nilftroms entfernt iſt. 

Den 21. Oct. 1792 uͤbernachteten wir zu Na⸗ 
t adé, wo ein den Katholiken zugehoͤriges Kloſter befind⸗ 
lich if. Am folgenden Tage langten wir zu Alfor, 
dem ehemaligen Theben, an. 

Hier ift der Ort, wo ich eine kurze Weberficht der 
Topographie von Oberegypten einfchalten muß, 
Alle Städte und angebaueten Gegenden liegen an ben 
Ufern des Nilſtroms, hauptfächlich aber am dſtlichen. 
Im Hintergrunde erheben ſich zu beiden Seiten 300 Reis 
ben Gebirge, welche die Stelle regelmäßiger Feſtungs⸗ 
werke vertreten. Hinter dieſen von der Natur aufge⸗ 
faͤhrten Verſchanzungen, und zwar nach Weſten zu ‚if 
eine ungeheure Sandwuͤſte, in welcher von Zeit zu Zeit 
jene Araber herumfchwärmen, die unter dem Namen der 
Muggrebinen bekannt find. Ueber Bundert und 

mehrere Meilen vom Nil, Tiegen bier und da in dieſem 
Sandmeere Dajen, ober fruchtbare Inſeln. Nach Often 
zu erheben fi, zwifchen dem ebengenannten Strome 
und dem arabifchen Dieerbufen, fehr hohe Bergketten, 
welche. zwar eine ungeheure Menge Marmor und Pors 
phyr enthalten, denen es aber faſt ganz am Waſſer ge⸗ 
bricht, ſo daß man daſelbſt nicht einmal ein Dorf, ge⸗ 
ſchweige denn eine Stadt, anlegen kann. Deſſenun⸗ 
| ‚geachtet ift es einigen arabifchen Volksſtaͤmmen, die zu 
den fogenannten Beduinen gehoͤren, und namentlich dem . 
Stamm Ybabdi und Beni Hoffein, gelungen, in 
diefen unwirthbaren Gebirgen einige fruchtbare Plaͤtzchen 
und ſpaͤrliche Quellen ausfindig zu machen, die etwa 
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drey bis viertauſend Menſchen, welche ſich daſelbſt an⸗ 
geſiedelt haben, ihren nothduͤrftigen Unterhalt gewaͤhren. 
Selbſt an den Kuͤſten des rothen Meeres, die doch mit 
Es ypten in Verbindung ſtehen, haben fi ich nur wenige 
arabifche Horden niedergelaſſen, wie denn uͤberhaupt die 
Araber, welche gegen Oſten wohnen, im Ganzen betrach⸗ 


set, eben nicht ſehr zu fuͤrchten ſind. Deſto kriegeriſcher 


aber find die Muggrebinen, die, wenn fie gemeinfhafts 
liche Sache machten, ein Heer von wenigſtens dreyßig⸗ 
tauſend Mann ins Feld ſtellen koͤnnten. Dies iſt aber 
Deswegen nicht wohl möglich, weil ſie in immerwaͤhren⸗ 
der Uneinigkeit leben, und fich in Kleine Haufen abge⸗ 
fondert haben, deren jeder nur aus vier bis fuͤnfhundert 
Mann beſteht. Die kleinere Oaſe, welche heutiges - 
Tages Elswahsels: Ghurbi genannt wird, macht 
(0 zu fagen ein Hauptetabliffement der eben eerwähnten 
Muggrebinen aus, deren Beſitzungen fich fogar bis in 
Die Gegend son Fezzan und Tripoli erſtrecken. 
Sie tragen gewöhnlich ein leinen oder baummollen Hemd, 


und oben darüber eine Dede von feinem Flanell. Sie 


find fänımtlich mit Feuergewehr verfehen, find treffliche 


Schuͤtzen, führen überall ihre Zlinten bey ſich. Ihre 


vornehmſte Beſchaͤfftigung beſteht in der Pferde = *) 
Kamel: und Schaaf Zucht. Sie find insgeſammt ab⸗ 
gehärtete gendgfame Leute, welche manchen Tag weiter 
nichts als ein kleines Stuͤck Brod und eine lederne Fla⸗ 


ſche vol Waſſer zu ihrer Nahrung beduͤrfen. 


") Sie verfaufen die Hengfles und bedienen ſich bey ihren 
kriegeriſchen Untetnehmungen gewöhnlich der Stuten. 
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In Elewah ⸗zel⸗Gburbi ſollen, wie man 
mir Por y noch einige Ruinen’ vorhanden feyn. Bon 
ber großen Dafe werde ich umfländlich in der Beſchrei⸗ 
bung meiner Reife. nach Der +» Zyr reden. Fuͤr jeht 
will ich nur Fürzlich anmerken, baf die Entfernung zwi⸗ 
ſchen Diefer und der fogenannten Fleinen, anf ben neues 
fen Landcharten ganz unrichtig angegeben iſt. Die 


. Müggrebinen zu El⸗wah verſicherten mich, daß 


Eharit, ein in diefem Bezirk befindliche® Dorf, Wels 
ches am weiteſten gegen Norden liegt, nur zwey Tages - 
veifen von dem zumächft liegenden Theile der Dafe Els 
wahsels Ghurbi entfernt ſey; und dies wird nicht 
viel über vierzig engliſche Meilen betragen. Die große Dafe 
fheinet ganz richtig mit der Breite von Dendera übers 
einzuſtimmen, und folglich follte das füdliche Ende der. | 
Leinen, auf D’Anvilles Charte ein wenig weiter 
gegen Suͤden vom fernflen' Ende der Stadt Affiät lies 
gen, und zwar in ber Nähe des Berges Tinodes, wels 
ches offenbar dieſelbe Vergkette iſt, bie auf der Öftlichen 
Seite beider Dafen liegt. In Weiten Fam mir eben fo 


| wenig als in Süden ein Berg zu Geficht. Die noöͤrdlichſte⸗ 
ODaſe, welche bis jetzt bekannt iſt, und Egypten zu⸗ 





nuͤchſt liegt, heißt Siwa, und if bereits au a 
dieſes Werks befchrieben worden, 
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Ich erfuhr, daß die ſaͤmmtlichen Bewohner bes thebai⸗ 
ſchen Bezirks unlaͤngſt gegen die Mamelucken in offenem 
Aufruhr geweſen waͤren, jetzt aber hatten fie ſich wieder 
ein wenig beruhigt. Die Troglodyten hingegen, weiche | 
fih in unteritdifchen Wohnungen aufhalten, fetten die 
Feindfeligkeiten noch immer fort, feuerten von Zeit zu 
Zeit aus ihren Schlupfwinfeln auf die Truppen der Beys, 
fhlugen fie biöweilen zuruͤck, oder verſteckten fi ch in den 
Gebirgen, wo man ihnen unmoͤglich nachſetzen konnte. 
| , Die ungeheure prachtvolle Ruinenmaffe, welche 
von dem uralten Theben, diefer Hauptſtadt Egys 
. ptehis, diefer dem Zevs geheiligten Stadt, der Stabt 
mit hundert Thoren, noch dermalen übrig ift, muß jedem 
“ Mann von Kenntniffen, der diefelbe beirachtet, mit 
Bewunderung und Ehrfurcht erfüllen. Sie ziehet fich 
an beiden Seiten des Nil's bin, und ihr Umfang beſtaͤ⸗ 
tigt wicht nur die Bemerkungen ber klaſſiſchen Schriftftele 
Ir, fondern ruft zugleich die geifivolle Befchreibung 
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.Hıimers ins Sedchtnk eh, mit’ bem 
Merten anfängt: un 
Das eguptiſche Zheben y boffen. alten fo 
„gzroße Reichthuͤmer aufbewahrt werden; dad aus jedem 
„feiner ‚Hundert Thore zweyhundert Krieger mit Ro und 
” Wagen zum Kampf ſchickt.“ oo. 
Diefe majeftätifchen Ruinen, wehrſcheinlich die die 
teſten in der ganzen Welt, erſtrecken fich länge dem 
Nil auf drep Meikrweged ;im.die Länge. Nach Oſten und 


Weſten zu, reichen fie. hik an.die Gebirgölette, und ihre 


Breite beträgt dritthalb englifche Meilen, Des Nil ift hier 
‚nicht über dreyhundert Mards oder lange Eilen breit; 
mithin muß diefe ehemalige Stadt wenigſtens 37 englis 
ſche Meiten im Umfang gehabt. haben. ° . rt 


Das erfte Dorf, welches man autriffe, wenn man 


anf dem Nil firomaufwärtd ſegalt, heißt Kouren. 


Es liegt auf der weſtlichen Seite, amd beſteht nur aus 


‚wenigen Haͤuſern, weil ſich bie meiſten Bewohner deſſel⸗ 


ben unter der Erde aufhalten. ‚Dann. koͤmmt man nach | 


Abuhadjadi, einem Dorfe, und von da nach Kara 
nat, einem Fleinen Diſtrict, der, fo wie jenes; auf ber 


dftlichen Seite liegt. Bey weitem: der größte. Theil wies 


ſer ehemaligen. Stadt, fand auf der: oͤſtlichen Seite des 
Nilſtroms. Auf der Seite gegen Suͤdweſten, bezeichriet 
Medinets Abu das aͤußerſte Ende, dieſer Ruinen; 
dena Arment, das zwey Meilen-weiter hin gegen Suͤ⸗ 


den liegt, Tann ſchlechterdingo nicht für einen Theil der⸗ | 


felben gehalten werden, - 
Einige uenere Schriftftelfer haben bie Gegend %. von 
Theben Lux or genannt; eine Benennung, die ich eben 
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Die .eguptifchen Zwiebeln find. ungemein milde, 
noch mehr als ‚die fpanifchen, obgleich nicht: for groß. 
Sie fehen blendend weiß us, und ihre Schichten find 
von einem viel zärtern und feinera Gewebe, ala man 
au irgend einer andern Gattung wahrninmt. Wenn fie 
verſetzt werben, arten- fie aus, fo daß hierbey ungemein 
viel auf das Erdreich und Clima aukommen muß. Sie 
find. noch: immer. die‘ Lieblingäfpeife für Leute aus allen. 

Claſſen⸗umd Staͤnden. Gewoͤhnlich ‚pflegt. man. eine 

ESchicht Zwiebeln ‚ dann. wieder eine Schicht Fleiſch, am 
‚einen Bratfpieß , ‚ober Pflod zu ſtecken, und beydes über 
einem Kohlenfeuer zu braten. Daß bie Hraeliten nah 
den Zwiebeln Egyptens ſo luͤſtern waren, it eben nicht 
zu verwundern. De: SE 
' Etwa .pier Stunden von Affiat, ſch ifften wir 
PR Meaufalut poruͤber; einer Stadt, die ich nachher 
auf meine Ruͤckreiſe mit mehrerer Muße in Augenſchein 
gabe. Monfalut iſt ziemlich groß ‚und bevoͤlkert. 
Zuiſchen ihr und Affint liegt Ben = Ali, ein Ort, 
dem ed auch nicht an Emwohnern fehlt. Dieſe drey 
Ortſchaften, Girgi jedoch mit eingefchloffen ‚ machen 
zufamımen bie drey vornehinften Handelöpläge in Ober⸗ 
Egppten aus. 

Den 4. Oct. 1792 ſetzten wir unfere Reife auf 
Dem Rilſtrom fort. 

Am 6. ſchifften wir bey Kaw, oder Gaw⸗ es⸗ 
Scherki, dem ehemaligen Antaopolis, voruͤber, 
wo noch dermalen ein Stuͤck von einem fonderbaren Zee | 
pel vorhanden iſt; das aus verſchiedenen Saͤulen beſteht, 
welche man, ganz in egyptiſchem Geſchmack, aus ſehr 
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großen Werkſiuͤcken aufgefähret, und mit enblematiſchen 
Figuren verzieret hat, zwiſchen welchen bie und da eini⸗ 


ge Hieroglyphen angebracht find. Einige in biefem 


Tenapel befindliche Steine, find achtzehen bis zwanzig 
35 lang. Zu How, welches gegen Weſien liegt, 
und das uralte Diofpolis feyn fol, nahmen wir Teint 
Ruinen wahr. 
Am 8. kamen wir nad) Achmim, dem ehemaligen 
Chemmis oder Panopolis, an ber Öftlichen Seite 
des Nils, wo dermalen ein artiged Dorf, ober vielmehr 
ein Sieden, ſteht. Heliodor erwähnt dieſes Chems 
mis, in feinem berühmten Roman, zum Öftern, und 
zugleich) einer Fehde, die zwifchen den Einwohnern dieſer 
Stadt, und denen von Beffa ober Antinoe, zum 
Ausbruch gelommen war? Seiner Erzählung zu Folge, 
follen ſich mehrere andere Städte zwifchen Beffa und 
Chemmis ind Mittel gelegt haben, Es ſcheint, als 
verlege er dies letztere in die Gegend an einem See, un⸗ 
weit der Herakleotiſchen Muͤndung des Nilſtroms. Ueber⸗ 
haupt weiß man ſich aus der geographiſchen Beſchrei⸗ 
bung dieſes fo talentpollen Biſchofs nicht recht heraus⸗ 
zufinden, ob er gleich als ein Einwohner biefed Landes 
zu betrachten, und aus dem benachbarten Syrien ges 
bärtig war. | | 
"Zw Achmim find noch heutiges Tages bie Ueber⸗ 
bleibſel einiger Säulen vorhanden, und. in dem zunaͤchſt 
liegenden: Gebürge giebt es verſchiedene Holen, die mit 
denen bey Affiät viele Aehnlichkeit Haben. Die Hies 
roglyphen find mit Wafferfarben gemalt, wie gewöhnlich 


alle die, welche man auf Der behauenen Seite der Qua⸗ 


nn 
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derſteine Angebracht fihet. Bor nicht gar langer Zeit 
mochte man aus dem geräumigfien dieſer Gemaͤcher eine 
Mumie weggeſchafft haben; wenigſtens ſahen wir noch 
hie und da einzelne Ueberbleibſel von. praͤparitter Lein⸗ 
wand, wie auch Todtenknochen. Vielleicht war 
bey den alten Egyptern, wie bey andern’ morgenlaͤndi⸗ 
fchen Völfern, der Brauch eingeführt, ihren Todten all⸗ 
jährlich einen feyerlichen Befuch abzuflatten ”), Sonach 
konnte man jene Gemächer wohl in’ ber Ahficht angelegt - 
"haben, damit fie den Anverwandten der Verftorbenen bey 
dergleichen Gelegenheiten zum Aufenthalt dienten. - - 
In der Gegend von Ach mim giebt es eine außer⸗ 
erbentliche Menge Sicamoren. Diefe Art von Bäumen 
trägt befanntlicy eine Eleine faftlofe Feige, die gelblicht 
aus fiehet, und dicht am Stamm hängt. , Auch hat man 
hier mehrere. Gärten angelegt, worin Dattelbäume, und 
einige andere Öattungen von Buaͤumen, gezogen werden, 
Den 11. Da, kamen wir nach Girgi, der ches 
maligen Hauptſiadt in Ober⸗Egypten, wie aber. jet 
fehr in Verfall geräth. Der dortige Marktplatz iſt groß, 
and überall mit Kramläden: befegt. Zu Menſchié— 
welches vor Zeiten Ptolemdis hieß, ingleichen zw 
Girgi, ſahen wir einige große Stuͤcken Granit, deren 
man ſich ehedem zu Muͤhlſteinen bedienet haben mochte. 
Sie halten etwa ſechs Fuß im Durchſchnitt, ſind bey 
drey Fuß di, und haben in der Mitte ein vierecktes 
Loch, deſſen umfang ungefaͤhr einen Schuh beträgt; und. 
*) Diefer Brauch ift noch dermalen zu. Damiatte ablich/ 


ob fih gleich die Einwohner dieſes Ortes zu den reinern 
+ Srahdfägen des Islamismus befennen. 
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von welchem eine Menge wellenfoͤrmiger, einen Zoll tief 
eingehauener Linien, nad) der Peripherie laufen. / 

Der Senjiak, oder Emir«ed» Said, bringe 
bie ‚Hälfte des Jahres, wie bereitd gefagt worden if, 
in Gir gi zu. Diefe Bedienung ift ihrem Range nach die‘ 
drittes. Dermalen bekleidet diefelbe Soliman Bey & 
ein sechtichaffener und achtungswuͤrdiger Mamn. 

Den 15. Oct. fuhren wir bis nach Farſchiut, 
einer volkreichen Stadt, wo unter andern auch viele‘ 

Chriſten fich niedergelaſſen haben. 
| Am 17. Oct. kamen wir nad) Dendera, weites 
wr Alters Tentyra bieß. Hier befahen wir jenen de⸗ 
tähntten Tempel, ber unter allen Ueberbleibfelt egypti⸗ 
fher Baukunſt, welche fich bis auf unfere Zeiten erhalten ’ 
haben, unfireitig der volllommenſte iſt. Er befleht ans 
einem laͤnglichten Viereck, welches ſich 200 Fuß In bie: 
Laͤnge, und 130, oder wie Pocok behauptet, 145 
Fuß in. die Breite orſtreckt. Dermalen iſt.dieſer: Teu⸗ 
pel faſt ganz mit Sonde bedeckt. Wenn man einige: 
mitten in det Maris angebrachte Stufen hinanſteigt, 
koͤmmt man in einen dunkeln Gang, weicher ſich rings - 
herum ziehet. Einige Saͤulen ſtehen noch aufrecht, Das 
Janere des Pronaod und der Gallerie „find uͤberall mit - 
Hieroginphen bemalt, deren Farbenglanz ſich nvch gang - 
friſch zeiget. Ein Caſhef, welcher hier verborgene 
Schaͤtze zu finden ‚hoffte, Fam auf den loͤblichen Einfall, 
einen Theil der Mauern In die Luft zu fprengen. 

In derſelben Nacht, ungefähr um zwoͤlf Uhr, fand 
deten wir zu Ghenne dem ehemaligen Cone, ober 
Coanppolis. Die Fahrt auf dem Nil iſt nie anmng 

Broewu's Reiſen. 3 
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thiger, ald in der fegerlichen ‚Stille der Nacht, wen 
der Mond von Zeit zu Zeit aus den Wolken hervorbricht, 
und fi) guf der Fläche. des Waſſers fpiegelt, oder eine 
unzäplbare Menge Sterne ihren hellen Schimmer vers 
breiten, ® Unter dieſen letztern kann man den prachtvollen 
Canopus, welchen man nie in Europa zu fehen bes 
kdmmt, ſehr deutlich wahrnehmen; es muͤßte denn ſeyn, 

daß jene Hälfte der Himmelskugel fi “ hinter einem Ber⸗ 
ge dem Auge entzoͤge. 

Am 19. Det. famen wir an eine Stelle, wo uns 
Eoptis, heut zu Tage Kepht, gerade gegenüber lag. 
Die Ruinen diefer. Stadt haben beynahe zwey englifche 
Meilen im Umfang, und zeugen von ihrer ‚ehemaligen 
Groͤße. Hie und da Jagen verfchiedene Heine Säulen, ; 
von grauem Granit, auf der Erbe; auch. bemerkten wir 
einige große Steinftäde, auf welchen Hieroglyphen aus⸗ 
gehauen waren. Die Diſtanz vom Nil bie nah Co ptis, 
iſt bey weitem nicht.fo betraͤchtlich, als ‘fie von⸗ europlis. 
ſhen Erdbeſchreibern angegeben wrd. 

Bey Kepht ober Coptis, iſt uicch derwalen ein· 
tuein Städ von einer Bruͤcke vorhanden, die zum Beweis 
dienet, daß ehemals eine ba war;. aber in welchem: Zeit⸗ 
alter ?. Dies laͤßt ſich wohl fchwerlich errathen. Diefe 
Nuine zeugte-wenigftend von Feinem großen Styl in der 
Bauart, Denn fie beftand blos aus kleinen Steinen. |; 

© Am 20. legten wir uns bey Kous, oder Aleins 
Apollinopolis vor Unter, Hier bemerkten wir in gerin⸗ 
ger ‚Entfernung gegen Norboften, ein uraltes Thor, das 
mit allerley Figuren, und einem. tief eingehauenem Kafs 
nieß verzieret war, Ron iſt eine ziemlich: bendlkerte- 
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Stadt, die ohngefährleine engliſche Meile vom oͤſtlicheß 
Gejlade des Nilftroms entfernt if, 

Dem, 21. Oct. 1792 übernachteten wir zu Nas 
| kade „wo ein den Katholiken zugehoͤriges Kloſter befind⸗ 
| io if. Am folgenden Tage Iangten wir zu Akſor, 
dem ehemaligen Theben, an. 

Hier ift der Ort, wo ich eine Furze Ueberficht der 
Zopographie von Oberegypten einjchalten muß, 
Ale Städte und angebaueten Gegenden liegen an ben 
Ufern des Nilſtroms, hauptſaͤchlich aber am Öftlicyen, 
Im Hintergrunde erheben fich zu beiden Seiten zwo Neis 
hen Gebirge, welche die Stelle regelmäßiger Feſtungs⸗ 
werke vertreten. Hinter biefen von der Natur aufges 
führten Verſchanzungen, und zwar nach Werften zu, ifl 
| eine ungeheure Sandwuͤſte, in welcher von Zeit zu Zeit 
jene Araber herumfchwärmen, die unter dem Samen der 
Muggrebinen bekannt find. Weber hundert und 
mehrere Meilen vom Nil, liegen bier und ba in dieſem 
GSandmeere Daſen, oder fruchtbare Inſeln. Nach Oſten 
zu erheben ſich, zwiſchen dem ebengenannten Strome 
und dem arabiſchen Meerbuſen, ſehr hohe Bergketten, 
welche zwar eine ungeheure Menge Marmor und Por⸗ 
phyt enthalten, denen es aber faſt ganz am Waſſer ges 
bricht, fo daß man dafelbft nicht einmal ein Dorf ‚ ges 
ſchweige denn eine Stadt, anlegen kann. Deflenuns 
geachtet ift e8 einigen arabifchen Volksſtaͤmmen, die zu 


den fogenannten Beduinen gehdren, und namentlich dens . 


Stamm Ababdi und Beni Hoffein, gelungen, in 
diefen unwirthbaren Gebirgen einige fruchtbare Pläschen 

und. harlice Quellen ausfindig zu machen, die etwa 
J 2 


.» 
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drey bis viertaufend Menſchen, welche fich daſelbſt an⸗ 
geſiedelt haben, ihren nothduͤrftigen Unterhalt gewaͤhren. 
Selbſt an den Kuͤſten des rothen Meeres, die doch mit 
Egppten in Verbindung ſtehen, haben ſi ch nur wenige 
arabiſche Horden niedergelaſſen, wie denn uͤberhaupt die 
Araber, welche gegen Oſten wohnen, im Ganzen betrach⸗ 
tet, eben nicht ſehr zu fuͤrchten ſind. Deſto kriegeriſcher 
aber find die Muggrebinen, die, wenn ſie gemeinſchaft⸗ 
Lche Sache machten, ein Heer von wenigſtens dreyßig⸗ 

tauſend Mann ins Feld ſtellen koͤnnten. Dies iſt aber. 
deswegen nicht wohl möglich, weil fie in immerwaͤhren⸗ 
der Uneinigteit leben, und ſich in Kleine Haufen abges 
fondert haben, deren jeder nur aus vier bis fünfhundere 
Mann befteht, Die Heinere Oaſe, welche heutiges 
Tages Elswahsels Ghurbi genannt wird, macht 
fo zu fagen ein Hauptetabliffement der eben erwähnten 
Muggrebinen aus, deren Beſitzungen fich fogar bis in 
Die Gegend son Fezzan und Tripoli erſtrecken. 
Sie tragen gewöhnlich ein leinen oder baummollen Hemd, 
und oben darüber eine Decke von feinen Flanell. Sie 
find ſaͤmmtlich mit Feuergewehr verfehen, find treffliche 
Schuͤtzen, führen überall ihre Flinten bey fih. Ihre 
vornehmſte Beſchaͤfftigung beſteht in der Pferde⸗8) | 
Kameel⸗ und Schaaf⸗Zucht. Sie find insgeſammt ab⸗ 


I gehaͤrtete genuͤgſame Leute, welche manchen Tag weiter 


nichts als ein kleines Stuͤck Brod und eine lederne Fla⸗ 
ſche von Waſſer zu ihrer Nahrung beduͤrfen. 


") Sie verkaufen die Hengftes und bedienen fich bey isren 
Frisgeifgen Unternehmungen gewöhnlich der Stuten, 


Ni 
\ 
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. 3a Elewahsels Ghnrbi follen, wie man 
mir fagte, noch einige Ruinen vorhanden feyn. Bon 
ber großen Dafe werde ich umfländlich in der Beſchrei⸗ 
bung meiner Reife. nach Der +» Zyr reden. Kür jeht 
will ich nur Fürzlich anmerken, baf die Entfernung zwi⸗ 
ſchen dieſer und der fogenannten Fleinen, auf den neues 
fin Landcharten ganz unrichtig angegeben if, Die’ 


Muggrebinen zu El⸗wah verfihertn mich, daß 


Charjé, ein in diefem Bezirk befindliches Dorf, wels 
ches am weiteften gegen Norden liegt, nur zwey Tages 
reifen von dem zunaͤchſt liegenden Theile der Dafe El⸗ 
wahsels Ghurbi entfernt fen; und dies wird nich 
viel über vierzig englifche Meilen betragen. Die große Daft 
ſcheinet ganz richtig mit der Breite von Den derq übers 
einzufimmen, unb folglich follte das füdliche Ende ber. 
Leinen, auf D’Anvilles Charte ein wenig weiter 
gegen Suͤden vom fernſten Ende der Stadt Aſſiat lies 
gen, und zwar in ber Nähe des Berged Tinodes, wels 
ches offenbar dieſelbe Vergkette iſt, bie auf ber Öftlichen 
Seite beider Dafen liegt. In Weften Fam mir eben fo 


wenig ald in Süden ein Berg zu Geficht. Die nörblichfte- 


Dafe, welche bis jet bekannt ift, und Egppten aus 
nächft liegt, heißt Siwa, und if bereits zu wat 
diefed Werte befchrieben worden, 
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Ich afahr, daß die ſaͤmmtlichen Bewohner des thebai⸗ 
ſchen Bezirks unlaͤngſt gegen die Mamelucken in offenem 
Aufruhr geweſen waͤren, jetzt aber hatten ſie ſich wieder 
ein wenig beruhigt. Die Troglodyten hingegen, weiche 
fich in unterirdiſchen Wohnungen aufhalten, ſetzten die 
Feindſeligkeiten noch immer fort, feuerten von Zeit zu 
Zeit aus ihren Schlupfwinkeln auf die Zruppen der Beys/ 
ſchlugen fie biöweilen zurüd, oder verſteckten ſich in den 
Gebirgen, wo man ihnen unmoͤglich nachſetzen konnte. 
Die ungeheure prachtvolle Ruinenmaſſe, welche 
von dem uralten Theben, dieſer Hauptſtadt Eg y⸗⸗ 
ptens, dieſer dem Zevs geheiligten Stadt, der Stadt 
mit hundert Thoren, noch dermalen übrig iſt, muß jeden 


. Mann von Kenntniffen, der biefelbe beirachtet, mit 


Bewunderung und Ehrfurcht erfüllen. Sie ziehet ſich 


an beiden Seiten des Nil's hin, und ihr Umfang beſtaͤ⸗ 
tigt wicht nur die Bemerkungen ber klaſſiſchen Schriftftele 


ler, fondern ruft zugleich die geifivolle Befchreibung 
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Hr mers ins Gerärhtaik wit, wie mit’ ben 
arten fängt: FRE Dr 

„Das egyptiſche Zhebee m Pallůſten % 
„uroße Meichthämer aufbewahrt werden; das aus jedem 
„seiner hundert Thore zweyhundert Krieger mit Bo und 
„ Wagen zum Kampf ſchickt.“ 

Diefe maieſtaͤtiſchen Ruinen, wehrſcheinlich bie die 
teſten in der ganzen Welt, erſtrecken fich längs dem 
- RU auf drey Meilweges:in die Länge. Nach Often und 


Weſten zu, reichen fie. hit an-die Gebirgskette, und ihroe 


Breite beträgt dritthalb engliſche Meilen: Des Nil ift hier 
nicht über dreyhundert Mards6 oder lange Ellen breit; 
mithin muß diefe ehemalige Stadt wenigſtens 27 engli« 
ſche Meiten im Umfang. gehabt hahen. . :'rır 


Das erfte Dorf, weiches man antriffe, wenn mon 


anf dem Nil firemaufwärts ſegalt, heißt Kourea. 
Es Tiegt auf der weſtlichen Seite, und ibefteht nur aus 
wenigen Haͤuſern, weil fich bie meiften Bewohner deſſel⸗ 


‚ben unter der Exde aufhalten. ‚Dann. koͤmmt man nach 


Abuhadjadi, einen Dorfe, und von da nach Kara 
nak, einem kleinen Diſtrict, der, fo wie jenes, auf der 


dſtlichen Seite liegts, Bey weiten: der größte. Theil die⸗ 


fer- ehemaligen Stadt, and auf der: dfllichen Seite des 
Nilſtroms. Auf der Seite gegen Suͤdweſten, bezeichnet 
Medinets Abu das aͤußerſte Ende. diefer Ruiinen; 
denn Arment, das zwey Meilen-weiter hin gegen Suͤ— 
den liegt, kann ſchlechterdings nicht für einen Theil der⸗ 
ſelben gehalten werden. | 

Einige neuere Echriftſteller haben die Gegend vn von 
Theben Luxor genannt; eine Benennung, die ich eben 


— 


* 
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Pb wenig in mein an Det md. Stelle verſaßtes Tage⸗ 


buch eingetragen habe, als ich mich zu erinnern wi, 
daß ich je eine Spur davon angerroffen hätte: nicht zu 
gedenken, daß dieſes Wort durchaus nicht arabiſchet Urs 
Aſprungs iſt: Einige ſchteiben dafuͤr: Akſor, und dieſer 
Umſtand uͤberzeugt mich, daß ſowohl dieſes als jenes von 
dem corrumpirten · Ausdtuck El Kuſſur, als der aͤch⸗ 
ten Benennung abſtammt, welche. die Araber dieſen 
Ruinen noch dermalen beylegen. Norden iſt in feiner 
Mechtſchreibung arabiſcher Namen eben ſo umjuverläffig, 
wie in ſeinen topographiſchen Nachrichten. -° 
2... Wir wollen die Veſchreibung dieſer Truͤmmer vda⸗ 
„ie Beginuen, papeir zuerſt die vorzuͤglichſten Gegehftätfbe 
namhaft machen, wäldhe- ſich auf der dſt lichen Seite 
‚des Mils beffuden,. Der merkwuͤrdigſte unter allen, iſt 
der: noch vorhandene Haupt «Tempel, Er Bilder ein 
: Aänglichted Vlerech,“ das einen ganz außerordentlichen 
Umfang hat, und mit einer doppelten Colonnade praugt, 
mevon bie eine. auf dieſey, die raudere/ auf jeuer Belle 
feht: Die durchaus maſſiben Säulen und: Mauern, ſiud 
gleichſam ‚mir: Hieroglyphen bedeckt, To daß man ubey 
dieſe ungeheure. Arbeit erſtaunen wuuß. 9 
1) Der Haupt⸗ Tempel ſteht in dem Bat, weis 
Ä hen man heutiges Tages Karnak nennt. 
3) Das wichtigfie Monument, nachſt jenen, in 
der Tempel zu Abu: Hadiadj, J 8 
2.3) Trümmer Jeder Art; Eingänge, bie no an 
den Ueberbleibſeln der vor r.benfelben liegenden Sph yn xe 
| Tombar ſind, u. ſ.w. 
Auf der weſtlichen Seite des Pfr ʒigen ſicht 
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13) Zwey ielo ffaliſche Figuren, welche Mann und 
Veid vorſtellen und, gleich allen andern Ruinen, aut 


Satkftein beſtehen. \ | 
9) -Ueberbleibfel eines großen Lem; mit 9% 
len Nein den Felſen gehauen’ find. 


3) Das Prachtgebaͤnde, welches man den Pal— 
laſt des Memnon zu nemen pflegt. Einige darin 
befindliche Saͤulen -find vierzig Fuß hoch, und: haben 
Athatehalb · Schuh im -Durchfcheitt, Die Saͤulen und 
Mauern find mit Hieroglyphen bedect. Dieſes Gebaͤude 
feht ai Köurna: 

) «Hinter dem Pallaſt at die - Straße: derbe; 
mihe Biban el Moluk getannt'wird, und auf das 
Gebirge führt. Am Ende der Straße, und zwar in den 
Seitenwaͤnden der Felſen, gelangt man gü den beruͤhm⸗ 
ten Hoͤlen,die als Grabwaͤler ber alten egypnſcheũ Kdꝛ 
nige belaemt find. 

Einige dieſer Grabndler ‚Sat He o® nicht nur 
nf das deutlichſte befchriehen;; ſondern fogar abzeichnen 
laſſen. Glrichwohl erhiekt ih, ſowohl zu Affiär, als 
auch in’ andern Gegenden Egyptens, von mehrern 


perſonen die wiederhoite Verſicherung, daB ſie nur erſt 


vor etwa dreyßig Jahren entdeckt wären, als einer von 
ven Eden des Schech Hamam, eines maͤchtigen An⸗ 
ſthrers der Araber, bei Aber den ganzen ſudlichen Theil 
Egyptian, won Achmim bis in die Gegend von Nu⸗ 
bien, berrfchte, vier diefer Grabmäler, in Hoffnung 
daſelbſt einen Schat zu finden, habe aufraͤumen laſſen. 
Wahrſcheinlich ift ed allerdings, daß fie in einem 


der fruͤheſten Zeitalter sepländert wurden; wie ed aber 


S 
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zuging, daß nachher Ach nignaud wehrliheer erinnern 
Lonnte, dies laͤßt ſich wohl ſchperlich erflaren. „ Eines 
diefer Grabmäler, die ich ſaͤmmtlich Apr, Augen chein 
nahm ‚mar: vanz ſo beſchaffen/ wir es or Pocok 
beſchreibt; ; aber zwiſchen dem· Arey andern und allen non 
ihm ensworfguen. Abbildungen findet. eine merkliche Ders 
fhievenheitytatt,. Es inner wahoſcheimich, daß eini⸗ 
ge derſelhen, die er, beſah nach und mach wit Saud 
angefuͤllt, andere hingesen porn. Sohn HVn am·s ent⸗ 
deckt wurden. 323 TI de. take 
Sie find burchgeßenb i in x feftes, Geſtejnn gahnmen, 
und awgy, wie der, Dgeufchein zeigt, nach einerley 
Plan, ob ſie gleich in einzelnen Theilen verſchieden aftep. 
Zuerſt ein Gang von einiger Länge; dann eih; Ziwmetg 
‚eine Fortſetzung des Ganges, der: ſich auf ainmal rechts 
wenden wo er au .eine gerfiuinige Todtenfaninter fiößt, 
in deren Mitte ein Sarcophag von rothem Granit flieht: - 
In dee. zwepten. Abtheilung des Breiten: Ganges, 
ſind auf heiden Seiten ‚Heine, Gemaͤcher, oder: Zellen am 
gebracht. - Dieſe Gemaͤcher entimiten die: vorzuͤglichern 
Gemälde, -. auf welchen, Die, Myſterien abgehildet find, 
und die noch eben fo friſch ansfehen, wie die Hieroglu⸗ 
- pen, welche man bier überall an den: Wänden wahr⸗ 
nimmt. ‚Unter andern. bemerkte Kb die non Bruce be⸗ 
ſchriebenen zwey Harfenfpiefers: doch Fam .ie&:mir vor, 
old ob. er -die in Kupfer geſtechene Abbildung derſelben, 
aus dem. Gedächtniß ‚gezeichnet habe %. Franzoſiſche 
Kaufleute, zu Kahira verficherten mich, er habe zwey 
N She Abbildung fon man In Volkmaunns dentſcher 
— Ueberſetzung son Bruse?s, Reiſen Rh. L r Sal fehen. 


) 
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 Malidnifche Kuͤnſtler bey ſich gehabt; den Luigi Bas 
lugani, von Bologna, und einen ‚Slorentiner xNa⸗ 
mod Zpeci... 

Ais ich mit meinem griechiſchen Bedienten zu 
sogen sand Land ging, kam nicht ein einziger Einwoh⸗ 


‚ser zum Vorſchein, wahl aber ſahen wir zwey oder drey 


drauensperſonen am Eingang ihrer Holen ſtehen. Da 
wir uns ihnen nun näherten, um nach dem Schechs 
elsbellad, von dem wir und einen Wegweiſer aus⸗ 
bitten wollten, zu fragen ; ſagte -eine biefer Weibesper⸗ 
fen; Habt ihr. denn: feine, Furcht vor. den 
Ktofodilen?, „Meine Antwort wars Nein! Hierauf 
erwiederte fie ſehr emphatiſch: Wir find Krokodile; 


‚und nun beſchrieh ſi fie mir ihre Landslente als die aͤrgſten 


Diebe uud Moͤrder. Sie ſind wirklich eine furchtbare 
Kaffe, und zeichnen ſich auch von den abrigen Egpptern 
duch ihr Aeußeres aus. Zwolf his wierzehen, Figl lange 


Spieße, find in ihren Händen eben. fo ſchnell überrafchens 
de old töbtliche Waffen, Zu Sabira hatte mir zwar 


NMohamed Bey Eifi geſagt, ich wuͤrde bier. wohl 
eine zwanzig Mann ſtarke Wache noͤthig haben; ich fand 


aber, daß die zwev Wegweiſer ‚ die der Schech⸗el⸗ 
bellad mir mit gab, zu. meiner Sicherheit hinlänglich 


waren. 

Im Tempel zu Medinet Abu fahen wir eine 
große Menge Blut, und einige Landleute von Beirät 
zählten und, die Einwohner son Kourna hätten bier 
inch Muggrebin und einen Griechen ermordet. 
Leide waren Willens, von Aſſuan nah Kahira zu 
wifen, und mochten vielleisht, wenn fie fish. nicht. aus 
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zuging, daß nachher ſich niemand ‚mehr ihrer: erinnern 
Jonnie, dies laßt ſich wohl hhnperüch ertlaren. Eixes 
dieſer Grabmaͤler, die ich ſaͤmmtlich. in: -Yugenfcheit 
nahm „war yanz fo Befchaffen, wie: es Morton Pocok 
beſchreibt; aber zwiſchen Aaı.Drey andern ,:. ugd allen zen 
ihm ‚entworfguen. Abbildungen, findet eine merkliche Ders 
ſchiedenheit ſtatt. Es aſt daber; wahrſcheinuilch, Daß eints 
ge derſelhen, bie er. beſah imach und. mach mit Sand 
angefuͤlt, andere bingeren yon Gone Hunam/;s eg 
deckt wurst: 1-2. 5 
Sie find burchgehends in feſtes Bell —* 
Sud „„gugs, wie per, Yugaufrhein zeigt, nach einerley 
Plan, ob-fie gleich in ‚einzelnen Theilen verſchieden fie) 
Zuerft ein. Gang von einiger Ränge; dann ei, Zimmers 
‚eine Fortſetzung des Ganges, der: ſich aufi ainmal rechts 
wendet, wo er am eine gerüuraige Todtenkammer flößt, 
in deren Mitte ein Sareophag von rothem Grauit ſteht. 
Sn. der zweyten Abtheilung des breitezn Ganges, 
ſind auf heiden Seiten. kleine Gemaͤcher, oder Bellen an⸗ 
gebracht. Dieſe Gemuͤcher enthalten die vorzuͤglichern 
Gemaͤlde, auf welchen »ie, Myſterien abgehildet find, 
und die udch eben fo friſch ausſehen, wie.die Hierogigs 
- phen, welche man bier überall ‚an den Wänden. wahrs 
nimmt. Unter andern bemerkte ich die non Bruce ber 
ſchriebenen zwey Harfenfpielers. doch Fam es mir ver, 
als ob er die in Kupfer geſtochene Abbildung derſelben, 
aus dem Gedaͤchtniß gezeichnet habe o). Franzoſfiſche 
. Kaufleute. zu Kahira verficherten mich, er babe zwey 
H Ihre Abbildung kann man in Volkmauns beutfcher 
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heelbe Bemandniß hat. Ihre in geraber Michtung eins. 

aber entgegengefete Lage, beſonders aber bie dry 

Autinalpunkte, führten mich, mehr als alled aubere, 

uf die Bermuthung, daß hier dor Zeiten drey Thore ges 

Ren ſeyn mögen. Das gegen Welten, iſt nicht ferm 

ma dem dortigen Gebirge, 

Nachdem wir drey Tage in und bey dem ehemalis 
ga Theben zugebracht hatten, feten wir am 26. Det, 
1798 unfere Reife auf dem Nile weiter fort. 

Den 27. kamen wir nad) Iſna, einer ziemlich 
mim Stadt, wo jeßo die flüchtig gewordenen Beys 
‚nftiren. Much bier fleht ein Tempel von eben der Art 
we in Theben, zwar etwas kleiner, aber noch im 
jeulich gutem Stande. 

Die Beys, welche dermalen ihre Reſibenz hier aufs 
Mhlagen haben, find diefe: Haffan el Giddawi, 
Yonet el Uali, Döman Bey Haffan, und noch 

‚ur, deſſen Name mir eben nicht beyfaͤllt. Sie find 

‚ft und fonderö fehr arm und nievergefchlagen; ımd 

des kam auch nicht anders ſeyn, da fie ſchon ſeit langer 

At der Regierung entſetzt find. Haffan Ben hat 
eine dreyßig Mamelucken bey fich; bie andern haben 
dam nur acht oder gehen. Ihre ſaͤmmtlichen Einkänfte 
ehe fie aus der Gegend bey Iſna und Aſſuan, 
de chen gar nicht einträglich iſt. Nachdem wir in Iſna 
Üemahtet hatten, fetten wir unfre Fahrt nach Edfu 
Mm. 


Die Bewohner diefer Gegend tragen ſich, in Bes 
ff der Krokodile, mit einen Mährchen, dergleichen 
"ach in Weſtindien erzählen hört, Diefe Thiere 
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“ follen, wie man fagt, einen König haben‘, ‚ der ſich bey 
Iſna aufhält, und daran kenntbar ift, daß er keinen‘ 


a 
i 
' 


Schwanz bat, hingegen mit Ohren begabt ift. Er bes‘ 


fit die einem König fo felten auszeichnende Eigenfchaft, 
daß er nlemanden etwad zu leide thut. , (Der König, 


fügen fie, Tann nichts Boͤſes thun.) Einige 


wollen fogar behaupten, ihm gefehen zu haben. 


| Den 28. Oct. fahen wir bey einem Dorfe, welches 
. Billal genannt wird, die Ueberbleibfel einer ehemali⸗ 


gen Stadt; unter andern zwey kleine egyptiſche Tempel, 


und eine Statue, nicht ganz Mannesgroͤße, in kniender 
Stellung, doch fo, daß das eine Knie fehlte, die Füße 
und Schenkel aber noch unbefchädigt. waren. Diefer 
Ort war ehemals mit einer dicken Mauer von ungebranns 


ten Backſteinen umgeben; wie alt fie aber ſeyn mochte, 
/ 


mag der Himmel wiſſen. 


An folgenden Tage, bed Morgens, Stel ein klei⸗ 
ner Regenfchauer, . Died ift der erſte und. leßte Regen, 
deffen ich mich, während meines Aufenthalis in Obers 
egypten zu erinnern weiß. Nun kamen wir nad) 


u. Edfu, wo wir ein Thor, oder einen Porticus, und 


einen kleinen dicht daneben befindlichen egyptiſchen Tem⸗ 
pel beſahen. 


Am 30. fuhren wir zwiſchen den zwey Vergreihen 


Gebel = el s Silfili hindurch, wo vor Alters der 


Nil vermittelft einer Kette gefperrt war. Hier fi find. eis 
nige in den Felſen gehauene Grabmaͤler, der aber nicht, 
nach Norden’$ irriger Bemerkung, aus Granit, fons 
dem aus hartem Sandſiein beſteht. 


ü 
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Dies neinlichen Tages ſchifften wir bey Kum⸗ 
Dmbu, d. i. bey dem Schutthaufen vom Ombos, vors 
öber. Hier fahen wir jenen Tempel, welchen der eben 
erwähnte Neifende befchrichen hat. 

Des mächfifolgenden Tages kamen wir nad) 
Aſſuan, dem ehemaligen Syene. Hier giebt es nur 
wenige Alterthämer, und felbft diefe fcheinen nicht fos 
wohl eguptifchen, ald vielmehr roͤmiſchen Urfprungs zu 
ſeyn. Auch die in neuern Zeiten erbaute Stadt, liegt 


jetzt größtentheils in Nuinen da, und beſteht nur noch 


and wenigen Häufern und Einwohnern. Sie hat beys 
nahe kein anderes Mittel zu ihrer Erhaltung, als einen 
unbedeitenden Zoll, der von den Datteln erhoben wird, 
weiche die Bewohner von Ibrim nach Kahira verfens 


den Bey Affuan fieht man noch dermalen die Grabe 


mäler der Mamelucken, die, als Selim Egypten unters 
johte, hieher flohen. Diefe Grabmäler find aber ſehr 
in Verfall gerathen. | 

Auf der Inſel, welche Syene gegenüber liegt, 
and in Altern Zeiten Elephantine ?) genamt- wurde, 
find noch jet einige zerträmmerte Alterthämer vorhan⸗ 
den. Unter andern eine Statue von Granit, bie in jeder 
Hand einen Kituns halt, Das Mauerwerk eined verfalls 
nen Gebänoes, dienet den Arabern zu einer Befriedigung 
für ihre Viehheerden. Bemerkenswerth iſt ed, daß meh⸗ 
sere Einwohner. diefer Inſel, fewohl in Anſehung der 
Sefichtözäge, als aud) des Haares und der Geftalt, eine 
auffallende Aehnlichkeit mit den Negern haben. 


*) Heutiges Tages Geriretseds Gags. chebem nad 
Tacitus: Clauftre Imperii Roman, 
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Ungefähr. drey Stunden son Aſſuan koͤmmt mar: 
zu. dem 'befaunten Waſſerfall der auf arabiſch Shes 
lal genannt wird, eigentlich aber mit dem ſchicklichern 
Ausdrud die Strömung belegt werben follte, - weil" 
fi der Nil hier zwifchen unzähligen Granitfelfen und 
Inſeln, die feinen Lauf hemmen, nur ein tiefered Zlußs, 
bett gewählt hat. Auſtatt von dem gewaltſamen Getoͤſe 
der Wogen betäubt zu werden, vernimmt der Zuſchauer 
ein kaum bemerkliches Geräufch. 

Unweit des Waſſerfalls ward ie einige ſchwarze 
Felſen gewahr, ob fie aber aus Baſalt oder einer andern. 
| Steinart beitanden, dies mußte ich wegen der allzugros, 
‚ Ben Entfernung ununterfucht laſſen. Es ift zwar bes. - 
kannt, daß man in Egypten eine Menge alter Sta⸗ 
tnen und nit Bildhauerarbeit verzierter Steine antrifft, 
. die aus dem obenerwähnten. Material beflehen : doch war. 
man von jeher der Meinung, daß es zu jenem Behuf 
aus Abyffinien herbengefchafft worden ſey. Vier⸗ 
eckte Baſaltſtuͤcke ſah ich weder in Egypteu noch in irs 
gend einer andern Gegend von Afrika, die ich auf mei⸗ 
nen Reiſen beſuchte. J 

Waͤhrend meines dreytaͤgigen Aufenthalts "zu : 
Aſſuan, gab ich" mir alle erbenklihe Mühe meine 
Meife auf dem Nil fortjegen zu dürfen, da aber bie. in 
Ober: Egypten befindlichen Mamelucken und, ber : 
Caſhef von Ibrim mit einander in Krieg verwickelt. 
waren, fo erhielt niemand die Erlaubniß, fi aus 
Egypten nach Nubien zu begeben. Alle Caravanen 
hatten mehrere Monate ſtill liegen muͤſſen, und es war 

ſchlechterdings Fein einziges Kameel zu. bekommen. 
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Su Kahira hatte mir niemand nur ein Wort davon ges | 
het, daß dieſe Fehde mit den aitſtohenen Beys zum 
Ausbruch gekommen waͤre. 

Da man mein ſehalicher Zanth, auf biefetrMeis 
feronte nach Abyffinien zu gelangen, zu meinem 
größten Leidweſen vereitelt: wurde, ſo ſah ich mich 
genbthigt, für diesmal alle Hoffnurg · ganz auſzucben, 
und auf meine Ruͤcktehr zu denken. 

Den 4. Nov. 1792 verließ ich Aſſuan, fat, 
ohne mich aufzuhalten, den Nil hinab, und kam den 7. 
zu Sben ne an. 


VBrownes Reiſen. K 
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nicht niedriger iſt, als in den fruͤhern Zeitaltern, unb 
ba tioch uͤberdies dad Waffer ‚wenn es je die Straße bes 
deckt haben follte, nicht aus dem Nil in die See‘, fone 
dern aus der See in den Ril gefloffen fegn müßte ‚ fe 
ergiebt fich die Schlußfolge von felbft. ' 
Saowohl zu Birambar, ald auch zwiſchen dieſem 
Dorfe und der Stadt Ghenné, waͤchſt eine ungeheure 
Menge Coloquinten. “Site ſiehen aber zu Kahir a in 
fo niedrigem, Preife,. baß es die Bewohner ‚der dortigen: 
Gegenden der Mühe nicht "werth halten), fie einzuſam⸗ 
men. Zu Ghenné ift eine Fabrik; wo bie beſten 
Bardaks und Kulle, d. i. irrdene Flaſchen und 
Waͤſſerkruͤge, verfertigt werden. Man bedient ſich 
hierzu eines ſchoͤnen blauen, oder weiß blaͤulichten Thons. 
Sie ſind außerordentlich leicht und duͤnn, nicht zu ſtark 
gebrannt, haben auch eine "proportiontrliche Zorm und 
Größe. Man verfertigt dergleichen auth an einigen an⸗ 
‚sem Orten; doch zieht man die von Ghenné allen 
Übrigen vor. Diefe Fabrik befchäfftigt zwar nur wenige 
" Hände, aber dennoch beläuft fich die Anzahl jener Krüge 
außerordentlich hoch, Es giebt Leute, welche fle hier 
einkaufeñ; und nachher zu Kahira um dpppelten Preis 
wieber abfetzen. Man fabriciret auch groͤßere Waſſer⸗ 
gefaͤße, welche Hamam, oder, Baͤder, genannt wer⸗ 
den. Dieſe haben ebenfalls eine zierliche Form, und 
tragen mehr, als man vielleicht glaube en moͤchte, dazu 
bey, das Nilwaſſer zu filtriren und abzukuͤhlen. Deſ⸗ 
| ſenungeachtet beharren die Landleute bey ihrer Gewohn⸗ 
heit, nur dasjenige Waffer zu trinken, was in den 
Faſchen ober: Kuͤgen zuruͤckbleibt, ſo wie fle hinge⸗ 


— 
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d 


Immer iſt, ein Streit entſponnen. Nach einem‘ hefti⸗ 


gen Wortwechſel kam es zum Handgemenge; fo daß der 


bCapitain ſich berechtigt glaubte Auf die Stadt fenere - 


zı atüffen. Dies hatte die. Folge, daß vierzehen Mens 
ſchen ibr Leben einbäßtep, = mad überganpt Ik Coſſir⸗ 
sl Schaden geſchah. Die Emnwohner, welche uͤber 
dieſes Weifahren aͤnßerſt erbittert waren, hatten ſich da⸗ 
ber verſchworen, den erſten Englaͤnder, ven fie in die 
Hände bekommen wuͤrden, zu ermorben.t‘ Deflenuhges 
achtet hoffte ich ohne erfänmt zu werben, burchkommen 


— wie ed denn auch- gluͤcklichet Weiſe der Fall 
.. Nachdem tch mit einem Araber: Die Uebereinkunft 


een Hatte, daß er mich für die Summe vom frmf⸗ 
zehen Mahbubs mi zwey Dromedaren verſorgen, und 


mir zugleich einen Knecht mitgeben file, der ebenfalls ' 


| auf einem Dromebar ritt, gieng ich. arı 8.Nov. 179% 
am Ein Uhr des Morgens von GhemnE ab, und reifete 
. fo ſchnell, daß ich Kihon: am eilften wor Sonnenanfgang 


zu Coſfir ankam. Wir zogen die Straße, weldye am ' 
weiteſten gegen Norden liegt, und die, da man auf der⸗ 
feiben fo ziemlich vor Raͤubern ficher iſt, wehl nicht die 


nemliche ſeyn mag, deien-filh. Bruce: bediente, und bie. 


mir nur zwey bis drey Stunden länger ſchien. Der ' 


erſten Tag legten wir zwölf, am zweyten funfzehen, und 
am dritten dreyzehen · Stunden zuräd ‚. fo daß die ganze” 
Strecke Weges in Allem vierzig Erunden betrug. Als 
unfere Aukunft bekannt wunde, fanden füch nach und nach 
die vornehmſten Einwohner von Coſſir ein, in der Ab⸗ 
| fiht uns zu bewilllommen, Sie alle‘ betrachteten mich 
‚mit ſpabenden wuden, und zwar um ſo mehr, da mie 
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pie arabiſche Eiprache mch:uicht geläufig. war; -Inbeß 
trieb es Peiner fo.-arg > als eimn: bejehrter Sherif, din ann 
geſehener, in diefenr rte feikstfter Mann, der verſchiede⸗ 


ne Reifen ah: Meta, Conſtantinopel, Bagd ad 


und anderg heilen des ri fifchgn: Reichs gemarht, wid 
verſchiedenen Venfibenslaflargon grundend.. Terheit des 
lernt, und, oben dadurch eine beſondere Fertigkeit: erlangt 
hatte, die Perſchiedenbeit ben. Ehareciere, vielrichtiger 
als jeder andere Cinwohrer · dornigen Gegend, wich wed- 
—— heurtheilen ya KMunen. Als mich dioſer 
Mann auf die gewöhnliche: Art becomplimentirt hatte 
fügte er: Sie find wohblscanigeanfor ri: Meine! 
Antwort war; Meint: m Aberdoch ein Franke 
dar Abkunfe nach? — Nein, fagte ich- aber 
meld; ich bin ein gebohrner Geurgier, mein. 
Aufenthabt zusKonftantinopel war aber für 
kurz, daßeich: ſebrefuͤrchte, ich werdemid 
in der tuͤrkiſchen Spracheeben fo wenig 
gut ausdruͤkken“ können, wie in der arabi⸗ 
ſchen. (Ich wußte nemlich, daß er etwas Tuͤrkiſch 
ſprach, „mithin war mir bang, daß er mid) darin anre⸗ 


den moͤchte.) - Zum Gluͤck miſchte ſich Hier mein Bedien⸗ 
ter ind Geſpraͤch, fo daB ich ohne erkannt zu werben 


davon Fam. Die Einwohner haben, ſowohl in Anſe⸗ 
hung der Tracht als auch der Sprache, mehr Aehnlich⸗ 


keit mit denen am: aͤſtlichen Geflabe des arabiſchen Meer⸗ 


buſens, als mit den rigentlichen Eghptern. Ihre Waf⸗ 
fon. beſtehen gemoͤhnlich aus einer. Lanze, und einen‘ . 
krumm gebogenen Meſſer, dad Jembia genannt wird, 
und deſſen Länge bisweilen eine engliſche Elle (Daid)- 


m’ 


Reife nach Eonb, dm’ wothen: Me. WAS. 


kenaͤgt: eberhaupt ſcheinen fie nicht ſywohl urfprüfge 
liche Egypter, als vielmehr Colonißen gir Fey, bie ert 
ander jeuſeitigen Kuͤſte wohnten, und ſich nachher hier 
mgefiedell habe Bor Zeten wurde ganz Oberegypren 
durch des Speditienshandel Aber Sudy und Kahira 
mit. Caffee verſorgt, du aber die Beys auf diefen Artikel 
inte Rarken Zoll legten, flugen bie Einwohner alfges 
wach an, ihren Gaffee mmiittelber' von @offtr zu bo 
pehen, ſo daß fie ihn nicht mr vielitheſſer ſondern aüch 
‚Ingleich wohlfeiler als von Swe 3. bekommen. ah 
koſſir giebt es: vortreffliche Stiche , ingleichen Pfeffer 
ud andere Gewuͤrze, bie zollfrey dahin gebracht werden. 
var deir za Zeit ſetzt man hier abyffinſche Sklaven auh 
ab, die von: YEdda-Lommen, Tandimach Kahirk 
| Bine fi / deren Angechee aber oben nicht betraͤchtlich 
iſt. Waͤhrend meines doriigen Aufenthalts wurde ei 
| ſhonas/cu gefaͤhr fanfzehen Fahre dfresisräbthen‘, um 
| hundert Mahbubs, etwa dreyfig Pfund Sterling ser 
Maft, Un Lebendinttein hat Eo fſir“keinen fÜnderlichen 
zaſaß, weil es weit and breit in die Stadt Fein Acker 
FW giebt. > Sogar’ Die- Butterz deren man dort: bends 
ſigt: iſt muß and Arabien dahin gebracht werden. 
Yady ſehlt es durchaus an trinfbarem Waffer; nur jenes 
mögenninnen,, welches die Beöninen von Terfowi, 
einem dey drey Stunden entfernten Orte," herbeyſchaffen. 
bregnet ſich der Fall, däß die Einwohner mit dieſen 
Leuten nicht über den Preis einig werden koͤnnen, fo ſe⸗ 
hen fie fich--gendthigt, «mit falzigem Maffer vorlich zu 
| achten, Br mußten für die Gherbe ſuͤßen Waſſers 
flnf und zwanzig. Medinen bezahlen. Auf der Rhede 
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Hh ich nicht · weht · ale zwey Echiffe vor Anker, und diee 


waren erſt unlaͤngſt, von Jid da dort angefommen, Die 


Haͤuſer zu. Coſ.ſirx find won Lehen, und die Anzahl ber 
wicklichen Ginwohner äft unbetraͤchtlich, wiewehl fie 
durch die-vielgn Frymden, ‚welche ſich non Zeit zu Ze 
daſelbſt eigfünden „ ‚ganz: außererdeutlich vergrößert. wind 
Zudem ganzen Bezirke non-Cpffis nahm ich- Keine eier 
ige. Autiguitkt wahr, und tiefer landeinwaͤrts zu ſtrei⸗ 
Jen, durſte ich nater den damaligen, Umflänpen. Mic 
ungen." As ich, hemeykte, daß die Einwohner wegen 
De6 Vorfalls, der ſich im Jahr 1 7 86. zwiſchen ihnen und 
her Manuſchaft dep erwähnten engliſchen Schiffs ereigun 
hatte, wchs als jemals. gegen. hir Franken erbittert ua⸗ 


zen: fe. hielt, ich zs für ratkfamı, - meing.Ubreife zu.ke 


Ihleunigen, - wiewwphl. ich. unter andern Umſtaͤnden ges 
eine. Beine Excurfion zur See nach ver Swaragdgrube, 
Maadden Erzummerup 8 u. ſ. m. in ha⸗ 
ken wire, · : ER 
nr DE 13. Rov. halb ad * Worbittegß. * 
wir Eof fir, fegten unfere Meife guf demſelben geraden 
Wege, deffen ſich auch Bruce bedient hatte, fark 
und kamen am 15. um fünf ihr bed. Abends, in:bemy 


. Dorfe Bir » Ambar an,. nachdem und am zweyten 


Tage unferer Reife eine von Ghenné konnnende Caraa 
vane auf eben dieſem Wege begegnet war. Am 16,.Mif 
Tagesanbruch machten wir und wieder auf, um nach 


*) Diefer Name bedeutet Ioviel als Smaragdengrube 
Bruce der dahin von Koffir reiſete, aber nur obetflaͤch 
liche Nachrichten von derſelben mittheilt, nennt dieſe Bu 

gend Jibbe!l Zumrud. GS. deſſen Reife jur Enfücdh 
» ver Quellen bes Nils, h. Dal. 7277 Eee TUE Bee a 
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Ghenne zu reiten, das nur noch drey Stunden ents 
fernt war. Die vorhergehende Nacht hatten wir zu 
Bir: Ambar in ber Behaufung eines Landmannes 

zugebracht, der fi ich ungemein höflich und gaſtfreundlich 
gegen und betrug. In Coffir wer ein Beamter, der 
bey dem Caſhef von Ghenné in Dienften ſtand, aber 

| allem Anſehen nach nicht viel zu fagen hatte, und ſich 
blos in der Abficht dort aufhielt, die Zollgebuͤhren in 
Empfang zu nehmen. 
| Die beiden Straßen deren wir und bedienten, u, 
ſoewohl nach Coſſir zu gelangen, als von da zurüdzus. 
reiſen, haben in jedem Betracht etwas außerordentlich 
Auffallendes. Die rauhen ſtattlichen Felſen von Granit 
und Porphyr, welche dieſelben überall umgeben, ſtellen 
eine eben ſo prachtvolle als furchtbare Anſicht dar, und 
da der Weg, welcher zwiſchen ihnen hindurch fuͤhrt, bey⸗ 
naahe ganz wagerecht iſt, fo laͤßt ſich leicht denken, was. 
für unbeſchreibliche Muͤhe es koſiete, ihn durchgehends 
aszuhauen. Dies Alles giebt hinlaͤnglich zu erfeunen, 
daß Coffir in jenem Zeitalter, wo es ein Seehafen 
war, ein außerordentlich wichtiger Ort geweſen ſeyn 
mäffe. Auf der Hinreife nahmen wir auf dem hoͤchſten 
Felſen längs der Straße in gewiſſen Diſtanzen mehrere 
auf einander folgende kleine Gebaͤude wahr, die aus 
wſammen gelegten Steinen beſtanden, und vermuth⸗ 
ib zu Signalen gebient haben mochten, weil man jet . 
' darin noch Spuren von Zeuer fieht. Die Anzahl dieſer 
einen Gebaͤude iſt groß, doch ſi ud fie viel zu unfdrm⸗ 
fh, als daß fich Die Zeit ihrer Erbauung erraten läßt. 
brigens ſcheint fich diefelde in dem fernflen Alterthum 


Zollpaͤchter durchaus nicht dazu verftehen wollte, Die 
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gange Jeine weitere Notiz nehmen werde.” Um "Die 
zahl der Beys wieder zu ergähzen, fam Din urzuk 
Sohn des Ibrahim Bey, durch ſeines Vatets 
wendius· An des Verſlorbenen Stelle, N 
Bevor ich noch 'in- Egypten ankam, hatten 
die dortigen Franzofen bereits hoͤchlich aͤber die Be 
lung beklagt, welche fie‘ von Seiten der BE er 
muͤſſen. Nicht leicht gingen ein oder zwey Mo 
voruͤber, ohne daß man! wieberhofte Gelbvorfepäfe 
ihnen begehrte, zu deren Wiedererſtattung ſie wenig | 
gar. feine" Voffnnug hatten. Hierzu kam noch, daß 
KHandel’inmmter mehr ti Verfan gerieth, und daß ſich 
















gaben, welche ſie von ihren Waaren entrichten muß 
nach einem beſtimmten Tarif ein fuͤr allemal feftzufeße® 
Kurz vor dem Ausbruch des jebigen Kriegs M 

war in Alexandrien em Franzdfifcher Conſul a 
kommen, welcher ſich nicht fange nachher in Kahit 
niederließ; allein der Handelsſtand hatte ſich von feine 
dortigen· Aufenthalte eben keinen ſonderlichen Schus 
verſprechen, weil Frankreichs damalige Machthaber il 
ganz andern Dingen beſchaͤfftigt waren, als mit der Be 
ſchirmung und Unterſtuͤtzung ihrer Factorryen. Zu 
| In diefem Zuflande blieben die Sachen, si; in der 
Nov. 1796, wo endlich der Conſul Magallon die 
Erlaubniß erhielt, Kahira verlaffen, und auf immer 
in Alexandrien reſidiren zu dürfen. Hier hat er ns 
nicht nur weit mehr Sicherheit zu verfprechen, ſondern 
er kann auch, im Fall der Noth leichter entwiſchen; es 
muͤßte deun fepn, daß in dem dortigen Hafen Fein Zahrs 


Feiſe ‚nad Coſſir am. rothen Meere. i 53 , 


daſelbſt gebrochen waͤre. ueberhaupt war es viel beque⸗ 


mer, ihn von dorther, als aus. einem gndern- gegen 


Süden, liegenden Thejle Egyptens zu holen, ober ihn 
Hermittelft eines langwierigen Transports aus dem fleis 
nigten Arabien, und der Gegend. am Berge Sinai, herz 
beyzuſchaffen; 3 da man jedoch nicht umhin konnte, dieſe 
Werkftäcke , wenigſtens eine Tagereiſe weit, fort zuſchaf⸗ 
fen, fo mußte man freylich darauf bedacht feyn, die 
_ Straße bequemer und ebener zu machen ‚old es zu Fort⸗ 
bringung anderer Materialien, von geringerm Gewicht 
und Umfang , nöthig gewefen wäre, Ob die Beobach⸗ 
tung einer Thatſache über deren wahrfcheinliche Entſte⸗ 
hung man nicht gehörig nachdachte, die Veranlaſſung zu 
der Sage gegeben bat, daß hier ehemals ein Canal zwis 
ſchen dem Nil. und dem arabifchen, Meerbufen vorhanden 


geweſen, oder, ob man ‚die. ‚alten claſſiſchen Schrift⸗ 


ſteller in dieſſr Hinſicht unrecht verſtanden hat, dies 


‚will ich dahin. geſtellt ſeyn laſſen; F genug, daß man 


dieſe Idee wirklich annahm „und daß. fie an verſchiedenen, 


einſi chtsvollen Schriftſtellern Vertheidiger fand. Auch, 


» 


anf mich hatte diefelbe einigen, Eindruck gemacht; jet. 
„aber , da ich ſelbſt an Ort und Stelle geweſen bin ‚Tom, 


ich mit Wahrheit verfihern, daß ‚ed. mir ſchlechterdings 


uicht einleuchten wollte, daß je daſelbſt ein Canal exiſtirt 
habe, oder auch nur exiſtiren kounte. Weder auf mei⸗ 
ner Hinreife noch auf der Nädreife nahm ich auf dieſer 


Straße irgendwo eine Spur wahr, daß ſie je unter 
Waſſer geſtanden habe, ‚und da, wo fie von dem Nil: 


fih entfernt, if ihre Höhe weit. beträchtlicher als die 


des Nils ſzlbfi. Da (num, dieſer Strom zuvenlaͤſig 
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gerathen muͤſſe. Indeß war ihr Gewinn ſo außerordent⸗ 
lich groß, daß gewiſſe geheime Nachrichten, welche ſie 
einander zum Poſſen bekannt werden ließen, den Mur ad 
Bey, unter deſſen Jurisdiction die; Zoͤlle gehörten, auf 
die Vermuthung führten, daß feine Einkünfte auſehnlich 
dadurch gewinnen wuͤrden, wenn er die Verwaltung ber 
felden ſelbſt uͤbernaͤhme. Died war einmal der Fall, we. 
das allgemeine Beſte durch feinen Entfchluß wirklich bes 
fördert wurde, Die Majoritaͤt der Kaufleute in Kahira, 
war mit der nenen Einhebung der Zölle viel zufriebener, 
ald mit der alten; die chriftlichen Zolfpächter wurden aba 
gefebt, und entgingen folglich den vorgeblichen Bedruͤk⸗ 
Jungen, über welche fie fo laut und fo anhaltend geklagt 
hatten, Wie nichtig find doch aber die Hoffnungen der 
Menfchen! Kaum. war die neue Einrichtung im Gange, 
- Saum batte man die Erhebung der Abgaben, die von den 
ein und auözuführenden Waaren entrichtet werben muß⸗ 
| Jen ‚ den Händen einiger Mohamebaner übergeben, die 
unter der unmittelbaren Aufficht des Beys finden; als 
fich die forifchen Chriſten fchon wieder meldeten, und 
ſehr vortheilgafte Bedingungen in Vorfchlag brachten, 
wenn man ihnen geflatten wolle, zum zweytenmale die’ 
Zolle zu pachten. Murad iſt ein Mann, dem es nicht 
an Einſichten fehle, ob er gleich feinen ſinnlichen Trien 
ben fröhnt, wovon die. Urfache theild in feinem 
tomehte, theilö -in der Erinnerung ehemaliger Leiden, 
und feiner daraus entflandenen Gleichguͤltigkeit gegen die‘ 
Zukunft, zu fuchen feyn mag. Seine verſchwenderiſche 
Lebensart läßt ihm zwar, in Ruͤckſicht der Mittel fie 
fortzufegen, Feine Wahl übrig, aber dennoch hatte. er ſo⸗ 


.“ 
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diel Gewalt Aber ſich, das nieberträchtige Benehmen 
jener Speicheleder zu verachten, und ihre Deputirten, 
bie ihm unter gewiflen Bebingungen Gefchente von fehr 
großem Werth anboten, auf eine fehimpfliche Art forte 
zuſchicken. So blieben denn aljo die Zölle in den Häns - 
den der Mohamedaner, worüber die mehr erwähnten 
Chriſten untröftlich waren. - 
Die hier wohnenden chrifllichen Kaufleute aus 
Syrien, leben auf einem ſo verſchwenderiſchen Fuß, 
treiben mit Ihren Reichthuͤmern ein fo aͤrgerliches Schaus 
gepränge, daß es Fein Wunder iſt, wenn ſich die Beys 
allerley Erpreffungen gegen fie erlauben. Auf einer ihrer 
Hochzeiten warden täglich fünfhundert junge Hühner 
verzehrt; und fo verhielt es ſich verhaͤlmißmaͤßig mie 
allen andern Eßwaaren. Diefe ‚Hochzeit dauerte zehen 
Tage lang in einem fort. Die Geſchenke, welche die 
"Sängerinnen erhielten, ſollen nicht weniger als funfzehns 
hundert Mahbubs betragen haben, 

Während meines Hierſeyns entfland ein Tumult 
zwiſchen den Mameluden und den Galiongis oder . 
Seeleuten des Murad Bey, bie größtentheils Chrifien 
fin. Mursd hatte einen Geeofficier verabfchiedet, der 

bey den Galiongis ungemein, beliebt war, und dies 
erbitterte fie in einem fo hohen Grade, daß fie einen Auf⸗ 
ruhr erregten, in welchem bey ſiebenzig Menſchen ums 
Leben kamen. Der Laͤrm war ſo atg, daß die Stadt⸗ 
thore einige Tage lang verſchloſſen blieben. 
Im Nov. 1796. Da der oͤſtliche Arm des Nils 
ſtroms, auf dem man nah Damiatt fährt, beynahe 
kein Waſſer mehr Hatte, "und dieſes im einer gerabern 
& 23° | 
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Richtung nach dem Canal von Menuf firömte, fo fah 
man fich endlich gendthigt, diefem Uebel, welches man 
Sahre lang aus der Acht ‚gelaffen hatte, gehörig vorgus 
beugen. Dem zu Folge’ ertheilte Murad Bey feinen 
Pngenieur, Namend Achmed, den Auftrag. die erfors 
derlichen Anftalten zu treffen. Anfangs hatte. verfelbe 
mit mancherley Schwierigkeiten zu kaͤmpfen „endlich 
aber erreichte den beabſichtigten Zwed dadurch, daß 
er eine Menge Pfähle einrammeln ließ ‚bis ‚endlich der 
Nil ſeinen vormaligen Lauf nahm. 

In Kahira traͤgt man ſich mit einer ſonderbaren | 
Sage, die Erzeugung der Fifche betreffend. Wann nem⸗ 
| lich der Nil Übertritt, und fich in Die benachbarten Teiched 
(Birkets) ergießt, dann gehen die Fiſcher an den 
Strom, ſuchen verfihiebene Gattungen von Fiſchrogen 
‚zufammen, und werfen ihn in jene Teiche, worauf nad) 
Verlauf von drey bis vier Tagen eine Menge Fiſche 
darin zum Vorſchein konmien. | 

Im Nov. 1796 entfernse ſich Achmed Aga, ein 
Zanthiot, deſſen ich bereits weiter oben erwähnte, von 
Kahira, um in Gefelffebaft derjeiben Caranane, mit 
j welcher ich angekommen war, auf ihrer Ruͤckkehr bis 
nad) Dars Zur zu reifen. Der Sultan diefes Landesß 
Abd sels rachmam, welcher darnach firebte, ſich 
vor allen henachdarten Fuͤrſten beruͤhmt zu machen, uͤbri⸗ 
gens aber ein unuͤberlegter Mann war, der ſich zu Aus⸗ 
führung ſeines Vorhahens der abentheuerlichften Mittel 
beviente,, und auf Eroberungen ausziehen wollte A ohne 
auf feine eigene Sicherheit Ruͤckſicht zu nehmen, ſoh ſich 
nach einem Mann um, der ihm über die von den Eures 
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paͤern erfundene Artillerie hinlaͤnglichen Aufſchluß zu ge⸗ 
Ben vermöchre. Ob er nun gleich noch nie die Wuͤrlung 
der Kanonen mit augefehen hatte, fo glaubte er doch 
Reif und feſt, daß es ihm keine ſonderliche Mauͤhe koſten 
werde, eine ober die’ andere Goldmine unterhalb Sens 
naar in feine Gewalt zn befommen, wenn er mur einige 


biefer furchtbaren Mafıhinen irgendwo auftreiben Tönnte, 


— — —— —— — — —ñ— —ñ —ñ—îÎâ — — ——7 57 


Dem zu Folge ſchickte er den Beys ein Schreiben zu, 
worin er ſie erſuchte, ſie moͤchten ihm doch jemand von 
ihren Leuten ſchicken, der ihn mit dieſer wichtigen Er⸗ 
findung bekannt mache. Auch wuͤnſchte er einen practi 
ſchen Arzt in feine Dienfte zu bekommen, 

Der obenerwähnte Zanthior war zum Jsolamismus 
übergegangen, und befaß in der That einige Kenntniffe 
der mechanifchen Künfte, beſonders aber der Stücgießes 
rn. Sin Kahpira befand er ſich eben nicht in den beften 
Umjtänden, und da Murad Bey, weil fchon eine 
Menge früherer Comperenten ba waren, Die Lage beffel: 
ben unmöglich verbejiern konnte, fo willigte er in feine 
Abreiſe. Vorher aber verfah er ihm mit Fräftigen Ems 
pfehlungsfchreiben an jenen Monarchen, und verehrte 
ihm ein Pferd, einige Kameele, und mehrere andere zw 
feiner bevorfichenden Neife unentbehrliche Erforderniffe, 
Achmed begann feinen Zug auf eine Art, die viel Auf⸗ 
ſehen erregte. Unter andern nahm er funfsig bis fechzig 
Kuͤnſtler mit, bie fich entweder von diefem fo weit aus: 
fehenden Unternehmen einen glädlichen Erfolg verfprar 
ben, oder ſich bios deswegen darauf einließen, weil fie 
nichts zu verlieren hatten, Ueberdies war er mit vier 
metallenen Sechspfünbern verſehen. 
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So zeigte ſich denn mit. einemmal eine Nusficht, 
welche die Bewohner von Sudan ®) ju ber Hoffnung 
berechtigte, daß.ihnen eine von den, wo nicht unſchaͤtz⸗ 
baren, doch wenigftend zweydeutigen Segnungen bed ges 


ſellſchaftlichen Lebens zu Theil werden würde. — Was 
Achmeds Reiſe für einen Ausgang gehabt habe, iſt mir 
gwar nicht befannt ; fo viel aber weiß ich, daß feine Bes 
Ä borslichfeit_mit der Wichtigkeit des Unternehmens nicht 


in gehörigem Verhaͤltniß fland. Mithin läßt ſich wohl.. 
nichtö anders vermuthen, als daß er dereinfl, wenn 
feine güldenen Hoffuungen dahin find, entweder troſtlos 


nach Egypten zuruͤdkehren, oder in Dar⸗Fur ums. 
kommen werde. . 


”) Diefen allgemeinen Namen dehnen arabiſche Schriftſteller 

auf die Länder der Negerndtionen oder Nigritien aus, wel⸗ 
che das innere und ſuͤdliche Afriea bewohnen. Daher uͤber⸗ 
ſchreibt Abulfeda die 27. Tafel ſeiner Erdbeſchreibung 
Belad as Eudani, oder Länder der ſchwarzen Leute, 
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Sn ver ceſchichte eines Volks werden monde Dinge 
blos deswegen nad) und nach unerklaͤrbar, weil fie dem 
gleichzeitigen Schriftfielern, auch wohl denen, die einige 
Sahrhunderte fpäter auftraten, viel zu belannt waren, 
als daß fie ed der Mühe werth hielten fie aufzuzeichnen. 
Ungeachtet ber mannigfaltigen Nachrichten bie wir über 
die Sitten und Gebräuche der Athenienfer und Römer, 


in den Schriften ihrer Gefchichtfchreiber, Dichter und 


Redner, aufbewahrt finden, find wir noch immer nicht 


im Stande, uns von ber eigentlichen Pronunciation ihrer 


Landesſprache einen richtigen Begriff zu machen. Einige 
entfallene Worte, die man hin und wieder im Dionys 
son Halicarnas,. und in Ciceros Werten, ans 
trifft, find Alles was dem. Alterthumsforſcher bieriber 
einiges Licht giebt. 


Aus eben diefem Grunde hat man zMũther aͤber bie 
Farbe der alten Egypter allerley muͤhſame, wiẽwohl noch 
immer ſehr problematiſche Unterſuchungen angeſtellt. 
Da jedoch dieſe Materie von Tolkher: Befchaffenheit iſt, 
daß fie die Wißbegier ungleich nichr- intereffirt als bie’ 
vorerwaͤhnte, fo vetlehnt es fick der Mühe, daß ich 
eine kurze Erdrterungederſelben Hier einſchalte. Einer“ 


s 


‚. Belkpächtet"durchads' nicht dazu verfiehen wollte, die! 
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gange Feine weitere Notiz nehmen werde. Um Hi 
zahl der Beys wieder zu ergänzen, kam Murz uk 
Sohn des Ibrahim Bey, durch ſeines Vatets 
wendüug- an des Verſtorbenen Stelle, 2* 

Bevor ich noch! in Egypten ankam, hatten 
die dortigen Franzoſen bereits hoͤchlich uͤber die Bel 
lung beklagt, welche fie‘ von Seiten der Bey en — 
muͤſſen. Nicht: leicht gingen ein ober zwey Die 
voruͤber, ohne daß man wiederholte Geidvorſchaͤffe 
ihnen begehrte‘, zu deren Wiedererſtattung ſie wenig 
gar keine "Hoffnung Kitten. Hierzu kam noch, daß 
Handel immier mehr ti Verfall gerieth, und daß ſich 


gaben, welche fie von ihren Waaren entrichten muß 
nach einem beftimmten Tarif ein für allemal feftzufetsch 
" : Kung vor dem Ausbruch des jekigen Kriegs Hi 
zwar in Alexandrien ein Frängdfifcher Conſul ang 
kommen, welcher fich nicht fange nachher in Rapif 
niederließ; allein der Handelsſtand hatte ſich von ſeine 
dortigen: Aufenthalte eben keinen ſonderlichen Schutz 
verſprechen, weil Frankreichs damalige Machthaber mi 
ganz andern Dingen beſchaͤfftigt waren, als mit der X 
ſchirmung und Unterflügung ihrer Sactorkyen. — 

In dieſem Zuſtande blieben die Sachen, bis in de 
Nov. 1796, wo endlich der Conſul Magallon di 
Erlaubniß erhielt, Kahira verlaſſen, und auf immer 
in Alexandrien reſidiren zu dürfen. Hier hat er ſich 
nicht nur weit mehr Sicherheit zu verfprechen,, fonbern 
er kann auch, im Fall ber. Noth leichter entwifchen; es 
mäßte deun ſeyn, daß in dem dortigen Hafen Fein Zahrs 
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vorhanden waͤre. Freylich muͤſſen es ſich die fran⸗ 
ſchen Kauflente nunmehro gefallen laſſen, die Haͤlfte 
5 Gewinns mit ihren in Kahira befindlichen Agene 
zu theilen; Äbrigen® aber ift nicht zu Idugnem, daß 
Lage in jeber Ruͤckſicht fich merklich verbeffert. hat, 
malen giebt es in Kah ir a nur nach drep franzoͤſiſche 
adelshaͤuſer, und eineh Arzt, der ein gebohrner 
fe iſt. Alles was fonft zu diefer Nation gehört, 
5 ich in Alerandrien niedergelafien, und wirb aus 
gefähr sehen .bber zwoͤlf Familien beſtehn. 
Im Nov, 1796 ging in dem hiefigen Zollhauſe, 
wie in jenen von Alexandrien und Damiart, 
Veränderung vor, worüber die Chriſten dußerfl 
suergnügt ud, Die dortigen Zölle waren ſeit eine? 
Angen Reihe von Fahren an Juden verpachtet, deren 
Jew inn und Bedruͤckung aufs höchfte gefliegen war, 
Beit den letzten zwanzig Jahren befanden. fich diefe nem⸗ 
lichen Zölle in den Händen forifcher Chriſten, die von 
Damafcus und andern Orten abflemmten, fid) wähe ° 
"ad dieſes Zeitraums außerordentlich ‚vermehrt harten, 
und zu großen Reichthuͤmern gelangt waren. - Die wech⸗ 
felfeitige Mißgunſt diefer Leute, und ihre unaufhörlichen 
Zaͤnkereyen, hatten die Folge, daß die regierenden Veys 
allen möglichen Vortheil daraus zogen, und eine Par⸗ 
they nach der andern tuͤchtig rupften. | 
Mer nicht genau mit der wahren. Befchaffenheit der 
Sache bekannt, war, und ſich blos auf Die feperlichen 
 Verficherungen dieſer Leute verließ, der haͤtte glauben 
ſollen, daß ihre ganze Nation durch die mit den Beys 
geſchloſſenen Contracte nach und nad) au Dei Bettelſtab 
Brown’s Reiſen. 2 J 
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gerathen muͤſſe. Indeß war ihr Gewinn ſo außerordent⸗ 
lich groß, daß gewiſſe geheime Nachrichten, welche ſie 
einander zum Poſſen bekannt werden ließen, den Mur ad 
Bey, unter deſſen Jurisdiction die; Zoͤlle gehoͤrten, auf 


die Vermuthung fuͤhrten, daß feine Einkünfte anſehnlich 


dadurch gewinnen wuͤrden, wenn er die Verwaltung der⸗ 
felben ſelbſt uͤbernaͤhme. Died war einmal der Fall, we 
dad allgemeine Beſte durch) feinen Entfhluß wirklich bes 
fördert wurde. Die Majprität der Kaufleute in Kahira, 
war mit der neuen Einhebung der. Zölle viel zufriedener, 
ald mit der ‚alten; die chriftlichen Zollpaͤchter wurden aba 
geſetzt, und entgingen folglich den vorgeblichen Bedruͤk⸗ 
Jungen, über welche fie fo laut und fo guhaltend geklagt 
hatten. . Wie nichtig find doch aber die Hoffnungen der 
Menfchen! Kaum war die neue Einrichtung im Gange, 
-Xaum hatte man die Erhebung der Abgaben, die von den 
ein und audzuführenden Warren entrichtet werben muß⸗ 
ten, den Händen einiger Mohamebaner übergeben, die 
unter der unmittelberen Aufſicht des Beys ſtanden; als 
fſich die ſyriſchen Chriſten ſchon wieder meldeten, und 
ſehr vortheilhafte Vedingungen in Vorſchlag brachten, 
wenn man ihnen geſtatten wolle, zum zweytenmale die 
Zolle zu pachten. Murad iſt ein Mann, dem es nicht 
an Einſichten fehle, ab er gleich feinen ſinnlichen Trie⸗ 
ben fröhnt, wovon die. Urfache theils in feinem: Tempe⸗ 
rameute, theils in der Erinnerung ehemaliger Leiden, 
und ſeiner daraus entſtandenen Gleichguͤltigkeit gegen die! | 
Zufunft, zu fuchen feyn mag. Seine verfchwenberifche'! 
Lebensart läßt ihm zwar, in Ruͤckficht der Mittel fie? 
fortzufegen, Feine Wahl übrig, aber dennoch hatte er ſo⸗ 
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viel Gewält Aber fih, das nieberträchtige Benehmen 
jener Speichefieder zu verachten, und ihre Deputirten, 
die ihm unter gewiffen Bedingungen Gefchenke von ſehr 

großem Werth anboten, auf eine ſchimpfliche Art fort⸗ 
zuſchicken. So blieben denn alſo die Zölle in den Haͤn⸗ 
den der Mohamedaner, worüber die mehr erwähnten 
Chriſten untroͤſtlich waren. 

Die hier wohnenden chriſtlichen Kaufleute aus 
Syrien, leben auf einem ſo verſchwenderiſchen Fuß, 
treiben mit Ihren Reichthuͤmern ein fo aͤrgerliches Schau⸗ 
gepränge, daß es Fein Wunder iſt, wenn fi ich die Veys 
allerley Erpreffungen gegen fie erlauben. Auf einer ihrer 
Hochzeiten wurden täglich fünfhundert junge Hühner 
verzehrt; und fo verhielt es ſich verhaͤlmißmaͤßig mie 
allen andern Eßwaaren. Diefe Hochzeit dauerte zehen 
Zage lang in einem fort. Die Geſchenke, welche die 


Saͤngerinnen erhielten, ſollen nicht weniger als funfzehn⸗ 


hundert Mahbubs betragen haben, 

Während meines Hierſeyns entfland ein Tumult 
zwifchen den Mameluden und den Galiongis oder . 
Geeleuten des Murad Bey, bie größtentheils Chriften 
find. Mur ad hatte einen Seeofficier verabſchiedet, der 
bey den Galiongis ungemein, beliebt war, und dies 
erbitterte fie in einem fo hohen Grade, daß fie einen Auf⸗ 
nuhr erregten, in welchem bey fiebenzig Menſchen ums 
Lehen kamen. Der Lärm war ſo atg, daß die Stadts 
thore einige Tage lang verfchloffen blieben, 

Im Nov. 1796. Da der oͤſtliche Arm des Nils 


| fremd, auf dem man nad) Damiatt fährt, beynahe 


fein Waſſer mehr hatte, "und dieſes in einer geraben . 
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Richtung nach dem Canal von Menuf firömte, fo ſah 
man ſich endlich gendthigt, diefem Webel, welches man 

ahre lang aus der Acht gelaſſen Hatte, gehörig vorgus 
beugen. Dem zu Folge ertheilte Murad Bey feinem 
Ingenieur, Namens Achmed, den Auftrag. die erfors 
derlichen Anftalten zu treffen. Anfangs hatte. derfelbe 
mit mancherley Schwierigkeiten zu kaͤmpfen, endlich 
aber erreichte er den beabfichtigten. Zweck dadurch, daß 
er eine Menge Pfähle einrammeln ließ ‚bis endlich der 
Nil feinen vormaligen Lauf nahm. 

In Kabira trägt man fidy mit. einer fonderbaren 
Sage, die Erzeugung der Fifche betveffend. Wann nem⸗ 
lich der Nil uͤbertritt, und ſich in die benachbarten Teiches 
(Birkets) ergießt, dann gehen die Fiſcher an den 
Strom, ſuchen verſchiedene Gattungen von Fiſchrogen 
zuſammen, und werfen ihn in jene Teiche, worauf nach 
‚Verlauf von drey bis vier Tagen’ eine Menge Sie 
darin zum Vorſchein konmien. | 

Im Nov. 1796 entfernte fich Ahmed ga, ein 
Zanthiot, defien ich bereits weiter oben erwähute, ‚von 
Kahira, um in Gefellſchaft derſelben Caravane, mit 
welcher ich angekommen war, auf ihrer Ruͤckkehr bis 
nach Dar⸗Fur zu reiſen. Der Sultan dieſes Landes 
Abd⸗el⸗rgchmam, welcher darnach ſtrebte, ſich 
vor allen henachdarten Fuͤrſten beruͤhmt zu machen, uͤbri⸗ | 
gend aber ein unüberlegter. Mann war, der fich zu Aus⸗ 
führung feines Vorhabens der abentheucrlichften Mittel 
beviente,, und auf Eroberungen ausziehen wollte, ohne 
auf feine eigene Sicherheit Rüdficht zu „nehmen, fah fig 
nad) einem Mann um, der ihm über die von den Eures 
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paͤern erfundene Artillerie hinlaͤnglichen Aufſchluß zu ge⸗ 
ben vermoͤchte. Ob er nun gleich noch nie bie Würkung 
der Kanonen mit angefehen hatte, fo glanbte er doch 
Beif und feft, daß es ihm Feine fonderliche Diähe koſten 
werde, eine oder die’ andere Goldmine unterhalb Sens 
naar in feine Gewalt zu bekommen, wenn er mır einige 
diefer furchtbaren Mafihinen irgendwo auftreiben koͤnnte. 
Dem zn Folge ſchickte er den Beys ein Schreiben zu, 
worin er fie erfuchte, ſie möchten ihm doch jemand von 
ihren Leuten ſchicken, der ihn mit diefer wichtigen Ers 
findung befannt mache. Auch mänfchte er einen practie 
ſchen Arzt in feine Dienfte zu bekommen. 

Der obenerwähnte Zanthiot war zum Jolamismus 
übergegangen, und befaß in der That einige Kenntniffe 
der mechanifchen Künfte, befonderd aber der Stücgießes 
rey. Sin Kahira befand er fid) eben nicht in den beften 
Umftänden, und da Murad Bey, weil fchon eiye 
Menge früherer Comperenten da waren, die Lage deſſel⸗ 
ben unmöglich verbejlern Eonnte, fo willigte er in feine 
Abreiſe. Vorher aber verfah er ihn mit kräftigen Em⸗ 
pfehlungsfchreiben an jenen Monarchen, und verehrte 
ihm ein Pferd, einige Kameele, und mehrere andere zu 
feiner bevorftehenden Neife unentbehrliche Erforderniſſe. 
Achmed begann feinen Zug auf eine Urt, die viel Aufs 
ſehen erregte. Unter andern nahm er funfzig bis fechzig 
Künftler mit, die fich entweder von diefem fo weit aus⸗ 
fehenden Unternehmen einen glücklichen Erfolg verſpra⸗ 
chen, oder ſich blos deswegen darauf einließen, weil ſie 
nichts zu verlieren hatten. Ueberdies war er mit vier 
metallenen Sechspfuͤndern verſehen. 


‘ 


. x y . N _ 

166 Zehntes Kapitel. 
So zeigte ſich denn mit einemmal eine Ausficht, 

melche die Bewohner von Sudan *) zu ber Hoffnung 

berechtigte, daß ihnen eine von den, wo nicht unfchäßs 

baren, doch wenigftend zweydeutigen Segnungen bed ge⸗ 


ſellſchaftlichen Lebens zu Theil werden würde, — Was 





Achmeds Reiſe für einen Ausgang gehabt habe, iſt mir 
gwar nicht befannt ; fo viel aber weiß ih, daß feine Bes 
Ä harrlichkeit mit der Wichtigkeit des Unternehmens nicht 
in gehbrigem Verhaͤltniß ſtand. Mithin laͤßt ſich wohl. 

nichts anders vermuthen, als daß er dereinſt, wenn 
ſeine guͤldenen Hoffuungen dahin ſind, entweder troſtlos 
nach Egypten zuruͤckkehren, oder in Dar = dur um⸗ 
kommen werde... 


H Diefen allgemeinen Namen dehnen arabifhe Schriftſteller 

— auf die Länder der Negerndtionen oder Nigritien aus, wel⸗ 
che das innere und füdliche Africa betvohnen. Daher übers 
Schreibt Abulfeda die 27. Tafel feiner Erdbefchreibung‘ 
Beladas Sudanl, oder Länder der ſchwarzen Leute, 
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Eitfies Kupiten, 
Die Eghpter älterer Zeiten, 
Shre Gehalt, Barbe n. f. w. 





In der Geſchichte eines Volls werden manche Dinge 


blos deswegen nach und nach unerklaͤrbar, weil ſie den 
gleichzeitigen Schriftſtellern, auch wohl denen, die einige 
Jahrhunderte ſpaͤter auftraten, viel zu bekannt waren, 
als daß fie es der Mühe werth hielten fie aufzuzeichnen. 
Ungeachtet der mannigfaltigen Nar;richten die wir über 
die Sitten und Gebräuche der Athenienſer und Römer, 
in den Schriften ihrer Gefchichtfchreiber, Dichter und 
Redner, aufbewahrt finden, find wir noch immer nicht 
im Stande, und von der eigentlichen Pronunciation ihrer 
Landesſprache einen richtigen Begriff zu machen. Einige 
entfallene Worte, die man hin und wieder im Dionys 
son Halicarnas,. und in Gicern’& Werken, ans 
trifft, find Alles was dem: Altershumsforfcher hierüber 
einiges Licht giebt. 


Aus eben diefem Grunde Hat man züther über die 


"Farbe der alten Eghpter allerley muͤhſame, / wiewohl noch 


immer ſehr problematiſche Unterfuchungen angeſtellt. 
Da jedoch biefe Materie von Tolcher- Wefchaffenheit ifl, 
daß fie die Wißbegier ungleich nicht intereffirt als bie’ 
vorerwähnte , fo vetlehnt es ſich ver Mühe, daß ich 
eme kurze Erdrterungederſelben Hier einſchalte. Einer“ 


s 


geführt, die urſpruͤnglichen Bewohner Egypteus wäs 
ren Neger gewefen‘, ſo daß vie Welf alle jene Zöeige 
ber MWifjenfchaften, Die auf eguptifchen Boden wuchſen, 
und nachmals in Griechenland vervollklommnet wurden, . 
nicht minder alle jene Denkmaͤler der Kunſt, deren man⸗ | 


‚ Wwunderung erregen, eigentlich einer Megerraffe gu dau⸗ j 
ken · habe. 
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der neueſten und einfi chtsvollſien Reiſenden, die Egy⸗ 


ppten is Augenſchein nahmen, hat dab Yublitum anf, 


die eben fo ungewöhnliche als fonderbare Vermuthung 





nigfaltige Ueberbleibſel noch dermalen unfere ganze Bes 


Wolney ließ ſich durch fine menfchenfreundliche 
Denkart verleiten, den Gruͤnden, beren er ſich zum Ber 
huf feiner Hypotheſe beviente, weit mehr Gewicht Bey: 


zulegen, als fie-ihren Befchaffenheit nach zu enthalten 


ſcheinen, und dennoch ifl die Gewaͤhrſchaft eines Schrifts 
ſtellers, der ſo gerechte Anfprüthe auf allgemeirie Achtung 
bat, ſchon an ſich ſelbſt mehr als zureichend, eine jrrige 


Meinung in Umlauf zu dringen, 
Könnte die ſo eben. angeführte. Behauptung durch 
wahrſcheinliche Gruͤnde dargethan werden, ſo wuͤrde es 


ſehr unvernuͤuftig ſeyn, wenn man ihr blos deswegen 
ſeinen Beyfall verſagen wollte, weil ſie der hergebrachten 
Meinung zuwider ‚läuft, Allein zar unwiderlegbaren 
Erhaͤrtung einer hiſtoriſchen Thatſache, gehört dach ge⸗ 


wiß etwas mehr, als finnreiche Vermuthungen, einge⸗ 
bildete Aehnlichkeiren, unjd einzelne Citaten, über deren 


richtige Erklärung, wan noch nicht ganz einverſtauden if 


Man ſollte das. Problenn, yon. dem hier die Rede 


iſt, ſchlechterdings nicht durch. -oprgefafite Meinungen; 


Da; — 9 
* 
* 
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weiche auf, die phyſiſche Verſchiedenheit der ſchwarzen 
ud weiſſen Menfchenraffe Bezug haben, noch mehr ins 


Dankele fiellen. . Im Gegentheil follte man die Beweis⸗ 


gründe mit möglichfter Geduld gegen einander abwaͤgen, 


nd das Ganze ſodann entweder für jet und inmner auf 
eine unerfchätterliche Baſis gründen, oder daffelbe, wenn 


es fich nicht zu halten vermoͤchte, im fein voriged Nichts 
zuruͤck ſinken laffen. 

Volney giebt zu, daß die koptiſche Sprache eine 
auffallende Verwandtſchaft mit ber arabiſchen und ſyri⸗ 
ſchen habe. Sollten denn aber blos die Sprachen ver⸗ 
wandt, und bie Voͤlkerſchaften welche fich derſelben Bes 
dienen, einander fremd ſeyn? Ich ſollte doch denken, 
wenn gewiffe Sprachen mit einander verwandt wären, 
fo ließe ſich hieraus die fichere Folge ziehen, daß 
die Voͤlkerſchaften, welche jene Sprachen res 


den, non einem gemteinfchaftlichen Stamm entfproffen 
feyn müßten ? Denn welche Aehnlichkeit findet wohl zwis ‘ ' 


fchen der fo reichhaltigen fonoren arabiſchen Sprache, und 
der umbefchreiblichen. Armuch der urfpränglich africafis 
ſchen Munbarten flatt *)? 

Obgleich Die Aethiopier, oder im engern Wortvers 
ſtande, bie Abyſſinier, ungleich eutfernter von Afien, , 
wohnen, we die Völkerwanderung eigentlich ihren Ans 


fang nahm, fo haben fie doch mit den eigentlich foges 


nannten Negern ganz und gar feine Aehnlichkeit, wie die eins 
fimmigen Nachrichten der portugietfchen Reifebefchreiber, 
weiche zuerft mit ihnen bekannt wurden, ingleichen auch 


9. Populorum Africae vocabula plerumque ineffabilia , praster- 
quam 'pforum linguis, Plin. 


\ 
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-Poncet®), und neuerlich Bruce, zur Genuͤge bes 
zeugt haben. Die Fungni, oder Einwohner, von 
Sennaar, Dongola, Mahas u. f.w.. wie auch 


die in Barabra und Nubien, find insgefammt nichts _ 


_ weniger ald Neger, wie alle die wiffen, welche bergleis 


‚ hen in Kahira gefehen baden. Und: wenn nun diefe- 
Coloniſten fantint und ſonders aus Syrien und Ara⸗ 
bien abflammen, warum follen wir und denn durchaus - 


dazu verſtehen, die Egypter für Abkoͤmmlinge eines 
africaniſchen Volksſtammes zu halten? 

Man bat unter andern behaupten wollen, der. -cos 
Yoflifche Sphynr in der Gegend der Pyramiden, beftäs 
tige. die Vermuthung, daß die Egnpter.ihrer Abkunft 


. nach Schwarze find, weil jene Statue einem Neger 


fehr ahnlich gefehen habe: Allein fürs erſte iſt die Ges 
ſichtsbildung dieſes Sphynx vermalen gar nicht mehr 
Tennbar, und zweytens läßt fich zwar denken, daß der 
Künftler,, der eine Statue verfertigt, die blos zur Zierde 


j dienen, oder eine wirkliche Menfchengeftalt vorftellen ſoll, 
ihr eine ſolche Geſichtsbildung geben werde, die ihm ent⸗ 


weder am beſten gelingt, oder unter ſeinen Landsleuten 


den meiſten Beyfall findet; woraus aber keineswegs 
folgt, daß es ſich mit blos emblematiſchen Figuren auf: 
eben die Art verhalte. Wen wuͤrde wohl die Figur des 
Anubis auf-die Vermuthung führen, daß ie ein Volk 


£ Cart Jacob Poncet war ein frangöfifcher. Arzt, der 
zu Ende des vorigen Jahrhunderts das innere Africa ber 


" reifete, Seine Nachrıchten von Aethiopien find. in den“ 


Lettres edifiantes T. IV. der erften Ausgabe zu finden. Sie 
ſind englifch uͤberſetzt. Poncets Vorige into Acthioph, 
London 1708. 12. 
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in der Welt geweſen ſey, welches Hundskdpfe gehabt 
babe. Leider if unter den Sphynren zu Theben, obs 
gleich nach dermalen eine ungeheure Menge Ueberbleibfel 
davon. vorhanden find, kein einziger mehr fo volftändig, 


daß man fich von der Geſichtsbildung bie ihnen der Bilde 


bauer gegeben hatte, einen Begriff machen koͤnnte. 
Man fagt ferner, die Statuen welche den Nil vor⸗ 
fiellen, wären bios in der Abficht aus fchwarzem Mars 
nor verfertigt worden, um dadurch anzubenten, daß er - 
aus Aethiopien komme, Wenn jedoch diefes Sym⸗ 
bol (der Sphynx) das bis jetzt fo unzulänglich erklärt 
worden , wirklich auf biefe Anipielung Bezug hatte, 


Tonste man es denn nicht eben fowohl in der Geftalt eines _ 


Regerd abbilden =)? Sollten bie urfprünglichen Bes 
wohuer Egyptens wirklich ſchwarz auögefehen haben, 
und allgemein dafür bekaunt gewefen ſeyn, fo läßt es 


ſch nicht wohl begreifen, warum man für nötig ers 
achtete, der Nilfigur bied nemliche Attribut bey⸗ 
. legen. 


. Das tiefe Stillfehweigen welches bie alten Shift 
ſeler in Betreff eines ſo merkwuͤrdigen Umſtandes, als 
die Negergeſtalt der Egypter ſeyn wuͤrde, ohne Aus⸗ 
nahme beobachtet haben, iſt, wenn auch alle andere 
Beweisgruͤnde einander die Waage hielten, ſchon an und 
" für fich zureichend, dieſe Streitfrage mit Nein zu ent⸗ 
Weiben, Ob fich nun gleich nicht ein einziges pofitives 


9 Die Idee welche ſich Maillet vom Sphynx ‚macht, 

ſcheint unter allen bie treffendſte zu ſeyn. Er Hält ihn fir 

ein Emblem des anwachſenden Nils unter den Zeichen des 
Löwen und ber Jungfrau. 


— 
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Zeugniß aus ber Geſchichte beybringen Täßt, ſo giebt es 
doch Denkmaͤler von unbezweifeltem Alterthum, welche 


ſich bis auf unſere Zeiten erhalten haben, und die Stelle 
der vollguͤltigſten Beweiſe wertreten. Hieher gehoͤren 


unter andern die kleinen Iſisbilder u. d. gl. welche man 


in verſchiedenen Gegenden Egyptens noch dermalen 


unter den Ruinen wahrnimmt, Dieſe Bilder haben ins: 


geſammt fehr langes Haar, dad auf eine ganz befondere 
Art in Zöpfe geflochten ift, und ſowohl die Nafe, als 
auch die Lippen, und andere Theile des Geſichts, haͤben 


nicht die mindefte Aehnlichkeit mit jenen der Neger. 


Ehen dies bemerkt man auch an den Figuren, bie an dem 


| Mauern zu Theben in ben Grabmälern zn Gebels 
el: Silfili, m f. f. in Haut = Relief. und in Bas = 


Relief angebracht find. An den coloffalifhen Bildſaͤulen 


zu Theben find aber die Gefichtözäge zu fehr befchäs 


digt, al3 daß man dieſelten zum Beweis anfuhren 
koͤnnte. 

Die zwey Harferſpieler, und einige andere Men⸗ 
ſchengeſtalten, die man in den ſogenannten Biban⸗el⸗ 


moluk (Grabmaͤlern der Koͤnige) zu Theben abge⸗ 


Bidet ſiehet, und deren Farben fi ungemein gut erhal⸗ 
ten haben, fehen den heutigen Egyptern ‚ ſowohl was 


die Geſichtsbildung als ihr ganzes Aenhere betriſſt, vol: 


kommen aͤhnlich. 
Der ſcheinbare Beweis, welchen man aus dem ältes 
ften Hiſtoriker deſſen Schriften ſich bis auf unſere Zeiten 
erhalten haben, aus dem Herodot entlehnt ‚ {ft lange 
nicht fo bündig, ald ed das Anſehen hat. Die Worte 
meharyxgees wil ouNörgixes, ſchwargfarbig und Trans: 


9 
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harig, ‚find offenbar relativ, und follen nur die verſchie⸗ 
denen Nüancen der fihwargen Farbe und des Eraujen 
Haares anbeuten, wodurch fid) die Egypter von den 
Griechen unterſchieden, mit welchen es ber Verfaſſer au 
thun hatte; mithin kann man keineswegs hieraus folgern, 
daß die Egypter ganz ſchwarz auögefehen, und wollich⸗ 
td Haar gehabt hätten. Was die Erklärung diefer im 
Herodot vorlommenden Stelle beftätigt, ift dies, Daß 
mar im 22ſien Buche des Ammianud Marcellis 
aus eine ähnliche findet. Disfer Schriftfieller fagt 
nemlich,, Die. Egypter wären Atrati, ein Ausdruck, 
der eben fo wie dad nehuyxgos des Herodot, eine 
ſtarke Beweiskraft zu enthalten fiheint, aber, wie der 
Augenſchein lehrer, gleich jenem, blos vergleichsweiſe 
gebraucht wurde; denn glei darauf fagt Ymmian 
eruheleunt, fieerröthen, oder werden roth. Nun 
ift ed zwar wahr, daß man, wenn ber Neger ſich fchämt, - 
in feiner Gefichtöfarbe ebenfals eine gewiffe Veränderung 
bemerkt; indeß wird es wohl nicht leicht jemand wagen, ' 
die fichtbaren Kennzeichen, wodurch dieſes Gefühl in dem 
Geficht eined Negerd ſich äußert, mit dem Wort eru- 
befcere-zu bezeichnen: Iſt es doch fogar in den neuern 
earopäifchen Sprachen gebräuchlich, einen Menfchen ber 
eine dunklere Gefichtöfarbe ald andere hat, einen 
Schwarzen zu nemmen. Und wer iſt denn der Klaffis 
ker, der und die Bewohner von Colchis beſchrieb? 
Sagt er und etwa, Medea, die Geliebte dei griechis 
fhen Helden, (69 auch eine Negerin geweſen? | 
WVolney wi in Betreff der egyptiſchen Mame⸗ 
Inden die allgemeine Bemerkung gemacht Baben, daß 


1 


) 


/ 
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‚man biefelben von den gebohrnen Egyptern an ihrem. 
lichtfarbigem Haar leicht unterſcheiden fönne, Richtig 
iſt es zwar, daß Leute, die ſchwarzes Haar, ſchwarze 
Augen und Geſichter haben, unter "ihnen verhaͤltniß⸗ 
mäßig weit feltener find, als unter den gebohrnen Egys 
ptern und Arabern; im Ganzen betrachtet, find aber. 
‚ihre Augen und Haare nicht ſowohl Fichtbraun -af6 


ſchwarz. Da ſich num diefer Schriftſteller, durch bie 


"Begierde allgemeine Bemerkungen aufzuftellen, dergeftalt 
irre leiten läßt, daß er fogar Dinge uͤberſieht, bie wäß« 
rend eined Aufenthalts von mehrern Monaten tagtäglich. 
zu feiner Kenntniß gelangen konnten: fo läßt fich Teicht 
denken, was man von dem Einfluß feiner Vorurtheile, 
in Betreff problematifcher und In dem fernften Alterthum 
verborgener hiſtoriſcher Gegenftände zu erwarten habe, 
die nur burch die forgfältigfte Unterfuchung ins Licht ges 
fett werben fönnen, und wo man durch biope Vermu⸗ 
thungen unvermeidlich in Irrthum geraͤth. 

Wenn es aber auch ganz an Beweisgruͤnden fehlen 
ſollte, dieſe neu aufgeſtellte Hypotheſe zu widerlegen, fo 
iſt doch wenigſtens noch einer uͤbrig, gegen den ſchlech⸗ 
terdings Feine Ausnahme Statt finden kann. Da nem⸗ 
lich die alten Egypter ‚gleichfam vorausfahen, daß ſich 
vieleicht die Nachkommen dereinfl von ihren dußern An⸗ 
ſehen einen ganz unrichtigen Begriff machen möchten , ſo 


0 forgten fie dafuͤr, ihre ganze koͤrperliche Geſtalt auf eine 


ſolche Art aufzubewahren, daß ſowohl die Farbe ihrer 
. Haut als auch jeder Gefichtögug, vollfgmmmen kenntlich 
blieb, Dies geſchah durch dad Einbalfamieren der Mus 
mien » ‚welche in neuen Zeigen häufig nach Europa 


m 


| 
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‚gebracht worben find, fo daß man dergleichen in allen 


ET 





Belttheilen antrifft, und folglich durch den Augenfchein 
Bis zur Evidenz überzeugt werben kaun. Diefe gleich 
fam wieder anflebende Zeugen, überführen uns zugleich, 
daß die Kopten ihre genuinen Nachkommen find, und 
bis auf den heutigen Tag bie Zamiltenähnlichleit beybes 
halten haben, welche darin befieht, daß fie vor andern 
Bewohnern Egyptens durch ihre dunkelbraune Farbe, 
fhwarze Haare und Augen, etwas dide Lippen, Has 
bichtsnafen, und andere characterijtifhe Kennzeichen, 
fi auszeichnen, folglich mit den Negern ganz und gar 


feine Aehnlichkeit haben, 





Die ſchwarze Farbe der Africaner fcheint ſich viel 
weiter in Die nördlichen und weftlichen Gegenden des von 
ihnen bewohnten Landes zu erftredlen, als in die oͤſtli⸗ 
chen. Die Einwohner zu Fezzan, welches unter dem 
27° 48" der Breite, ober 2° 10” füdlich von Kabira 
liegt, find ſchwarz, da hingegen die Egypter, unter 
eben biefer Breite, von Farbe nur braun oder olivengrün 
ausſehen. Gleichwohl haben die Zezzaner nicht ganz." 
diefelben Gefichtözüge wie die Neger. Mit den Negers 
ſclavinnen zeugen fie zum Öftern Kinder, mit den Egy⸗ 
pterinnen aber fehr felten. Die Inſel bey Aifuan 
wirb größtentheild von Schwarzen bewohnt; bie 
Stadtlente zu Aſſnan fehen aber. roth aus, und 
ähneln den Nubiern in Barabra, deren Sprache 
fie daher auc gewöhnlich reden. Die Leute zu 
Eiwah.find ganz fo wie die Egypter und Araber ges 
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ſtaltet, und nicht einer von ihnen iſt ſchwarz. Ich 
Noͤnnte mich daher durchaus nicht uͤberzeugen, daß ich 
wirklich an der Öränze des Negerlandes fen, ‚bis ih 
endlich in der erfien bewohnten Gegend von Dar: Zur 
anlangte. Die erflen Neger, welche ich bier zu ſehen 
bekam, nennen ſich Zegbawa, unb machen eine bes 
ſondere Voͤlkerſchaft aus. Die Araber, welcye in Diefem 
Lande wohnen, bleiben jederzeit kenntlich, fowohl an 
ihrer Gefichtöbildung, als auch an ihrer Farbe. Die 
Bewohner von Harraza ſehen röthlich auf ; eine Ei⸗ 
‚genheit ‚ die vielleicht zum Theil davon herruͤhrt, daß 
. fie in einer gebürgigten Gegend wohnen. Die Zurianer 
find völlig ſchwarz. Einige Leute von Kulla, welches 
weiter als Dar⸗Fur gegen Suͤden liegt, und woher 
man Selaven bringt, ſehen roth aus. Kurz, ich halte 
dafuͤr, daS man im diefem Theil von Africa bis zum 

| funfzehnten Grade nördlicher Breite gelangen kann ‚ ohne 
einen merklichen Abſtich zwiſchen den Arabern und 
Swan zu enibeden, 


— 
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Reiſe nach Feium. 


Tamieh. — Kanaͤle. — Feium. — Roſen. — Der See 
Möris. — Die Heine Oaſe. — Die Pyramiden ben 


Hawara, Daſhur und Sakarra. — Die großen Pyramie 


den bey Jize. — Memphis. — Ehemalige Hauptſtaͤdte 
in Egypten. 





Den 28. Dec. 1792 verließ ich Kahira, in der Ab⸗ 


ſicht die Stadt Feinm zu befehen, die ungefähr fechzig 


englifche Meilen, gegen Südweften zu, von Kahira. 


entfernt if. 30 Molnäm ließ ich mir von dem dors 


„ tigen Schech ein Empfehlungsfihreiben an einen feiner 


Beamten geben, der zu Bedis, einem gegen Süden 
liegenden Dorfe wohnte, und kraft dieſes Schreibens 


Befehl erhielt, mir bis nach Feium Gefellfcbaft zu 


kiften. Unterwegs famen wir durch einen Hain, der 


aus fehr großen Dattelbäumen befland, welche man vers 
* mittelft einiger Cifternen wäffert, die aber feinen andern 


Ä 





Zufluß haben, als den fie zur Zeit der Ueberſchwemmung 
aus dem Nil erhalteh. | 

Zwifchen Bedis und Tamieh gieng unfer Weg 
durch eine Deffnung, welche die Natur in der Bergkette 


| angebratht hat, non welcher Egppten anf der Site 


— 


: gegen Weſten umgeben if. Durch Tamieh *) Läuft J 


M Bocok aͤußert im erſten Bande ſeiner Reiſen S. 56. die 


Vermuthung, der Name diefeg Qrts⸗ lomme von dem grie⸗ 


- 


Broma’s Reifen, mM 
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ein feiner Canal ‚ und in ber dortigen Gegend genießt 
man zum erſterimal wieder bad‘ Vergnügen, angebaute 
Fluren zu ſehen. Dieſes Staͤdtchen iſt deswegen bemer⸗ 
kenswerth, weil man daſelbſt eine Matratzenfabrik an⸗ 
u gelegt hat ‚ Abgleich‘ die dortigen Einwohner fo wenig 
| Sicherheit genießen, daß fie die Pacht vorher, che wir. ' 
“fort ankamen, ihres ganzen, auf fünf bis ſechstauſend 
Patacken geſchaͤtzten Vortaths, won den Arabern beraubt 
waren. Dieſe nemlichen Araber ſtreiften noch des andern 
Morgens in der dortigen Gegend herum, ſodaß wir auf 
einen kleinen Trupp, der und anzugreifen drohte, eini⸗ | 
j gemal feuern mußten. | 
Bey Senuris, bem Aufenthaltsorte eines gaſt⸗ 
freundlichen Beduinen ⸗Schechs, paſſirten wir einen 
gzweyten Canal. Dieſe beiden Canaͤle erſtrecken ſich vom 
u Nil bis an den See Mörid, — Den 1. San. 3793 
halb, acht Uhr, verließ ah Senurts, und nad Ver⸗ 
lauf von zwey Stunden war ich in Feium. Ä 
, Nicht weit von bier, und zwar gegen Norden, 
erblickt man bie Ruinen einer nralten Stadt, die von den 
Aradern Medinet Faris, die Stadt ber’ Perfer ge- 
nannt wird, und wahrfcheinlich dad ehemalige Arfinve . 
it. Hier wurden einige verflünmelte Bäften und Stas 
tuen, die man unlängft. gefunden hatte, zum Verkauf 
auögeboten. “Auch fah ich. dajelbft verſchiedene Krüge, 
| die jenen ganz ähnlich waren, worin die alten Egypter ‘ 
.. die verfiorbenen Sof e beyſetzten; ingleichen einige Glas⸗ 


\ 






y chiſchen Worte, ramıda ber, weil bier eine "Art von « 
Schleuſe ſey, vermittelft deven das Waſſer in dem vorbey 

“ gehenden Canal geleitet, oder davon abgehalten werde. 

\ 
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ſcherben, die zum Beweife dienten, baß die Uraber in 
diefer Gegend eine Glasfabrik hatten. 

Feinum ſteht an dem Hauptcanal, ber vom Nil 
zum See führt, Die umliegende Gegend iſt überall au⸗ 
gebaut, und beſteht zum Theil aus Gaͤrten, worin jene 
ungeheure Menge Rofen wächit, die dieſen Ort vorzägs 


lich in Ruf brachten , weil daſelbſt eine große Quantitaͤt 


Rofenwäffer beitifirt wurde: Die Methode, wie mar 
diefe Roſen fortpflanzt, befteht darin, Daß man ganze 
Reihen Einſenker legt: Die Ausläufer, welche aus 
demſelden hervorfproffen > follen Roſen von befonderet 
Größe und vorzuͤglichem Wohlgeruch tragen. Das 
Rofenwäffer war vortrefflich, und Wurde weit und breit 
verſchickt. Heutiges Tages iſt diefe Roſencultur größe 
tentheils im Verfall. Hingegen wird in der benachbarten 
Gegend deſto mehr Waizen und anderes Getraide ge⸗ 


hauet. 


Die Stadt hat teine Mauern, if aber ziemlich be; 
bölfert , ob fie gleich allgemach in Verfall geraͤth. Es 


befinden ſich verſchiedene Moſcheen und Olkals darin. 


| 
| 
| 
| 
u 
| 
| 
| 
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Die Anzapl der dafelbft wohnenden Kopten ift eben nicht 
groß; weil die Einwohner größtentheild aus Mohamer 
danern beſtehen. Die Häufer find theild von Stein, 
theild von ungebraniten Backſteinen erbauet. Sie wird 
von einem Cafhef regiert, Die Zifche, welche in nem 
nahgelegenen, See gefangen werben, gehoͤren nicht zu 
den beſten. Uebrigens fpürt man hier feinen Mangel - 
an Lebensmitteln, und das Maffer ift gut, 
Nachdem ich drey Tage in Fe ium zugebracht hat⸗ 


te, machte ich mich auf den Weg nach dem Ser, deſſen 


Ma 


° 





- N 
v 
⸗ 
or 


1 
180 Zwolftes Kapitel. 


Umfang ich kennen zu lernen wuͤnſchte. Dies iſt der 
Maris deſſen Strabo und Prolemäus erwaͤhnen, 
und da dieſer letztere in Egypten ſich aufhielt, fo läßt 
ſich gegen deſſen Nachrichten um fo weniger etwas ein⸗ 
wenden. Dem fey wie ihm wolle, genug, dieſer See, 

der von ben Arabern, vermuthlich ‚weil die Außerfien 
Enden deffelben ein paar Hörnerw ähnlich Tehen, Birs 

ket⸗el⸗kerun genannt wird, zeigt nirgends eine 
Spur, woraus man fchließen roͤnnte „daß Kunſtfleiß 
an ſeiner Entſtehung einigen Autheil gehabt habe. Seine 
Form fchien mir, fo weit ich diefelbe in Augenſchein neh⸗ 
men konnte, mit D’Anville’d Karte fo ziemlich 
überein zu kommen, es müßte denn ſeyn, daß fich deſſen 
außerſtes Ende in der Gegend des Nild etwas. weiter 
gegen, Nordweſten und Suͤdweſten erflredte Seine . 
Länge wird ungefähr drepßig bis vierzig englifche Meilen 
"betragen ‚ und bie Breite erſtreckte ſich, da wo fie mir 
am weiteſten vorkam, auf 5000 Klaftern, welches, ‚ba ' 
ich ſi fie mit einem Sextanten maß, etwa ſechs Meilen — 
ausmacht, Dem zu Folge kann er nicht über dreyßig 
Meilen in Umkreis haben. Gegen Nordoften und Shs 
den ‚enthält er eine Reihe Selfen, die wahrfcheinlich fo 
- ‚alt wie die Welt find, An dem einen Ende, welches : 
Feinm zunaͤchfſt liegt, und wo das Ufer ſandig und 
flach iſt, giebt es in dieſem See einige Inſeln. Kurz 
er hat nicht die geringſte Aehnlichkeit mit irgend einer 
Kunſtarbeit, die je von Menſchenhaͤnden zu Stande ge⸗ 
bracht wurde. Auf dieſem See find immer einige Fi⸗ 
ſcher, deren Nachen aber ein erbärmliches Anſehen ha⸗ 
ben, mit, hrer Arbeit beſchäſtigt. Das Waſſer in. 


\ - 
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A, ‚ wie alle kergleichen Vewaͤſſer unter aͤhnlichen 


Umſtaͤnden. 


Das weſtliche Ende dieſes Sees fege im Gebiete 
der Mugärebinen, die von El» wah:el:ghurbi 


. and andern Ortfchaften hieher Fommen, und, da fie uns 
ter keiner Aufficht ftehen, nie einen Reiſenden paſſiren 


laſſen, der fich nicht unter ihren unmittelbaren Schuß 


begiebt. Diefe Nachricht, welche mir nicht eher als bey 


meiner Ankunft in Feium binterbrache wurde, vereitelte 
meine Hoffnung, einige, Ruinen zu befehen, die in der 
dortigen Gegend vorhanden ſeyn folm. Der Schech 


Ä Abukiſ ſe verſicherte mich, man habe vier Tage noͤthig, 
J bevor man dieſen See nad) ſeinem ganzen Umfang um⸗ 
gehen koͤnne. Es ſey dort kein Dorf anzutreffen, auch 

ſchlechterdings nichts zu bekommen, vals dad Wenige, 


was von den Muggrebinen dahin gebracht werde. Auf. 


einer der Inſeln am oͤſtlichen Ende, findet man, wie ic) 
hörte, don Zeit zu Zeit Todtenfnochen. - 


Von Feinm fehte ich meine Reife nach Saͤdoſten 


fort. Zu Hawaͤra ſah ich zwey Feine Pyramiden von 


o 


ungebrannten Badfteinen, auch ift dafelbft eine zweyte 
Deffnung in der Bergkette. Die Ebene zwiſchen Feium 
und dem Nil, war damals ganz vortrefflich angebauet, 
beſonders mit Waizen , der eben hervorſproßte. Illa⸗ 
han iſt ber Name eines Flecken, oder vielmehr eines 
großen Dorfes, deſſen Einwohner größtentheild vom 


Feldbau leben, Nun paffırte ich den Bahr - : bilama, 


dad Flußbett eines breiten Canals. Weiter hin erblickt 
man eine lange und tiefe Aushdlung ‚ welche Ba⸗ 


x 


! 


— 


N Y . 
182 swstfees Kapite!. 


then *) genannt wir, und eigentlich ber von Benz‘ 
ſchenhaͤnden gegrabenen Möris ſeyn foll, welchen He⸗ 
rodot und Diodor yon Sicilien heſchrieben haben. 
JDeöetzt kehrte ih nad Bedis zurüd, Am folgen- 
den Tage kam ich bey den Pyramiden yon Da ſhur vor⸗ 
über, Es ſind ihrer fuͤnf, die nach einander zum Wor⸗ 
ſchein kommen, worunter aber die von Sakarra nicht 
mit begriffen ſind. Die dritte naͤchſt denen von Ha⸗ 
wäre, beren ich bereits erwaͤhnt habe, ift die von Me⸗ 
Dun, Sie mag ehedem ſehr ſchoͤn gewefen rn. ‚und 
bat jetzt dieſe ſonderbare Geſtalt. | 





Sie beſteht auf großen Werkſtuͤcken, von gemöhns 
lichem weichen Sanpftein, bie mit ein wehig Kitt zu= 
ſammengefuͤgt find, und ift obenher'abgeflugt, damit 
fie eine gerade Fläche formire. Man würde fehr viele 
Mühe anwenden müffen, wenn man bis auf dem oberften 


Rbeil, welcher dermalen fehr breit if, hinanfleigen 
wollte; allem Vermuihen nach war ehemals noch ein an⸗ 


— 
— 


deres Viereck da, welches den Gipfel ausmachte, nach⸗ 
her aber abgenommen wurde. Die noͤrdliche Seite hat 
ſehr durch das Herausreiſſen der Steine gelitten, ſo daß 
man in ihr Inneres hineinſehen kann, welches aber durch⸗ 


5 Ihm parallel laͤuft ein ſamaler Canal, Bahr Vnſſuf. 
benaunt / welcher ſich in den Birket⸗ —* ergießt. 
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aus maſſiv iſt. -Einige haben zwar geglaubt, die Baſis 


dieſer Pyramide beftche aus natürlichem Selfen, dies iſt 


aber ein Irrthum, der vermuthlich dadurch veranlaßt 
wurde, daß ein Theil derſelben tief in ber Erbe ſteckt. 
Henn man jedoch den Sand (welcher fich, befonders in 
der Mike fehr angehäuft hat) hinwegräumt, und bie 
Eden umterfucht, fo ergiebt fich, paß fie bis auf den 
Boden herab aus Steinen und Mörtel beiteht. \ 

Zunaͤchſt bekdmmt man nunmehro bie fädlichfle ber 
dier Pyramiden von Daſhur zu fehen, wo zwey große 
und zwey Fleinere fichen. Sie ficht kegelfoͤrmig aus, 
formirt ganz zu oberft einen flumpfen Zriangel, und if 
in neuern Zeiten ftark hefchäbigt worden. Nirgends ficht 


man die geringfle Spur, daß biefe oder irgend eine an⸗ 


dere Pyramide je eine Bekleidung gehabt habe. Die 


Steine Jaufen bier nicht nach dem Mittelpunkt zu, wie 


"jene, woraus die großen Pyramiden bey Jize beftchen, 
Ale diefe Pyramiden kehren ihre Flächen dep vier Haupt: 


puncten des Kompaſſes zu, Neben denfelben fieht eine. . 
von ungebrannten Backſteinen, und noch gine Fleinere, ‘ 


welche von Stein, aber nicht ganz vollendet if, 
Bey Sakarra fliehen eine große Anzahl Pyramie 
ben, und unter biefen zehen von beträchtlicher Größe, 
Die Heinern kann mıgn mitunter kaum von dem bort bes 
findliden Sandhügeln unterfcheiden, auch find fie faſt 
. burchgehend$ übel zugerichtet, weil man Die Steine aus⸗ 
gebrochen, und fie zu Kahira, Jizé, und andern 
Orten, ald Baumaterialien. verbraucht bat. | 


Die zwo größten Pyramiden ſtehen ungefähr dritte 


halb Stunden von Jize und find allen die in Egypten 


⸗ 
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wären f fattfam - bekannt. Die Dimenfi onen der einen, 
welche man gedffnet Hat, verhalten fiche, folgender⸗ 
maßen: | 
‚ Große Kammer 


eo 3° 34 Fuß 5 Zoll 

Breite a .:s ı7 — 2 — 

| Sarcopbag ..a ⸗ ⸗ vv... — 
Breite ⸗ ⸗3 3 2 — 
Innere Tiefe ⸗ ⸗ ⸗ 2 — 105 — 


Dicke— ⸗ = ..0 — 6 — 

Die Gallerie und bie große Kammer erſtrecken ſich, 

wie die Mägnetnadel zeigte, in geraber Whg ‚gegen: 
Horden und Suͤden. - 


4 


‚Der erfte Gang, durch 


! 


den man’ hinabfteigt | 5 105 Fuß ı Zoll 
Das kleinere Zimmer, lang 18 — 9 — 
— — brteit 17 — .1 — 

Das Vorzimmer, lang 7—5 — 
Die Hauptgallerie, oberhalb 150 — o — 
— — vuunterhailbb 148 — 0 — 


Gang nach der untern Kammer 109 
Man hat unlaͤngſt die alberne Meinung geäußert, - 
als wären die Pyramiden aus ebeh dem Felfen gehauen, 
auf welchem fie fliehen; dies fällt aber, ſobald man fie 
zu ſeyen bekoͤmmt, gleich auf den erftien Blick weg, da 
die Fugen der Steine uͤberall mit Moͤrtel verſtrichen ſind. 
Doch, es lohnt nicht der Mühe, bey dieſer fo laͤppiſchen 
Vermuthung nur einen Augenblick zu verweilen. 
Die in der geöffneten Pyramide befindliche Kam⸗ 
mer iſt mit Granit uͤberzogen, und aus eben dieſer 
u Sie mart beſteht auch der. Sarcophag. Das Material 


vv 
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aber, deſſen man ſich überhaupt zu Erbauung dieler 


Denkmaͤler bedient hat, ift nicht allzuharter und weißer . 


Quaderſtein. Er enthält eine Menge verfleinerte Mus 
ſchelſchaalen. Der Felfen worauf fie erbauet find, bes 


| fieht aus der nemlichen weichen Steinmaſſe. — Ih 


ging nad) Kahira zuräd. 

Ein andermal befah ich die reizende Gegend wo 
ehedem Memphis fiand, am linken Nilufer, etwa 
zwey Stunden gegen Süvden von Kahira ‚in einer 
Ebene, die ungefähr drey englifche Meilen breit iR, und 
auf der einen Seite an den Nil, auf der andern ‚aber an 


das Gebirge graͤnzt. Die dortigen Fluren ſiud heutiges 


Tages zu Kornfeldern beſtimmt, und nach dem Gebirge 
zu mit Dattelbaͤumen beſetzt. Von der beſagten Stadt 
iſt dermalen nichts mehr uͤbrig als einzelne Schutthaufen, 
worin man von Zeit zu Zeit allerhand mit Bildhauerar⸗ 


beit verzierte Steine findet. Der Platz, wo ſie ſtand, 


war ehedem mit einem Graben eingefaßt, und ihre Lage 
ſchien mir, in Vergleichung mit ver von Kahira ©) 
in jeder Rücficht den Vorzug zu verdienen. Der Ums 
fang ift. an den Stellen kenntlich, wo man Alterthuͤmer 
ausgegraben hat, und wo fodann eine Art Difteln- wächft, 
bie unter Ruinen vorzäglich zu gedeihen ſcheint. Aus 
‚dem Foptifchen Klofter Abus Nemräs kann man den 
ganzen Ort ganz bequem uͤberſehen. 


Noch jetzt finden ſich einige Meikmele, die kum Beweiſe 


dienen, dab Memphis mit Waſſer umgeben war; denn 
fowohl nuch den Gchirge zu, als auch am Ende des Bes 
zirks, der mit Nuinen bededt ift, ſieht man noch bie und 
da Weberbleibfel, von den ehemaligen Wien des dortigen 
‚Eanais, Ur 
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Hier findet man keine ſo ſchonen Marmorſteine wie 
zu Alexandriäen, wo ſie auf eine ſehr verſchwenderiſche 
Art nur ſo hingeworfen zu ſeyn ſcheinen. Entweder hat 
man ſich ihrer dort nie bedignet, oder fie find, um aus 
dere ‚Orte damit zu verzierem, hinweggefchafft worben. 

Unter den verfchiedenen Hauptſtaͤdten Egyptens 


mag wohl Theben, oder Diospolis, die aͤlteſte ge⸗ 


weſen ſeyn. Nach ihr entſtand Memphis, die eben⸗ 
falls eine uralte Stadt war. Babylon ſcheint nur in 
jenem Diftriet bie Hauptſtadt geweſen (zu ſeyn, welchen 
die Perſer ſich vorbehielten, nachdem Egvpten vom 


Cambyſes unterjocht war. Uebrigens ſtimmen alle 


Nachrichten darin uͤberein, daß die Perſer ſolche erbauet 


datten. Nah Memphis Fam Alekandrien in 
Flor, welches dann fp lange die‘ vornehmfie Stadt in 


Egypten blieb, bis Mifr sel: Kahira von ben 
Saracenen gegründet und in Aufnghme gebracht wurde, 
j , / ' D \ 
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Reiſe nach dem Berge Sinai. 


Kuiferonte, — Suez. — Schiffe. — Handel. — Mangel 
‚an Waſſer. — Alter Canal. — Tur. — Granitfelſen. — 
Der Sinai. — Oeſtlicher Golf am rothen Meere. — 

Ruͤckreiſe nach Kahira. 





Den L. März 1793 verließ ih Kabira, um von da 


nach Suez zu reifen. Ich Hatte zwar mit einem ara⸗ 
biſchen Schech, ben die Dbforge der Caravane übertras 
gen war, die Uebereinkunft getroffen, daß er und fein 
Bedienter mir immer zur Seite feyn follten, ohne daß ich 
nöthig hätte mich nad) dem langfamen Zuge ber Cara⸗ 


vane zu richten, da er aber, wie es bie Araber gewoͤhn⸗ 


lich zu machen pflegen, nicht Wort hielt, fo war ich ges 
nöthigt, auf die Abreiſe eines zahlreichen Corps zu wars 


ten, das aus nicht weniger ald hundert und fünfzig Pers - 
fonen und zwey hundert Kameelen befand, Der Weg 


nad) Spez führt faft durchgehends über eine einförmige 
Erpfläche, die größtentheild.and hartem felfigten Boden 
befteht, wiewohl man auch. hie und da an Stellen koͤmmt, 
wo fehr viel Sand liegt. Unfer Zug ging aͤußerſt langs 
ſam von flatten, weil man ben Kameelen überall Zeit 
fieß, dad Gras abzunagen, welches in der Wäfle nur 
dann erft hervorfproßt, wann der Winter vorbey ift, 
Am dritten Tage legte. ſich der Weſtwind, welcher zeits 


* 
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— her geweht hatte, und nun regnete es laͤnger als vier 


Stunden in einem fort. Den Tag uͤber war es warm, 
des Morgens und Abends aber friſch. Leute, bie es 
nicht beffer wiffen,, find der Meinung, daß sin Egy⸗ 
pten gar nicht regue. Gleichwohl hält das Regenwet⸗ 
ter zu U lerandrien bisweilen acht Tage lang. an; 
auch bemerkte ich, daß es einigemal zu Kahira regnete, 
In Oberegypten ſind aber die Regenſchauer felten, 
und fo lange ich mich dort aufhielt, weiß ih mich nur 
eines einzigen. zu erinnern. 

Nach einer beſchwerlichen Reiſe von fünf Tagen, 
famen wir endlich nach Suez. Diefe Stabt ift Klein, 
und die, Haͤuſer befiehen aus -ungebrannten Backſteinen. 

Sie enthaͤlt zwoͤlf Moſcheen, die aber, obgleich einige 
derſelben von Steinen erbauet find, keine ſonderliche 
Aufmerkſamkeit verdienen. Die See iſt zwar in der 
Gegend, wo die Stadt ſteht, außerordentlich feicht, - 

doch hat man bafelbft ein Feines Städ Land zum Schiffes ' 
Bau eingerichtet. Die Einwohner von Suez find Mos 
hamedaner, doch giebt ed darunter auch winige Griechen. 
Diefe Stade kann nicht viel über dreyhundert. Jahre alt 
ſeyn; denn man findet nicht, daß ihrer vor diefem Zeit« _ 
puncte in irgend einer. “en Reifebefchreibung gedacht 
wäre, 

- Außer vier dreymafigen Schiffen, lagen hier der⸗ 

walen auch noch zehen andere Fahrzeuge vor Anker, von 
welchen einige mit zwey Mafteg , andere nur mit einem 
verſehen find. Zwey andere, von welchen da& eine zwölf 
Kanonen führen Tonnte, waren noch nicht ganz fertig. 
Auch zaͤhlte ich zehen große Boote, die aber noch feine 


„* 


. Maften hatten. Die größten biefer Zahrzeuge waren... 
für pen indifchen Handel beſtimmt, die andern aber zur 
Tahrt nach Jidda. Ein paar berfelben waren zu Des 
men gebauet worden. 

Die Araber bedienen fich bey ihrem Schiffsban eis 
ner ganz eigenen Methode, Sie befigen die Geſchicklich⸗ 
f 
| 
| 
| 
| 
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Neit nicht, die Balken zu biegen; mithin laufen dieſe 
faſt durchgehends geradeaus, nur diejenigen auögenoms .. 
. men, die von Natur krumm find, Ueberdies iſt ihr 
Schiffsholz anßerordentlich dünn, und da wo bie obern 
und untern Rippen zufammenftoßen, gehen fie nicht 
über einander weg, fondern find nur feitwärts in eins 
ander gepaßt, 
Suez treibt einen arten Handel mit Kaffe. Es 
- tft Tein fefler Ort, und bat jetzt nur acht alte Kanos 
nen zu feiner Vertheibigung , die noch Überdies ganz uns 
' brauchbar find, Ale andern Artilferieftüdle waren auf 
Befehl des Jomael Bey nah Jize geſchafft wor⸗ 
den. — In den dortigen Gewaͤſſern giebt es ſehr we⸗ 
nig Fiſche; doch findet man hier und da Auſtern, mit | 
unter aud) einige Gattungen Mufcheln, Die beften. Fi⸗ 
ſche ſtehen hier in eben dem Preiſe, wie zu Coffir. Das 
Fileiſch iſt rar, das Brod aͤußerſt fchlecht, und bisweilen - 
- Igum genießbar, Butter und Milch wird in großer 
Quantitdt von den Nrabern hieher gebracht, Diefe nems 
lichen Araber verfehen die Einwohnes auch mit Wafler,, , 
welches von drey - verfchiedenen Pläben geholt wird, 
" Bir Naba, das gegen Norden liegt, gewährt das 
beſte; die beiden andern Pläge heißen Aiun Mu og . 
u Dirsed= Suez, Es wird jederzeit.in Schläus 


Zr | 
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chen, und ätvar ziemlich. thetier, verkauft. Wemn ein 
Ktieg mit den Urabern ausbrechen follte ; Würde man 
Yar Feines: belommen koͤnnen. | 


Ich war Äußerft begierig, den gegen Oſten liegen⸗ 
den Theil eines Canals zu beſehen, der ſich von Birket⸗ 
es-⸗-Sheib bis nach Suez erftredt, und nach D'An⸗ 
vilhe's Ungabe, auf Veranſtaltung des Hadrian 
gegraben" ward. Allein meine arabiſchen Wegweiſer 
wollten mich durchaus nicht dahin führen, ob dieſes 
‚ gleich mit zu den Bedingungen ‚gehörte ; Wöräber wir, 
‚che ich meine Meife antrat, mit einanber Abereingefoms 

. ‚men waren: Jedermann war Damit einverſtanden, daß .; 
wirklich noch einige Sputen von biefem Canal vorhanden 
wären, und einige berſelben kamen mir ſelbſt zu 


Geſi ſicht. 


Die Ruinen von. Arfinse kann man auf einem 
Schutthuͤgel in der Naͤhe von Suez ſehr deutlich wahr⸗ 
nehmen. Dieſer Platz wird heutiges Tages Kölfum 
genannt, und man ſieht daſelbſt einige Stüde don einer 

ſteinernen Roͤhre, in welcher vor Zeiten das Waſſer von 
Bir Naba hieher geleitet wurde, . In einer Felſen⸗ 
kluft auf der Seite, des Meerbufend die gegen Africa 
. liegt , findet. man Steindl, welches nach Surz gefchafft ' 
wird, wo man es für ein ſchickliches Mittel hält, allers 
ley Wunden zu heilen. Um uͤber den vor Su ez befitibs 
lichen Meerbuſen zu gelangen, muß man ſich, wenn. 
eben hoch Waſſer ift, der Boote bedienen, weil es als⸗ 
dann aus der offenen See hereinftrönt, und in der Ges 
ſchwindigkeit bisweilen vier Fuß hoch ſteigt. Zu andern \ 
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Zeiten Können nicht nur Pferde und Kameele, fonberd 
auch Menfchen, ohne alle Gefaht hindurch geben. 

Bey Suez ward ich, an 'einigen feichten Stellen 
in der nahgelegenen See, eine Art Schilfrohr gewahr, 
das, wenn die Sonne darauf fehlen, wie rothe Korallens 
zinken ausſah, eine Farbe hatte, die das Mittel zwifchen 

ſcharlachroth und carmoifin hielt, fich wie Schwamm 
anfühlte, und aus einem lockern ‚Gewebe beftand, Ich 
weiß zwar nicht, ob es wozu müßt, ober wie ed auf 
arabifch genannt wird; doch fat mir bey, daß, wenn 


vor Alters eine große, Quantität deſſelben hier wuchs, 


diefer Umſtand vielleicht die Urfache ſeyn kang, warum 
man die ſem See den Namen beygelegt hat, welchen er 
heutiges Tages fuͤhrt. Richtig iſt, Daß ihn die Alten 


den arabifchen Meerbufeh nannten, und daß fie unter 


ihrem Mare Erythreeum, oder tothen Meere, etwas 
ganz anderd , nemlich den inbifchen Ocean, verflanden, 
Dieſes Schilfrohr ift vielleicht daſſelbe, welches die He⸗ 
braͤer Suph nannten, und weswegen fie dieſen See die 
Benennung Yatı Suph beylegten. 

An den Ufern dieſes Sees findet man ſehr ſchoͤne 
 Kouchylien von allerley Art. Einen ähnlichen Umſtand 
haͤtte ich bereits weiter oben anfuͤhren ſollen, als die 
Rode von Madie, unweit Abufir, war. 
| Am 8. Maͤrz 1793 ging ich bey Suez uͤber die 
Su Fuhrt, und den 14. kam ich zu Tur an. Die Reife 

nach dem Berge Sinai ift bereit fo oft und vielfältig 
beſchrieben worden, daß Ich einer umfländlichen Aus⸗ 
einanderſetzung der dabey vorkommenden Umſtaͤnde übers 


hoben ſeyn Tann, Die Straße von Suez nach Tur, 
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get anfänglich längs ber dben und Yandigen Kuͤſte Hit 
nachher aher koͤmmt man in einige angenehme Thaͤler 
die Mit dem ſchoͤnſten Grün bekleidet find, und: woruntte 
beſonders Wadi Corondel bemerkenswerth iſt, we 
dort eine. kleine Anzahl Dattelbaͤume und — 
waͤchſe vorhanden find, Hier und da ſieht man Felſche 
von rorhem Granit, ber. wahrſcheinlich mit Porphyr ar 
miſcht iſt. 
Unweit Tur iſt ein kleines Kloſter, das von * 
chiſchen Moͤuchen bewohnt wird. Einige derſelben zeige 
ten wir einen Platz, wo einft eine Kirche verfanfen feyiki 
ſoll, und verfi cherten mich zugleich, daß man noch jetzt 
‚ein wunderbares Getoͤſe dort höre, Ich glaubte, "dep 
Grund hiervon in einer ganz gewöhnlichen Naturerfcheien 





‚nung zu finden, und begab mich daher an den angezeig⸗n 


ten Ort, ward aber nicht das allergeringfie gewahr. d 
Am 18. März verließ ih Tur, und den 29 


Morgens: halb vier Uhr, Fam ich bis zu dem Klofter am 
"Sinai. Hier ſchoß ich ein Nebhuhn, das rothe Süße“ 


hatte. Died Klojter ift ziemlich groß, und hat einen i 
gut ängelegten Garten, zu welchem ein unterirdifcher‘ 
Gang führt. Es enthält in feinen. Ringmauern eine 
Eleine Mofchee, zum Gebrauch für die Araber. Der 
Derg ‚ welcyer heutiges Taged der Sinai heißt, iſt 
hoch und jähe. Auf der nördlichen Seite deſſelben lag 
noch ein wenig Schnee. Im Ganzen beſteht er aus ei⸗ 
nem Felſen von rothem Granit, und es giebt bie und da 
fruchtbare Stellen, auf die das Erdreich. entweder durch 
Menfchenhände hinaufgeſchafft, oder vom Regen herab⸗ 
„gerät worden, und wo eine «bösrächtliche Anzahl 
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Sesßer Mandelbaͤnme, die damals in, voller Blaͤthe fans 
un, ingleichen auch Feigenbaͤume und Weinftöde, wach⸗ 
"ie üus den Kluͤften am Abhange des Felſen rieſeln 
diee Menge Quellen hervor, die ganz vortreffliches Waſ⸗ 
Se geben, und ſich zwiſchen jenen kleinen Gärten herab⸗ 
Wlängeln, Der Sinai hat, gleich dem Parnaß, 
Wo verſchiedene Spitzen. Die höchfte, welche heutige® 
Rages die Sanet Katharinen⸗Spitze genannt 
Wand, iſt, wie man allgemein glaubt, der Sinal des 
Noſes. 
> Da wir eben ſehr helles Wetter hatten, fo konnte 
% von ‚Berge Sinai ben dfllichen Theil des rothen 
Neeres ganz Äberfehen. Er ſcheint von hier ſehr Hein, 
wech viel runder und euger zu ſeyn, ald er auf den neues 
fen Karten angegeben iſt. 
Auf der Ruͤckreiſe über Suez nach Kahira bes 
gegnete mir weiter nichts Merkwürbiges, 
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Mein Vorhaben, den füdlichen Theil Egyptens zu bee 
‚reifen, war mir, wie ich bereit$ erzählt habe, im vers 
. floffenen. Fahre 'sereitelt worden. Dem zu Folge blieb 


mir 


feine andere Wahl übrig; ald entweher die Hoffnung 


in jene Gegenden zu gelangen ganz aufzugeben, ober 
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hierzu eine ſchicklichere Gelegenheit abzuwarten. Da ich 
sun in Erfahrung brachte, daß fich mir eine ſolche Ges. 
legenheit in Kurzem darbieten werde, fo wählte ich 
das Letztere, feſt entfchloffen, mich derfelben in vorkom⸗ 
menden Zall zu bedienen. Freylich fehlte es nicht an 
keuten/, die ed ſich ernfilich angelegen ſeyn ließen, mit 
hiervon abzurathen; gemieiniglich widerfährt Dies aber | 
allen, welche fich nur das mindefie von einem Vorhaben 
dieſer Art merken laffen. Dies Fann auch nicht anders 
ſeyn, da ſowohl die dortigen Europder, als auch bie 
Eingebopruen, von der frühefien Jugend an blos mit 
Handelsgefchäfften zu thun haben, und folglich ſchlech⸗ 
terdings nicht im Stande find, ſich von ben Vortheilen 
einer Eutdeckungsreiſe, die Feineh unmittelbaren Gewinn 
abwirft, einen Begriff zu machen. " Da fie nun wiffen, 
daß bie damit verbundenen Gefahren fehr groß find, und 
ſich eiubilden, daß am Ende wenig oder gar nichts da⸗ 
bey herauskoumt, fo machen fie es ſich zum Geſchaͤfft, 
demjenigen welcher eine ſolche Reiſe zu unternehmen ges 
denkt, aus den beſten Abſichten von der Welt, eher ab⸗ 
nutathen als ihn aufzumuntern. 
Da ich mich min, ſowohl vermittelſt ber Lectuͤre, 
als auch durch die einflimmigen Ausſagen derer, welche 
Mit dies falls die beſten Aufſchluͤſſe zu geben vermochten, 
auf die vollſtaͤndigſte Art uͤberzeugt hatte, daß der Fluß, 
deſſen Duelle man in Bruce's Reiſe beſchrieben findet, 
gewiß nicht der wirkliche Nil ſey: ſo hielt ich es um ſo 
mehr der Muͤhe werth, die Quelle des weiter gegen We⸗ 
ſten befindlichen Fluſſes aufzuſuchen. Hierzu fand ich 
Mich aber keineswegs aus freyem und ungezwungenem 
Ir 
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| Triebe bewogen ſondern es war vielmehr bad Refultat | 


unvermeidlicher Nothwendigkeit. Der Gedanke, bis an 

die Quellen dieſes Fluſſes (des Bahr⸗el-abiad) 
zu gelangen, die, nach Angabe der Karten, wenigſtens 
zweyhundert Meilen weiter als Sennaar gegen Suͤden 
liegen, kam mir fo niederſchlagend vor, daß ih mich 
ſchwerlich dazu entfchloffen haben würde, blos deswegen 
‚eine fo weite Reife zu machen, Weit angenehmer wuͤrde 
mir es geweſen ſeyn, wenn ich, obgleich nur auf Ge⸗ 
rathewohl, meine Reife nach Abyſſinien haͤtte antre⸗ 
ten kounen, um bier, je nachdem es die Umſtaͤnde ges 
ſtatteten, entweder die Authenticitaͤt fruͤherer Nachrich⸗ 
ten zu unterſuchen, oder eines und das andere zu ent⸗ 
weten, das und Europaͤern noch zur Zeit. unbekannt ifl> 


Zu dem Ende hätte ich mich nur, nad) einer eben ſo kur⸗ 


gen-ald bequemen Fahrt uͤber das rothe Meer, nach 
Mafonah begeben dürfen. Aber alle ‚Nachrichten 
flimmten darin uͤberein, es ſey nicht nur aͤußerſt schwer; 
. fondern beynahe unmöglich, daß ein Europder dorthin, 
gelaugen könne, vhne unterwegs erkannt. zu werben; 
und werde er erkannt, fo bleibe ihm nicht die geringfle 
Hoffnung Äbrig, feine Reife fortfehen zu duͤrfen. 

Den Meg, welcher von Kahira nah Sennaar 
führt ‚ hätte ich gern vor allen andern gewählt; ba aber 
die Zerrärtung und Anarchie, welche mir es fchon im 
vorhergehenden Jahre unmbgljch machten durch Nubien 
zu reifen, noch immer daſelbſt fortdauerten, ſo konnte 
ich mir auch fuͤr diesmal von meinem Vorhaben keinen 
gluͤcklichern Erfolg verſprechen. Hierzu kam noch der 
Umiſtand , daß damals die Stadt Sennaar: von den 
er 
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Sklaven des unfängfl emporgekommenen Mecque, 
oder Koͤnigs, beſetzt war, der ihren vorigen Beherrſcher 
entthronte,, Zum Tode vesurtheilte, und die ufnrpirte 
Staatögewalt noch immer in Händen hatte. Nahm ich 
meinen Weg über Dar s Kur, fo burfte ich wenigſtens 
hoffen, dag mir dafelbft jene Vortheile zu ſtatten kommen 
würden, Die mau unter einer orbuungsmäßigen Bers 
feffung genießt; und daß ich allenfalls unter gehörigen 
GEnſchraͤnkung allen möglichen Beyfland von Seiten bes 
dortigen Sultans zu erwarten hätte. Die aus ber 
Ortöneränderung entſtehende Unbequemlichkeit, nach der 
äch immer weiter von Abyſſinien ablam, war: wir 
freylich unangenehm; hingegen eröffnete ich mir badurch 
die Ausficht, in der Solge mehr ald einen Weg dahin 
wählen und einfchlagen zu Finnen: ein Umſtand, der 
beſonders in eigem Lande wo das Fortkommen fo ſchwer 
haͤlt, und von fo mandherley Umftänden abhdugt, aller⸗ 
dings mit in Rechnung gebracht. zu werden verdiente, 
Auf meiner Rüdreife von Aſſuan nah Affiat 
erfuhr ich, daß die Garanane der Jelabs von Dars 
- Zur, — gewoͤhnlich Eafflet sed: Sudan, bie 
Sudan-⸗Caravane genannt — fo eben in Elwah eins 
getroffen ſry. Zugleich erzählte man mir, der Verkauf 
ihrer Waaren und Sklaven, wovon fie eben Feine große 
- Quantität bey fich habe, werde eine Zeit von etwa zwey 
Mönaten erfodern, nach deren Verlauf fie wieder. abzies 
hen werde, Indeß verzögerte fich ihr Hufenthalt deu 
ganzen Winter hindurch, und nur erft im Märzmonat 


—— —— —ñe —ñ Ú — — 


1793 machte fie Unfalt zu ihrer Abreife von Kahire 
‚ac Obcregypten. Sie Übereilte ſich eben nicht, um 
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dasjenige, was fie. zu ihrer Meife nöthig hatte, zuſam⸗ 
men zu bringen, und ich machte. mir diefen Aufſchub tw 
fo fern zu Rus; daß ich mich forgfältig nach Allem era 
kundigte, was mir auf meiner eigenen Reiſe zu ſtatten 
kommen koͤnnte. Was die Urfache ſeyn mochte weiß ich 
zwar nicht, gewiß aber iſt e&, daß mir niemand. von als 
fen denen, mit welchen ich hierüber fprach, auch nur 
den leifeften Wink gab, ald wenn die Chriſten, in den 
Gegenden, die ich zu bereifen gedachte, eine unanges 
nehme Behandlung zu fürchten hätten. Der Ießtregier 
tende Sultan zu Zur, hatte ſich freylich, wie ich ſpaͤ⸗ 
terbin erfuhr, durch feine menfchenfreundliche und Liberale 
Denkart bey Leuten aus allen Klaffen und Ständen aus⸗ 
nehmenb beliebt gemacht, Jene Zuruͤckhaltung hatte 
aber vermuthlich noch einen ganz andern Grund, Der 
Bewohner von Sudan beträgt fih zu Kahira fo des 
müthig, fo kriechend, als man es fich nur vorſtellen 
kann. Man ſollte glauben, daß er zwiſchen einem Chri⸗ 
ſten und einem Muſelmann gar keinen Unterſchled zu mas 
hen wiffe, In feiner Heimath hingegen fucht er fi 
auuf alle mögliche Art für Die Verachtung zu entf hädigen, 
die ihm von Seiten ber Egypter widerfährt, 
| Am 21. April 1793 givg ich von Bulak ah, 
und fuhr auf dem Nil nach Affitt, wo ich aber, da 
der Wind zum Öftern fich umſetzte, erfi den achten Bag 
nachher ankam. Hier ſuchte ich mir ſogleich einige Ka⸗ 
meele zu verſchaffen, die aber, zu meinem nicht gerin⸗ 


gen Leidweſen ſehr ſelten waren, Endlich gelang es mir 


doch, fuͤnf dergleichen, das Stuͤck zu dreyzehen Pfund 
Sterling au bekommen, Hiernaͤchſt verſahen wir ung 
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halänglich mit Lebensmitteln, und andern Erfederniffen, 


ten wir unterwegs benöthigt waren. Als ſich nun 
bie ganze Caravane verfammelt hatte, kam endlich, nach’ 


_Berlouf von funfzig Tagen, der fo fehulich erwartete 
Angenblick, wo fie aufbrad. Died gefcheh gerade in 
der heißeften Jahreszeit, wo bie Neifenpen das größte 
Ungemad) zu erdulden haben, Da jedoch diefe Handels⸗ 
kute nicht nur von Netur fehr inbolent find, fondern 


auch ihr ganzes Augenmerk blos auf Gewinn richten, 
‘fo halten fie es der Mühe nicht werth, auf den Einfluß . 


des Clima Küdficht zu nehmen. Ueberdies find fie ges 
wohnt, eine fo außerordentliche Hige zu ertragen, daß 
fe ihre Befchäfftiguugen felbft Dann noch unermuͤdet forte 
ken, wenn der Bewohner der nördlichen Gegenden ers” 
mattet darnieder finfen würde, 

Der. Weg, welchen die Sudan = Caravane.nahm, 
war zim Theil derfelbe, auf welchem Poncet zu Ans 
fung dieſes Jahrhunderts nach Abyffinien reifete, 
Er ging über Sheb und Selimé, durchkreuzte bie 
gegen Suͤdoſten liegende Wuͤſte, und feßte fobann bey 
Noſcho über ven Nilſtrom. Von Selime ging uns 
kt Zug faſt in ſchnurgerader Richtung gegen Süden, 
jo daß wir und nut ein Klein wenig gegen Weiten hielten, 


Unfere Leute hatten Affiat am 25. May verihfien, . 


und fih auf dem Berge oberhalb diefer Stadt gelagert, 
| mfiebis zum 28, liegen blieben, Alsdann aber ſetz⸗ 
ten fie ihren Zug in Fleinen Tagereifen nach Elswah 
fr. Die Jelabs müffen gewöhnlich den Muggres 
hinen, für den Schutz welchen fie von biefen Leuten ges 


nießen, oder vielmehr ſie von Pluͤndern abzuhalten, 


ng 
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- en, z und war ziemlich theuer, verkauft. Wenn ein 
Ktrieg mit:den Arabern ausbrechen ſollte ; Würde man 
Yar Feines: belommen koͤnnen. 


Ich war aͤußerſt begierig, den gegen Oſten liegen⸗ 
den Theil eines Canals zu beſehen, der ſich von Birket⸗ 
es-Sheib bis nach Sue erfiredt, und nah D’Ans. 
dille’ 8 Angabe auf Veranſtaltung des Hadrian 
gegraben ward. Allein meine arabiſchen Wegweiſer 
wollten mich Huth nicht dahin fuͤhren,ob dieſes 
gleich mit zu den Bedingungen gehoͤrte wvoruͤber wir, 
ehe ich meine Meife antrat, mit einander uͤbereingekom⸗ 


- ‚men waren; Jedermann war damit einverſtanden, daß 


wirklich noch einige Spuren von dieſem Canal vorhanden 
waͤren, und einige derſelben kamen mir ſelbſt zu 
Geſicht. | | 
Die Ruinen bir: Arfinse dan man auf einen 
Schutthuͤgel in der Nähe von Sue; fehr deutlich wahre. 
nehmen, Diefer Platz wird heutiged Tages Kol ſum 
genannt, und man ſieht daſelbſt einige Stuͤcke von einer 


ſteinernen Röhre, in welcher vor Zeiten das Wafſfer von 


Bir Raba hieher geleitet wurde, . In einer Felſen⸗ 
kluft auf der Seite, bes Meerbuſens die gegen Africa 


\ liegt , findet man Steinöl, weiches nach Suez gefchafft 
wird, wo man es für ein ſchickliches Mittel haͤlt, aller⸗ 


ley Wunden zu heilen. Um über den vor S uez befind⸗ 


lichen Meerbuſen zu gelangen, muß man fih, wenn. 
eben hoch Waſſer liſt, der Boote bedienen, weil es als⸗ 


| dann aus der offenen See hereinftrönt , und in der Ges 


ſchwindigkeit bisweilen vier Fuß hoch fleigte Zu andern 


A 
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+ Zeiten koͤnnen nicht nur Pferde und Kameele, ſondern 
auch Menſchen, vhne alle Gefahr bindurch gehen. 
| Bey Suez ward ich, an einigen feichten Stellen 
in der nahgelegenen See, eine Art Schilfrohr gewahr, 
das, wenn die Sonne darauf fchien, wie rothe Koraliens 
inken ausfah, eine Farbe hatte, die das Mittel zwiſchen 
ſcharlachroth und carmoifin hielt, fich wie Schwamm 
anfühlte, und aus einem lockern ‚Gewebe beftand. Ich 
weiß zwar nicht, ob es wozu müßt, oder wie ed auf 
| arabifch genannt wird; doch fällt mir bey, daß, wenn 
vor Alters eine große: Quantitaͤt deſſelben hier wuchs, 
dieſer Umſtand vielleicht die Urſache ſeyn tan, warum 
man dieſem See den Namen beygelegt har, welchen er 
beutiges Tages führt. - Richtig ift, daß ihn die Alten 


| igrem Mare Erythreeum, oder rothem Meere, etwas 
ganz anders, nemlich den indifchen Ocean, verſtanden. 
Dieſes Schilfrohr iſt vielleicht daſſelbe, welches die He⸗ 

braͤer Suph nannten, und weswegen fie dieſen See bie 
Benennung Vam Suph beylegten, 

An den Ufern dieſes Sees findet man 'fehr fehbne 
Eouchylien von allerley Art, Einen ähnlichen Umſtand 
haͤtte ich bereits weiter oben anfuͤhren ſollen, als die 
Rede von Madike, unweit Abukir, war. 

Am 8. Maͤrz 1793 ging ich bey Suez uͤber die 
Suhrt, und den 14, kam ih zu Tur an. Die Reife 
nad) dem Berge Sinai ift bereits fo oft und vielfältig 
befchrieben worden , daß Ich einer umfländlichen Aus⸗ 
einanderfeßung der dabey vorkommenden Umftände übers 
hoben feyn Tann, Die Straße von Suez nach Fun 


den arabifchen Meerbuſen nannten, und daß fie unter 


geſpuͤlt worden, und wo .eine betraͤchtliche Anzahl 
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geht anfaͤnglich laͤngs ber bden und Mandigen Kuͤſte hir, 
nachher aber koͤmmt man in einige angenehme Thäler, 


die mit dem ſchoͤnſten Gruͤn bekleidet ſind, und worunter 
beſonders Wadi Corondel bemerkenswerth iſt, weil 


dort eine kleine Anzahl Dattelbaͤume und Staudenge⸗ 
waͤchſe vorhanden ſind. Hier und da ſieht man Felſen 
von rothem Granit, der. wahrſcheinlich mir Porphyr Here 


miſcht iſt. 


Unweit Tur iſt ein tleines Klofter, das von grie⸗ 


chiſchen Mönchen bewohnt wird. Einige derſelben zeig⸗ 


ten mir einen Pla, wo einft eine Kirche verſunken ſeyn 
fol, und verficherten mich zugleich, daß man noch jetzt. 


ein wunderbares Getöfe dort höre, Ich glaubte, den 


Grund hiervon in einer ganz gewöhnlichen Naturerfcheie 


‚nung zu finden, und begab mich daher an ben angezeigs 


ten Ort, ward aber nicht dad allergeringfle gewahr. 
Am 18. März verließ ih Tur, und den 29, 


Morgens halb vier Uhr, am ich bis zu dem Klofter am 
"Sinai Hier fhoß ich ein Nebhuhn, das rothe Füße 


hatte. Died Klofter iſt ziemlich groß, und hat einen 
gut ängelegten Garten, zu welchem ein unterirdifcher 
Gang führt. Es enthält im feinen. Ningmauern eine 
Heine Mofchee, zum Gebrauch fuͤr die Araber. Der 
Berg, welcher heutiges Tages der Sinai heißt, iſt 
hoch und jaͤhe. Auf der noͤrdlichen Seite deſſelben lag 
noch ein wenig Schnee. Im Ganzen beſteht er aus ei⸗ 

nem Felſen von rothem Granit, und es giebt hie und da 
fruchtbare Stellen, auf die das Erdreich. entweder durch 
Menfchenhände hinaufgefchafft oder vom Regen herabs 


ET 
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großer Mandelbaͤnme, die damals in voller Bluͤthe flans 
‚den, ingleichen auch Feigenbäume und Weinftöde, wach⸗ 
fin: Aus den Kluͤften am Abhange bes Felſen rieſeln 
tine Menge Quellen hervor, bie ganz vortreffliches Waſ⸗ 
fer geben, und fich zwifchen jenen, Heinen Gärten herab⸗ 
fhlängeln. Der Sinai hat, gleich dem Parnaß, 
zwo verſchiedene Spitzen. Die hoͤchſte, welche heutiges 
Tages die Sanet Katharinen-Spitzze genannt 
wird, iſt, wie man allgemein glaubt ‚ver Sinai des 
Moſes. 

Da wir eben ſehr helles Wetter hätten, fo fonnte 
ich vom ‚Berge Sinai dem dfklichen Theil des rothen 
Meeres ganz Äberfehen. Er 'cheint von hier fehr Hein, 
auch viel runder und enger zu ſeyn, ald er auf den neuea 
fien Karten angegeben iſt. 

Auf der Ruͤckreiſe über Suez nach Kahira be 
grguete mir weiter nichts Merkwuͤrdiges. 


Brownis Reifen. Ft 
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Mein Vorhaben, den. füdlichen Theil Egyptens zu bee 
‚reifen, war mir, wie ich bereit$ erzählt habe, im vers 
. floffenen. Jahre vereitelt worden. Dem zu Folge blieb 
mir feine andere Wahl übrig; als entweder die Hoffnung 
in jene Gegenden zu gelangen ganz aufzugeben, ober 
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| Dierzu eine ſchicklichere Gelegenheit abzuwarten. Da ich 


‚sen in Erfahrung brachte, daß fich mir eine ſolche Ge⸗ 
"Begeuheit in Kurzem barbieten werde, fo wählte ich 
das Lehtere, feſt entfchloffen, mich derfelben in vorkom⸗ 
wendem Fall zu bedienen, Freylich fehlte es nicht a 
Reuter, die ed fich ernftlich angelegen fegn ließen, mit 
'Wieroon abzurathen; gemieiniglich widerfährt dies aber 
allen, welche fich nur das mindefle von einem Vorhaben 
vieſer Art merken laſſen. Dies kann auch nicht anders 
ſeyn, da fowohl die dortigen Europder, als auch bie 
Eingebohrnen, von der früheflen Jugend an blos mit 
Sandelögefchäfften zu thun haben, und folglich ſchlech⸗ 
AZerdings nicht im Stande find, fi) von ben Vortheilen 
einer Eutdecungsreiſe, die feineh unmittelbaren Gewinn 
abwirft, einen Begriff zu machen. Da fie nun wiflen, 
daß bie damit verbundenen Gefahren fehr groß find, und 
ſich eiubilden, daß am Ende wenig oder gar nichts das 
bey herauskoͤmmt, fo machen fie es fich zum Gefchäfft, 
denjenigen weldyer eine foldye Reife zu unternehmen ges 


denkt, aus den beſten Abſichten von der Welt, eher abs 


yuraiben , als ihn aufzumuntern. 

Da ich mich nun, fowohl vermittelſt ber Lecture, 
alß auch Duirch die einflimmigen Ausſagen derer, welche 
mir diesfalls die beften Auffchläffe zu geben vermochten, 

auf die vollſtaͤndigſte Art überzeugt hatte, daß der Fluß, 
deffen Quelle man in Bruce's Meife’beichrieben findet, 
. gewiß nicht der wirkliche Nil fen: fo hielt ich es um fo 
mehr der Mühe werth, die Quelle des weiter gegen We⸗ 
ten befinälichen Fluſſes aufzuſuchen. Hierzu fand ich 
mich aber keineswegs aus freyem und ungezwungenem 
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Triebe bewogen ‚, fondern es war vielmehr das Refultat 


unvermeiblicher Nothwendigkeit. Der Gedanke, bis au 


die Quellm dieſes Fluſſes (des Bahr sel: abiad) 


zu gelangen, die, nad) Angabe ber Karten, wenigfiens 
zweyhundert Meilen weiter ald Sennaar gegen Süden 
liegen, kam mir fo nieberfchlagend vor, daß ih mich 


ſchwerlich dazu entfchloffen haben würde, blos deswegen 


eine fo weite Reife zu machen. Weit angenehmer würde 
mir ed geivefen ſeyn, wenn ich, obgleich nur auf. Ges 


rathewohl, meine Reife nach Abyſſinien härte antres 


tem können, um hier, je nachdem es die Umſtaͤnde ges 
ſtatteten, entweder die. Authenticität früherer Nachrichs 
ten zu unterfuchen,, ober eined und dad andere zu ent⸗ 


decken, das und Europäern noch zur Zeit: unbekannt iſio 
Zu dem Ende hätte ich mich nur, nach einer eben fo kurs 


gen-ald bequemen Fahrt über das rothe Meer, nad) 
Maſonah begeben dürfen. . Aber alle "Nachrichten 
fimmten darin überein, es fey nicht nur Außerft fchwer, 
fondern beynahe unmöglich, daß ein Europder dorthin. 
gefangen nme, ohne unterwegs erfannt zu werben; 
und werde er erfannt, fo bleibe ihm nicht die geringfle 
Hoffnung übrig, feine Neife fortſetzen zu duͤrfen. 

Den Weg, welcher von Kahira nach Seu naar 
führt, hätte ich gern vor. allen andern gewählt; ba aber 
die Zerrärtung und Anarchie, welche mir es fchon im 
yorhergehenden Jahre unmdglich machten durch Nubien 
zu reifen, noch immer dafelbft fortdguerten,: fo Eonnte 
ich mir auch für ‚Diesmal von meinem Vorhaben Feinen 
gluͤcklichern Erfolg verfprechen, Hierzu kam noch der 
Umſtand, daß damald die Stadt Sennaar von den 
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Sklaven des unlängfl emporgefonmenen Mecque, 
ober Königs, beſetzt war, der ihren vorigen Beherrfcher 
entthronte, ‘zum Tode vesurtbeilte, und die uſurpirte 
Staatögewalt noch immer in Händen hatte. Nahm ich 
meinen Weg über Dar s Kur, fo durfte ich wenigſtens 
hoffen, daß mir dafelbft jene Vortheile zu ſtatten kommen 
würden, Die wan unter einer orbuungsmäßigen Ders 
faſſung genießt; und daß ich allenfalls unter gehöriger 
Einſchraͤnkung allen möglichen Beyfland von Seiten des 
dertigen Sultans zu erwarten hätte. Die aus ber 
Örtöneränderung entfiehende Unbequemlichleit, nach ber 


ach immer weiter von Abyſſinien abkam, war: wir 


freylich unangenehm; hingegen eröffnete ich mir dadurch 
die Ausficht, in der Folge mehr als einen Weg dahin 
wählen und einfchlagen zu Zinnen: ein Umſtand, : der 
befonders in einem Lande wo das Fortkommen fo ſchwer 
hält, und von fo mancherley Umftänden abhängt, aller⸗ 
ding? mit in Nechnung gebracht. zu werden verdiente, 
Auf meiner Ruͤckreiſe von Aſſuan uch Affıüt 


erfuhr ich, Daß die Caravane der Jelabs von Dass 
- Sur, — gewoͤhnlich Safflet sed = Sudan, bie 


Sudan⸗Caravane genannt — fo eben in Elwah eins 


getroffen #9. Zugleich erzählte man mir, ber Verfauf 


" ihrer Waaren uud Sklaven, wovon fie eben Feine große 


Quantität bey fich habe, werde eine Zeit von etwa zwey 
Monaten erfodern, nach deren Verlauf fie wieder abzies 
ben werde, Indeß verzögerte fich ihr Anfenthalt deu 
ganzen Winter hindurch, and nur erft im Märzmonat 


1793 machte fie Anfalt zu ihrer Abreife von Kabirg 
mach Obcregypten. Gie Übereilte ſich eben nicht, um 
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dasjenige, was fie zu ihrer Meife nöthig hatte, zuſam— 
men zu bringen, und ich machte mir dieſen Aufſchub im 
fo fern zu Ruß, daß ich mich forgfältig nach Allem ev 


kundigte, was mir auf meiner eigenen Reife zu flattem - 


Formen koͤnnte. Was die Urfache feyn mochte weiß ich 
zwar nicht, gewiß, aber iſt es, daß mir niemand.von als 
fen denen, mit welchen ich hierüber fprach, auch nur 
den leifeften Wink gab, ald wenn die Chrifien, in den 
Gegenden, die ich zu bereifen gedachte, eine unanges 
nehme Behandlung zu fuͤrchten hätten. Der leitztregie⸗ 
sende Sultan zu Zur, hatte ſich freylich, wie ich fpds 
terhin erfuhr, durch feine menfchenfreundliche und liberale 
Denkart bey Leuten aus allen Klaffen und Ständen aus⸗ 
nehmenb beliebt gemacht, ‚jene Zurhchaltung hatte 
aber vermuthlich noch ‚einen ganz andern Grund, Der 
Bewohner von. Sudan beträgt fich zu Kahira fo des 
muͤthig, fo Triechend, als man es fich nur vorſtellen 
Tann, Man folte glauben, daß er zwifchen einem Chris 
ſten und einem Mufelmann gar Feinen Untetfehled zu ma⸗ 
chen wiffe, In feiner Heintach hingegen fucht er fi 


auf alle mögliche Art für Die Verachtung zu entſchaͤdigen, 


die ihm von Seiten der Egypter wiberfährt, 

Am 21. April 1793 ging ich von Bulak ab, 
und fuhr auf dem Nil nach Affitt, wo ich aber, da 

der Wind zum dftern ſich umſetzte, erft den achten Tag 

nachher anlam, Hiexr ſuchte ich mir ſogleich einige Ka⸗ 

meele zu werfchaffen, bie aber, zu meinem nicht gerins 


gen Leidweſen fehr felten waren. Endlich gelang es mir 


boch, fünf dergleichen, das Stuͤck zu dreyzehen Pfund 
Sterling zu befommen, Hiernaͤchſt verfahen wir ung 
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binlänglich mit Lebensmitteln, und andern Erfoberniffen, 
deren wir unterwegs benöthigt waren. Als fich num 
bie ganze Caravane verfammelt hatte, kam endlich, nach’ 
_Verlguf:von funfzig Tagen, der fo fehulich erwartete 


Augenblick, wo fie aufbrach. Died geſchah gerade in 


der heißeſten Jahreszeit, wo die Reiſenden das größte 


auch ihr ganzes Augenmerk blos auf Gewinn richten, 


5 


Ungemach zu erdulden haben, Da jedoch dieſe Handels⸗ 
kente nicht nur von Netur fehr indolent find, fondern 


fo halten fie ed der Mühe nicht werth, auf den Einfluß . 
des Clima Rüdficht zu nehmen. Ueberbied find fie ges 
wohnt, eine fo außerordentliche Hite zu ertragen, Daß 


ſie ihre Beichäfftiguugen felpft Dann noch unermüdet forts 
ſetzen, wenn ber Bewohner der nördlichen Gegenden ers” 
mattet Darnieber finfen wuͤrde, 


Der. Weg, welchen die Sudan s Caravane. nahm, 
war zum Theil derfelbe, auf welchem Poncet zu Ans 


fang dieſes Jahrhunderts nah Abyſſinien reiſete. 


Er ging über Sheb und Selime, durchkreuzte die 
gegen Südoften liegende Wuͤſte, und feste fodann bey 


WMoſcho über den Nilſtrom. Bon Selime ging uns 
fer Zug faſt in fihnurgerader Richtung gegen Süden, 


fo daß wir und nut ein Klein wenig gegen Weſten hielten, 


Unſere Leute hatten Affiat am 25. May verihffen, . 


und ſich auf dem Berge oberhalb diefer Stadt gelagert, 
von fie bis zum 28, liegen blieben, Alsdann aber feh: 
ten fie ihren Zug in Pleinen Tagereifen nach Elswah 
fort. Die Jelabs müffen gewöhnlich den Muggres 
binen, für deg Schuß welchen fie von diefen Leuten ges 


nießen, ober vielmehr fie von Pluͤndern abzuhalten, 


* 
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+” eine gewiſſe Geldſumme bezahlen, die von jedem Kameel 


eine Patacke betraͤgt. Ich allein weigerte mich dieſen 


Tribut zu entrichten, indem ich ihnen vorſtellte, daß ich 
keineswegs zu den Kauflenfeh. gehörte, welche in Han⸗ 


\ 
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pelögefchäfften nah Sudan reifeten, fondern ein Frem⸗ 


‚der fen, ber. einen beſondern Auftrag au den dortigen 


Sultan zu beforgen Habe, Meine Weigerung veran⸗ 
foßte zwar einen kleinen Wortftreit, doch fanden bie 


"Araber endlich vor gut, auf ihre Foderung Berzicht zu 


thun. Die Kameele waren fehr ſchwer beladen, auch 


J zogen die Jelabs ſehr langſam und. in einzelnen Haufen 
‚einher, je nachdem es einem oder dem andern mehr ader 


weniger raͤthlich ſchien. Dies dauerte ſofort bis zum 


31. May, wo wir an den Gebe Rumfi einen hohen 
felfigten Berg kamen, über welchen mir hinweg mußten, 


Er gehört zu der weftlichen Bergkette, die‘ zwifchen 
Egypten und der oͤſtlichen Gränze jener niedrigen 
Wuͤſte, in welcher die Oaſen liegen, eme Art von 
Scheidewand ausmacht, Diefer Berg, welcher aus 
grobem Tuffftein beſteht, ift fehr rauh und fleil. Hie 


. auddaıhatte ed fogar dad Anfehen, als wäre ber Meg 
durch Kunft gebahnt, Es dauerte laͤnger ald eine 


runde, che wir an den Fuß deſſelben herabkamen. 
Mit genauer Noth konnten ſich die ſchwerbeladenen Ka⸗ 


mieele auf dieſem jaͤhen Abhang erhalten, und. mehr ’ald 


einmal war zu befürchten, daß ſie in die Tiefe hinab⸗ 
fiärgen wärden, 

Bon diefer Werghdhe erblickt man ein nnlberfeh 
bares Thal, das zwar groͤßtentheils aus Sand und 
Felſen beſteht, wo man aber auch) hin und wieder junges 
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Dattelgefträuch und andere Kennzeichen ber Vegetation 
wahrnimmt , befonber& unweit der Quelle, wo wir un& 
| sergenomamen hatten der Ruhe zu genießen. Unmöglich 
lann man fich etwas Unfruchtbarers denfen, ald dem 
| erwähnten Berg, über den wir fo eben gefommen wären, 
Als wir daher das flache Land erreicht hatten, erachteten 
wir vor noͤthig, die Kameele ihrer Laſt zu entlebigen, 
und fie ein wenig raflen zu laffen. Des folgenden Mora 
gend hatten wir fänfthalb Stunden nöthig, gm vom 
- Zuße des Berges bis nach Nins Dize zu gelangen, 
welches ber nördlichfte Punct der großen Dafe ift, und 
; "zugleich der erfte, wo man Waſſer findet. Da während 
| der Mittagsftunden ein brennend heißer Wind wehte, fa 
flieg das Thermometer in Schatten meines Zeltes auf 
116 Grad. 


J Auf unferm Zuge von Ainé« Dize nach Eharjé, 
brachten wir acht Stunden zu. Außer einem Heinen 
| ‚ Rofenplaß, unweit einer Quelle, war nirgends ein 
Grashaͤlmchen zu fehen, Als wir uns der Stadt nds 
herten, befand der Anführer der Saravane für gut, den 
Einwohnern unfere Ankunft durch Trommeln, Schießen, 
Jauchzen, und andere dergleichen Freudensbezeugungen, 
bekannt zu machen, Ohnehin ließ er immer zwey Tronu 
meln vor fich her tragen, theild als Zeichen feiner Wuͤr⸗ 
de, theild in der Abficht, die Neifenden, welche ſich 
bigweilen zerfireut hatten, wieder zufammenzubringen, 
Als wir den Berg hinabritten, war eines meiner Ka⸗ 
meele geftürzt, und hatte fich das rechte Vorderblat ver. 
renkt. Di ih es nun in der Gefehwindigfeit nicht curie” 


— 
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ren Iaffen Tonnte, ſah ich mich gendthigt, es gegen ein 
anderes zu vertaufhen. 

Sowohl zu Charje, als auch zu Beiris iſt 
ein G indi, ober Beamter angeſtellt. Beide fichen in 
Dienften des Ibrahim: beyzelstebir, dem diefe 
beiden Ddifer zugehören, und haben alled ba& zu before 
gen, was auf die Caravane, während ihres Anfenthalts 
in diefen Ortfchaften, Bezug hat. Wir verließen 
Eharje am 7. Junius, welches eben ein Freytag war, 
und nachdem wir abermals eine dde Gegend durchwandert 
hatten, Kamen wir nach Berlauf von ſechs Stunden wies 
der zu einem Dorfe, welches Bulak genannt - wird, 
Dies ift ein erbärmlicher Ort; denn die Wohnungen bes 
fliehen blos aus kleinen / viereckten Plaͤtzen, bie mit Lehm⸗ 

‚ wänden eingefaßt find, zum Theil auch aus ungebrann⸗ 
\ ten Baͤckſteinen, und die wenigften find mit Dächern 
| verfehen. Man findet aber gut Waffer hier, und die 
Einwohner nähren fih vom Verkauf der Datteln. Die , 
Caravane lag einen Tag zu Bulak ſtill, brach Sonntags 
den 9. wieder auf, und kam Montags den 10. zu 
Beiris an, nachdem fie einen Marſch von beynah , 
vierzehen Stunden Dur) eine ganz unfruchtbare Gegend 
f gemacht hatte, Seit veranflaltete der Anführer diefel- 
ben Freudenöbezeugungen, wie bey unferer Ankunft zu | 
Charite. er 
‚. Am 13. brachten wir zwey Stunden zu, und Kon | 
Deiris nach Mugheß zu begeben, Dies ift das | 
letzte Dorf der Dafe auf der ‚füdlichen Seite der Wuͤſte. 
Am 15. des Morgens verließen wir Mugheß, und | 
kamen Donnerfiagd, den 20, in der Fruͤhe nach Sheb. 
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Wenn man hier nur einige Schuh tief in den ſandigen 


j 


Boden gräbt, findet mau einen hinlänglichen‘ Vorrat 


son Waſſer, das über fchlecht iſt. Die Einwohner dies 


ſes Orts, werden zum dftern von einer Horde herums ' 
freifender Araber äberfallen, die zum Stamm ˖ Ababde 


‚ gehören, und aus den Gegenden am Nil hieher kommen. 
Sheb ift dveöwegen bemerkenswerth, weil ed hier, wie, 


‚die Benennung andeutet, eine Menge gebiegenen Alaun 


giebt. - Die Oberfläche des Erdbodens, wo man ihn 
findet, enthält viele roͤthliche Sanpdfteine; auch nimmt 
man au mehrern Stellen Thonerde wahr. Nachden wir 
und am 21. jun. von Sheb entfernt hatten, kamen 
wir am 23. nad Selime. Dies ift ein Eleiner mit 
Gras bewachfener Platz, am Zuß einer Perglette, die - 
weder fehr hoch ift, noch einen großen Umfang zu haben 
fheint, Auf dem ganzen Wege findet man nirgends fo 
gutes Wafler, wie Hier, Wiewohl nun diefer Platz 
grün genug ift, um vermittelft des Abftichd gegen die 
muliegende Gegend, das Auge zu erquiden, fo wärhft 


. boch dafelbft Feine einzige Pflanze, deren fi) Menfchen 


oder Thiere zur Nahrung bedienen könnten. Zu Ses 
Time fteht ein kleines Gebäude, das allem Unfehen nad) 
eine von jenen Horden aufführte, die allhier auszuruhen 
pflegen, denn diefer Platz wird häufig von herumftreifens 


+ den Partheyen befucht,, welche die dortige Wuͤſte in ver: 


fhiedenen Richtungen durchkreuzen. Jenes Gebäude bes 
fieht zwar nur aus loder über einander liegenden Stei⸗ 
nen, die Jelabs wiffen aber dennoch von demſelben 
ollerfey abentheuerliche Mäprchen zu erzählen. Vor Al⸗ 
ters, fagen fie unter andern, fey es von einer Prinzeffin 


\ 
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bewohnt worden, die, gleich den Amazonen, Heil und 


Bogen geführt ,. ja ſich fogar der Streitart bedienet ha⸗ 
be. Ihr Gefolge fen fehr zahlreich geweſen, hätte. ganz 


Nubienm in Furcht und GSchreden geſetzt, u. ſ. w. | 


Diele Pringeſſin / ſoll ih Selimé genannt haben *). 
Am 24. Jun. hielten wir Raſttag, und nachdem 
wir uns des andern Morgens wieder auf den Weg ge⸗ 
macht hatten, brachten wir fünf Tage zu, bevor ‚wir 
Leg hea erreichten. Hier giebt es fehr wenig Waſſer, 
auch iſt es bey weitem nicht fo gut, wie daß zu Selis 
„me, denn es bat einew- falzigten- Geſchmack. Alle bey 
der Caravane befindliche Kameele fingen nun an aͤußerſt 
matt und kraftlos zu werden; auch hatte der Chabir 
‚oder unfer Fuͤhrer noch überdies des rechten Weges vers 
fehlt. Mehrere zu unferer Caravane ‚gehörige Perſonen, 


waren wohl zehen bis zwoͤlfmal durch bie Wuͤſte gereifet, - 


und dennoch wußten fie fich bisweilen ſchlechterdings 
nicht zu helfen, wenn es darauf ankam, den rechten 
Weg anzugeben. Dem zu Folge ſchickten wir einen un⸗ 


ſerer Leute voran, um irgendwo ein bekanntes Wegzei⸗ 


chen ausfindig zu machen, wornach wir uns richten 
kdnnten. Nach Berlauf von ſechs und dreyßig Stunden 
kam er erſt wieder zuruͤck. Mittlerweile hatten wir 


außerordentlich viel von einem brennend haipen Winde zu 


Auf unferer Reiſe durch die Wite ftarben eine große Au⸗ 


zahl Kameeie; theils weil es ihnen an Waſſer fehlte, 
theils weit man biefe Zhiere, die damals in Eaypten fehr 
felten und theuer waren, zu ftarf beladen hatte, Einige 


zu unferer Caravane gehörige Kaufleute fahen fich daher 
genöthigt, ihre Güter bey Selime im Sande zu vos 


graben, und ſte hernach dort abholen zu laffen. 


+ 
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dulden, der aus Süden wehte, und den Sand in gans 
gen Wollen umhertrieb. Am 2. Jul. brach bie. Caras 
dane von Leghea⸗auf, und lagerte ſich, nach einem 


ſehr angeſtrengten umd befchwerlichen Marſch, bey Bir⸗ 


el⸗Malha, oder der Salzquelle. Die Gegend. in der 


- — — — or, 


Naͤhe dieſer Quelle iſt deswegen merkwuͤrdig, weil ſie 
Natron hervorbringt. Dieſe Subflanz koͤmmt bier 
unter ganz andern Umſtaͤnden zum Vorſchein, und iſt 
auch ganz anders beſchaffen, als die zu Terané. Sir 


iſt ſehr weiß und dicht. Thut mom fie ins Waſſer, fo 
wird fie heiß, und entladet ſich eines großen Theils der 
in derſelben vorhandenen Luft. Die Jelabs nehmen 


— — — — — — — 


fe in Heinen Quantitaͤten mit nad) Egnpten, wo ſie 
theuer - bezahlt wird, weil daſſelbe in, den Schnupfe 
tabalsfabtiken gebraucht wird, — Das Waſſer 
welches wir hier antrafen, hatte einem falzigten, wibrie 
gen Geſchmack. 

Bey diefem Brunnen erwartete und ein Trupp Eine . 


wvehner von Zegha wa. Denn biefe Keute pflegen ges 


— — 


wohnlich eine Heine Anzahl der ihrigen, zur Zeit we 
time Caravane unterwegs iſt, hieher zu fenden, und dieſe 


ſuchen ſich für die Mühfeligleiten eines zehentägigen - 
Reiſe dadurch zu entfchädigen, daß .fie den Reiſenden 


— 


allerley Lebensmittel und andere Nothwendigkeiten um 
den uͤberrriebenſten Preiß verkaufen. Mehrere unferer 
Reifegefährten hatten der Beyhuͤlfe dieſer Leute hoͤchſt 
köthig, weil fie gleich anfangs keinen hinlaͤnglichen Vor⸗ 
tah mitgenommen hatten, und eine große Anzahl Ka⸗ 
meele unterwegs umgekommen waren. Die Gegend bey 
Bir⸗-el⸗Malha wird bisweilen von herumziehenden 


. 
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Arabern beunruhigt, die zu dem Stamme Cubba⸗ 

Beeſh gehdren, auf ſchnellfuͤßigen Dromedaren reiten, 
die Wuͤſte in der Geſchwindigkeit durchſtreifen, und Die 

Wehrloſen pluͤndern. Da fie jedoch nicht mir Feuerge⸗ 
wehr verſehen find, fo. haben zahlreiche Corps, wie das 
unfrige war, eben nicht zu befürchten, von ipuen ans 
gegriffen zu werben. 

, Nachdem wir bis zum 12. Sul. bey Birzele 
Mal ha geraftet hatten, ſetzten wir unferir Zug mit wes 
nig Unterbrechung bis um 20. fort, und lagerten uns 
fodann auf einem Plage, der Mebwa genannt wird, 
wo ed aber an Wafler gebriht, Da eines meiner Ka⸗ 
meele fein Leben eingebäßt hatte, fo ſahen wir und ge- 
nöthigt, von ‚ven Mahren’s *), einer arabifchen 
Horde, die wir unterwegs antrafen, Waffer zu kaufen, 
eder es aus. den im, der. Erde befindlichen Vertiefungen 
zu fchöpfen, wo es ſich von den Regenfchauern ſonmelte/ 
die damals eben zu fallen anfiugen. 

Am 23. kamen wir zu ben erſten Waſſerquellen tits 
nerhalb der‘ Gränzen von Sur, und zwar an einen 
Platze, welcher Wadi Mafrüf beißt. Die weifle 
Ameife, Termis genannt, machte und hier fehr viel gu 
ſchaffen; denn fie kroch unter dem Schuße ihres. bedeckten 
Weges überall hin, wo etwas im Zelte vorhanden war, 
und zernagte Alles was ſie nur habhaft werden konnte. 


Die Mahrea's beſitzen eine beſondere Geſchiclichkeit 
Weidenkoͤrbchen zu verfertigen/ welche ſo dicht’ find / daß 
fie Milch, Wafler nnd Buza oder eguptifches Bier darin 
transportiren Fonnen. Eine Menge irdener Waaren, wels 
he zu Dar⸗Fur verfertigt werden, find glaſurt, ich weiß 
aber nicht womit, ‚ 
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Diefer Umfaud, und die täglich immer mehr überhanb« 
nehmenden Segenfchauer, welche fich firommeife durch 
das Thal ergoffen, ndthigten und die Zelte zu verlaffen, 
and in dem zundchft liegenden Dorfe, Namens Sweini, 
Schuß zu fuchen, wo ich indem Hauſe des Ali⸗el⸗Cha⸗ 
tib, eines der angeſehenſten Kaufleute, die ſich hier nie⸗ 
dergelaſſen haben, mein Unterkommen fand. Hier 
mußte ich acht bis zehen Tage verweilen; denn in 
Cobbeé, einem der Hauptplaͤtze, wohin ſich die Jelabs 


eder Kaufleute zu erheben pflegen, kam ich nicht eher 


ald ven 10. Auguſt an. 

Zu Sweini reſidirt gewoͤhnlich ei Melek, oder 
Statthalter, den der Sultan von Dans Zur dort ans 
geftellt hat; auch müflen alle fowohl fremde als einheis 
mifche Kaufleute, welche mit der Caravane bort ankom⸗ 
men, fo lange ſtill liegen, bis ihnen der Monarch feine 
weitere Verfügung befannt machen Läßt. ' 

Da ich mich nun aber nicht in Handelögefchäfften 
dort eingefunden hatte, da ich überall von den Einwoh⸗ 
nern ald ein Wann anerkannt wurde, der auf Arabiſch 
Daif ⸗ ed = Sultan, ein. Sremder bes Koͤ⸗ 
nigs, genannt wird: fo hoffte ich, daß man in Müds 
ſicht meiner eine Ausnahme machen, und mir die Erlaub- 
niß gewiß nicht verweigern würde, meine Reife nach der 
Refidenzftadt des Königs unverweilt fortfeßen zu dürfen. 
Als ich mich hierüber mit dem Melek und andern Beam: 
ten za Sweini mehrmals befprochen hatte, ohne mei⸗ 


nen Endzweck erreichen zu koͤnnen, ſtellte ich denfelben 
unter andern Folgendes vor: „Da ich Feine andere Abs 


“ „fiht Habe, als enren Sultan meinen Beſuch abauflats 


| 
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_ 1 - . 
„tn, fo iſt es mir ganz umerwartet, daß ihr eine 
v/ Abreiſe nuter dem nichtigen Vorwand verzögert, als 
haͤtte ich noch Zollgebuͤhren zu entrichten, die ihr dach 
„nicht ausdrädlich von mir zu fodern waget, und daß 
„ihr hiernächft eiden‘ Tribut als Gefchent von mir her 
„gehrt, den man noch nie von irgend einem Fremden 
merpreßt hat. Sollte ich wirklich, außer demjenigen 
7,1098 ich bereit erlegt habe, noch eine ober Die andere 
3, Wbgabe entrichten muͤſſen, fo ſieht es zwar bey euch, 
„meine ſaͤmmtlichen Effecten, ober wenigſtens fe viel 
„davon in euren Haͤnden zu behalten, daß ihr gegen 
n eure etwanige Foderung hinlaͤuglich gedeckt ſeyd; uͤbri⸗ 
gens habt ihr abet ſchlechterdings kein Recht, mir die 
Erlaubniß zu verfagen, mich ohne weitern Verzug zu 
„eurem Sultan zu: verfügen, und bie Gefchäffte, wel⸗ 
‚mn he.ich mit vemfelben abzuthun habe, in Drönung zw 
‚bringen. Wenn jedoch irgend eine gegründete. Urſache 
„die Gewährung, dieſes Begehrend ‘verhindern, went . 
„auch die Abſichten meiner Hieherkunft verdächtig 
„vorkommen folkten : fo verlange ich fehlechterdings, daß 
„ihr mich ohne die geringfte Verzögerung in Stand 
‚feet, meine Rücreife nach Egypten antreten zu Tüns 
nen, bevor ich, wie ed ſchon jo manchen Fremden, 
„begegnet ift, Anter dem Einfluß des Clima erliege, 
„des Reifens entwohut werde, und die Gelder ausgebe/ 
„; deren ich zu meinem weitern Fortkonmen bedarf. "7 

Damals Hatte ma aber dem Sultan bereits einen 
irrigen Begriff von mir bengebrächt, fo daß dem Melek 
die Hinde gebunden waren, und meine Vorſtellungen 
ganz ohne Erfolg blieben: - Allein von Eclaven hat man | 
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= weber Offen her zigkeit noch Butranca zu erwarten, und 
den darznn fagten bie Alten wir Rechts „Wer ein 
Sklave wird, - verliert die Haͤlfte feiner: Tagenb.“ Dem 
. zu Folge war eö nicht gu verwundert, daß mir die Mrs 


ſechen, weswegen ieh: eigentlich fo lange herumgezogen 
warbe,. ganz unbekaunt blicken. Es kaun ſeyn, daß 


er mir dieſelben wicht: entdecken konuute, ohne felbſt mie 


ind Spiel zu kommenz es if aber auch eben fo leicht 
mhglich, daß er dom ihrer Veſchaffenheit ganz und gar 
nicht unterrichtet war. . In der That hätte Die Kabale, 
welche man gegeu-sich angeſponnen hatte, wohl eins 
ſichtsbollere Männer biner das Licht ſatren kdemen, als 
Diejenigen’ waren, dit über mein eitjel vach mon 
Sutdünten zu gebieten Hatten. FB 

Da ich einſah, daß. ich ſchlochterdings nicht cher 
van der Stelle kommen wuͤrde Nbiö die ganze Caravane 
die nemliche Erlaubniß erhalten habe, fo nahm ich ntie 


vor, dem Beyſpiel der. audern Jelabs gu Folgen, und 


den Ausgang der Sache in Geduld abzuwarten. Das 
Haus worin Ich wohnte, entpielt eine. Menge Zimmer, 
die durch Lehmwaͤnde von einanber abgefondert, und 
mit einem Queerdache sarfehen waren, aber in Erman⸗ 
gelung der Thuͤren wicht verfihloffen werben konnten. 
Der gaftfreunaliche_Eigenthämer dieſes Hauſes, vahm 


alle, die darin Platz finden lonnten, ohne Unterfchieb 


ber Perſon auf. Nach Verlauf von zehen Tagen, kam 
endlich vom Soͤltan Befehl, daß ſaͤmanliche Jelabs bie 
Elanbniß haben ſollten, ſich in ihre Behaufangen zu 


entrichtet haͤtten. 
Browns Reiſen. | BD 
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begeben, wenn fie vorher bie ihoe anſettegte era . 
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Das Betragen; welches man in Ruͤckſicht meiner 
beobachtete, wer. f ganz unerwartet, und die Schwie⸗ 
rigkeiten, womit ch zu kaͤnipfen hatte, ließen ſich fo 
wenig vorherſchen, daß ich Manchem, dem vielleicht: im; 


der Folge eine aͤhnliche Begegnung wieberfahren möchte, 





Eyinen unangenehmen Dienſt zu erweiſen glaube, wenn 
id) fie hier etwas umſtaͤndlich ans einander feige. 
"Mor meines. Abreiſe pon Kahira hatte man ‚mir 


die · Nachricht ertheiit, daß in ganz Dar⸗Fur kein 


anderer Hambei getrieben werde, als mit Tauſchwaaren. 
Hierauf koente ich mich nun ſchlechterdiugs nicht einlaſ⸗ 


ſen, ohne auf: nie ſchrecklichſte Mer. betrogen zu werben, 
- zumal da ich gang andere Dinge im Kopf hatte, auch 


nicht beurtheilen Tonute, weiche Waaren im bortigen 
Handel eigentlich gaugbar wären. Died war bie 
Urfache, werum ic) mich nach einer Perfon umfah, weis 
che dies Geſchaͤfft für mich‘ betreiben, und auf Deren 
Mehdlichkeit ich mich wenigſtens einigermaßen verlafen 
koͤnnte. Meine Freunde machten: sin Subject dieſer Art 


ausfindig, und da id) von dem Character dieſes Men⸗ 


ſchen weiter nichts wußte, auch. in der That weiter nichts 


wiffen konnte, als was mir bie befagten Zreunde erzähls. 


ten ;.. fo nahm ich ihn auf bie allgemeine Verficherung an, 
"daß: en ein cheficher Zerl ſey, der ſich zu dem Geſchaͤfft, 
. welches ich ihm aufzutsagen gedachte, nicht übel ſchicke. 


Dieſer Meuſch hatte fich zeither anf dem Sklavenmarkte 


zu Rahira als Wdlier gebrauchen laſſen; und hätte ich 
dies eher erfuhren, ſo würde ich mich wohl dafür ge⸗ 


huͤtet haben, ih in meine Dienfle zu nehmen, Bid gu 
meiner Abreiſe Hatte ich in ſeinem Character zwar Schlau⸗ 
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heit aber doch keinen Vetrug wahrgenommen, wie er 
denn überhaupt jene Unterwärfigleit,, - jene demäthige 
und Triechende Dienftwilligleit,, an ben Tag legte, wor 
durch fich Die geringere Claſſe der Eimwohner von Kabira, 
wenigfiend zum Gchein, auf eine gämg befondere Art 
audzeichnet. Kaum war jedoch die Stunde bed Auf 
bruchs gekommen, da ſchien «6, als ob er blos hierauf 
gewartet habe, um mit feinem wiberfnenfligen, alle Ges 
dufd ermäbenden Betragen, den Anfang gu machen, 


Noch waren wir nicht weit ‚über die Graͤnzen Egys 


pten s hinaus, als er mich durch feine ſchlechte Auffuͤhe 
mug bergeflaft ergärute, daß ich, in ber Mbfiche. ik 
durch Schrecken biegfem zu machgr, meine Bl au⸗ 
Isgte, und ihm zu erfihießen drohte. Hierbey hatte «6 
wun zwar fein Bewenden, vweil ſich die umfichendey Kaufe 
leute ind Mittel legten;- der Kerl aber wartete nur auf 
eine ſchickliche Gelegenheit ſich zu rächen, wozu ihm -die 
wit Vorurtheilen erfüllten Eistwohner. von Sudan, 
deren Denlart ganz anders befchaffen war, als man mis 
ef. gefwiiher batie, zur allzubald Mittel dar⸗ 
beten, 1 ! 
Die Empfehlangsfireiben ‚ mit welchen ic m 
verſchledene dortige Kaufleute Yerfehen war, unter derem . 
Dach ich im guter: Ruhe und Sicherheit hätte wohnen 


Anmen, ließen mich nicht eher den: geringfien Nuten ers 


warten, bis ih dem Sultan meinen Beſuch abgeſtattet 
hatte; Denn Bi6 dahin konnte ja niemand wien, in 
welcher Eigenſchaft er mich eigentlich zu betrachten babe, 


Dem zu Folge ging der mehrerwähnte Menſch mit dem 


Vorhaben um, „ga verhindern, daß id) dem Solian nicht 
22 
, 
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oocrgeſtellt wurde, und mich dadurch ganz ander Stand 
zu ſetzen, demfelben mein Anliegen vorzutragen:‘ Uns 
mittelbar nach .unferer Aukunft zu Sweint gelang eb. 
ihm, einen. feiner Helferähelfer, der ſchon feit einigen 
Jahren hier anfäfig wer, zwi überreden, daß er ſich zu 
dem. eben genannten: Monarchen degab, und mich bey 
demſelben als einen Franken, einen Unglaͤubigen, ver⸗ 
daͤchtig machte, :der in keiner guten Abſicht hieher gekom⸗ 
men ſey, und vor deſſen Entwuͤrfen er Mh auf jeden Fall 
aͤnßerſt in Acht zu nehmen habe, Hiernaͤchſt gab er ihmt 
zu verfichen,, daß es wohl gethan ſeyn märbe, wem er 
mich weder frey herumgehen ließe, noch mir bey femer 
Perſor Zutritt geflgtte, fondern ‚vielmehr jemanden ben 
Muftrag ertheile‘, ein wachfames Auge auf mich zu ha⸗ 
ben, und von’ meinem Verhalten Bericht. zu erſtatten, 
damit meine vorgeblich boshaſten Abfichten vereitelt wärs 
ten. Zugleich ertheilte er ihm, wie ich nachher erfaßr, 
allerley theild untergefchebene, theils Üübertriebene Nach⸗ 
sichten, im Vetreff uususer bereits angeftellten Nachfor⸗ 
ſchungen, der’ Plaue, wugu ich. mich: Hätte gebmuchens 
laſſen, und des Betragens, fo ich atumez bebaut 
‚Haben follte, 

.  . Während der·Zeit, 26 ver vbſen de kinen See 
hoͤlfen durch dieſe Khlichen Mufträge: im. Tbaͤtigkeit ſetzte, 
war er für feine eigene Perſon uch aicht mäßig. Sch 
babe. bereitd des Umſtandes erwähnt, daß bie 3immer;,. 
welche wir damals bewohnten, nicht wit Thoͤren vers 
ſehen waren. Died machte er. ſich nun in fo fen gm 
Ne, daß er mir gu einer Zeit, we ſch mich auf. einige 
Minuten entferuen mußte, and einem. unterwegd. zerbro⸗ 
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denen Käftchen eine beträchtliche Quantität rothe Korals 


len ftahl, die den fchäsbarften Artikel ausmachten, ber 


fi) in meinem Gepäs befand, Bermittelft diefer Waare, 


hoffte er bey den Großen Zutritt zu erhalten... Nah 


"Berlanf einiger Tage kam fein Agent zuruͤck, und zeigte 


sum Schein einen Brief vor, der mit des Sultans In⸗ 
fiegel verfehen war, und den Befehl enthielt, daß ſich 
fein Beamter unterfichen folle, mich unterwegs aufzu⸗ 
halten, oder mir etwas abzufodern, bis ich in ber 
Behanfung bes Ibrahim⸗ el⸗Wohaiſhi (fe 
sannte fich viefer Agent) zu Cobbé ankommen wide, 
wo ich mich fo lange aufhalten follte, bis der Sultan 
yor gut befinden werde, mir Audienz zu ertbeilen. Das 


‚ mals fiel mie noch wicht der entferntefle Gedauke bey, 
eine Cabale zu ahnden; wenn ich aber auch wirklich ges 


wußt hätte, daß jener Menfch fo was gegen mich im 
Schilde führe, fo würde ich doch ſchwerlich etwas gegen 
feinen Einfluß vermocht haben. Indeß merkte ich, daß 
etwas gegen mich im Werke ſey. 


+", Sener Befehl-des Defpoten, kraft deſſen er mich 


zwar gegen ſeine Beamten, die ich unterwegs antreffen 


vurde, in Schutz nahm, mir aber zugleich die Verbind⸗ 


Achteit auferlegte, wich bis auf weitere Ordre nicht vom 
dem ‚angewiefenen Orte zu entfernen, Sam mir aͤußerſi 
beftemdend vor; doch mußte ich demfelben Gehorſam 


kiften; da ich ſchlechterdings Feine Midglichkeit fah, . 


etwas dagegen einwenden zu Tünnen, Hätte id) ſchon 


damals gewußt, was ich aber erſt fpäterhin erfuhr, daß 
ſich die Machinationen meiner Feinde nicht etwg nur auf 


Meine Verhaftung bezogen, ſendern wirkiich gegen mein 
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Leben gerichtet waren, fo. würde mich jene Strenge 
nicht im geringen befrembet ‚haben, und ich hätte mir, 
nach aller Wahrfcheinlichfeit, weit cher zu helfen ges 
wußt. Start deffen aber beitanden meine Leiden haupt⸗ 
fihlih darin, daß ich fchlechterdings nicht errathen 
Tonnte, welches Schickſal mir eigentlich bevorftehe, und 
daß ic) kein Mittel fah, mich von diefer qudienden Uns 
gewißheit befreyen zu, fönnen. Alle die, mit welchen 
ich in Egnpten und auf der Meife befannt worden war, 
hatten fih gen Oſten und Weſten zerſtreuet, und die 
Eikwohner ded Orts, fuchten allen Umgang mit mir zu 
‚vermeiden; denn fie betrachteten mich ald einen Unglaͤu⸗ 


bigen, deſſen bloßer Anblick fie mit Entfeben erfülte, - 


und deſſen Farbe fie entweder als Kennzeichen einer 
Krankheit, oder als ein Strafgericht Gottes anfahen, 
oder doch wenigfiens für einen offenbaren Beweis hielten, 
daß er zu einer geringern Menfchengattung gehöre, ale 


‚Re. Dies war die Urfache, worum fie mir die gemöhns - 


liche Saftfreundfchaft entzogen, nicht das geringfie Mit⸗ 


leid mit mir hatten, und blos vom Stolz und Religions⸗ 


Haß gegen mich eingenommen waren, 
In diefer trofllofen Lage, die ich ſchlechterdings 
nicht zu Ändern vermochte, fing ich endlich an die Geduld 
gu verlieren, und da ich In gänzlicher Unthätigkeit lebte, 
fo hatte died einen eben fo fchnellen ald nachtheiligen 


Einfluß auf meine Geſundheit, ſo daß ich am vierzehn⸗ 


ten Tage nach meiner Ankunft von einem heftigen Fieber 
befallen wurde, welches zugleich mit wierträglichen 


Kopffchmerzen vereinbart war. Wie lang ich in diefem 


Zuſtande blieb, kann ich um deswillen nicht mit Gewißs 
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Beſinnung verlor. " Nur denn erſt ‚belam ic) fie wieder, 
alö eine heftige Diarıhoe ausbrach, die zwey Tage lang 
anhielt, und mic) dergeſtalt abmattete, daß ich kaum 


- im Stande war auf den Füßen zu ſtehen. Indeß behielt 
ich wenigfiens fo viel Nachdenken, ba ic) einfah, unter 


allen Nahrungsmitteln ‚ die ich mir gu meinem Aufents 
haltsorte verfchaffen könne, werbe ſchwerlich eines zu 
finden feyn, dad meiner Wiederberfiellung nicht zum 
größten Nachtheil gereihe. Als Daher ber erfte Anfall 
vorbey war, nahm ich weiter nichts gu mir, ald China 
und Waſſer, welches letztere ich täglich im außerordent⸗ 
lich ſtarker Quantitaͤt traul. 

Noch war kein voller Monat verfloſſen, ale ſich 
bie Symptomen meiner Krankheit merklich verminderten, 
fo daß ich von neuem darauf autrug, mein: Reife nach . 
dem Refidenzorte bed Sultans fortfeigen zu dürfen. Nw 
allzubalb hatte ich aber Urſache meine Ungedald zu bes 


renen; denn als man mir endlich Die verlangte Erlaubniß 


zugeſtanden hatte, kam ich nicht weiter als bis El⸗ 
Safher, wo meine Leiden von neuem angingen. Die 
segnichte Jahreszeit hatte zwar beynahe ihre Endſchaft 
erreicht, die Luft aber war noch immer fehr ungefund, 


- und da ich mich noch überdies fehr ermuͤdet und abges 
- ängfligt hatte, fo Fam meine Krankheit‘ von nenem zum 
Ausbruch, die ohnehin noch nicht völlig geheben wan, 


fonbern blos deswegen etwas nachgelafien batte,. weil 
ich die Arengfie Didt hielt, una mich unansgeſetzt ber 
wenigen Arzenegmittel bediente, vie ich auf ben Noth⸗ 
fol bey mir fuͤhrte. Heftiges Kopfweh, Mattigkeit, 
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- Dur, Berflopfung und darauf folgende Erſchlaffung 
der Eingerweibe, wechfelten einige Monate lang mit ein« 
ander ab, und Äberzeugten mich nicht allein: von der 
Unzuldnglichleit meiner. Kurart, fondern machten mich 
zugleich zu jeder Arbeit, (die einige Anftrengung voraus⸗ 
fest, ganz untauglich. Als endlich der Sonmter Derans 
nahete, wo die Ausduͤnſtung durch die zunehmende Hite 
segelmäßig und anhaltend befördert wurde, und fi) der 


Krantheitsſtoff durch dad Einathmen einer reinern Luft 


verminderte, da dam ich in kurzer zei wieder € ein wenig 
zu Kräften. 

Gleich nach meiner Ankunft zu El aſber, war 
ich bem, Malek Mifellim, einem ver vernehmfien 
Minifter vorgeſtellt worden. Dieſer Mann war in ſeinen 
juͤngern Jahren iu Sklave, dem man bey Hof allerley 
häusliche ¶ Verrichtungen anvertrauet hatte; da er ſich 
aber gegen eine Dame gewiſſe Freyheiten herausnahm, 
und dies der Sultan erfuhr, fo ward er auf deſſen Bes 
fehl entmaunt. Ungeachtet feines Mangeld an Kennts 

niſſen und Erziehung, merkte man ihm dennoch an, daß 


er ein fchmelles Faſſungsvermoͤgen beſaß. Dies, und 


‚feine Infligen Einfälle, hatten ihn bey Hof ungemen 
beliebt gemacht ; doch fpielte er dort mehr die Role eines 
“ Surzweiligen Rathes, als die.eined Staatsmannes. Als 
ich zu ihm Fam, gaffte er mich, was er Tonft nicht leicht 
zu thun pflegte, mit flarrem Blicke an, und auf diefen 
Blick folgte ein Lächeln, das eine-Mifchung von Widers 


willen und Verachtung ausdruͤckte. Cr faß nebſt andern 


| tdniglichen Dienern unter einer Art von Zelt, und zwar 


auf einer Matte, die man. anf dem farbigen Boden aus⸗ 
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gebreitet Hatte. Nach ben gewöhnlichen Vegrüßimgen, 
Tieß fich der Melek nebft feiner Gefellfchaft ins Geſpraͤch 
nit mir ein, und fowohl jener alö biefe begehrten bie 
Urſache zu wiſſen, wodurch ich bewogen worben ſey, iht 


u Raud zu beſuchen. Jeder machte feine Bemerkungen fiber 
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meine Perſon, und äußerte zugleich Vermuthungen, bie, 
meinen Character und meine Abflchten betrafen. 

* &ie unterredeten ſich bald in ihrer Landesſprache, 
bald auf Arabiſch. Endlich fehte man eine hölzerne 
Schäffet vor fie bin, die mit Polenta angefuͤllt 
war, und noch eine andere, mit gedoͤrrtem Fleiſche. 
Meine Unpäßlichkeit benahm mir ohnehin allen Appetit, 
und da ich noch uͤberdies bemerkte, daß die Geſellſchaft 
eben Feine große Luſt hatte, mich einzuladen, gleichwohl 


"aber nicht wußte, wie fie diefe Ceremonie, ohne die. 


Höflichkeit zu beleidigen, vermeiden follten ; fo machte ich. 
ihrer Berlegenheit dadurch ein Ende, daß ich die Einige 
dung aßlehnte, nud die Herren erfuchte, nur zuzulaugen. 
Als fie ſich fatt gegefien hatten, — und hierbey ging 
ed eben nicht faumfellg zu — Icgten fie mir allerlen nuͤr⸗ 
riſche Fragen vor, die auf Europa Bezug hatten.’ 
Einigen derfelben wich ich aus, andere beantwortete ich 
ſo zweckmaͤßig „als es mir moͤglich ˖war. 

Eine ihrer Hauptfragen war dieſe: ob denn die 
Engländer dem Ditomannifchen Kaiſer auch die Jizié 
bezahlten ? Dies. ift bekanntlich eine Kopffteuer, welche - 
die Griechen und andere Ausländer erlegen müffen, das 
mit fie Gott nach ihrer Weife verehren dürfen. Sch ers . 
wiederte, England fey von den Beſitzungen des ers . 
wähnten Kaifers fo weit entlegen, daß ed zwiſchen vielen 
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beyden Siacten wohl nicht eher zu einem Kriege kommen 
‚werde F als bie ſich alle andern europaͤiſche Länder dem 
‚ Baffen der Mohamedaner unterworfen hätten, welches 


aber noch zur Zeit nicht geſchehen ſey. Was. aber den 


Handel anbelange, ſo duͤrften die Einwohner ungehindert 


aus einem Lande in das andere reifen, und haͤtten Diefele 


ben, vermdge einer wechfelfeitigen Uebereinfunft, in 
Ruͤck ſicht ihrer Perſonen alle mögliche Sicherheit zu ges 
nießen. Der König von Großbritsnnien ſchicke 
war dem tückifchen Kalfer von Zeit zu Zeit Gefchente zu, 
dieſe wären aber keineswegs als Beweiſe ber Unterwürs 


‚ figkeit, ſondern nur als Merlmale der Freundſchaft zu 


betrachten. Und da hiernaͤchſt der Zeitpunkt. noch nicht 
vorhanden zu ſeyn feheine, wo ſich die gauze Welt, nach 
den Rathſchluͤſen des Ewigen, zu ben allein wahren 
Glauben belehren folle: fo halte es der tuͤrkiſche Kaiſer, 
vermoͤge feiner. dispinfirenden Gewalt, und in Gemäßs 
heit des allgemeinen gegen, Die Fremden zu beobarhtenden, 
und. fogar- von dem Propheten befohleuen Gaſtrechts, 
nicht nur für eine legale, fondern foger in ‚politifcher 
Hinſicht anzuempfehlende Handlung, alle Fremben, die 


ſich gut auffuͤhrten, in ſeinen Staaten zu dulden, wenn 


fie auch gleich die Jizie nicht erlegten. 
Dieſer Ausdruͤcke, welche ſich buchfiäblich auf mei⸗ 


ne Lage bezogen, bediente ich mich deswegen, weil ich 
bereits aus Erfahrung wußte, wie ſtreng ſich dieſe Leute 
an den Ausſpruch ihres Propheten binden, daß man kei⸗ 


nem Unglaͤubigen Barmherzigkeit eijeigen folle, der nicht 


die Kopffiener entrichte. Als ich wahrnahm, daß die 


Geſeiſchafr des Fragens uͤberdruͤßig war, ſo ergriff ich 
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Viefe Gelegenheit, mich über die Abſicht zu erklären, weis 
che mich bisher geführt habe, und über bie Guufibezens 
gung, um die ich ſchon fo oft vergebens augefucht hätte. 


„Melek, fprach ich, als ich aus einer feruen Weite 


„gegend sah Miſr (Kahira) kam, erzäglte mag mir 


„von ber Pracht, der verbreiteten Herrſchaft, beſonders 


„über yon der Gerechtigleitsliebe und Gaftfreunblichkeit 
„des Sultans Abd⸗el⸗rachmän, der ewiglich herr⸗ 
„ſche! da ich bereits, viele Laͤnder und, Gegenden, gleich 


„einen Derwifch, durchwandert hatte, um Weisheit 


„son beiahrten Leuten zu leruen, und beilfame Arzeneys 
„wittel aus Kräntern zu bereiten, die nicht auf einerley 
„Boden wachten: fo ward ich begierig auch Dar Fur 
„zu ſehen. Man hatte mir gejagt, meine Perfon und 
„ mein Eigenthum würden hier ficher ſeyn, und ich koͤn⸗ 
„we wich überall hinbegeben, je nachdem mir es gutduͤn⸗ 
„ke. . Seitdem ich mich aber in dieſem Lande befinde, 
or habe ich wahrnehmen müflen, daß man mich Durch jene 
„Verficherungen ‚getäufcht hat. Meine Hoffnung ifl 
ꝓverenelt, meine Perſen mißhandelt, und mein Eigen 
„thum geplänbert worden; je man bat mir fogar bie 
„Gewährung meiner rechtmäßigfien Bitten verweigert, 
„Ich begehre, Daß dieſem abgeholfen werde. — Was 
„ich von den Beamten bed Sultans erbulden mußte, das 
„iſt vorbey, und kaun nun nicht mehr geändert werben; 
„ich verlange aber, daß man mich in Zukunft befchäs 
„tze. Sch verlange, daß man ben Menfchen, weicher 
„wich beftoplen par, beſirafe, und ihn zum Erſatz des 
„ Entwendeten anhalto. Died iſt aber noch nicht ge- 
„nug, fendern id verlange ausdruͤclich, daß man mir 
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„ben, um von dort aus meine Reiſe nad) Habbef h 


Br 


y ‚forefehen zu koͤmen. Im verfloſſenen Jahre war ich 


verhindert, auf der geraden Straße bahin zu reifen. 
| „Habbeſh if ein Land, das von Chriſten bewohnt 
„wird, und fowehl ‘an Gold als an Sklaven einen 
—„uUeberfluß hat. Auch giebt es bafelbit ehe Menge‘ 


ztöftlicher Kräuter für die Arzenepfunde, Bin ich erfl 


„dort, fo werde ich waͤhrſcheinlich Gelegenheit finden, 


„mich zu / Kaufleuten aus meinem Vaterlande zu geſellen, 


„men. Ich verlange‘, daß mir der Sultan die Ausfuͤh⸗ 


rang dieſes Vorhabens geftatte. IA ed nöthig, fo.ges 


„waͤhrt mir den erbetenen Schuß, und gebt mir drey 


- 


„bis vier Perfonen mit, auf die man ſich verlaffen kann, 


„damit fie shich bis an die Graͤnze von Kordofän . 
„bringen. Ich habe-ein Hein Gefchen bey mir, das 


„ich dem Sultan Aberreichen. will, Es beſteht zwar nur, 


„aus ſolchen Dingen, wie ich ſie ihm unter meinen jeßigen 


„Verhaͤltniſſen darbringen kann; ich hoffe aber doch, er 


„erbetene Gunſt zu bewilligen.“ 
Der Melel antwortete: „Kaufmann, du biſt wills 


I 


kommen zu Dar! — Der König-ift den Fremden 'gar 
hold, und wird bir Alles ‚gewähren, was ba begehrſt. 
Eeenn du etwas bendthigt bift, fo darfft dw es nur fas 
gen. : Er hat befoßlen,. daß man bir einen Sad Mais 
gen und vier Schaafe zuſchicken ſoll, — Dermalen ift 


„werde ſich nicht weigern es anzunehmen, und mir die 


ed nicht moͤglich, durch Kord of An zu reiſen. — Der 


GSultan · unterhaͤlt dort eine große Armee, und ſebald er 


tr 
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„die im Bahr Demeni von Mocha dorthin Toms . 
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pas Land unter feine Bothmaͤßigkeit gebracht hat, Tannft 


du deinen Weg ungehindert fortfehen. Wenn du Aus 
dienz bey ihm haſt, fo fage ihm, wer dich: beraubt hat, 
and worin dein Verluſt beſteht. Er wird bafür frac, 
daß dus entſchaͤdigt werbefl, “ .. 
Da nun die Stunde des Gebets dorhauden wa, 
ums die Geſellſchaft zu den gewöhnlichen Ablutionen fcheitt, - 
fo begab ich wich hinweg. £ > | 
Aun de · drey oder vier nädffeigenben Tagın, hate: 
ve ich abermals hen heftigen Anfall von meiner Krauk⸗ 
beit, weldyer mir dergeſtalt zuſetzte, daß tch nicht wur. 
auf die alttäglichhunBesrichtungen Werzicht Eh mugßte,. 
fondern fogar glanbte, mein Ende ſey nahe. Sobald ich 
indeß die geringfie Beſſerung fphrte, ließ ich den Me⸗ 
lek ſagen, es ſey mein ſehnlichſter Wunſch, dem Sul⸗ 
kan vorgeſlellt zu werben, und nachher ſobald als. möge 
lich abreifen zu dürfen, Hierauf erhielt ich Feine Ant⸗ 
wort; des andern Tages kam er aber mit einigen’ feiner 
Leute unter ˖ daes Zelt, und verlangte die Waaren zu fee 
ben, die ich mitgebracht hätte. In Betreff verichiebener 
Artifel, z. ©. der für bie Großen beftimmten Kleidungs⸗ 


. fläde ui. d. gl, befriedigte ich ihn herzlich gern. Dies 


war aber nicht Hinlänglich, . Der. Melek wollte durch⸗ 
aus wiflenz:wa6 in einem kleinen Käflchen enthalten fey, 


. worin ich verſchiedened verwahrt hatte, das keineswegs zum 


Berlauf, ſondern blos zu meinem eigenen Gebrauche be⸗ 
fümmt wear. Unter andern befanden fich auch einige. 
Paare englifihe Piſtolen darin, die ich entweber zu Sen 


naar, oder. jedem -audern Dite, wo man mir-bie Durche 
zfe erſchweretz ‚winde, zu verſchenken geſeunen war. 
e 


( 
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Ich weigerte nich daher gerade zu, dieſes Kaͤſtchen zu 

dffnen. Er drohte mir, es aufbrechen zu laſſen. Ich 
beharrte bey meiner Weigerung. Da nun feine Leute 

das Kaſtchen wirklich sbrechen. wollten , holte Ali Has 
“nad, der nämliche Menſch, von dem ich. fchon manchen | 
ſchlechten Streich erzaͤhlt habe, den Schluͤſſel aus ſeiner 

Verbergenheit hervor, und machte es auf, "Run werk” 
Alles, bis auf das Heinfte Stuͤckchen hetansgenemmen 

‚mb auf das genamefle. betrachtet. ‚Einige . Eieinere 

Effeeten kamen gar wicht wieder zum Votſchein. Dia 

Polen wurden, nachdem ih. mich large genng, wie⸗ 

wohl vergebens, deswegen herumgezaukt hatie, für: Dem, 

Sultan zuruͤckbebalten, und zwar um einen prei den " 
von feinen eigenen Dienern beffimmt warb. Meine 
Zerugiäfer und Bücher, wyvon fie. deinen Gebrauch zu 
machen wußten, fo auch meine Kleidungsſtuͤcke u. d. gl. 
wurden mir großmuͤthig gelaſſen. 

Am folgenden Tage warb Alles tasirt, wiewohl 
dies ganz gegen meine Ginwilligung gefchaß, und ich auf 
das nachdruͤcklichſte dagegen. proteflirte. Einige Waaren⸗ 
artikel wurden nach ihrem vollen Werth angefchlagen,: 
andere aber weit unter bemfelben. Das Banze ſchaͤtzte 
man zu acht unb dreyßig Stuͤck Sklaven, da es hoch nach 
dem Marktpreis wenigſtens achtzig werth war; ein: für. 
den Sultan beſtimmtes Geſchenk nicht mit oerechnet. 
Ein Paar mit Silber beſchlagene Doppelpiſtolen, die 
ich in London fuͤr zwanzig Guinren gelauft hätte, 
wollte man wit einem einzigen Sklauen bezahlen, der 
jeber , ber nur einigermaßen in Hanbelögefchäfften erfahe 
ven war, um ben geringen Preis von funfgehen Piaſtern 
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gegen egnptifche Waaren eintaufchen konnte. Als Ich dies 


mit anhdrte, rief ich ihnen zu, wenn fie die Abſicht haͤt⸗ 
ten, mich anszupluͤndern, und wenn es · etwa in ihrem Lan⸗ 
de der Brauch ſey, Kauf und Verkauf ohne Einwilligung 
der dabey intereffirien Partheyen zu ſchlieſſen, fa möchten 
fie lieber meine ſaͤmmtlichen Effecten gratis behalten, —. 
Hierauf bekam ich zwar Feine Antwort, aber am folgene 
den Inge ſchickte man mir zwey Kameele zit Geſchenk. 
Die gewaltthaͤtige Verfahrungsart, vermdge deren 
man ſich meines Eigenthums bemaͤchtigt hatte, und bie 
ſchlechte Behandlung, wolche mir überhaupt wiederfahren 
war, trugen nicht wenig dazu bey, meine ohnehin ſehr 
heftige Krankheit immer mehr zu verftärfen. Ich hatte 
aunmehr bereitö fanfzchen Tage unter dem Zelte gelegen, 
wo ich, da eben die regnichte Jahreszeit zu Ende ging, 


die nachtheiligfien Folgen der abwechfelnden Witterung - 


empfand, und fo ganz vernachläffiget wurde, daß ich im 
der größten Hitze kaum fo viel Waſſer befommen konn⸗ 
te, als erforberlich wer, meinen brennenden Durft zu 
Kfchen. Sch konnte mir daher leicht die Rechnung ma⸗ 
chen, daß das "einzige Mittel, meine zerrättete Geſund⸗ 
heit wieder herzuſtellen, bloß darin beſtehe, daß ich nach 
Cobbeé zuruͤckginge, und unter dem Obdach eines von 
Lehm erbauten Hauſes jener Ruhe und Stille wieder 
theilhaftig zu werden ſuche, deren Verluſt einen ſo nach⸗ 
theiligen Einfluß auf meine Geſundheit gehabt hatte. 
Da ſich nunmehr ber größte Theil meines Eigenthums 
im den Händen des Melek befand, und da mir derſelbe 
kaum noch ſo viel gelaſſen hatte, als ich auf ein Paar 
Monate zu meinem Lebensunterhalte dedurfte, fo ſchien 


— 


N 
W Ze nn 


224 Ri erze date 8 K apite — 


ihm an meinem laͤngern Aufenthalt eben nicht viel gele⸗ 

gen zu ſeyn. Ich nahm Daher zwey Araber in Dienſt, 
| * den Ueberreſt meiner Habſeligkeiten auf jene beyden 
- Kamegle, die ich zum Geſchenk erhalten Hatte, und ging, 
drey Tage nachher wieder au gen Drt surf, woher 
ich gefommen war, 

Sp oft meine Krankheit etwas 3 nachlig ging ſch 
aus, und ſtattete den angeſehenſien Perſonen zu Cobb & 
meinen Veiuch ab. Je mehr ſich die Leute an meinen 

Andblick gewoͤhnten, deſto ertraͤglicher ward meine Lage. 
Da ich nun den Winter hindurch, wenigſiens im, Bezug 
> quf. meine Reife, ſchlechterdiugs nichts 30 than: hatte, 
ſo wendete ich meine Zeit dazu au, mich mit den Sitten 
und Gebroͤuchen, jnſogderheit aber mit dest Dialect der 
Einwohner, etwas naͤher bekannt zu: machen; denn das 
Arabiſch, welches man bier ſpricht, hat mit der Landes⸗ 
ſprache, die in Egypten eingeführt iſt, fehr wenig 
Verwandtſchaft. Wahr ift es allerdings, DaB ich mich 
nur aͤußerſt felten in ſolchen Gefellfchaften einfand, wo 
Merifi *) getrunfen ward ;. dem natürlicher Weife mußte 
u wir außerordentlich viel Daran gelegen ſeyn, nicht in bie 
“ Händel verwickelt zu werben, welche die Trunkenheit 
nach ſich zu ziehen pflegt. Deſto dfter vergnuͤgte 
ich mich au den Formalitaͤten, ‚welche die Emwohner 
| dieſes Landes bey ‚dem Abfchluß eines Kaufs oder Ver⸗ 
kaufs beobachten, und die bisweilen einige Stunden lang 
hauern, Nicht ohne etwas dabey zu lernen, hoͤtte ich 
. kiöweilen ihren legalen Ausftächten und Rechtogruͤnden 


9 Meriſi, oder Bouza, iſt eine Kt Kane, ober vielmehr 
ter beraufchenden Biere, 
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‚96, die fie mit einer ſolchen Kalibluͤtigkeit in einanber | 
Fechten, daß fie micht felten Schiedsrichter iu. Huͤlfe 
nehmen muͤſſen. Zum oͤftern mußte ‚ich über die erkuͤn⸗ 
Selten Diftinctionen lächeln, wodurch fie die Beobachtung 
äußerer. Gebräuche mit möglichfier Senauigleit zu berichs- 


s tigen fuchen; im Ganzen genommen, hatte ich aber im⸗ 
‚wer Urſache mit iger Moral zufrieden zu feyn. 


Unter Leuten von gefeßterm Charakter, it hier der 


Brauch emgeführt, daß fie in den heißeflen Stunden des 
Tages fich in einer zu biefem Behuf erbauten Hütte vers 
ſammeln, und einander die Zeit durch Gefpräche verkuͤr⸗ 
‚zu. Alg ich wieder genas, unterließ ish es felten oder 
nie, mich bey dieſen gefellfchaftlichen Zuſammenkuͤnften 


einzufinden. Es kam zwar wenig. barin vor, das von 


Wis, geſchweige denn von tiefem Beobachtungägeift zeig⸗ 
36; doch wurden fie ohne Disharmonie, wit wechielfeitis 
‚ger Nachſicht und überhaupt in einem ziemlich gleichfürs 
migen Tone, fortgefegt. Nach aller Wahrfcheinlichkeit 


war ed mir viel zuträglicher , diefe Gefellfchaften zu bes 
ſachen, ald mich durch eruſthaftes. Nachdenken zu zer⸗ 
fireuen, das meine Lage nur deſto unangenehimer gemacht 
haben wuͤrde. 

Als ich im nächfifolgenden Sommer (1794). wies 
der ein wenig zu Kräften gelommen war, faßte ich den 
Entſchluß mich eine Zeit lang ganz nahe bey dem Sultan 
aufzuhalten, damit ic) eines Theils um fo cher Gelegens 
heit haben mächte in Ruͤckſicht deſſen, was ich bereits 
erduldet hatte, Erſatz zu fordern „andern Theils aber 
deſto nachdruͤcklichet auf die zur Fort ſetzung meiner Reiſe 
benoͤthigte Erlaubniß zu dringen. Als ich die Wohnung, 
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"welche ich seither zu Cobbe bewohnt Hatte, verlieh, 
“erhob ſich MWwiſchen mir und dem Eigenthämer befleiben ein 


"Streit; denn er verlangte, , ich follte bie ſchriftliche Er⸗ 


Härung von mir ſtellen, daß mir in feinem Haufe nichts 
weggekanmen ſey. Da nun dies der Wahrheit dan; 
zuwiderlief, ſo ſchlug ich ihn ſein Begehren gerabeju ab. 
Er nahm daher Anlaß eine Verſammlung der 3 ukkara, 
‚oder heiliger Richter, zu veranſtalten. Died. hatte dann 
‚bie Tolge, daß mein Hauswirth, nach einem heftigen 
Wortwechſel ‚ gegen jede legale Verantwortlichkeit im 
Betreff ſeines Verhaltens geſchuͤtzt wurde, ob, man ihn 
gleich von der Beſchuldigung , die ich ihm zur Laſt legte, 
nicht losſprechen konnte, und daß: ich folglich den Ents: 
ſchluß faßte, nie wieder bey ihm einzukehren. | 
Als ich wieder nach EI Zafher kam, war mein 


Lieber guͤnſtiger Freund, der Melet Mifellim, von fs 


nem Gebieter verſchickt worden, um in ber füblichen Ges 


’ 


gend bed Landes gewiſſe Geſchaͤffte zu beforgen. Ich bes 
gab mich daher unter den Schuß des Melek Ibra—⸗ 
him, eines der-älteften Mönner, die hier in öffentlichen‘ 
Aemtern landen - Und da hiernaͤchſt allen Fremden die 
Verbindlichkeit obliegt, bey den Eingebohrnen zur Mies 
the zu wohnen / ſo bezog Ich ein Logis in der Behauſung 
"eines Mannes, welcher fi Mufe nannte, und hier 


- eine unbedeutende Stelle bekleidete, ob er gleich einer von 


den hinterlaffenen Söhnen "ded Sultans Bokar war. 
Dieſer Mufa war einer ber reblichften und uneigen⸗ 
nuͤtzigſten Menfchen, die mir je unter den Mohameda⸗ 
nern, fowohl hier als anderöwe, vorgefommen find. 
Sein ganzed Betragen -zeigte ‚immer von Würde und 


— 





Neife.ngh Pogrıgun 2a, 
Geelentuhe, ob er gleich arm war, und uicht die gering⸗ 


‚Be Gewalt hatte, Gr beleid'gte nie, ob es ihm gleich 


fine Religion zur Pflicht machte, ‚die Andersdenkenden 
jahaflen. Um Alles ig der Welt hätte er ſich nicht ente 
lieben Tonnen, mit einem Jergläubigen aus einer. unp 
chenderſelben Schäffel zu eſſen; aber dennoch beobachtete 
er die Geſetze der Gaſtfreundſchaft mit der gewiffenhaftes 
fen Puͤnktlichkeit, fo daß er mir täglich eine Portion 
kEſſen aus feiner Küche zuſchickte. Oft fagte er zu. mir, 
ſo wie ich vermdge meiner Religionsgruudfäge verbunden 
wäre , ben Propheten zu haffen, fo mäfle auch er Bes 
dacht daranf nehmen, Diefe nemliche Gefinunng gegen 
mich za unterhalten; Übrigens liege ihm keineswegs oh, 


nich auf irgend eine Art zu beleivigen, auch würde er 


fi) unter keinerley Vorwand entſchuldigen kdunen, wenn 

er ed thaͤte. 

Der Melek Ibrahim iſt ein Dam von ungefägt 

fechzig Jahren, großer jedoch nicht athletifcher Statur, 

and feine Gefichtözüge find nicht ſowehl ausdrucksvoll 

alsplunip. Er hat feinen Bart, und der Ueberreſt von 
Haaren, die man quf ſeinem Sopf; und in feinem Geficht 

wahrnimmt, . feht grau aus, In feinens Betragen, fe. 
wie in der ganzen, Haltung ſeines —— bemerkt. man 

nicht die geringſte Anmuth. Jenes wie dieſes zeugt we⸗ 
ber von dem ungezwungenen Weſen eines hoͤhern Rangs, 

nech von ber imponizenpen Gewalt hoͤherer Einfichten, 

Indeß fcheint ex allerhings einen hellen durchdringenden 


Verſtand zu beſitzen, und was ſeine Schlauheit betrifft, 


| 


ſo it er feiner Stelle — die zu den angeſcheuſten im 
ganzen Raus gehdrt — allerdings würdig, Ge 
pa 
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Glaubensſachen denkt und händelt er freylich fehr bigot; 
In allen üͤbrigen Ungelegenheiten; die nicht mit dem herr⸗ 
iſchenden Abergiauben in Verbindung ſtehen, geht er hin⸗ 
gegen ſo Kaltblütig zu Werke, daß er ſich nur äußert 
felten eines Irrthums fchuldig macht. Ehedem glaubie 
Ian, baß er unter allen ſeines Gleichen der Rechtſchaf⸗ 
fenfte ſey; “allen feine: dermaligen Reichthuͤmer machen 
feinen Charakter ſehr zweydeutig. So viel iſt richtig, 
vaß Edelmuth gewiß nicht unter die ihm eigenthuͤmlichen 


Tagenden gehoͤrt. ‚Aus allen feinen Handlungen leuch⸗ 


get det niedrigfle Geis hervor. Nächft dem Sultan bes 
fit Niemand im ganzen Lande fo großes Vermoͤgen, wie 


err, und dennoch wird die unter den Arabern übliche Gaſt 


freundſchaft ſo wenig von ihm beobachtet, daß man den⸗ 


fjenigen voraus bedauert, welcher ſich des Abends bey 
dem von ihm veranſtaltenden Zuſammenkuͤnften einfindet, 


böne vorher gegeffen zu haben. Ich war der erfte Frans 
te, den er je zu fehen befam, mithin betrachtete er mich 
auf eben die Art, wie ein Engländer oder Franzos bie 
zwergartige Figur eines jener Alpenbewohner betrachten 
wuͤrde, die: unter dem Namen ber Goetern befannt 
And. - Aus der mit ihn gepflogenen Unterrevung erhells 
TE wenigftens, daß er die Europaͤer für einen unbedeuten⸗ 
BE Volksſtammhalte, der im Betracht feiner. Farbe und 
Geſi ichtsbildung, noch mehr aber feiner Ruchloſigkelt we 
det, von dem Ühigätige mit dem uͤbrigen Theile des ges 
Tariinten- Menfcheitgefthlechts ausgefchloffen fey. 


ME Ih in den Hof trat, wo er ſeine Sigung viel, 


hieß er mich willkommen, und nahm ſodann ein Geſchenk, 
Welches ich ihm bey Befer Gulcherher Überreicte, mit 
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| baren Wohlgefallen an. Er ging noch weiter, und 


bedankte fich ſogar dafür, flellte ſich aber zugleich, als 
ob er Über meine Reife nah Dar⸗Fur aͤußerſt befreitts 


det fen. Sch beklagte mich äber die Beleidigungen, wels 


dhe mir wieberfahren waren, und er verſicherte mr, baß 


es das Vergangene wieder gut machen, und mich für das 


Kuͤnftige ſchuͤtzen wexpg. Aus Allem erſah ich, daß er 


— — — —— 


dad erwähnte Geſchenf Als einen Tribut anſah, und pers. 
fonliche Sicherheit. fr sine Sache hielt, worauf ich rechts 
mäßiger Weiſe feinen Anſpruch zu machen hätte. Dei 
er wirklich fo dachte, ergab fich noch deutlicher aus ſei⸗ 
uerı nachherigen Betragen; denn ob ich gleich volle ‚dreg 
Monate zu El⸗Faſher blieb, fo ließ er mich Doch nicht 
eher vor ſich, ald bi ich Auch ihm gleichfam aufdraug, 
und dann -erzeigte er mir nicht bie geringſte Höflichkeit, 
noch weniger fiel ed ihm ein, mid) Peöwegen, wad: ic) 
bereits erduldet hatte, gu entfchädigen,. 

Indeß unterließ ich nie, mich regelmäßig bey den _ 
Seueed einzufinden, die per Sultan tagtäglich, von ſechs 
bis zehen Uhr zu halten pflegte; nur felten gelang es mir 


aber hier Zutritt zu erhalten, und wenn es gefchah, fo 


hatte ich keine Gelegenheif den Sultan zu fprechen. Ob 
biefe abſichtliche Hintanſetzung, bie, wie man mir ver⸗ 
ste, noch nie einen Fremden wiederfahren ſeyn follte, 


Ihren Grund in dem Vorurtheil hatte, wovon jedermann 
gegen mich eingenommen war, oper ob ſie Durch die Ka⸗ 


balen meiner Feinde veraulaßt wurde, getraue ich mir 


| nicht mit Öcwißheit zu enifcheiden. Ich vermuthete das 


erfiere; wahrfcheinlich mochten «ber Die letiern auch dar⸗ 
an Theil haben. 
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Wenn ich dann nach einer ſolchen Expedition wie⸗ 
der in die Hätte, wo ich mich, wenn ſich die Sonne dem 
Meridian näherte, gewöhnlich aufzuhalten pflegte, zus 
ruͤckkam, müde und matt war, einen brennenden Durft 
empfand , und eben ſo großen Appetit hatte; dann bes 
fand meine Nahrung gewöhnlich in einer Art von Brod, 
- das einen fänerlich. angenehmen Geſchmack hatte, und 
welches ich mit Waſſer anfeuchlert; tach und nach 
machte ich Bekanntſchaft mit eiingeit-Werfonen, welche 
die Aufwartung’ bey Hof hatten, ingleichen auch) mit 
manchen Fremden, die fich ald Sollicitanten dort ein⸗ 
fanden. Der Umgang mit diefen Lenten beluftigte mich 
bisweilen, weit Öfter fand ich aber ihre unbedentenden 
anausgefeßten- Stagen eben fo ermübend und zudriuglich, 
als ihre Bemerkungen beleidigend und abgeſchmackt wa⸗ 
ven. Indeß wurde ich doch nun nicht mehr von der 
Langenweile gefoltert, da ich wüßte daß es mir-nicht 


dm Mitteln fehle, mir in meiner Einſamkeit die Zeit zu 


verkuͤrzen. Mitunter befuchte ich die Marftpläke, wo 
die Waaren gewöhnlich von Nachmittags vier Uhr bis 
sach Sonnenuntergang zum Verlauf ausgeftellt werden; 
da ich hier aber noch Feine Bekanntfchaft hatte, fo draͤng⸗ 

te ſich gemeiniglich ein Haufe Zufchauer un. mich her, fo 
daß ich es für rathſam hielt, mich ſchleunig wieder hin⸗ 
weg zu begeben. 


Die hier anſaͤſſigen Zurianer ſchienen noch gar kei⸗ 


| . ner Begriff von den Vergnügungen zu haben, welche Die 


Jagd gewährt. Als daher die regnichte Jahrszeit eins 
trat, und ein frifches Gruͤn die Oberfläche des Erddo⸗ 
deus bekleidete, ging ich bisweilen mit meiner Flinte ſpa⸗ 


Du .' . 
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| N 

f 


Reife wa. Darıgue 238 


ieren, ich kann aber nicht Jagen, daß ich, fowohl im 
Thierreiche als auch im Pflanzenreiche, etwas angetrofs 
fen haͤtte das Bewerkung verdient hätte. Zu Anfang 
des Sommers war ber Erdboden von der Sonne verfengt, 
und nirgends eine Spur von Vegetation zu erblicken. 
Nachdem ich mich lange genug in EI Faſher in 
fruchtlofer Erwartung herunigetrieben hatte, und nun 


die Zeit nieiner Abreiſe nahete, ereignete ſich ein Uns 


fland, der zwar nicht6 weniger ald angenehm war, mich 
aber doch den Einwohnern näher bekannt machte, und 


‚ mir endlich Gelegenheit verfchaffte, den Sultan zu fpres 


chen. Die in meinem Haufe, befindlichen SHaven hats 
ten nemlich die Gewohnheit, fich bisweilen rund um 
mic ‚her zu verfammeln, und über mich, ald einen Ges 
denſtand ber ihnen ganz fremd wear, ihre Betrachtungen 
auzuftellen. Ich fchälerte denn mit ihnen, und hatte 


hierbey Teine andere Ubficht, ald mir auf ein paar Mis 


nuten die Zeit zu verkuͤrzen. Einſt faß ich in der Hütte 
nub las; ba Fam ein Sklavenmaͤdchen von ungefähr 
funfzehn Jahren, und ftellte fih in die Thuͤr. Sch 


. weiß felbft nicht, wie es mir einfiel, diefe junge Perfon 


bey bem Tuche zu faflen, welches fie um den Unterleib 
trug; genug ich that ed; das Tuch ging los, und fie 
fland nadend da. Zufälliger Weife ging in eben dem 
Pu Her Eigenthämer diefer Sklavin vorüber, und ward 
Diefes gewahrt. Die Puhlicität des Orts ließ fchlechters 
dings nicht vermuthen, daß ich die Abficht gehabt haben 
Zune, mir einige Freyheiten zu erlauben, ber Kerl 
machte aber dennoch einen Lärm, ald wenn id) das 
ſchredlichſte Werbrechen begangen hätte, und. drohte, 


— 


⸗ 
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daß er eine exemplariſche Rache nehmen werde. Er warf 


daher ſeinen Turban auf die Erde, und ſchrie einmal 
üůber das anderer „‚Fhr Beute, bie. ihr an den Prophes 


„ten glaubet, hoͤret mich an! Ihr Gläubigen, ver« 
„ſchaffet mie Rache! Ein Eaffer hat das. Eigenthum ei⸗ 


„nes Manned entweiht, der einer von den Nachkommen 
| „Mohameds iſt!“ (Unter diefer Benennung meinte 
er Niemand andern als fich felbft, obgleich fein Worges 


ben grundfalfch war). Als fich eine Menge Menfchen 


um ihn verfammelt hatte, erzählte er ihnen die vorgeb⸗ 


* 


liche Beleidigung, die ich ihm zugefügt haben ſollie, in 


ner geladen, und machte Miene, feine Drohungen’ ind 


Werk zu fehen; als mich aber einer ‚von jenen Leuten, 
der am weiteſten ‚voraus. war, erblidte, rief er ben 
Ä Übrigen 5 zu, ich ſey bewaffnet, und mache fat zu 


Gegenwehr. ER; 

| Die verſammelte Volksmenge faßte hierauf den Be⸗ 
ſchluß , eine Art von Rache ausfindig zu machen, bie 
nicht nuf ſicher und vortheilhafter für den Kläger, fon 
dern zugleich auch ſchrecklicher für dem Verbrecher wäre, 
Dem zu Zolge ſollte der Menfch, beffen ich ſchon mehr: 
mals ald meines Unterhändlers erwähnt habe, die Skla⸗ 


N) Nach der Verordnuns Mobameds mut Jeder ker mi 
einer fremden Sklavin auf eine uyerfaubte Nrt umgeht, bem 
Eigenthümer derfelben fo viel zahlen, als fie ihn gekoſtet 
Bat, Hietdurch wird die yerſonitche Beleidigung wieder 


— 


\ 


- bin unter dent Vorwande, ald wenn ich fie wirklich ihrer 
jungfräulichen Ehre beraudt hätte ©), zu ſich nehmen, | 


den ftärkfien Ausdrücken, und forderte fie. zugleich. auf, | 
den Caffer zu ermorden. Er felbft hatte einen Karabis 


| 
' 


| 
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ud fie um denfelben Preis bezahlen, den ihs Kerr zu 
fordern für gut finden wuͤrde. Letzterer war fo befcheis 
den, daß er nur zehn Stuͤck Sklaven dafür begehrte. 
Mithin muthete mir jener Menſch zu, Daß ich ihm dem 
Werth von zehen Sklaven erſetzen folle, und auf den 
Fall, daß ich, welches er mir aber kaum zutraute, die Sax 
de dem Cadi anzeigen wütbe, hatte er falfche Zeugen bes, 
ſtochen, welche erhärten follten, daß ich gergde fo viel 
an Werth von ihm erhalten hätte, «ls feine Goderung bes 
träge. 

Bevor ich von Cobbé nach EI Zaſher zog, hat⸗ 
te ich meine noch uͤbrigen Habſeligkeiten, worunter ſich 
zwar wenig von Werth, aber ſonſt doch Allerley befand, 
das fuͤr mich von Nutzen ſeyn konnte, in die nemliche 
Behauſung bringen laſſen, welche Hoſſein (ſo nann⸗ 
te ſich der Eigenthuͤmer jener Sklavin) und ſein Gehuͤlfe 
bewohnten. Als ich wieder dort eintraf, und Died ges 
ſchah wenig Tage nach dem eben erzählten Vorfall, fos 
derte ich mein Eigenthum zuruͤck. Veyde weigerten fich 
defien, bezogen füh auf die Koderung, welche niein 


Agent an mir zu machen hätte, und wollten mir mein - 


Eigenthum durchaus nicht zuruͤck geben, bis ich vorher 
fo viel bezahlt haben würde, als zehen Sklaven werth 
wären. Dieſe Foderung kam mir gleich Anfangs fo übers 


. trieben vor, daß ich für bekannt annahm, fie würden 


biefelbe fogleic) ‚aufgeben muͤſſen, wenn die Regierung 


gut gemacht. Die ofienbare Hurerey, Zinna genannt, 
wird aber auf manderley Art beftraft, je nachden der 


Eharafter und die Umſtaͤnde des Werbrecherd verfihieden 


find. Zum Beweiſe dieſes Verbrechens find aber Yier Zeu⸗ 
gen nbthig, 


L) 
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davon benachrichtigt wurde, ' Wirklich gründeten auch 
meine Gegner ihre ganze Hoffnung blos auf die gewoͤhn⸗ 
liche Handlungsart der dortigen Chriſten, welche: fo 
zaghaft find, daß fie ſich in eben dem Nu, wo fie ans 
geklagt werden, zugleich auch verurtheilen laſſen. Ich 
machte daher jenen Vorfall, ohne mich diesfalls an bie 
Obrigkeit zu wenden, überall befannt ‚ und alle die, 
" welchen ich benfelben erzählte, gaben mir vollkommen 
Recht. Nun ging ich zu meinen Gegnern, dem beſagten 
Hoffein und feinem Helfershelfer, und erbot mich in 
ihrem Beyſeyn, dem Ali Hamad eine vorlaͤufige 
Schuldverſchreibung ausjuftellen, bie gerade ſo viel be⸗ 


tragen ſolle, als der Marktpreis, um welchen zehen 


24 





Sklaven bey meiner Ankunft in Kahira zu haben ſeyn 
würden, Dies wollten fie durchaus nicht eingehen; im 
Gegentheil behielten fie meine Caffe, worin. einige dents _ 
ſche Thaler, und. fonft noch allerley Sachen enthalten 
waren, in ihrer Verwahrung, Das Uebrige gaben ſie mir 
heraus. 

Mittlerweile war hin und wieder, ſowehl unter 
den Eingeböhruen, als such unter den Fremden, unge⸗ 
mein viel von diefer Sache gefürochen worben. Das 
himmelfchregende Unrecht , welches mir wieberfuhr, 
niußte natuͤrlicher Weiſe jeden der nichts dabey zu gewin⸗ 
sien ‚hatte; äußerft empoͤren, beſonders aber erbitterte es 
die egyptiſchen Kaufleute. Sie ſahen ein, wie ſchaͤnd⸗ 
lich es ſey, daß jeder unverſchaͤmte Meufch, wenn er 
auch gleich nicht das mindeſte Recht dazu habe, eine fo 
enorme Schadloshaltung begehren duͤrfe; daß ſie nichts 

| dabey gewinnen würden ‚ und bey ihrer großen Anmhl 
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von ihrer Nachgiebigkeit keine Vortheile haben koͤnnten. 
Dem zu Folge faßten einige derſelben den Veſchluß, dem 

‚ Monarchen den ganzen Vorgang der; Sache fo geſchwind 
als moͤglich zu hinterbringen. 

ESs iſt nicht zu vermuthen, daß fich der Sultan 
blos aus Gerechtigkeitsliebe, oder aus Mitleiden gegen 
mich, in dieſe Sache gemiſcht haben wuͤrde, da er mid), 
ohne Hier feines offenbar ungerechten Verfahrens zu er⸗ 
wähnen, uf eine fo verächtliche Art behandelt hatte, 
Allein man hatte ihm erzählt, die Franken wären bey 
deu Senjaks fo beitebt, daß fie, wenn einem aus ih⸗ 
rem Mittel in Fur etwas Leides wiederführe, fich dieds 
falls an den Jelabs bey ihrer Ankunft zu Kahira 
erholen, und es mit geringer Mühe dahin bringen koͤnn⸗ 
ten, daß fich die bertige Obrigkeit, entweder zur Ents 
{hädigung für erlittenen Verluft, oder zur Vuͤrgſchaft 
für kuͤnftige Sicherheit, ihrer bey ſich habenden Effecten 
bemächtige. Hierzu kam noch, daß er befürchtete, feine 
Wuͤrde möchte compromittiret werden, wenn ein Frem⸗ 
der auf diefe Art in Stand gefeßt würde , ſich wegen ers 
littenen Unrechts in feinem Vaterlande durch obrigkeit⸗ 
liche Gewalt Genugthuung zu verfchaffen. Genug, man 
verſicherte mid) kurz vor meiner Abreiſe von EI Fa ſher, . 
der Sultan fey von dem ganzen Vorfall unterrichtet, 
und habe ſich vorgenommen, mir Recht zu verfchäffen; 
da jedoch vierzehen Tage worüber gingen, ohne daß ich 
etwas von feinen Adfichten erfuhr, fo warb ich des laͤu⸗ 
gern Aufenthalts müde, und ging nad) Cobbe zuruͤck. 
Bald barauf kam aber ein Zulganamy ‚ oder ein ers 
preſſer Wolke, bort an, unb überÖrachte, mir vom Hofe 
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Befehl, daß ich mich ſogleich nach EI Faſher verfügen 
folle. Die eigentliche Abſicht dieſer Borhfchaft warb 
‚aber dergeſtalt verheiwlicht, daß ich ſchlechterdings nicht 
. erfahren Fonnte, ob fie etwas Gutes oder Böfes zur ber 

- deuten habe, Sch reifete noch amı nemlichen Abend von 
Cobbeé ab, und kam des folgenden Tages um die Mit⸗ 
tagsflunde nah El Faſher. | 


Hier wendete ich mic) abermals an den Melel 
Ibrahim, welcher mic) Tags, darauf mit zur Öffents 
lichen Audienz nahm. Als dieſe vorbey war, und ſi id) 
der-Sultan wieder in feinen Pallaſt begab, gebot er, 
daß nun ‚die ſtreitenden Parteyen vor ihm erfcheinen 
folten. Er ritt auf einem weißen Mauleſel, und als 
er in den-innern Hof gekommen war, hielt er ſtill. 
Dann redete er den Hoſſein und meinen Bedienten 
Ali Hamad, in einem ſehr haſtigen emphatiſchen Ton 
an, und verwies ihnen ihr Betragen gegen mich. „Der 
„eine, ſprach er, indem er ſich zum Ali wendete, nennt 
„ſich den Wakil des Franken. Wäre er aber, wie er 
„doch vorgiebt, ein Sherif und Muslim, fo 
„‚mäßte er wiffen ‚daß. das Geſetz des Propheten feinem 
Muslim geftattet, der Wakil eines Caffern zu 
„ſeyn. Der andere nennt ſich ſeinen Freund; aber 
„beide haben die Uebereinkunft getroffen, ihn ſeines 
Eigenthums zu berauben, und dad Anfehen der Gefeße 
„zu mißbrauchen. — Von nun an bin ich fein Was 
„kil, und ic werde ihn ſchuͤtzen.“ Hierauf befahl 
er, wir ſollten uns insgeſamt nach der Behauſung des 
Muſa Bullad Jelfun begeben, der als Melek 
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der Jelabs angeſtellt if, und unter deffen Jurisdiction 
alle fremden Kaufleute flehen. 

Hier dürfte der ſchicklichſte Ort feyn, ı basjenige 
Türzlich zu erzaͤhlen, was mir während ber verſchiedenen 
Audienzen, die ih dev dem Sultan hatte, merkwärdig 
ſchien. is 

Als ich das erflemal vorgelaffen wurde, waͤr ich 
noch viel zu krank, als daß ich es der Mühe werth hielt, 
auf Altes Acht zu geben. Ueberdies war ich damals zu 
weit vom Sultan entferut; and) dauerte die Audienz nur 
kurze Zeit, und ich harte nicht einmal Gelegenheit mit 
ihm zu fprehen. Er faß wie gemdhnlich auf feinem 
Sig, welcher Eurfi genannt wird, am Eingang des 
Zeltes. Man hatte ihm gefagt, daß ich eine Uhr und 
ein Buch (eine-Abfchrift von ded Erpenins Gramma⸗ 
tie) bey mir habe, Er werlangte daher beydes zu fehen, 
hatte aber faum einen flüchtigen Blick darauf geworfen, 
da ließ er mir eineö wie das andere zutädgeben. Hier⸗ 
anf zeigte man ihm dad Geſchenk, welches ich ihm mit⸗ 
gebracht hatte. Er dankte mir dafür ’ fland ſodann 
auf, und begab fich hinweg. 

Als er mich im folgenden Sommer zum erflienmal 
vorließ, war er eben damit befchäfftigt, im äußern Vor⸗ 
bofe einen Divan zu halten. Jetzt ſaß er auf einem 
weißen Maulthier, war mit einem feharlachenen Bes 
nifh angethan, und hatte einen weißen Turban auf, der 
aber, fo wie ein Theil des Gefichts, mit einem Stuͤck 
Mouſſelin bededt war. Er hatte gelbe Stiefeln an; 
fein Reitfattel war von carmoinfinfarbenem Sammer, 
aber weder mit Gold noch Silber verziert, Das 
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Schwerdt, welches er bblug horizontal in ſeiner Reiten 


hielt, war breit und gerade, und hatte einen Griff von 
maſſtsem Golve, Ueber feinem Haupte war ein Keiner 
Baldathin son Neſſeltuch angebracht. Da bey biefer 
Gelegenheit mehr als taufend Perfonen zugegen waren, 
fo konnte ich vor allzugroßem Lärm und Getdſe ſchlechter⸗ 
dings nicht zum Wort kommen; nteine Verhaltniſſe ſetz⸗ 





ten mich jedoch in die Nothwendigkeit, dies mehrmals 
gu verſuchen, wiewohl es: der Hofetiquette gewiſſer⸗ 


maßen entgegen war, da ein ſolcher Divan blos zu Gun⸗ 
ſten der ‚Zruppen ‚ ber Araber, und anderer mit der Res 
gierung ‚in. Verbindung flehenden Perfonen gehalten wird, 


folglich die Sremben beymihe ganz davon auögefchloffen 


find, , 


- Ein andermal bahnte Fr mir den Zutritt zum 


innern. Vorhof durch Veſtechung. Der Sultan ließ ſich 


damals über, eine Privatfache Bericht erflatten, und ber 
MWortrag gefihah in Surifcher Sprache. Er faß auf einer 
Artıvon Stuhl, der mit einem tärkifchen Teppich belegt 


war, ‚und hatte einen roth feibenen Turban auf. Sein 
Geſicht war diesmal nicht mic einem Schleger bedeckt. 


Das Reichsſchwerdt hatte er quer Über die Knie gelegt, 


und feine Hände befchäfftigten fich mit einen Roſenkranze 


son rothen Korallen. Da ich jet ganz nahe bey ihm 
ſtand, fo ſah ich ihn mit unverwandten Augen an, um 
wir von, feiuen Gelichtözügen einen richtigen Begriff zu 


” machen ; denn da ich Eurzfichtig bin, und es für unans : 


ſtaͤndig hielt; mich in feiner Gegenwart .der Lorgnette zu 


» bedienen, fo hatte ich noch immer Teine Gelegenheit ge . 
habs, ihn recht ind Auge zu fallen, Als ich ihn nug 
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ſo betrachtete, ſah ich, daß er hieruͤber ganz aus der 
Saflung kam, und kaum war der Vortrag geendigt, fo 
fand er auf und entfernte fich eiligfl. Einige Perſonen, 
gegen bie Ich nachher mein Vefremden hierüber äußerte, 
waren der Meinung, feine Rente möchten ihn wohl vor 
ben magifchen Operationen ver Franken bange gemacht 
haben; deun da dieſelben € .nälde zu verfertigen pfles 
gen, fo werden fie von einige... orientalifchen Wölferfchafs 
ten für Schwarzlänfller gehalten. Der Sultan. ift klei⸗ 
ner Statur ; trodenen oder hitzigen Temperaments, bat 
ungemein lebhafte Augen, und überhaupt viel Ausdruck 
in feiner Phyſiognomie. Sein Bart ift kurz aber voll« 
haarigt; und ob er gleich ganz ſchwarz ausſiehet, fo 
hat er boch eine ganz anbere Geſichtsbildung als "die 
Neger. Er iſt zwar ein Mann non funfzig bis fünf und 
funfgig jahren, aber noch immer fehr munter unb 


thaͤtig. 


Dep einer andern Audienz, trafrich ihm ſtehend im 
innern Vorhofe an. Hier Ichnte er fich auf einen langen 
mit Silber befchlagenen Stab, den er in feiner Rechten 
bielt, und in der Linken hatte er fein Schwerdt. Sekt 
hatte er ſich mit einem roth-feidenen Turban gefchmüdt, 
md zwar von eben dem Zeuge, deſſen fich die gegen We⸗ 
fin wohnenden Araber zu Gärteln bedienen. Der Melek 
Ibrahim überreichte ihm in meinem Namen ein Stücks 
chen feiden und baummollen Zeug, dad zu Damascus 
foßricirt worden war. Er bebanfte fih mit Den Worten: 


‚ Beraf ulla fi! d. i, möge Gottes Seegen auf ihm 


suben; eine Redensart, die allgemein uͤblich ift, wenn 


man fich für etwas bedanken will, Gleich nachher ging 
| | gus 
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er fort, vhne daß ich nur ſo viel Zeit hatte, ihm die 
Ditte vorzutragen, der jened Geſchenk blos zur Einlei⸗ 
tung dienen follte. Ueberhaupt erwartet man, daß alle 


die, welche nach EI Faſher kommen, dem Sultan 


Dräfente überreichen, die, je nachdem ihr Gefuch' bes 
ſchaffen ift, bald von hohem bald von niederm Werth 
find. So iſt es auch üblich, daß Niemand die Fönigliche 
Nefidenz verlaflen darf, ‘ohne diesfalls den. Sultan aus⸗ 
drũcklich um Erlaubniß gebeten zu haben. Dieſe For⸗ 
malitaͤt warſmir aber fo verhaßt, daß ich-fie dfter untere 
Tieß , als beobachtete, De ich mich jedoch für Diesmal 
laͤnger als ſonſt hier aufgehalten hatte, ſo beſchloß ich, 
noch zu guter Letzt einen Verſuch zu machen, ob ich viel⸗ 
Teicht meine Abſicht erreichen koͤnnte. Der Zufall fügte 
es, daß gerade den Tag vorher, wo ich abzureifen ges 
Dachte, eine große Audienz gegeben wurde. Bey dieſer 


Gelegenheit ſaß der Monarch auf feinem Thron (Curſi) 


unter einem Baldachin, der aber nicht aus einerley Stoff 
beſtand, fondern aus allerley ſyriſchen und fogar indifchen 


Zeugen zufammengeflidtt war, welche ganz loſe von eis- 


nem unbedeutende hölzernem Gehäufe herabhingen, und 
defto Buntfchädigter ausfahen, ba nicht zwey folcher 
Kappen einerley Mrufter hatten. Der Bezirk, in wel⸗ 
chem er aß, war mit Pleinen tuͤrkiſchen Teppichen be⸗ 
legt. Zur Rechten und Linken, jedoch in einiger Ent⸗ 
fernung vom Sultan, ſaßen die Meleks, und hinter die⸗ 
ſen eine Reihe ſeiner Leibgardiſten, welche Muͤtzen auf⸗ 


hatten, deren Vordertheil mit einer kleinen Kupferplatte 


und einer ſchwarzen Straußfeder verziert war. Jeder 
hatte einen Speer in der t Hand, und an dem gegenüber 


a 
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befindlichen Arm eine Zariſche, die mit einem Stuͤck von 
der Haut eines Seepferdes überzogen war. Ihre Klei⸗ 


dung beſtand blos aus einem baumwollenen Hemde, wie 


man dergleichen im Lande zu verfertigen pflegt. Hinter 
| dem Throne ſtanden vierzehen oder funfzehen Verſchnit⸗ 


tene, die zwar ſehr praͤchtig, in allerley ſeidene Zeuge, 
ibrigens aber fo geſchmacklos gekleidet waren, daß man . 


hierbey nicht einmal auf die Form oder die Farbe Ruͤck⸗ 
fiht genommen hatte, Der Worderplag war ganz mig 
Sollicitanten und. Zufchauern angefült, deren Anzahl 


ſich auf mehr als fünfhundert belief, Zut Linken ded 
Sultans fland ein befolteter Panegyrift, der, fo lange 


die Audienz dauerte, aus vollem Halſe ſchrie: Scht 
da, den Büffel, den Abkoͤmmling eines 
Bäffeld, den Stier ber Stiere, den Ele⸗ 
phauten von ungewöhnlicher Stärke, ben 
mächtigen Sultan Ubd sel s rahmen: els 
tafpid! Möge Spott dir dein Leben verläns 

gen! — OHerr! — Möge Gptt dir v... 
fießen, und bir Sieg verleihen! 

Auch ans diefer Audienz, wie aus allen worherhe⸗ 
henden, warb, ich wieder entlaſſen, wie ich gekommen 
war, ohne nur im mindeften etwas ausgerichtet zu has 
ben... Man erzählte mir, bey gewiſſen Feyerlichkeiten 
trage der Sultan, wie andere africanifche Regenten, 
eine Krone auf dem Haupte; ich hatte aber keine Geles 
genheit, mich. zu überzeugen, ob dies üblich fey, oder 
at Wenn er fi im Publikum zeigt, hatte er ges 

| wöhnlich eine Anzahl Soldaten bey ſich, die mit leichten 
Epeeren bewaffuet waren, und einige Sklaven mupre, 
Br Reiten, Q u 
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ihm eine Art von Sonnenſchirm ber den Kopf halten, 


fo daß man ihm nicht recht ind Geficht fehen konnte. 
Alle-die ihm begegnen, muͤſſen die Süße ensblößen, und 


vor ihm niederfnieen, — Seine Unterthanen neigen 


ſich bis auf die Erde, von den Fremden aber wird dieſe 
Hoͤflichkeitsbezeugung nicht verlangt. Die Meleks for 
gar, müflen auf Händen und Züßen kriechen, w wenn fie 


Hi ich Dem Thron nähern wollen. Die Egypter fagen das 


ber; in Fur iſt die Jarea ®) ein Melek, und ber 
Melek eine Jarea; eine fpöttifche Anfpielung , wos 
durch fie dad friechende Betragen diefer. Minifter, mit 
den Verrichtungen der Frauensperſonen, welche bie 
Hausarbeiten bey Hof zu beforgen haben, in Peralel 
ſtellen. j 

Sobald fid ber Sultan Abd <elsranmar 


im Veſitz ver oberſten Staatsgewalt fah, fand er für 


gut ein Gefchent nach) Eonftantinopel zu fenden 


Er fiellte fich zwar, als wolle er hierdurch feine Anhängs 


lichteit an dad Gefe des Propheten zu erkennen geben, 
eigentlich aber mochte ed ihm wohl darum zu thun feyn, 


von dem vornehmſten mohamedaniſchen - Prinzen einen 


. Beweis ber Achtung zu erhalten, und ſich Dadurch bey 
feinen Unterthanen in deſto größeres Anfehen zu feet; 


Jenes Geſchenk befland im drey der ausetleſenſten Vers 
fehnittenen , und drey der ſchoͤnſten Sklavinnen, die man 


nur irgendwo bekommen Tonnte Als biefe Perſonen 


dem türfifchen Kaiſer vorgeſtellt wurden, ſoll er ſich, 


wie man ſagt, um ſo mehr daruͤber gewundert haben, 


H Eine Sklavin. | J 


| ’ 
’ 


| | - 


RNerfernah:DarıGur 243 


da er noch) nie von der Eriflenz des Sultans in Dars 
Zur etwas gehört hatte; doch ſchickte er ihm einen 
kofibar Herzierten Saͤbel, einen praͤchtigen Pelz, und 
dien Solitaire yon heiraͤchtlichem Werth, zum Gegen⸗ 
präfent, 


U 
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| Fruchtloſes Beſtreben, in das Innere von Africa zu reis 
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Ä Meine Aufnahme bey Mufa Wullad Jelfun 

wer .merflich von jener verſchieden, bie mit ſowohl in 

der Betzauſung Miſeflim's, als auch in der des 

| Ibrah im widerfuhr. Die angeſehenſten Perſonen, ſo 
ich hier autraf, bewillfommten mich, und bewarben ſich 
um meinen Umgang. Alle die den Melek Fannten, hiels 

ten ihn für einen Meifler in’ der Verſtellungskunſt, be⸗ 

ſchuldigten ihn eines unbegraͤnzten Stolzes, Haben aber 

zu, daß er Scharfblick, Geiſtesgegenwart und Energie 
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beſitze. ‚Mir kam er als ein Man vor, der ſich uf. 
eine ungezwungene und anftändige Art betrug; und iw 
dem Umgange, mit Fremden zeigte er ungleich mehr 
Kenntniß und Politur, als ich je bey andern -jeined: 
Gleichen bemerkt hätte, . Gegen mich war er ungemein· 

gefällig, und nicht leicht ließ er eine Gelegenheit vorüber 
gehen, ohne mich um meine Meinung zu befragen. 
Drey Tage brachten wir größtentheild in feiner Gefells _ 
fehaft zu; auch fpeifeten wir an feiner Tafel, die immer 
mit einer großen Anzahl „Gerichte, mern gleich, nicht 
den ſchmackhafteſten, befeit war. Bey dergleichen Ges 
legenheiten beläftigte man mich mit einer Menge Fragen, 
die zum Öftern.fo einfältig, waren, daß fie mir wirklich 
zum Edel wurden. Mitunter- äußerte man duch wohl, 
wenn gleich ‚nicht geradezu, eine Art von. Verachtung 
gegen mich, daß ich mich gu einer.vermeintlichen Secte 
bekenne, deren Lehrfäße unter. den Mohamedanern als 
vernunftwidrig, ja fogar ald gottlos verſchrien fi nd, 
Als aber dieſe Lentchen merkten, daß mich die ‚Halb | bes 
Sultans eine Verbefferung meines Schickſals erwarten 
laſſe, da fingen fie nach und/ nach) an gelindere Saiten 
aufzuziehen, und ſtellten fi) wenigfiens , als wem fe 
tolerante Gefinnungen hegten. Hiernaͤchſt aber. Tehlte es 
mir nicht an Veranlaffung, Die- helfen Eiuſichten und ben 
durchdringenden Verſtand zu bewundern, vermoͤge deren 
der Melek die Foderungen der Sollicitanten auseinander 
feßte, fo wie die. Billigkeit und, umerfehätterliche Stande 
haftigkeit, womit er diefelben beendigte. Während des 
kurzen Zeitraumg , dem ich in feinen Wohnung zubrachte, 
war ich. zu wieberhelten. Malen Zeuge, wie en daßerſt. 
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verwickelte Entwirfe, welche ganz darauf ‚ob peechten, 
die Wahrheit zu entfleilen, und ben Lauf ber Gercchtige . 
keit zu hemmen, nicht nur ind Licht fehte, ſondern fig 


"zugleich auch vereitelte; denn es uͤberſteigk alle VBorſtel⸗ 


lung, was die in anderer Rüdficht fe unwiſſenden Aras 


ber für Kunfigriffe anwenden, ihrs Behauptung, fie ſey 


gegründet oder nicht, zu vertheidigen, fü lange fie noch 


etwas zu gewinnen heffen, ober etwuh6 zu verlieren fürche . 


ten. - Bey Vorfällen dieſer Urt zeigen fie eine fo: feine 
Unterfcheitungsgabe, ein fo treues Gebaͤchtniß, eine 


ſo unerfſchuͤtterliche Standhaftigkeit, daß ihnen Feiw 


Wort, kein Blick, ja nicht einmal eine unwillkuͤhrliche 
Bewegung entwifcht, woraus man nur einigerweirßen 
anf die wahre Beſchaffenheit Ihres. Worgebens ſchließen 
Hunte, Geſetzt auch, man mihpier. fie..Iamge Jeit aach⸗ 
ker von neuem in Unterfuhung, wud: legeerigiien wie 
verfänglichften Fragen vor, fo wände mar doch nicht ins 
Stande ſeyn, irgend eine Thatſache an den Tag zur brin⸗ 
gen, die ihrem Inderaſſe zum Nachtheil gereicht. 
In ſchuldiger Befolguing.dedımonz Sultan erhalten 
ven Befehls, übergab: ich nunmehro ein mir unbglichſter 


Genauigkeĩt verfertigtes Verzeichniß meiner eingebaͤßten 


Effecten, und erwieß die Richtigkeit deſſelben mir dem 
ſaͤrkſlen und vollgäftigfien Beweisgruͤnden. Was bie 


Sklavin betrifft, fo erhielt ich in dieſer Ruͤckſicht die 


volliſtaͤndigſte Genugthuung. Die gegen‘ mich erhobens 
Klage wurde fuͤr nichtig erklaͤret, und der Eigenthuͤmer 
jenes Maͤdchens mußte daſſelbe zuruͤcknehmen; fo wie es 
ſich hingegen gendthigt ſah, das Kaͤſtchen mit dem Gelde, 
und überhaupt Alles, was ern mirisigenmächtigenipeife 
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vorenthalten hatte; wieder herauszugeben. Deſio ſchwe⸗ 
„ver hielt es aber, meinem Bedienten und feinem Hel⸗ 
fershelfer die erhafchte Beute wieder aus den Händen 


za reiffen. Der Melek, weicher es überbräßig war, 
bie Zuftizpflege unentgeldlich zu handhaben, hatte erwos 


‚get, daß er feine Rechnung beffer dabey finden würde, 


wenn er einen lucrativen Vergleich zu Stande braͤchte. 
8 meine Gegner ‚Die ſich In der erfien Inſtanz fo flörs 
riſch betragen hatten, --wahrnahmen, daß die Anklage 
in Betreff der Jarea, oder Sklavin, zu meinem Vor⸗ 
theil entſchieden wurde, hielten fie es für raͤthlich, dem 
Merle. Beweiſe ihrer Erkenntlichleit zu geben, damit ex 
Be glimpflich behandeln ſolle. Hierzu kam noch der Unis 
nnd, daß der Sultan durchaus nicht: einfehen wollte, 
daß ihm.bereinfiandt allgenwinen Gerichtsiage die Leiden 
eines Caffern zur Laſt fallen kͤnnten. Kurz der entſchie⸗ 
denſte Widerwille gegen meine wiederholten Veſchwerden 
Kehielt;. die: Obschand „ wie beim überhaupt nicht fos 
wohl Gerechtigkeitsllebe als vielmehr Neid und Groß 
über das Betragen einiger Egypter ‚ die feine Autorität 
bey dieſer und anbern Gelegenheiten gemißbraucht hatten, 
‚auf fein anfängliche Verfahren in dieſer Yroceßfache dem 
Rärkfien Einfluß gehabt Haben mochten, 

Der Melek, auf deſſen Entſcheidung eigentlich der 
Ausgang dieſes Rechtshandels beruhte, ließ es endlich 


dabey bewenden, daß er mir den intenfiven Werth von 


wier Stuͤck Sklaven zuerfannte, da er doch anfangs ands 
druͤcklich erklärt Hatte, daß mir deren nicht, weniger als 


‚ vier bis fünf unbszwänzig gebähtten, die ich auch, feinem 


Verſprechen zu Felge „wirklich erhalten ſolte. 
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Da nun die Sache fonady entfchleben- war, fo bes 
gab ich mich abermals nach Cobbé, ohne noch zur Zeit 
die geringfte Hoffnung zu meiner Abreife vor mir zu 
fehen. Für die Effecten, welche mir die Agenten bed Ads 
nigs bey meiner Anfunft abgehandelt hatten, war man’ 
mir noch immer den vollen Werth ſchuldig. Die Ges 
rechtigfeitöpflege hatte im eigentlichften Verſtande "Ihren 
Spott mit mir getrieben; und dennoch mußte ich meinen 
Unterdruͤckern noch überdies danken, daß fie einen Vers 
gleich zu. Stande gebracht hatten, bey dem ich weit wes 
iger verloren haben wärde, wenn ſie minder beſtechbar 
und minder tuͤckiſch geweſen waͤren. | 

Es ift leicht zu erachten, daß ich mein Gefuch bey 
dem Melkek Muſa auf eben die Art erneuerte, wie ich 


es bereitd dem Mifellim und Ibrahim vorgetragen 


hatte. Ich legte ihm die Abfichten, warum ich nach 
Dar Fur gelommen ey, auf die unzwenbeutigfle Art 
vor Augen; ich räumte jeden Verdacht bey Seite, den 
meine Feinde gegen mich erregt, und leider nur zu fehr 
befeftige hatten; ich ſchloß endlich meine Worftellungen 
damit, daß ich die Erlaubniß verlangte, entweber nad) 
Sennaar zu reifen, oder mich mit der zunaͤchſt abs 
gehenden Selatea-*) gen Süden oder Suͤdweſten bes 
geben zu dürfen, oder, wenn dies nicht angienge, fo 
befland ich darauf, daß man mir fichereö Gefeit gewähs 
ren, und einem bon des Sultans Sklaven, der wirklich 
in dieſer Eigenſchaft anerkannt ſey, den Auftrag ertheilen 
ſolle, nich bis an die Gränzen von Bergoo zu brins 


H Ein bemaffnetes Corps, das in der Abficht ausgeſchickt 
wird, Sklaven berbeniufiafin 
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gen, dem nachſten /gegen. Weſten liegenden Sönigreiche, 


welches von Mohamedanern bewohnt wird. Auf Den 
zuerſt genannten Straße hoffte ich nach Abyfjinien J 


zu gelangen, oder, wenn dies nicht thunlich ſeyn ſollte, 


purch Nubien nach Egypten, oder über Sug kem 
‚om dad rothe Meer, und von dort nach Mocha ober 
Jid da zu reiſen. Auf der zweyten fonnte ich, wie 
ſich heynahe mit. Gewißheit vorherſehen ließ, manche 


intereſſante Nachricht in Betreff des ſogenanuten 
> weißen Stroms einziehen, und bemfelpen gielleicht 
bis zu feinem Urfprange nachfpüren. Auf der axiften 
ſtand es mir freu, entweder bie gerade Richtung gen ; 


Weiten zu halten, and den Lauf des Ni get in Augen; 


- [bein zu nehmen, ober den Meg über. Bornon: und _ 


Gesaan nah Tripoli zu wählen, 


Den erſtern Antrag beantwortete der Melet anf 
eine Alt ‚die mich nicht im geringfien an der Aufrichtige 
Zeit feiner Geft innungen zweifeln ließg. Der Weg nad 
Sennaar, ſagte er, ſey dermalen ſchlechterdings nicht | 


u au pafliren; denn der Sultan habe ſich noch zur Beit 


kaum ber Hälfte von Kordofan bemeiflert; die Eins 
wehner jener Gegenden, die ex noch nicht unter feine u 
Borhmäßigkeit gebracht habe, ‚wären dußerft ‚gegen ihn 

euträftet, und wärden jeden, ber son Dar« Zus 
dorthin kaͤme, unfehlbar ermorben; doch fen ex ber 


"Meinung, daß, wenn ich mich bis zum. uächfleu Jahre 


gedulden wolle, der nach dieſem Lande fuͤhrende Weg 
unfehlbar ohne alle Gefahr zu bereiſen ſeyn werde, und 
wenn ich mich hierzu entſchließen koͤnne, ſo werde er ſich 
auf alle mögliche Art dafür verwenden daß der Sultan | 
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mich abreiſen lafle. Im Betr der Selatea derficherte 
e mid), daß: ich mich der ‚größgen. Gefahr ausfehen 
würde, wenn ich mich zu derfelben gefellte, inderü ich 
qutzpeder non meinen eigenen Begleitern, welche fchr 
argwoͤhniſche Leute wären, ober von der Rache derer, 
welchen fie ind Layb.fielen, zuverläffig den ‚Tod zu er⸗ 
warten hätte. Ich gab ihſn „hierauf zu verſtehen, der 
Sultan folle mir einige feiner. Leute, Die ich recht germ 
besählen, wolle ‚- zur Bedeckung mitgeben, uud mir einem 


Reiſepaß ausfgrtigen laffen, vermöge deſſen ich, als eim 
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Arzt weicher Kräuter fuche, ohne Aufenthalt fortlomg 
men Töne. Der Melek eggiederte, er wolle zwar hiers 
auf antragen, doch zweifle er ſehr, daß er etwas aus⸗ 


richten werde; deun der Sultan, ber Überhaupt gegen 


alle Fremde einen entſchiedenen Widerwillen hege, traue 
wir am fo weniger über ben zu nehmenden Weg, DA 
gleich bey meiner Ankunft fo nachtheilige Gerüchte gegen 


. mich verbreitet wären. . Auf meinen dritten Vorfchlag 


ertheilte er die Antwort, daß er mir nicht die geringfte 
Hoffnung eines gluͤcklichen Erfolgs zuſichern koͤnne; 
wenn ich aber demungeachtet auf deſſen Ausfuͤhrung be⸗ 
harrte, fo möge er wenigſteus nicht für die Folgen hafs 
ten; denn die Beherrfcher von Zur und Bergoo 
traueten einander nichts Gutes zu, und die Unterthanen 
des Leitern, wären von dem unverföhnlichiien Haß ges 
gen die Chriſten beſeelt. Zu guter Letzt redete er mir 
ernſilich zu, ich ſolle doch ja die erſte beſte Gelegenheit 


- ergreifen, um wieder nach Egypten zuruͤckzukehren; 


doch verſicherte er mich zugleich, daß, wenn es ihm ge⸗ 
länge, „mir. zu Erreichung meiner Abſichten behuͤlflich au 
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ſeyn, er gewiß nicht unterfaffen "werde, mich bavon zu 


benachrichtigen, und Alles zu thun was nur in feinen 


Kräften ſtuͤnde. 


- 


"Da ic) ed num nicht weiter bringen konnte, fo ging 
i Außern muthlos nach Cobbé zuräd, und gab bey⸗ 
nahe alle Hoffnung auf, irgend einen meiner Wünfche/ 
fo unbedeutend er übrigen‘ ſeyn möchte, jemals erfüllt 
Ju ſehen.' Raum waren” etwa ſechs Wochen nach diefer 
Unterredung verfloffen , da: ſchickte mir der Melek, wel⸗ 


cher an einer tief eingewurzelten Lungenkrankheit darnie⸗ 


der lag ‚ Arten Boten, nd ließ mich eiligſt zu ſich beru⸗ 
ten. "Der Zuftaind worin ih ihu traf, war aͤufftiſt trau⸗ 
sig, Er: hatte zwar noch etwas Gefühl, fah aber ſtart 
aijs den Augen, und Minute Fein RB nicht’ rruůͤhren 
Fuͤnf Stunden nachhermwar'dtodt. So ſchwaͤnd denn 
iteime kaum wieder auffebeilde Hoffnung von neuem da⸗ 
hin; denn nun war Miemand mehr da, ber zwiſchen min 
und dem Sultan die Holle der Mittelsperſon ſpielte; 
auch traute ich keinem von allen feinen Dienern ſo viel 


guten Wlillen und gefunden Menfchenverfland zu, daß ich 


mir eines günftigen Erfolgs ſchmeicheln durfte; wenn ich 


es auch gewagt hätte, im meine Entwuͤrfe zu eröffnen, 


Die mannigfaltigen Auftritte, welche fich mit mir 
vor den Augen bes Publikums ereigneten, hatten mir eis 
ne gewiſſe Notorietaͤt verfchafft, die ich mehr zu vermeis 
den, als zu benutzen ſuchte. Unter andern hatte man 
in Erfahrung gebracht, baß ich einige, bisher verborgen 
gehaltene, Arzneymittel befäße, und nun war es auf 
einmal nicht anders, ald wenn alle Einwohner der Stadt 
erkrankt wären, damit Ich ihnon nur helfen ſollte. Ich 


—— — — 
% 
« 
' ‘ 


- Darı $ur 251 


weigerte mich zwar, ſo oft ich nur konnte, von dieſen 
Arzueymitteln etwas herzugeben: als aber ein paar mei⸗ 
ner Patienten wieder hergeſtellt wurden, machten fie von 
meiner vorgeblichen Curart ungemein viel Ruͤhmens, und 
ſetzten noch: allerley Erdichtungen hinzn. Nun konn⸗ 
te ich nicht länger umbin, zu El Faſher den Arzt zu 
ſpielen, unb wurde im folgenden jahr zu wiederholten 
Malen dorthin geſchickt. Gleich nach Mufa’s Abfters 
ben erhielt ich einen Boten, der mich zu einem Kranken 
verlangte, ofme jedoch, wie gewöhnlich, die naͤhern Um⸗ 
Mände namhaft zw machen. Bey nıeiner Ankunft erhielt 
ich die Weifung, den vornehmften Iman, Faqui Se⸗ 
radge, in die Eur zu nehmen, der an einer Fiſtul ‚lite, 
Da ich einfah, daß ihm eine Palliativeur nichts helfen 
‚wärde,, fo entzog ich mich der Verautwortlichkeit, ges 
waltſamere Arzneymittel anzuwenden. ' Indeß bekam ih 
boch bey biefer Gelegenheit ben Sultan zu ſehen, wels 
cher mich anredste und mir die Werficherung ertheilte, er. 
wolle nicht wur Befehl geben, daß mir Alles was ich noch 
zu fordern hätte erfeßt werde, fondern auch Äberhaupt 
auf meine Willensmeinung Ruͤckſicht nehmen. - Nun fing 
ich an, fo ernftlich ald ic) nur konnte auf meine Abreife 
zu dringen: er that aber als wenn er Feine Ohren hätte, 
und machte baß er fort Fam. — Zu einer andern Zeit 
ward iich zu einem Melek gerufen, ver bereit ziemlich 
alt und feit neun Jahren auf dem einen Auge blind war, 
ed aber dennoch fehr übel nahm, ald ich ihm fagte, daß 
er nicht zu enriren fey, Auftritte dieſer Art kamen mir 
nicht felten vor, | 


| 
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In Eben dieſem Winter ward ich zu dem Melek 


Mif ellim beordert, um einen Theil deſſen in Empfang 
zu nehmen: was ich noch zu fordern hatte. Er befanb 


ſich damals zu Gidid,. einer Stadt, die ungefaͤhr 


pierzig Meilen von Cobbe entfernt iſt. Er hielt mich 


zwar nicht lange auf, fondern erlaubte mir nach Verlauf 
einiger Stunden wieder ghzureifen, die Zahlung aber bes 
 Bandrin Ochfen, umd wit dieſem Waarenartikel war mir 
| gden nicht .njel gedieut. Indeß erlangte ich doch dadurch 
wieder auf xinige Monate, meinen nothduͤrftigen Lebens⸗ 


unterhalt, woran es mir. fonft, nach aller Wahrfcheine 


lichkeit gemangelt haben wuͤrde. 
‚ga der erſten Woche des Monats Rabiazels 


| hir des nemlichen Jahres, veranſtaltete nun : eine 


Feyerlichkeit, dergleichen man außer dieſem Lande ſchwer⸗ 


lich wo antrifft. Man nannte dieſelbe Geled⸗el 


Nahas, d. a. das Feſt der Paukenbeſpannung. Sie 
‚dauerte acht bis zehen Tage unausgeſetzt fort, und waͤh⸗ 
rend dieſes Zeitraums mußten die Meleks „und andere 
Stanbeöperfonen dem Sultan fehr anfehuliche, Geſchenke 
darbringen. In der Foige vernahm ich, die Praͤſente 
welche nur allein der Melek der Jelabs bey ſeinem Staats⸗ 
beſuch uͤberreicht habe, wären wenigſiens ſechzig Stuͤck 
Sklaven werth geweſen. Ueberhaͤupt muß beynahe Jen 
dermann, nur die Bettler ausgenommen, bey dieſer Ge⸗ 
legenheit eines oder das andere Opfer darbringen das 


feinem Stande gemäß if. Um das Volk. für dieſe er⸗ 


zwungene Freygebigkeit einigermaßen zu entſchaͤdigen, 
thut der Sultan Etwas, das, im Grunde betrachtet, 
eben fo wenig aus freyem Willen gefchieht, aber freylich 
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weit weniger koſtet: er giebt nemlich, fo fange das Feſt 
dauert, feine Küche dem Publikum preiß. Da man 
aber gleich am erften Tage dieſes Feſtes gewöhnlich eine 
zu große Anzahl Thiere fühlachtet, fo werben die Gäfte 
nicht felten mit flinfendem Fleiſche bewirthet. Dan 
if pflegt daher zu fagen, die Einwohner von Zur labten 
1 ſich ben dergleichen Gaſtmalen auf eben die Art wie bie 
Leoparden %). Zu den Feyerlichkeiten gehört unter ans 
dern auch dies, daß bey dieſer Gelegenheit die Truppen 
gemuftert werben. Da jedoch ihre Cavallerie⸗ Mands 


vres blos in einer ungefchihten Nachahmung der Mameludis . . 


ſchen Uebungen beſtehen, fo würde eine umftändliche Bes 


ſchreibung derſelben fehr äberflälfig feyn. Indeß charaktes 


rifiren fie wenigftend jene Art des Kriegsdienſtes, wo 
der Sieg blos durch perjönliche Tapferkeit erkaͤmpft wird, 
Der Sultan und feine vornehmften Offiziere reiten ſehr 
fhöne Pferde aus Dongola, verfiehen fich aber nicht 
ſonderlich auf die Kunft, fie gut zu regieren. Jeder hat 
in der einen Hand fünf bis ſechs Wurfſpieße, welche er 
aber nicht allzugeſchickt zu werfen weiß. 


Im Sommer 1794 wurden fünf Manneperfonen, 
die in einer gewiflen Provinz fehr anfehnliche Stellen bes 


kleidet hatten, als Arreflgnten nach El Safher ges 


bracht. Man gab ihnen ſchuld, fie hätten mis dem 
feindlichen General in Kordofän, Namens Hafhem, 
einen verrätherifchen Briefwechfel unterhalten, Sie Tas 


*) Dergleichen Fleiſch zu ſpeiſen, ift fonft unter den Moha⸗ 


. Mmebanern nicht üblih. In Sudan erzählt man, ber 
Leopard verzehre den Raub, „welchen er zerfleifcht baby 
nicht eher, bis derſelbe in Zuluiß gerathen fen. 
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men nicht. zum Verhoͤr, fondern der Sultan verließ ſich 


J 


blindlings auf die Ausſage jhrer Angeber, und befahl, 
fie, ſogleich hinzurichten. Drey diefer Verkrecher waren 
noc) ganz junge Leute, und der jüngfte ſchien Höchflens _ 
Ifiebenzehn Jahr alt zu ſeyn. Es befanden fich zwep 
Verfchnittene Darunter, Gleich nach der Mittagsſtunde 


fuͤhrte man fie gefchloffen und gefeffelt auf den. Marlts 


N 


platz, und poflirte fie vor das eine Thor des Pallaſtes. 


. Eine Heine Anzahl Sklaven, die dem Sultan gehörten, 


und mit Spießen bewafjnet waren, formirten Die Bes | 
dedung. Auf des Sultans ausdrädlichen Befehl, muß⸗ 
ten verfchiedeng Meleks zugegen ſeyn, damit fie, wie er 


| fich auszudräden beliebte, die Befirafung ‚derer mit aus 


fähen, welche fich gegen ihn zur Untreue verleiten lie: 


- Ben. Der Scharfrichter ließ den Verbrechern kaum ſo 


viel Zeit, ein kurzes Gebet herzuſagen; ; dann ſtieß er 


dem aͤlteſten ein Meſſer ins Genie ‚ gerade fo ald wenn 


er ein Schaf ſchlachtete. Auch wird diefe Operation mit 
eben dem Ausdruck (Dhebbah) wie das Schlachten bes 
zeichnet: Der Ungluͤckliche fiel, zappelte noch eine Zeite 
lang, und dann kam die Reihe an die vier andern. Die 
drey leisten waren gaͤnz aus der Faſſung, und der juͤng⸗ 

ſte weinte. Die zivey erſtern hingegen ſtarben wie Maͤn⸗ 
ner. Kaum hatte der umſtehende Volkshaufe die To⸗ 


des zuckungen derer, die vor feinen Fuͤßen im Staube la⸗ 


gen, mit ſtaunenden Blicken betrachtet und ſeine Neu⸗ 
gier befriedigt, als die Sklaven des Scharfrichters mit 
moͤglichſter Kaltbluͤtigkeit einen Klotz herbey brachten, 
und den Hingerichteten mit einer Art die Füße abhackten. 
Hierüber wunderte ich mich um fo mehr, da fonft bie 
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Mohamedaner ihre Todten mit einer Achtung behandeln, 

"die allen Beyfall verdient, Weine Verwunderung flieg 
uoch Höher, als ich fah, daß bie Henkersknechte, nache 
dem fie mit dem Abhacken ber Füße fertig waren, dem 
Leichnamen die Feſſeln, welche ohnehin feinen Werth 
hatten, abnahmen, und ſie unbeerdigt liegen ließen. 
Daß ſie unter die Erde gebracht wurden, geſchah blos 
auf Veranſtaltung einiger mitlejdigen Privatperſonen, 
und keineswegs auf obrigkeitlichen Beſehl. 


einige Perſonen, die ſich berauſcht hatten, verſchiedene 
Art zu ſteuern, als durch gewaltthaͤtige Vorkehrungen. 
Dem zu Folge ließ er die Verordnung ‚ergehen, daß man 
im ganzen Lande jedes Haus durchſuchen und die ſaͤmtli⸗ 
den Geraͤthſchaften zeriruͤmmern ſolle, die zu Verferti⸗ 


er, daß man alle bie, welche ſich in dieſem Getränfe bes 


die dergleichen zubereiteten, das Haar abfcheeren, fie auf 
das haͤrteſte züchtigen; und aller nurerdenflichen 


hatten fi ch bie Einwohner von Zur lange zuvor an ven 


Merif e gewöhnt, ehe fie zum Islamismus Äbergegans 
gen, und unter die Bothmäpigfeit ihres. Sultans gefoms 


Menge derer die denfelben übertraten,, durchdus vereitelt. 





Ausſchweifungen begingen, NIS died dem Gultan zu 
Dhren kam, wußte er diefem Unweſen auf Feine andere 


zaufchen würden, mit dem Tode befttafen, deu Weibern, 


Schinach und Verachtung ausfeten folle. Gleichwohl: 


Zwar ließ er ihn wirklich vollziehen, einigen elenden’ 


In eben diefem Jahre ereignete fich der Fall, daß 


gung bed Merife erforderlich wären, ' Zugleich befahl 


men waren, Mithin wurde die Abſicht diefes Iehtern, ' 
durch die ’allzugroße Strenge jenes Befehls, und die 
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‚ Brauenöperfonen ohne Gnade ‚und Barmherzigkeit bie 
Köpfe beſcheeren ‚ eine unzählbare Menge irdene Kruͤge 
zertruͤmmern, und fie den Gläubigen auf Gaſſen und. 
Straßen vor die Füße werfen; die Reihen und Vorneh⸗ 
men aber kamen, wie gewöhnlich ungeftraft dur), ja 
man eroreiftete fich fogar, zu behaupten, die rothen Au⸗ 
gm ber Sultanninnen verrieihen deutlich genug, daß fie 
fich diefes Lieblingsgetraͤnks unausgeſetzt bedienten, obs 
gleich die Priefter und Ortsobrigkeiten jenes. furchtbare 
Edrict von dem einen Ende des Reichs bis zum andern 
vekannt gemacht hätten. - Gewiß ift, daß der Sultan 
durch diefe Neuerung außerordentlich viel von ber Zunei⸗ 
gung feiner Truppen verlor, und es gab Leute, die der 
. Meittung waren, dies fey die eigentliche Urfache, wars 
um man ihm zu dieſen Schritt gerathen habe, Denn, 
ein Monarch der feinen Soldaten nich? dann und warn 
eine Heine Ausſchweifung geſtattet, wird’ fich nie auf die 
Liebe derfelben verlaffen Eönnen, und wirft er fih noch- 
uͤberdies zum Richter ihrer moralifchen Handlungen auf, 
dann wird e8 ihm nie gelingen ‚ ihre Herzen an ſich zu 
ziehen. 
Mittlerweile hatte ſi ch zu wiederholten Malen, die 

. Nachricht verbreitet, als wuͤrden bie Jelabs Erlaubnig 
zur Ubreife erhalten. Keines diefer Gerüchte war jedoch 
gehörig verbärgt, und fpäterhin ergab es fich fogar, -. 
daß fie durchaus erdichtet waren. Allem Vermuthen- 
nach hate fie der Sultan felbft auf‘ eine Tiflige Art ver⸗ 
breiten laſſen, um die fremden Kaufleute noch eine Zeit⸗ 
long mit leeren Vertroͤſiungen hinzuhalten; denn dieſe 
hatten nunmehro bie bendthigte Anzahl Sklaven beyſam⸗ 
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wer ‚. mußten dieſelhen auf eine ſehr Feftfpielige Urt vers 
Wegen, and warenehber die Hinberniffe, welche der 
Sultan ihrer Abrejſe in den Weg lögte, um fo mehr aufs 
gebracht, da derſelbe feine eigenen Waaren mit unge⸗ 
henerm Gewinn in Egypten verlaufen ließ. Sch ſelbſt 
Ian wit Wahrheit verfichern, daß wirklich zwey Kleine . 
Carapanen, die eine als ich In Dar» Buy ankam, die. 

andere kurz zuvor ehe. ich won dort abzeifete, nach Eg ya 
pten:zogen.. Bepde hatten aber Feine andere Waaren 
bey fich, als folche, die dem. Sultan, und einem 
ober- zweyen feiner Lieblinge gehörten; bein ba er eine 


. wageheure Menge Waaren vorrärhig hatte, fo war es 


ihm allerdings darumı zu thun, fie auf eine vorsheilhafte 
Art abzufeten ‚ bevor andere Handeldiente Gelegenheit 
fänden , die ihrigen zum Verkauf auszubieten. 

nter diefen Unfländen war es wicht zu verwun⸗ 
ven, daß der Eultan die Jelabs, zum Behuf feines 
verderblichen AVeinhandels, auf eine fo gemwaltthätige 
Art an ihrer Abreife hinderte. Zugleich aber gab er mit 
beyſpielloſer Unverſchaͤmtheit nor, er habe fih mit den. _ 
Beys m Unterhandlungen eingelsffen, bamit die Sudan 


Laravane ihre Wanren mit größerm Gewiun als zeither 


m Egypten abſetzen könne, 


Mein Kahirinifcher Bediente hatte einen Theil ber 
mir geraubten Effecten dazu verwendet, fich einige Skla⸗ 
ven zu faufen. Er wohnte noch immer in der nemlfhen 


Behauſung, wo auch ich mein Dunrtier hatte, und ich 


ließ mir, ohne weiter darüber nachzudenken, vou einer 
ihm zugehoͤrigen Sklavin mein Effen zubereiten, 
f ’ R ” " 


t 
‘ 
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Eine Menge hinderlicher Umſtaͤnde machen ed 
ſiechu wia⸗ unmoͤglich, hier und da dauerhafte Kenn⸗ 
zeichen aufzuſtellen, durch deren Beyhuͤlfe man ſich auf 
den Wegen, welche durch bie Wuͤſte führen zurecht fin» 


den könnte, Indeß machte ich die Bemerkung, daß. eie 


ige nuſerer Reifegefährten,, fo oft wir an Hläte kamen, 
wo ed Steine gab, vier oder fünf der größten ausſuch⸗ 
sen, fie über einander legten, und fo in gewiſſen Diftans 
zen eine Art von Wahrzeichen aufſtellten. Dieſe Veran⸗ 
Faltung kam ihnen dann einigermaßen auf bes Rüdwege 
zu fiatteng am Stellen aber, wo der Sand Inder und 
tief wat, ließ fie fich freylich nicht anwenden, , Alsdantz 
bleibt ihnen nichts anderes übrig, ald ſich auf die durch 
‚Pigliäpriges Hin s und Herreiſen erlangte Fertigkeit. zu 
verlaſſen, vermoͤge deren fie gewiffe Sekten au ihrem Um⸗ 


riß und andern charakteriſtiſchen Unterſcheidungs zeichen 
erkennen; denn der Gebrauch des Kempaſſes in ihnen 


ganz unbekauut, auch -wiffen ſie die jedesmalige Stellung 
der Firſterne nicht gehbrig zu beurtheilen. Wiewohl ſie 
nun. aber die wenigfien Sterne den Namen ua kennen, 
fo wiſſen fie dieſelbe bach wenigſtens in fo fern zu unters 
ſcheiden, daß fie im Stande fi ind, bey naͤchtlicher Weile 
nach ihrer Stellung die ˖ Gegend zu Befimmen, wohin fie 
ſich zu wenden haben Allein troß aller dieſer Vorficht, 
 gefchieht ed nur zu oft, daß fie dennoch des rechten Ba 
ges verfehlen, Während unſers Zugeß ereiguete fi 
dreymal der Fall, daß ſich die gange Caravane von bei 
genden. Ötraße. verimte, obgleich Leute dabey waren, 
weiche Die Reiſe von und nach Dar-Fur Wohl zehen 
bis zwoͤlfmal demecht harten, uebrigent hatte “ auf 


vw 
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jener Reiſenden, die und fo fücchterliche BWefchreibusigen 
yon ven Gefahren des in ben Afrilauiſchen Wuͤſten bes 
findlichen Flugſaudes machen, für Öbertrichen zu halten, 
Während unfers Aufenthalts zu Leg hen erhob fich einſt 
ein heftiger. Nerdweſtwind, der eins große. Saudwoͤlke 


herbey führte. Damals ſtellte ich ein hoͤlzernes Gefäß, 
das ungefähr zwey Gallons oder acht Quart hielt ,. in die 


frege Luft Hin, Ehe. Daffelbe ganz mit Saud augefällt 
wurde, gingen volle dreyßig Minuten vorüber. Unſere 


Reiſegefaͤhrten erzählten zwar allerley Hiſtorchen vom 


ganzen Caravanen, bie yon Sande wären bebedit wor⸗ 
den; Da aber diefe Leute weber Zeit noch Ort angeben 


konnten, fo laͤßt fich die Wahrheit ihrer Ausſagen billig 


in. Zweifel gehen, 
Wenn ed gegründet ſeyn follte, daß wirklich eine 


aber bie andere Caravane unter dem Sande begraben wäs 


re, fo wurde fie wahrfcheinlich entweber von einem en 
ſtickenden Winde getödtet, ober konnte and Mangel am 
Waſſer, vielleicht auch aus andern Mrfschen, vor Er⸗ 
mattung nicht weiter fortlommen. Wenn ſodaun Reie 
ſende, die. in den. mmliegenben Laͤndern geboren waren, 
des nemlichen Weges zogen, wid zufaͤlliger Weiſe cine 
Anzahl mit Sande bedeckter Menſchen und Thiere fanden, 
fo mußte.dies freylich für dergleichen Leute, die ohnehin 
feines reifen Nachdenfens fähig find, ein hinlänglicher 
Beweggrund feyn, zu glauben, ober weun fie auch nicht 


davon überzeugt waren, Doch andere, blos aus Kiebe 


zum. Wunberdaren, glaubend zu machen; daͤß fie unters 


wegs mehrere Perfonen getroffen hätten, die vom Sande 
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: perfchättet wäre; ungenchtet eben dieſe Perſonen erfl 


umach ihrem Hinſcheiden damit bedeckt wueden. Doch’ es 


lohnt nicht der Muͤhe dies nngegruͤndete Vorgeben um: 
-Fänvlicher zu unterfachen, 
Unſere Reiſegeſellſchaft hatte an die fuͤnf hundert 
Kameele bey ſich; da hingegen die Jelabs auf dem Ruͤck⸗ 
‚wege ud Egypten ſelten nur zwey hundert dieſer 
Thiere mitnehmen. Wenn eine große Caravane von 
Dar⸗⸗Fur· nach Egypten abgeht, fo ſchlaͤgt man 
Dieſebbe grwoodtzalich zu zwey tauſend Kameelen und tau⸗ 
ſend: Sklavtn an. Die Anzahl fremder, beſonders egy⸗ 
ptifcher Kaufleute, welche für eigene Rechnung handelten, 
‚ and ſich in dieſer Gefellfehaft' befanden, belief ſich wicht 
rüber funfzig, und zwar mit Inbegriff fünf bis fechs kop⸗ 
tifcher Chriften, deren Glaubensgenoſſen der Sultan von 
Dar- Fur nachher unterſagt hat in feine Staaten zu 
kommen. Hiernaͤchſt hatten wir auch einige Muggrebis - 
nen, oder ooridentalifche Uraber bey uns. Unfere übris 
gen Gefährten, deren in Allem, felbfl den Chabir, 
oder Anführer, mitgerechnet, hundert und: funfzig bis 
gwey Imdert.feyn mochten, waren indgefamt Unterthas 
nen des Beherrfchers von Sur. - Im Betreff anderer Ca⸗ 
ravanen habe ich weiter. nichts in Erfahrung bringen 
&bymen, on . 
Das Kameel ift den Arabern und Jelabs anf ihren 
‚eben fe: Iangwierigen als beſchwerlichen Reifen zu mnents 
behrlich, ald daß fie auf deſſen Wartung und Pflege 
nicht alle mögliche Sorgfalt verwenden ſollten. Died 
 Ranpfhiff wie fie es zu nennen pflegen, iſt unter 
allen Thieren das einzige, dem. fie ihre Waaren unver⸗ 


| 
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trauen, und welches fie als ben: getreuen Teilnehmer 
ihrer Muͤhſeligkeiten betrachten. Sie geben fich baher 
außerordentliche Mühe, es groß zu ziehen, und nicht 


-felten ereignet fich der. Fall, daß ein Kaufmann für das 
Kameel, dem er feine Waaren aufpackt, beynahe foviel 
bezahlt, als die Waaren ſelbſt werth find. Wie groß 


muß demnach der Gewinn ſeyn, der dieſen Leuten ihre 
Auslagen und Straͤpatzen vergütet, fie für jeden zufäls 


liger Weiſe erlittenen Verluſt entſchaͤdigt, und fie den⸗ 


noch in Stand ſetzt, eine betraͤchtliche Summe uͤbrig zu 


behalten? Da. jedoch dieſes geduldige und ausdaurende 


Thier ſo viel dazu beytraͤgt, ihre Beduͤrfniſſe und ihre 
Habſucht zu befriedigen, ſo muß man ihnen wenigſtens 
nachruͤhmen, daß fie ed nie muthwilliger Weiſe quaͤlen. 
Von Pferden machen die Jelabs ſehr ſelten Ge⸗ 
brauch. Statt derſelben bedienen ſie ſich gewoͤhnlich 
egyptiſcher Eſel, die ihnen unterwegs ſehr gute Dienſte 
leiſten, und hernach in Sudan ziemlich theuer vers 
lauft werben. Diefe Thiere find immer muthig und gut 


bey Kräften, ob fie gleich auf der ganzen Neile weiter. - 


nichts, als ein wenig Stroh und Wafler bekommen, 
Die Pferde find in, diefer Ruͤckſicht nicht anzuempfehlen, _ 
und fo gern Übrigens die Syelabs, fo oft fie in eine Stadt 
fommen, zu paradiren pflegen, fo ift doch ihr Riſico 


und ihre baare Geldauslage auf dergleichen Meifen viel 


zu groß, als daß fie nicht auf möglichfte Erfparniß Bes 


: dacht nehmen follten, 


Diefe Leute nehmen wenige und noch Aberdied fehr 
ſchlechte Lebensmittel mit auf die Reife, Es fälle ihnen 
im geringfien nicht ein, für die Vedurfniſſe der Kranken 
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m forgen , ober irgend eine Veranſtalturig zu treffen, die 
rihnen zu flatten kommen koͤnnte, "wenn etwa ihre Meife 
„durch unvorgefehene Zufaͤlle verzögert werben ſollte. 
So viel. ich bemerken Fonnte,. hatte kein einziger 
gedoͤrrtes Fleiſch bey ſich, ohne welches ſich die Fezza⸗ 
«wer nie auf den Weg machen. Nur wenige waren niit 
Caffee und Tabak verfehen; alle andern ließen es _Dabey 


bewenden, baß fie einen Iedernen Sad voll Mehl, einen 


u dergleichen vol hart gebackenen Brode, ein ledernes Ges 
faͤß voll Honig oder Syrup, und eined dergleichen Da 
mit Butter angefült war, mitnahmen. Alle dieſe Eß⸗ 

wagren waren auf das genaueſte nach der Anzahl der 
Perſonen eingerichtet, welche man zu beföftigen hatte, 

und dad Quantum berfelben erſtreckte fich gewöhnlich nur 
fo weit, ald es bie dringendfle Nothdurft erhelſchte. 

Auf der Reife von Dar⸗-Fur nah Egypten bevies 
net man ſich noch außerdem eines andern Productes, das 
entweder in Eg ypten gar nicht, oder doch nur in ge⸗ 
ringer Quantität dort zu haben iſt. Die Getraideart, 
von welcher die Furianer hauptfächlich Gebrauch machen, 
„ift das kleinkoͤrnigte Eaffob, welches fie Dofn (Hirz 
- fe‘) nennen. : Nachdem baffelbe grob gemahlen worden, 

suehmen fie deſſen eine gewiffe Quantität, ſetzen diefelbe 

ein wenig in Gähruug, und verfertigen fodann einen 

Zeig daraus. Diefer Teig hält fich außerordentlich Tanz 

ge, und will man ihn genießen, fo wild er mit Maffer 
angefeuchtet. Wenn man hiebey gehörig zu Werke geht, 

ſo vertritt er die Stelle eines ziemlich ſchmackhaften Nah⸗ 
xungsmittels. Die Eingebornen nehmen es aber, ſo ge— 
nau eben. nicht. Da dieſer Teig einen n ſauerlichen Ge⸗ 
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ſchmack Hat, fo halten fie ihm für ein treffliches Mittel 
den Durft zu verhäten. Die Gährung theilt ihm die 
Kraft mit, ein wenig zu beraufchen; auch hat er. eine 


narkotiſche Eigenſchaft. Diefe fo zubereitete Subſtanz 


wird Ginfeia genannt, Da es unterwegs an brenns 
baren Materinlien fehlt, fo Tann man ſich weder des 
Reiſſes noch einer andern Speife bedienen, bie gekocht 
werden muß. 

Srfahme geiſende gebrauchen die Vorſicht, unter 
zehen Kameelen, deren ſie ſich zur Fortſchaffung ihrer 
Waaren bedienen, allemal eines mit Bohnen und klein 
gehacktem Stroh zu beladen, womit ſie dieſe Thiere ſo 
ſpaͤrlich fuͤttern, daß ſie faſt auf der ganzen Reiſe daran 
genug haben. Meine Geſellſchafter hatten ſich weder 
mit dem einen noch mit dem andern verſorgt, weil da⸗ 
mals beydes in Egypten ſehr theuer war; dies hatte 
die Folge, das unterwegs eine betraͤchtliche Anzahl Ka⸗ 
meele umfamen, Auf dem Wege von Dar-Fur nach 
‚Egppten, werden die Kameele mit Dokn und ſchlech⸗ 
ten in Lande erzeugten Heu gefüttert, aber beydes iſt 
diefen Thieren bey weitem nicht fo gefund, wie die ober⸗ 
wähnten Nahrungsmittel, 

Das benoͤthigte Waſſer nehmen bie Caravanen, 
bey ihrem Aufbruch aus Egypten, in Ziegenhäuten 
mit; bie. zwar kuͤnſtlich genug. zubereitet find, aber 
gleichwohl das Ausdänften nicht verhüten Finnen. Auf 
ihrem Zuge von Sudan nah Egypten, bedienen 
fih die Jelabs zu obigen Behuf der Ochſenhaͤute; wors 
aus man geräumige Schläuche verfertigt, die inwendig 

En T 2 


) 


292 Siebzehntes Kapitel 


mit Theer oder Del beftrichen werben. Zwey ſolcher 
Schlaͤuche machen die volle Ladung eines Kameels aus. 
Das Waffer hält fi darin viel beffer,. als in den klei⸗ 
nern; deswegen werden fie auch in ganz Egypten 
mit anfehnlichen Vortheil verkauft. Ein Paar der beflen 
wird nicht felten mit dreyßig Piaſtern begahlt. Man bes 
dienet fich derfelben faft uͤberall, um bie Einwohner ber 
Ortſchaften mit Waffer aus dem Nil zu verforgen. Die 
5 bey den Caravanen befindlichen Kameele, bekommen nichts 
von dieſem Waſſervorrathe, der, ob man es gleich auf 
das ſorgfaͤltigſte zu verhuͤten ſucht, nicht ſelten Ekel und 
und Abſcheu erregt, weil er nach Theer ſchmeckt, voll 
Schlamm iſt, und in der Sonnenhitze verdirbt. Sechs 
kleine, oder zwey große Schlaͤuche ſind hinreichend, vier 
Perſonen auf mehrere Tage mit Waſſer zu verſehen. 
Wenn die Cubba⸗Beeſh und die Bedeiät _ 
(welche letztere ich nicht für urfprängliche Araber halte) | 
mit dem Vorhaben umgehen eine Caravane zu plündern, 
fo gefchieht dies gewöhnlich zwifchen. Leghea und dem 
Bir⸗el-Malha. Die dortige Gegend ift aber von 
Allem, was Menfchen und: Vieh zu ihrer Nahrung bee \ 
Dürfen, fo ganz entblößr, daß men dafelbft nur Außerft J 
ſelten eine herumziehende Horde, oder eines jener reife 


= fenden Thiere, von welchen andere Theile des Landes 


verheeret werden, zu fehen befommt, Die Egypter und . 
andere Weiſſe haben daher die Gewohnheit, daß fie die 
Teuergewehre, welche fie zu ihrer Vertheidigung aus den - 
nördlichen Gegenden mitbringen, auf dem Märkten in 
Dar-Fur verkaufen, und ohne viefelben zuruͤckreiſen. 
Die Bewohner von Sudan find gewöhnlich mit einem - 
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leichten Spieſſe, auch wohl mit mehrern bewaffnet, de⸗ 

ren Spitze ſie mit Eiſen beſchlagen, das in ihrem Lande 
gefunden, aber wird gehaͤrtet wird. Auch führen fie . 
Schilde, die drey Fuß lang, und anderthalb oder fieben 

' Viertel Fuß breit find. | Sie verfertigen diefelben auf eine 

| ’ fehr einfache Art aus einegn Stuͤck Elephanten⸗ oder Nils 

| pferde ⸗Leder. 


zn 
| 
| 


Verkehr mie Mekka. N 


| Die Hadgis formiren eigentlich Feine regelmaͤ⸗ 
ßige Caravane, die zu gewiſſen Zeiten von Dar⸗Fur 
aufbricht; wohl aber wallfahrten eine große Anzahl dor⸗ 
tiger Einwohner jährlich nach Mekka. Zu dem Ende 
gefellen fie ſich entweder zu den Kaufleuten, die in Hans 
delögefchäfften nad Egypten reifen, oder fie nehmen 
ifren Weg über Suakem amd Jidda. Der jetztre⸗ 
gierende König hatte ſich vorgenommen einen eigenen 
Agenten GVBaquiſ) nach Mekka zu ſenden) die Abs 
reiſe deſſelben war aber durch derſchiedene Umſtaͤnde ver⸗ 
zoͤgert worden, fo daß er, als ich dort ankam, noch im⸗ 
mer nicht eingetroffen war. Jene Reifenden würden 
zwar. auf eine kuͤrzere und minder koſtſpielige Art ald auf 
dem Wege durch Egypten an den Ort ihrer Beſtimmung 
gelangen, wenn fie die Route über Suakem wählten: 
fie nuterlaffen dies aber, weil fie fich entweder vor der 
\ See fürchten, oder.andere mir unbefannte Urfachen has 
ben. Freylich iſt nicht zu Iäugnen, daß ed zwifchen . 
Sur und Sualem, in Ermangelung einer regelmäs- 
ßigen Regierungsform, aͤußerſt unſicher iſt, und daß 
dort die Reiſenden gar oft ihrer ſaͤmmtlichen Effecten be⸗ 


% 
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raubt worden find, indeß ift dies die gewöhnliche Stras 
Be, deren fid) die Toeruri bedienen, eine Art von 
Derwifchen, die weiter nichts, ald ein Gefäß mir Wafs 
fer, und einen ledernen Sad mit Brod, bey fich haben, 
unterwegs betteln gehen, und folglich überall frey und 
‚ ungebindert durchkommien. 


J 
Jahreszeiten. 
Der anhaltende Regen, welcher in Dar⸗Fur 
von der. Mitte des Junius bis zur Mitte des Septem⸗ 
bers, bald ſtaͤrker bald ſchwaͤcher fällt, fich aber gemeis 
niglich fehr gewaltfam ergießt, und mehrere Tage lang 
‚ in einem fort dauert, befleidet das Land, welches bis 
dahin duͤrr und unfruchtbar war, mit einem anmuthigen 
Grün, das fchnell hervorſproßt. Ueberall wächft eine 
große Quantität Holz, außer in ſolchen Gegenden nicht, we 
jede Vegetation durch den‘ felfichten Boden verhindert 
wird, eberhaupt laſſen e8 füch die Einwohner des Lan⸗ 
des eben nicht ſehr angelegen ſeyn, ſelbſt diejenigen Flu⸗ 
ren, wo ſie ihr Getraide bauen, von den Wurzeln der 
vo. Dune zu reinigen. = 
Soobald die Regenzeit eintritt, eilt der Landeigen⸗ 
thämer, mit allen-feinen Gehülfen aufs Feld Hinaus, wo 
ſodann ‚ auf dem ihm zugehörigen Grundſtuͤcke, mit ei⸗ 
nem Werkzeuge das einer Haue gleicht, uͤberall Loͤcher 
gegraben werden, in die man den Dokn wirft, und ſo⸗ 
dann mit dem Fuße wieder zufcharret, Weberhaupt has. 
“ben fie zu ihrem Feldbau fehr wenige Werkzeuge. nöthig, 
Der Dokn bleibt kaum zwey, und der Waizen etwa 
Ä drey Monate, in der Erde , dann ift dieſer wie jener 
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ſchon reife Der Waizen mird-jebod) nur in geringer. 


Quantitaͤt gewonnen, "und da der jet, zegierende Sul⸗ 
taw.ausbrädlich geboten hat, nicht: dad ‚geringfle eher 
davon zu weilanfen, als. bis ex. für feinen Hause: 
bedarf hinlaͤnglich damit verſehen iſt, ſo Loflet es vicht 
wenig: Mühe, dergleichen zu bekommen. De Maks: 
stet oder größere Kaſſob, ein? Art. Getraide,: das 
groͤbere Koͤrner hat als der D on oder Hirſe, wird hier eben⸗t 
falls häufig gezogen: Se auch etwas Sefam, aufarabifchn 
Simfim genannt. Was man bort Bohnen nennet, iſt 
eine ganz andere Gemüsart, als unfere europäifchen: 
Bohnen. In ihren fogenannten. Gärten. erziehen ' bie 
Ginwohner die Bames, Meluchia, Zinfen (Adis), 
Schmintbohnen (Lub5) und andere, Die Waffermelos 
nen, die Kahirifche Abd s elsawi, und einige andere 


Gattungen diefed Gewaͤchſes, fomnien während ber reg⸗ 
nichten Jahreszeit in Menge zum Vorſchein; auch gedei⸗ 
hen dieſelben ſchon vorher, wenn ſie nur fleißig begoffen⸗ 


werden. Des Sultan Teraub ließ es ſich aͤußerſt an⸗ 
gelegen feyn, allerley Gartengemäcfe aus Egypten'' 
in feine Staaten zu verpflanzen. "Zugleich ermunterten: 
es die Leute, auf die Cultur jedes -eimgelnen Artikels ale 
nur erbenkliche Sorgfalt, zu verwenden. Allein der jet 
tegierende Fuͤrſt hat dieſe Verbefferung: der Gartenkunſt 
ganz aus ber Acht gelaflen, fo daß man von ber Küblis 

en Beranftaltung feines Vorfahren. kaum noch hie und . 
da eine Spur ſieht. Es giebt. zwar in dem dortigen Ges i 

genden verſchiedene Arten von Bäumen; allein Die Fruͤch⸗ 


te welche, fie hesworbringen, find nicht des Einfammelng > 


werth. Eine Ausnahme hiervon macht jedoch die Tama⸗ \ 
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ninde (Tammire Hindi oder indiſche Frucht). Die Aus 
zahl der Dattelbaͤume iſt aͤnßerſt unbedemend, und die 
Datteln ſelbſt find. ſehr klein, ſaftlos und unſchmackhaft. 
Ueberhaupt ſcheint es nicht, alat ab ber Dattelhaum iu 
ben dortigen Gegenden einheimiſch fen, ſondern nian mag: 
ihn wahl von Dongele, Sennaar und andern am 
Ril:gelegnen Ortſchaften dorthin verpflanzt haben, Ente. 
weder wiffen Die Cinwohner mit biefer fo nüklichen Baus 
art nicht gehörig umzugehen, oder die große Dürre des 
Bodens ift daran ſchuld, Daß er nie recht gedeihet, wenn 
auch noch ſo viel Sorgfalt und Fleiß auf deſſen Wartung 
un Piege verwenden wird. 


— 
J "Wierfäpige : 


Das Vergeichniß der Thiere welche man in Den: 
Sur antrifft, ift, ſo viel deren zu meiner ‚eigenen Kennts 
niß gelangten, eben nicht zahlreich ;i-auch enthält Daflels. 
be:wichts Neues, fondern hat. nur in fo-fern einiges. In⸗ 
terefie,. als man dadurch in Stand geſetzt wird, dieſes 
Land etwas näher kennen zu lernen‘; es mit hen benachs, 
barten Gegenden zu vergleichen, und hiernach den damıma - 
figen Zuftand feiner: Einwohner zu beuttheilen. 

Sie bedienen: ſich der Pferde, befißen aber deren. 
nicht viel, und iaffen es ſich auch nicht fonderlich anges 
legen ſeyn, dergleichen im Lande zu ziehen. Die wenis 
gen brauchbaren Pferde ‚, weldhe man bey ihnen zu ſehen 
befömmt, baben fie aud Dongola und von den Aras 
bern im oͤſtlichen Geſtade bes Pils erhalten, Mit den 
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egyptkſchen Pferden verglichen ſcheinen fie viel groͤßer zu 


ſeyn. Sie ſind durchgehends ohne Fehl gebauet, voll 
Zener, und dennoch lenkſam. Ihre Lebhaftigkeit uͤber⸗ 


trifft Alles, was ich je in dieſer Art geſehen habe; 


doch ſollen fie, wie man mir ſagte, keine großen Stra⸗ 
patzen aushalten koͤnnen. Die Araber, welche diefe 
Thiere auferziehen, pflegen diefelben mit Milch zu fuͤt⸗ 
ten. Sie werden felsen oder nie caflrirt. Man bedie⸗ 
net fich ſowohl der Hengfie, ald auc der Stuten, zum 
seiten. Die-Pferde von Sudan ‚werden nie mit Hufs 
eifen belegt. - 

In Sudan giebt ed zwey ober brep verfchiebene 


‚Gattungen Schaafe (ovis aries), die aber nicht fonderlicy 
von einander abweichen. Das Schaaf mit dem dicken 


Echweife, welches man in andern Ländern antrifft, iſt 
meines Wiſſens hier nicht zu finden, Das Fleiſch die, 
fer Thiere iſt hier bey weitem nicht fo gut, wiein Eg y⸗ 
pten. Sie tragen fehr grobe Wolle, die faſt wie Haar 


ausfieht, umd fich fchlechterdings nicht verarbeiten Lägt, 


Die Ziegen (saprae cervicaprae,) find ‚bier viel zahlrei⸗ 
her als die Schaafe, auch ifl das Fleiſch der erfieru ets 
was wohlfeiler, ald der Iektern Ihres. Es kaun feyn, 
baß bie dortigen Ziegen etwas größer find, ald die im 
Egypten; doch nimmt man in Äbrigen keinen merkli⸗ 
chen Unterſchied wahr. Es giebt Leute, "welche dieſe 


beyden Thierarten caſtriren; dieſer Gebrauch in jedoch 
uicht aberall eingefuͤhrt. 


Der Eſel ſieht hier gerade ſo aus, und zeigt ſich 


auch eben fo ungelehrig, wie feines Gleichen in Groß⸗ 


brisannien, Diejenigen Efel, welche bie Jelabs aus, 
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. Egypten mitbringen, find unter allen die beſten. 
Daher . bedienen ſich die Eimvohner dieſer Thiere ge⸗ 
wöhnlid) zum Reiten, -Dies ift fo allgemein Ablich, daß 
; man faſt Niemand zu Pferde fieht, als nur Soldaten, 
und Leute, . vie unmittelbar bey Hofe in Dienften. ſtehen. 
Für einen.egnptifchen. Efef giebt .man einen, zwey, auch 
wohl drey Sklaven, je nachdem er mehr oder weniger 
tragen kann. Sind aber dieſe Thiere von. gewoͤhnlichem 
Schlage;, fo bekdmmt man für.einen Sklaven drey, auch 
wohl vier dergleichen. Auf ihre Merbeiferung ſcheint 
nam eben nicht ſonderlich bedacht zu ſeyn. Ich halte 
Dafür, daß: dieſe Thiere. ausarten. So viel iſt wenig⸗ 
ſtens gewiß, daß in ihrem Aeußern eine große Veraͤnde⸗ 
rung vorgeht. Nom 
Der ˖ Ochſe wird hier zu⸗ Lande bieweilen! eafkrirt; 
doch nahnr ich auf den Masktplägen wahr, daß biejenis 
gen, mit weldyen man diefe Procedur - yorgenommen 
hatte, ‚gemöhnlish die kleinere Zahl ausmachten; auch 
legte man dem Fleiſche derſelben keinen befondern Vorzug 
bey. Ueberhaupt haben diefe Thiere, fo lange fie noch 
nicht verflümmelt find, einen ganz andern Charakter, 
als wir in Europa an ihnen wahrnehmen, Die Volks⸗ 
ſtaͤmme, ‚welche nahe an den’ Zläffen wohnen, halten 
außerorbentlich zahlreiche Viebheerden, und ber Tribut, 
welchen fie dem Sultan davon entrichten muͤſſen, macht 
eiuen-sanfehnlichen Theil feiner Einfünfte aus. Won 
borther werden fie zum Schlachten in die Städte gebracht. 
Das Mindfleifch ift gut, die Egypter eſſen es zwar nicht 
gern, die-Eingebornen aber bedienen fich. deſſen zu ihrer 
. gewöhnlichen Nahrung, . Kühe giebt es hier ebenfalls 
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in Menge, ihre Milch Hat aber keinen guten Geſchmack. 
Einige Landwirthe verfertigen zwar eine Art Käfe daraus, 
dieſe Verfahrungsart fcheint aber den übrigen Einwohnern 
wenig oder gar wicht bekannt zu ſeyn; doch bringen fie 
derſelben einen fauern Geſchmack bey, fo daß fie fich- 
einige Tage aufbewahren läßt, und weder unangenehm 
noch ungefund ifl. ZZ 
Die Kameele in Fur find eine Baflartart, und es 
giebt deren don allerley Farbe, und verfchiedener Größe, 
Jene, die aus den weſtlichen und fädlichen Gegenden das 
bin gebracht werden, find groß, und haben weiches 
Haar, das ind Weiße ober Hellbranne fällt. -" Unter 
denen, welche man aus Kordofän bringt, giebt es 
viele, bie ganz ſchwarz ausſehen, und dieſe find bey 
weitem nicht fo gelehrig, wie andere, In wenig Läns 
dern wird man dieſe Thiere fo häufig antreffen, wie in | 
Dar: Sur. Gie find weniger deswegen bemerfends 
werth, daß fie ſchwere Laften tragen, Als wielmehr dar⸗ 
um, daß fie viele Tage fang Durft leiden formen, Die 
gewöhnliche Krankheit der dortigen Kameele ift die 
Rinde (Gerab), von welcher fie meifteng im Winter 
befallen werden, doch auf dem einen’ Weideplag mehr 
als auf dem andern. ie ift außerordentlich anſteckend. 
Man curiret fie vermittefft einer Art Theer, das aus 
den Sanmenkörnern ver Waffermelone durch die Deſtilla⸗ 
tion per deliquium verfertigt wird, Denn das Kameel 
männlichen Geſchlechts böfe oder ftörrifch iſt, fo ſchueidet 
man ihm einen, auch wohl beide, Teſtikel aus. Dies 
iſt eine ſehr grauſame Operation; denn man verrichtet fie 
mit einem gewöhnlichen Meſſer, und brennt alsdann die 
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Wunde fo lange mit einem glühenden Eifen, bis Fein 
Blut mehr berausfließt. Man follte glauben, daß eine 
| ſolche Gewohnheit, nach der ausdruͤtklichen Verordnung 
bed Propheten, ſchlechterdings nicht ſtatt finden koͤnne: 
allein ſo bigott auch diefe.Leute find, fo leicht feen fie 


fih in Glaubens ſachen über alle Bebenklichfeiten hin⸗ 


weg, wenn fie nur etwas dabey gewinnen Tonnen. Das 
Fleiſch der Kameele, befonderd der Weibchen (Naka), 
welche man zu biefem Behuf maͤſtet, wird häufig von 
den Einwohnern gefpeifet. Es hat zwar Feinen bes 
fondern Geſchmack, iſt aber leicht zu verbauen, und gar 
nicht unangenehm, .. Auch zu ber Milch finden fich ſehr 


‚viele Liebhaber. Die Kameele, ‚welche. ſowohl aus 


Fezzan und andern gegen Weſten liegenden Gegenden, 
als auch in Arabien, auferzogen find, follen die, wel⸗ 
che mar in Fur bekoͤmmt', weit an Kräften übertreffen, 
und flehen folglich auch höher im Preife, . Sjene find 


ungleich ‚größer. wie diefe, koͤnnen auch ſchwerere Laſten 
tragen, nur nicht fo lange das Trinken entbehren. In Su⸗ 


han trägt ein Kameel felten mehr als fuͤnfhundert Pfund, 
oft nur drey bis vierthalb hundert; in Egypten- hin⸗ 
gegen packt man ihm gewoͤhnlich acht, zehen, auch wohl 
noch mehrere hundert Pfunde auf. Kameele, die dazu 
heſtimmt find, das heilige Geſchenk nach Mekka, zum 


Grabe des Propheten zu tragen, werben in Egypten 


unter mehrern andern ausgeſuctht. Sudan erzeugt eine 
große, Anzahl fehr fchöner Dromedare, unter welchen 


aber die von Sennaar\ vor allen gudern berühmt, find. 


Don der Behendigkeit und Ausdauer diefer Thiere, ers 
zäylt man eine Menge Anecdoten, die nicht den minde⸗ 
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‚fen Stauden verdienen. So verſicherte man mich unter 


andern, daß fie jede Stunde zehen Meilen zurüdlegen, 


"nad diefe Anftrengung vier und zwanzig Stunden nach 


einander anöhalten könnten. Gewiß ift, daß fie außers 
ordentlich ſchnell laufen, und auf Reifen jehr lange aus⸗ 
bauern, ohne bie allermindeite Erquidung zu genies 


Die Hunde find in Dars Zur von eben der Art 
wie in Egypten, und .werden auch fo wie dort, auf 
Kofen des Publicums ernährt. Man bebienet fich, wie 
ih hörte, einer beſondern Gattung von‘ Hunden, die 
Antelope (Ar. Ghazal) zu jagen, und wieder einer 


andern, die Schaafe zu hüten, Von der. Schlauheit 
dieſer letztern erzaͤhlt man eben ſo wunderbare Dinge, 


wo 


wie von dem Muthe und der Treue, die beiden zugleich . 


in einem fehr hoben Grade zugefchrieben wird. Ob uud 
in wie fern dies gegrfindet ift, muß ich, aus Mangel an 


eigener Erfahrung, dahin geſtellt feyn laſſen. — Die 
gewdhnliche Hauskatze iſt hier felten, auch verfirherte 


man mich, daß fie dort nicht einheumiſch, ſondern ur⸗ 
frränglich aus Egypten bahin gebracht worden fey. 


Sie ift von eben der Art, wie die Katzen in Europa. 


Die wilden, vder eigentlichen Raubthiere, wel⸗ 
de man hier findet, fiid folgende: der Löwe, ber Leo⸗ 
parb, die Hyäne (Zur. Murfain, Ar.-Dubba), der 


Wolf, der Jackal (canis aurens), und ber wilde Büffel. _ 


Alle diefe Thiere laffen ich aber. in ben angebautern Ges 
genden dieſes Landed, wenigftend in denen wo ich mid) 


aufhielt, nur . felten fehen, ausgenommen die Hyaͤne 


und der Jackal. Jene laufen bed Nachts zu ſechs, acht, 


\ 
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mit Theer oder Del beftrichen werben. Zwey folcher 
Schläuche machen die volle Ladung eined Kameelö aus, 
Das Waffer halt ſich darin viel beſſer, als in den klei⸗ 
nern; deswegen werden fie auch in ganz Egypten 
mit anfehnlichen Vortheil verlauft. Ein Paar der beften 
wird nicht felten mit dreyßig Piaftern begahlt. Man bes 
dienet fich derfelben faft uͤberall, um bie Einwohner der 
Orrtſchaften mit Waſſer aus dem Nil zu Herforgen, Die 


bey den Caravanen befindlichen Kameele, bekommen nicht 


von dieſem Waſſervorrathe ‚ der, od man es gleich auf 


"das forgfältigfte zu verhäten ſucht, nicht felten Efel und 


und Ubfchen erregt, weil er nad) Theer ſchmeckt, voll 


“ Schlamm ift, und in der Sonnenhige verdirbt... Sechs 
‚eine, oder zwey große Schläuche find hinreichend, vier 


Derfonen auf mehrere Tage mit Waſſer zu verfehen. 
Menn die Cubba⸗Beeſh und die Bedeiät 


(welche letztere ich nicht für urfprängliche Araber halte,) . 


mit dem Vorhaben umgehen eine Caravane zu plündern, 
fo gefchieht Died gewöhnlich) zwifchen Leghea und dem 


Birsel:Malha. Die dortige Gegend ift aber von. 


Allem, was Dienfchen und: Vieh zu ihrer Nahrung bee 
Dürfen, fo ganz entblößt, daß man dafelbft nur Außerft 
felten eine herumziehende Horde, oder eines jener teils 


\ 


fenden Thiere, von welchen andere ‘Theile ded Landes 


verheeret werden, zu fehen bekommt. Die Egypter und 
andere Weiſſe haben daher die Gewohnheit, daß fie die 
Feuergewehre, welche fie zu ihrer Vertheidigung aus dem 
nördlichen Gegenden mitbringen, auf dem Märkten in 
Dar-Fur verlaufen, und ohne viefelben zuruͤckreiſen. 
Die Bewohner von Sudan find gewöhnlich mit einem 
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leichten Spieſſe, auch wohl mit mehrern bewaffnet, de⸗ 
ren Spitze ſie mit Eiſen beſchlagen, das in ihrem Lande 
gefunden, aber wird gehaͤrtet wird, Auch führen fie 
Schilde, bie drey Fuß lang, und anderthalb oder fieben 
viertel Fuß breit find. | Sie verfertigen biefelben auf eine 
ſehr einfache Art aus einepr Stuͤck Elephanten⸗ ober Nils 
pferbö = Leder, 


Verkehr mie Mekka. 


Die Hadgis formiren eigentlich keine regelmaͤ⸗ 

ßige Caravane, die zu gewiſſen Zeiten von Dar⸗Fur 
aufbricht; wohl’ aber wallfahrten eine große Auzahl dor⸗ 
tiger Einwohner jährlich nach Mekka. Zu dem Ende 
gefellen fie fich entweber zu den Kaufleuten, die in Hans 
delögefchäfften nach Egypten reifen, oder’ fie nehmen 
ihren Weg über Suakem und Jidda. Der jehtres 
‚ gierende König hatte ſich vorgenommen einen eigenen 
Agenten GBaquiſ) nach Mekka zu ſenden die Abs 
reiſe deſſelben war aber durch verſchiedene Umſtaͤnde ver⸗ 


zoͤgert worden, fo daß er, als ich dort ankam, noch im⸗ 


mer nicht eingetroffen war. jene Reifenden würden 
zwar. auf eine Tärzere und minder Toftfpielige Art ald auf 
dem Wege durch Egypten an den Ort ihrer Beſtimmung 
gelangen, wenn fie die Route über Suakem wählten: 
‚fie unterlaffen dies aber, weil fie fich entweder vor der 
See fürchten, oder.andere mir unbefannte Urfachen has 
ben. Freylich iſt nicht. zu laͤugnen, daß es zwiſchen 
Zur und Suakem, in Ermangelung einer regelmaͤ⸗ 
Bigen Regierungeform, außerft unficher ift, und daß 
dort die Meifenden gar oft ihrer ſaͤmmtlichen Effecten, bes 
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raubt worden find, indeß iſt dies die gewoͤhnliche Stra⸗ 
| Be, deren ſich die Toeruri bedienen , eine Art von 
— Derwiſchen, die weiter nichts, als ein Gefaͤß mir Wafs 
| | fer, und einen ledernen Sad mit Brod, bey fich baden, 
unterwegs betteln gehen, und leiglich uͤberall frey und 
ungehindert durchkommien. 


J _ 
| | Sahresgeiten 
Der anhaltende Negen, welcher in Dar⸗Fyr 
Fu von: der Mitte des Junius bis zur Mitte des Septem⸗ 
bers, bald ſtaͤrker bald ſchwaͤcher faͤllt, ſich aber gemeis 
niglich ſehr gewaltſam ergießt, und mehrere Tage lang 
in einem fort dauert, bekleidet das Land, welches bis 
dahin duͤrr und unfruchtbar war, mit einem anmuthigen 
Gruͤn, das ſchnell hervorſproßt. Ueberall waͤchſt eine 
große Quantitaͤt Holz, außer in ſolchen Gegenden nicht, wo 
"jede Vegetation durch den felfichten Boden verhindert 
wird, - N eberhaupı laſſen es fich die Einwohner des Kane 
des eben nicht ſehr angelegen feyn, felbft diejenigen Flu⸗ 
ren, wo fie ihr Getraide bauen, von ben Wurzeln der 
vo. Baͤume zu reinige. - 

Sobald die Negenzeit eintritt ‚ eilt der Lanbeigens 
thämer, mit allen ſeinen Gehälfen aufs Selb hinaus, wo 
| ſodann, auf dem ihm zugehdrigen Grundſtuͤcke, mit ei⸗ 
u nem Werkzeuge das einer Haue gleicht, überall Löcher 
gegraben werden, in die man den Dokn wirft, und fos 
dann mit dene Fuße wieder zuſcharret. MWeberhaupt ha⸗ 
ben fie zu ihrem, Feldbau fehr wenige Werkzenge. nöthig, 
Der Dokn bleibt kaum zwey, und der Waizen etwa 
drey Monate f in der Erbe ‚ bonn iſi dieſer wie jener 
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hen vieif, Der Waizen wird jedoch nur in geringer. 
Quantitaͤt gewonnen, und da der jet. zegierende Sul⸗ 
tan aus druͤcklich · geboten hat, nicht: dad geringſte chen. 
davon zu veikaufen, aus. bis ex, für feinen Hands: 

bedarf hinlaͤnglich damit verfehen iſi, fo koſtet es vicht. 
wenig: Muͤhe, dergleichen zu belommen. De Maks: 
stet oder größere - Kaſſob, ein? Art. Betraide,: das 
groͤbere Korner hat als der D oFn oder Hirſe, wird hier eben⸗t 
falls häufig gezogen. So auch etwas Sefam, auf arabiſch 
Simfim genannt. Was man dort Bohnen nennet, iſt 
eine ganz andere Gemuͤsart, ald unfere europaͤiſchen: 
Bohnen. In ihren fogenanıten. Gärten. erziehen bier 
Einwohner die Bames, Meluchia, Linfen (Adis), 
Schmintbohnen (Lubi) und anders. Die Waffermelos 

nen, die Kabirifche Abd» elsamwi, und einige andere 

Gattungen dieſes Gewaͤchſes, kommen während der reg⸗ 


nichten Jahreszeit in Menge zum Vorſchein; auch gedeis 


hen diefelben ſchon vorher, weun .flenur fleißig begoffen;; 
werben. . Des Sultan: Teraub ließ es ich Außerfl an⸗ 
gelegen ſeyn, allerley Gartengewaͤchſe aus Egypten“ 
in feine Staaten zu verpflanzen. "Zugleich ermunterter: 
es Die Leute. auf die Cultur jedes einzelnen Artikels alle ! 
nur erdenkliche Sorgfalt. zu verwenden, Yllein ber jet 
regierende Fürft hat dieſe Verbefferung. der Garienkunſt r 
ganz aus der Acht gelaſſen, ſo daß man von der loͤbli⸗ 
chen Veranſtaltung ſeines Vorſahren kanm noch hie und 
da eine Spar fieht. Es giebt. zwar in dem dortigen Ges ! 


‚genden verſchiedene Arten von Bäumen; allein die Früch⸗ 


te welche, fie hervorbringen, find nicht des Einfanmelns > 
wert, Eine Ausnahme Hiervon macht jedoch Die Tabea 
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| rinde (Tamniara Ninai oder indiſche Frucht). Die Au⸗ 
zahl der Dattelbaͤume iſt aͤußerſt unbedenrend, und. die: 
Datteln ſelbſt ſind. ſehr Hein, ſaftlos und unſchmackhaft. 
Ueberhaupt ſcheint es nicht, albt ab ber Dattelhaum in 
ben dortigen Gegenden einheimiſch fen, ſondern nian mag: 
ihn wehl von Dongela, Sennaar und andern am 
Rik:gelegnen DOrtfchaften dorthin verpflanzt haben. date 
weder wiſſen die Cinwohner mit biefer fo nüblichen Vaum⸗ 
att nicht gehoͤrig umzugehen, oder die große Duͤrre des 
Bodens iſt daran ſchuld, daß er nie recht gedeihet, wenn 
auch noch ſo viel Sorgfalt und Sei auf deſſen Wartung 

. und Meg verwenden wird, Dez 


“ 


—W ⁊ bie ere 
I "wlerfäpige : 


Das Verzeichniß der Thiese, welche man in Dar⸗ 
dar antrifft, ift, iſo viel deren zu meiner ‚eigenen Kennt⸗ 
niß gelangten, ‚eben nicht zahlreich; auch enthält daſſel⸗ 
bemichts Neues, fündern hat. nur im fo. fern einiges In⸗ 

tereſſe, als man dadurch in Stand geſetzt wird, dieſes 
Land etwas näher kennen zu lernen, :€5 mit hen benach⸗ 
barten Gegenden zu vergleichen, und hieruach den dans : 
ligen Zuſtand feiner Einwohner zu beuttheil,een. 

Sie bedienen ſich der Pferde, beſihen aber deren 

nicht viel, und offen es fich auch nicht fonderlich ange⸗ 
legen ſeyn, dergleichen im Lande zu sieben. Die wenis 
gen brauchbaren Pferde, welshe man bey ihnen zu fehen _ 

bekommt „baben fie aus Dongola und von den. un 
J dem. im en Geſude des Nils erhalten. Mit de 


. 
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egyptiſchen Pferden verglichen fcheinen fie viel.größer zu 


ſeyn. Sie find durchgehende ohne Fehl gebaner, vol 
Seuer, und dennoch lenkſam. Ihre Lebhaftigkeir uͤber⸗ 


‚trifft Yes, was ich je in bdiejer Art geſehen habe; 


doch follen fie, wie man mir fagte, Teine großen Stras 
patzen ‚aushalten können, Die Araber, welche viefe 
Tiere auferziehen, pflegen diefelben mit Milch zu -füts 


tern. Sie werden felsen oder nie caflrirt. Man bedie⸗ 
net fich ſowohl der Hengfie, ald auc der Stuten, zum 


seiten. Die Pferde von Sudan ‚werden nie mit Huf⸗ 
eiſen belegt. 
Sn Sudan giebt es zwey ober drey verfchiebene 


Gattungen Schaafe (ovis aries), die aber nicht ſonderlich 
von einander abweichen. Das Schaaf mit dem dicken 


Schweife, welches man in andern Ländern antrifft, ifl 
meines Wiſſens hier nicht zu finden. Das Fleifch die, 
fer Thiere ift hier bey weitem nicht fo gut, wiein Eg y⸗ 
pten. Sie tragen fehr grobe Wolle, die faſt wie Haar 


ausficht, und fich fchlechterdings nicht verarbeiten läßt. ' 


Die Ziegen (seprae cervicaprae,) find ‚hier viel zahlreis 
eher als die Schaafe, auch iſt das Fleiſch der erſtern ets 
was wohlfeiler, als der lettern Ihres, Es kaun feyn, 
baß. die dortigen Ziegen erwas größer find, ald die in 
Egypten; doch nimmt man in übrigen keinen merkli⸗ 
Gen Unterfihied wahr. Es giebt Keute, "welche dieſe 
beyden Thierarten caſtriren; dieſer Gebrauch it jedoch 


nicht überall eingefuͤhrt. 


Der Eſel ſieht hier gerade ſo aus, und zeigt ſich 


anch eben fo ungelehrig, wie feines Gleichen in (Gro ſi⸗ 


dritannien. Diejenigen Eſel, welche die Jelabs aus 
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. Egypten mitbringen, find unter allen, die beſten. 
Daher ‚bedienen ſich die Einwohner diefer Thiere ges 
woͤhnlich zum Reiten. Dies iſt ſo allgemein uͤblich, daß 
man faſt Niemand zu Pferde ſieht, als nur Seldaten, 
und Leute, . vie unmittelbar bey Hofe in. Dienften. ſtehen. 
Fuͤr einen egyptiſchen Eſel giebt. man einen, zwey, auch 
wohl drey Sklaven, je nachdem er mehr ober weniger 
tragen kann. Sind aber ˖ dieſe Thiere von gewöhnlichen 
ESchlage., ſo bekdmmt. man für, einen Sklaven drey, auch 
wohl vier dergleichen. „Huf ihre· Verbeſſerung ſcheint 
man eben nicht ſonderlich bedacht zu ſeyn. Ich halte 
dafuͤr, daß: biefe: Thiere ausarten. Sp. viel. ift- wenig⸗ 
ſtens gewiß, daß in ihren Aeußern eine große. Verande⸗ 
zung:vergeht.  ' Non 

Der. Ochſe wird hier u Lande Siöweifen eafleitt: ; 
doch nahnr ich auf den Marktplaͤtzen wahr, daß biejenis 
ger, mit welchen man dieſe Procedur . vorgenommen 
hatte, gewoͤhnlich die kleinere Zahl ausmachten; auch 
legte mau denn Fleiſche derſelben keinen beſondern Vorzug 
bey. VUeberhaupt haben dieſe Thiere, fo lange fie noch 
nicht verflümmelt find, einen ganz andern Charakter, 
als wir in Europa an ihnen wahrnehmen, Die Volks⸗ 
ſtaͤmme, ‚welche nahe an. den Zläffen wohnen, halten 
außerordentlich zahlreiche Viebheerden, und ber Tribut, 
welchen. fle dem Sultan davon entrichten muͤſſen, macht 
euen:anfehnlichen Theil. feiner Einfünfte aus. . Bon 
borther werben fie zum Schlachten in bie Städte gebracht. 
Das Mindfleifch ift gut, die Egypter effen es zwar nicht 
gern, die Eingebornen aber bedienen fich. deſſen zu ihrer 
‚gewöhulicgen. Nahrung, , Kühe giebt es hier ebenfalls 
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in Menge‘, ihre Milch hat aber Teinen guten Geſchmack. 
Einige Landwirthe verfertigen. zwar eine Art Käfe daraus, 
diefe Berfahrungsart ſcheint aber den übrigen Einwohnern 


wenig oder gar nicht befaunt zu ſeyn; doch bringen fie 


verfelben einen fauern Geſchmack bey, fo daß fie fich- 
einige Tage aufbewahren läßt, und weder unangenehm 
noch ungefunb ifl. 

Die Kameele in Sur. find eine © Baflartart, und ed 
giebt deren von allerley Farbe, und verfehiedener Größe. 
Jene, bie aus den weitlichen und füdlichen Gegenden das 


hin gebracht werden, finb groß, und haben weiches 


Haar, dad ind Weiße ober Hellbranne fällt. Unter 
denen, welche man aus Kordofän bringt, gicht ed 
viele, die ganz ſchwarz auöfehen, und diefe find bey 
weiten nicht fo gelehrig, wie andere. In wenig Läns | 
dern wird mon dieſe Thiere fo häufig antreffen, wie in 
Dar: Zur. Sie find weniger deswegen bemerfends 


werth, daß fie ſchwere Laſten tragen, Ald wielmehr bars 


um, daß fie viele Tage lang Durft leiden Finnen, Die 
gewöhnliche Kraukheit Der dortigen Kameele iſt die 
Hände (Gerab), von welder fie meiftens i im Winter 
befallen werden, doch auf dem einen Weideplatz mehr- 
als auf dem andern. Sie iſt außerordentlich anſteckend. 
Man curiret fie vermittelft einer Art Theer, das aus 


den Saamenlörnern der Waſſermelone durch die Deſtilla⸗ 
. tton per deliguium verfertigt wird. Wenn das Kameel 


männlichen Geſchlechts böje.oder ftbrrifch iſt, fo fhneidet 
man ihm einen, aud) wohl beide; Teſtikel aus. Dies 

iſt eine fehr graufanıe Operation; denn man verrichtet fie | 

mit einem gewöhnlichen Meſſer, und brennt alddann die 
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Wunde fo lange mit einem glühenden Eifen, bis Tein 
Blut mehr herausfließt. Man ſollte glauben, daß eine 
ſolche Gewohnheit , nach der ausdruͤcklichen Verordnung 
des Propheten, ſchlechterdings nicht ſtatt finden koͤnne: 
allein ſo bigott auch dieſe Leute ſind, ſo leicht ſetzen ſie 
ſich tn Glaubens ſachen uͤher alle Bedenklichkeiten hin⸗ 
weg, wenn fie nur etwas dabey gewinnen koͤnnen. Das 
ZFleiſch der Kameele, befonderd der Weibchen (Maka), 
welche man zu diefem Behuf mäflet, wird häufig von 
ben Einwohnern gefpeifet. Es hat zwar Feinen ber 
fondern Geſchmack, ift aber leicht zu verbauen, und gar 
nicht unangenehm, .. Auch zu der Milch finden fich fehr 
viele Liebhaber, Die Kameele, ‚welche. ſowohl aus 
Fezzan und andern gegen Weſien liegenden Gegenden, 
als auch in Arabien, auferzogen find, follen die, wel⸗ 
che mar in Fur bekoͤmmt', weit an Kräften übertreffen, 
und fliehen folglich auch höher im Preife, . Jene find 
ungleich ‚größer. wie diefe, koͤnnen auch ſchwerere Laſten 
tragen, nur nicht fo lange das Trinken entDehren. In Su⸗ 
Dan trägt ein Kameel felten mehr als fünfhundert Pfund, 
oft nurdrey bis vierthalb Hundert; in Egypten.binz 
gegen packt man ihm gewöhnlich acht, zehen, auch wohl 
noch mehrere hundert Pfunde auf.. Kameele, die dazu 
beſtimmt find, das heilige Geſchenk nach Mekka, zum 
Grabe des Propheten zu tragen, werben in Egypten_ 
unter wehrern andern ausgeſucht. Sudan erzeugt eine 
große. Anzahl fehr ſchoͤner Dromedare, unter welchen 
aber die von Sennaard vor allen andern berühmt. find. 
Bon der Behendigkeit und Ausdaner diefer Thiere, ers 
zaͤhlt man eine Menge Anechoten, die nicht den minbes 
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fen Glauben verdienen. So verſicherte man mich unter 


andern, daß ſie jede Stunde zehen Meilen zuruͤcklegen, 


und dieſe Anſtrengung vier und zwanzig Stunden nach 


einander aushalten koͤnnten. Gewiß iſt, daß fie außer⸗ 
ordentlich ſchnell laufen, und auf Reiſen ſehr lange aus⸗ 
dauern, ohne die allermindeſte Erquickung zu genie⸗ 


Die Hunde ſind in Dar⸗Fur von eben der Art 
wie in Egypten, und werden auch fo wie dort, auf 
Koſten des Publicums ernaͤhrt. Man bedienet ſich, wie 
ich hoͤrte, einer beſondern Gattung von Hunden, die 
Antelope (Ar, Ghazal) zu jagen, und wieder einer 
andern, bie Schaafe zu hüten. Won der, Schlauheit 
diefer letztern erzaͤhlt man eben fo wunderbare Dinge, 
wie von den Muthe und der Treue, die beiden zugleich 
in einem fehr hoben Grade zugefihrieben wird. Ob und 


in wie fern Died gegruͤndet ift, muß ich, aus Mangel an 


dgener Erfahrung, dahin geflellt feyn laſſen. — Die 
gewöhnliche Hauskatze iſt hier felten, and) verficherte 
man mich, daß fie dort nicht einkeimnifch, -fondern urs 
frränglih aus Egypten dahin gebracht worden ſey. 
Sie iſt von eben der Art, wie die Katzen in Europa. 
Die wilden, oder eigentlichen" Raubthiere, wel⸗ 
de man hier finder, ſind folgende: der Löwe, der Leo= 


pard, die Hyäne (Fur. Murfain, Ar.-Dubba), der 


Wolf, der Jackal (canis aureur) , und ber wilde Büffel: _ 


Alle diefe Thiere laſſen Ach aber. in ben angebautern Ge: 


genden dieſes Landes, wenigſtens in denen wo ich mich 
aufhielt, nur ſelten ſehen, ausgenommen die Hyaͤne 


und der Jackal. Jene laufen des Nachts zu ſechs, acht, 
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auch wohl in noch größerer Zahl, in die Dörfer, u 


; dem ‚Knall des Schießgewehrs, welches ich oftmals an 
fie abfeuerte, ohne daß fie fich dadurch fldren ließen, 


Überzeugen. Die Einwohner ſtellen ihnen durch Bers 


‚ Yang im Hinterhalte auf, Wenn fi) dann eines fängt, | 


bringen ſogar im Bezikk der Wohnungen Hunde und Eſ— 


Thiere verwundet werde, die andern daſſelbe ſogleich zer⸗ 


— | 








fchleppen’alleö was fie bezwingen koͤnnen, mit fort. 


um, verfommeln fich Aberall, wo etwa ein todtes K 
meel, oder ein anderes Aas liegt, machen ſodann gell 
meinfchaftliche Sache, und zerren es oft erfiaunlich weil 
fort. ie erſchrecken weder vor Menfchen, noch vor 


Man trägt fich mit der Sage, daß, wenn eines biefer 


reiſſen, und auffreffen; ich habe aber nie Gelegenheit 
gehabt, mich von der Wahrheit diefes Vorgebens zu 


fertigung tiefer Gruben nach, und lauern ihnen eine zeits 


fo fchlagen fie es entweder mit Keulen todt, oder durch⸗ 
bohren ed mit ihren Spießen. Der Jackal ift zwar ein 
unfchädliches Thier, giebt aber einen fehr widrigen Laut 
von fi), den man weit in der Ferne hört; indeß kann 


‚er fein Gehen! ungeftört fortfeßen, wen er fi) in fels 
ſigten Gegenden aufhält, bie ihm eine fichere- aufugt 


gewähren, 
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In den Gegenden, welche an Dar = Fur grängen, 
und einen ftärfern Zufluß an Waffer, haben, find die ob⸗ 
erwähnten Thiere famt und fonders fehr zahlreich, 1 
daß ſich die Reifenden außerordentlich vor ihnen in Acht 
nehmen müffen,, befonders an den Ufern des Bahr els 
Ada, a denen, die ich bereits weiter oben namhaft 


| 
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machte, gehoͤrt noch der Elephant, bad Nashorn, bie 
Giraffe, das Seepferd usb das. Krokodil, 
. Der Elephant Kit ſich in den Gegenden feines 
Aufenthalts, wenn man mich auberd mit Wahrheit bes 
' sichtet hat, in großen Heerden · ſehen, die gewoͤhnlich 
aus vier bis fünfyundert Stuͤck beſtehen. Man wollte 
mich ſogar verſichern, daß deren bisweilen bey zweytau⸗ 
ſend beyſammen waͤren; ich weiß aber aus Erfahrung, 
daß es die Araber mit ihren Erzaͤhlungen ſo genau eben 
nicht nehmen. Wenn ſich ein einzelner Elephant von der 
Heerbe ‚verirrt, fo machen die Einwohner zu Pferde 
Jagd anf ihn, oder Flettern auf Bäume, und erlegen 
ihn won dortaus mit ihren Spießen; oder fie machen 
Gruben, worin er fi) fängt. Die Haut dieſes Thies 
. red, wird auf mancherley Art fehr nüglich verarbeitet. 
Der afrilanifche Elephant iſt kleiner ald der afiatifche, 
und wahrfcheinlih von einer andern Gattung. Sein 
| Fleiſch wird mit dem groͤßten Appetit verzehrt. Aus 
dem Fett bereitet man eine vortreffliche Salbe, und die 
Zaͤhne werden bekanntlich von den Handelsleuten mit 
großem Gewinne verkauft. 
Der zahme Büffel ijt nirgends in Sudan zu 
finden. Der wilde hingegen wird von den Arabern auf 
der Jagd erlegt, und fie bedienen fich feines Fleiſches zur 
Nahrung. Das Nilpferd tödten fie blos in dgr Abficht, 
feiner Haut und Zähne habhaft zu werben, welche letztern 
das Elfenbein weit übertreffen. Aus der Haut, welche 
außerordentlich zähe ift, verfertigen fie ſehr brauchbare 
Schilde, auch Peirjchen, bie mit unjern englifihen Reits 
peitſchen einige Aehnlichkeit haben, Dem Nashorn ha—⸗ | 
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ben die Araber eine Benennung beygelegt, die zwar nicht 
ganz fo paflend wie die griechifche, aber gleichwohl 
fo ziemlich characteriftifch ift, nemlich: Abn = fure, 
Vater ded einen Horns. Diefed Horn macht. einen bes 
trächtlichen Handelsartikel auß, und wird nad) Egypten 
verfendet, wo man Säbelgriffe und andere Sachen dars 
aus verfertigt. Leichtgläubige Menfchen find der Meis’ 
nung, daß es die Eigenſchaft habe die Wirkuug des 
Gifts zu verhindern. 
Die Antelope und ber Strauß fommen in biefent 
Lande fehr häufig vor. Die wilde Zibetkatze laͤßt ſich 
bier nicht ſehen, wengſtens da nicht, wo ich mich auf⸗ 
hielt; ſie ſoll aber deſto haͤufiger in den ſuͤdlichen Gegen⸗ 
den anzutreffen ſeyn. Manche dieſer Thiere werden im 
der Wohnungen der Reichen in Käfigten aufbewahrt, _ 
-Die Srauenöperfonen bedienen fich des Zibets, um fich 
damit zu parfüriren; was nicht zu diefem Gebrandye 
verwenber wird, macht einen befoudern Handelsartikel 
aus. 
Der Löwe und ber geopard halten fich zwar in eis 
‚nem gewiffen Diftrift ebenfalls auf, Tommen aber nie in 
Die Nähe der Reſidenzſtadt. Die Araber erlegen fie auf 
der Jagd, und ziehen ihnen das Fell ab, welches fie herz 
nad) verkaufen, das Fleiſch aber ‚verzehren fie bisweilen, - 
weil ed iprer Meinung nach, die Eigenfchaft haben fol, 
fie muthen zu machen, und zu Eriegerifchen Thaten zu 
ermuntern. Gelegentlich fangen ſie dergleichen Thiere 
wenn fi ie noch jung find, "und verkaufen dieſelben an die, 
Se abs, welche ſie ſodann als Geſchenke fuͤr vornehme 
Reue mit nach Egypten nehmen, Sch feldft. kaufte 


® 
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zwey Lowen, dor welchen der eine kaum zwey Monate 
alt war. Da ich unter meinen damaligen Verdaͤltniſſen 
fonft nichts zu thun Hatte, fo ri. tete ich ihm nad) und 
| nach dergefialt ab, daß er ſo zahm wurde wie ein Hund, 
| Woͤchentlich nahm ich ihn zweynial mit auf.den Markt⸗ 
platz, wo er ſich an dem, was bie Fleiſcher uͤbrig gelafa 
fen hatten, ſatt fraß, und fobann mehrere Stunden lang 
ununterbrochen ſchlief. Wenn ich diefe beiden Löwen " 
fütterte, ergrimmten fie gegen eittander, und dann hätte 
ich Niemanden rathen ˖ wollen, fich ihnen zu naͤhern. 
Außerdem ˖ wurden fie nie auf einander bbſe, ob fie gleich 
beide männlichen Geſchlechts waren, thaten auch keinem 
Menſchen das geringſte zn leid, Sogar Laͤmmer konn - 
ten ohne alle Gefahr bey ihnen voruͤbergehen. Det 
größte wear an ben Berberbidtter dreyßig und einen hal⸗ 
ben Zoll hoch. 

Da mich während meines unwillkuͤhrlichen Aufentz 
halts die bitterfte Langweile plagte, es mir an Buͤchern 
fehlte, und ich keinen einzigen vernünftigen Menfchen - 
zum Umgang hattet fd fuchte ich mir in Geſellſchaft dies 

> fer Thiere die Zeit zu vertreiben, und id) muß offenhera 
zig geſtehen, daß fie mir ungemein Biel Vergnuͤgen 

wachten. Als ic) mich endlich, nach Verläuf von zwey 

dahren, zur Übreife gefaßt machte, und: Borausfah, - 
daß ich nicht Im Stande ſeyn würde, biefe zwey Färben 
mitzunehmen, ſchoß ich den einen tobt, und wenige Tage 
nachher ſtarb auch ber Andere, Der Sultan hatte auch 
gwey zahme Löwen, bie ihr Auffeher ayf ben ra 
führen mußte, wo fie fich fart fragen, 
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Die andern vierfuͤßigen Thiere laſſen ſich leicht 
claſſificiren; ; denn fie find ſaͤmtlich bekannt, und verdie⸗ 
nen daher Feine. ausführliche Veſchreibuns. Es ſind 
folgende: 

Mus Jaculus, Ar. Jerboa. — Simis Aethiops, 
Ar. Abelang. — Hiſtrix cieftris, das Stachelſchwein. — 
Simia cynamolgos, Ar. Kurd Ar. > 


Bosel 


1) Charadrius Kerwan. Der vrientaliſche Toͤlpel. 


2) Numida Melesgris,. Das Perlhuhn. 
9) Tetrao Coturnix, ‚Die egyptifche Wachtel. 
4) Vultur Percnopterus, Der So mit Dem 
weißen Kopf. 
5) Pfittacus Alexandri. Der gröne Papagey. 
6) Columba domettica. Die zahme Taube, 
| 7) Tetraoe rufus, Das rothe rRebhuhn. 
8) Die Eule (nicht haͤufig). 


9) Columba Turtur. Die Turteltaube (ſehr 


haͤufig). 
No. 1. Dieſer Vogel beſitzt eine auherordentliche 

Staͤrke, und die Einwohner verſichern, daß er ein ſehr 
hohes Alter erreiche; ſed fides penes auctoress Einf 


jagte ich einem diefer Vögel in der geringen Entfernung 


von funfjig Schritten einen flarfen Schuß durch ben 


Leib; deffegungeachtet flog er noch eine beträchtliche 
Strede fort, und wollte fodann bavon laufen, Sch lud 


zum zweytenmal und feuerte eine Kugel auf ihn ab, die 


ihm den einen Fluͤgel laͤhmte; als ich aber. auf ihn zus .. 
ging, ſchlug er mit dem andern Zlügel nach mir, und ü 


- Gegenden von Dar » Jar. Eie-und die Hvaͤnen theis 


— 
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wehrte ſich grimmig, bevor ich ihn toͤdten konnte. 
Solcher Vögel giebt es viele Tauſend in den bewoi:nten 


in das Feld unter ſich. Wenn diefe des Nachts ein. 
Aas nicht ganz auffreffen koͤnnen, fo kommen jene deö 
folgenden Tages ſchaarenweiſe herbey, und verzehren eß 
vollends. Letztere haben an der aͤußerſten Spitze ihrer 
Stügel einen hornartigen Auswuchs, der dem Spern an, 


einem alten Hahn nicht unähnlich ſiehet. Er ift ſtark 


und fpigig, und dienet ihnen zu einer furchtbaren Were 


theldigung. Diefer Vogel giebt eine Fluͤſſigkeit von ſich, 


die faft wie Mofchus riecht; ich weiß aber nicht, aus 
welchem Theil feineö Körpers fie hervorfömmt, 


| No. 2. Diefer ſchoͤne Vogel ift in Sur in Menge, 
vorhanden, wiewohl die gemeine Gattung deſſelben 


dort nicht einheimifch iſt. Wenn diefer Vogel flärfer als 
gewöhnlich fchregen will, giebt er einen, ganz eigenen 


Laut von fih. Sonderbar iſt ed, daß man an dieſen 


Vögeln nicht den geringften Unterfchied zwiſchen Maͤnn⸗ 


chen und Weibchen bemerkt; ſelbſt nicht in jeuen Gegens 


den, wo fie eigentlich herkommen. Man verfender fie‘ 
mit großem Vortheil nach Kabira, wo fie aber, ob ſie 
gleich zahm ſind, ſelten oder nie bruͤten. 

No. 3. Diefe Vögel ſetzten ſich in der Gegend, wo 
ich mich aufhielt, in ungeheurer Menge auf die Bäume, 
Man fängt diefelben, che fie flägge find, nimmt fie mit 
nad) Hauſe, und läßt fie zahm werden. Damm werben 


fenah Egypten verfendet, wo man fie verfchiedene: - 
Worte auöfprechen Ichret, und hernach fehr theuer ver⸗ 


luft, 
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Die Fiſche, welche ih in Dars Zur zu fehen 
bekam ‚, hatten durch das Troduen zu viel von ihrer Ges 
ſtalt verloren, als daß ich die Gattung, zu welcher ſie 
gehditen ‚ befünmen fonnte, z - 


Die Fiſche in dem Fluß Add, bollen Haft von eben 
der Art fenn, wie in Oberegypten die Nilfifhe Man 
fängt fie in, Reufen,, die .von Meidenzweigen geflochten 
find. Die Einwohner bedienen fich zwar einer gewiſſen 
Verfahrungsart ſie zu dörren, deffi ennugeachtet haben 
ſie einen ſo uͤbeln Geruch, daß jedem Auslaͤnder davor 
efelt. Un den Ufern des beſagten Stroms giebt es eine 
große Anzahl Schilfhuͤtten, theils zum Gebrauch fuͤr die 
Fiſcher, theils fuͤr diejenigen, welche darin den wilden 
| Thieren aufpaffen ‚ die dort zur Träne gehen, 


Das Shamäleon ift in Dar: Sur haͤufig zu 
finden; auch fah ich dafelbft den Jchneumon viverra, 
den Nims, und falt alle andere Gattungen Eyderen, 


Bon Schlangen kamen mir weiter keine zu Geficht, 
als der egpptifehe Coluber hay&, der Coluber vipern, 
und Anguis Colubrine. Selbſt son diefen Gattungen. 
befam ich nie niehr als ein oder zwey Stüd zu fehen; 
doch hörte ich, daß fie in gewifien Gegenden ſehr zahl: 
‘reich feyen. Die Furianer verftehen fich nicht, wie die 
Egypter und Indier, anf das Schlangenbefchwören. 
Auch lachten fie mich tüchtig aus, als ich einige Chamaͤ⸗ 
leons mit nach Haufe nahm, um die Lebensart und ben 
Farbenwechſel diefer Thiere in ber Nähe zu beobachten; 
denn fie halten ſolche vor unrein, und machen ſich 
vou ihnen allerley thorichte Vorſtelungen. | 
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Ich befaß eine anfehnliche Sammlung dertiger In⸗ 
ſecten, und anderer kriechenden Thiere, die ich ſorgfaͤltig 


aufzubewahren ſuchte. Sie ging aber unglädlicher 


Weiſe verlohren, und ich bin nunmehre außer Stand, 


| das Verzeichniß derfelben and dem Kopfe zu ergänzen. 


Der Scorpion ift Hein, fieht dunkelbraun aus, und iſt 


| eben nicht fehr giftig. Die Einwohner heilen den Ecor« 


pionenftih dadurch, daß fie fegleih eine zerquerfchte 
3:viebel auf den leidenden Theil legen, und dies fo aft 
wiederholen, bis die Schmerzen nachlaffen. 

Die weiße Ameiſe, Termites, iſt Bier in ungehens 
scr Menge vorhanden, und richtet große Verwuͤſtungen 
an; denn fie frißt fich durch alles hindurch, gleichviel 06 
es Begetabilien, Kleidungsftüde, Leverfachen, Papiere, 
Lebensmittel, oder andere dergleichen Dinge find. Sie 
sernagt fogar Ochſenhaͤute, wenn. fie nicht fur; vorher 
mit Theer beftrichen worden find, — Die gewöhnliche 
Biene, Apis mellifera, iſt hier ebenfalls häufig anzu⸗ 
treffen, wird aber micht in Gröden aufbewahrt. Der 
in den Wilbniß zubereitete Honig fieht gemejniglich dun⸗ 
lelbraun ans, und hat einen widrigen Geſchmack. . 


‚Unter andern fah ich auch eigen Roßkaͤfer, ber nicht gar 
N» groß war, und fi) dadurch kennbar macht ‚be feine 





Eyer in einen Klumpen Pferdemifb, oder andern 
Dünger legt, diefen dann fo lange im Sande oder Lehm 
herunwaͤlzt, bis ſich daraus eine Kugel bildet, bie uns 
gleich größer iſt, als das Thier ſelbſt. — Berner giebt. 
es bier eine ungeheure enge Sofchenille, wovon man, 
allem Vermuthen nach, auf eine oder die andere Art 


" Gebrauch machen Bunte ‚, wenn fonfl die Einwohner, 
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mit Theer oder Del beftrichen werden. Zwey ſolcher 
Schläuche machen die volle Ladung eines Kameels aus, 
Das Waſſer halt fih darin viel beffer,. als in den klei⸗ 
nern; deswegen werden fie auch in ganz Egypten, 
mit anfehnlichen Vortheil verkauft. - Ein Paar der beſten 
wird nicht felten mit dreyßig Piaftern bezahlt. Man bes 
dienet fich derfelben faft überall, um bie Einwohner der 
Ortſchaften mit Waffer aus dem Nil zu verſorgen. Die 
‚ bey den Caravanen befindlichen Kameele, bekommen nichts 
von dieſem Waſſervorrathe, der, ob man es gleich auf 
das ſorgfaͤltigſte zu verhuͤten ſucht, nicht ſelten Ekel und 
und Abſcheu erregt, weil er nad) Theer ſchmeckt, vol 
Schlamm ift, und in der Sonnenhige verdirbt. Sechs 
Heine, oder zwey große Schläuche find hinreichend, vier 
Perfonen auf mehrere Tage mit Waſſer zu verfehen. 
Menn die Cubba⸗Beeſh und die Bedeiät 
(welche letztere ich nicht für urfprängliche Araber halte,) 
mit dem Vorhaben umgehen eine Caravane zu plündern, 
fo geſchieht dies gewöhnlich zwifchen Leghea und dem 
Birzel:Malha. Die dortige Gegend ift aber von 
Allem, was Dienfchen und: Vieh zu ihrer Nahrung bes 
dürfen, fo ganz entblößt, daß man dafelbft nur aͤußerſt 
felten eine herumziehende Horde, oder eines jener reifs 
fenden Thiere, von welchen andere Theile des Lande 
verheeret werden, zu fehen befommt. Die Egypter und 
andere Weiſſe haben daher die Gewohnheit, daß fie die . 
Feuergewehre, welche fie zu ihrer Wertheidigung aus den 
nördlichen Gegenden mitbringen, auf dem Märkten in 
Dar- Fur verkaufen, und ohne diefelben zuruͤckreiſen. 
Die VBewohner von Sudan find gewöhnlich mit einem 
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ichte, ‚gehört. noch der Elephant, dad Nashorn, die 
Giraffe, das Seepferd und das. Krokodil, 

Der Elephant hit fich..in den Gegenden feines 
Aufenthalts, wenn man mich auderd mit Wahrheit bes 
sichtet hat, in großen Heerden ˖ ſehen, die gewoͤhnlich 
aus vier bis fünfpundert Stuͤck beſtehen. Man wollte 
mich fogar verfichern, daß deren bisweilen bey zweytau⸗ 
fend beyfammen wären; ich .weiß aber aus Erfahrung, 

daß es die Araber mit ihren Erzählungen fo genau eben 
J wicht nehmen. Wenn fich ein einzelner Elephant von der 
Heerde ‚verirrt, fo machen die Einwohner zu Pferde 
Jagd anf ihn, ober klettern auf Bäume, und erlegen 
ihn von dortaus mit ihren Spießen; oder fie machen 
Gruben, worin er fih fängt. Die Haut biefed Thies 
. red, wird auf mancherley Art fehr nüglich verarbeitet. 
Der afritanifche Elephant iſt kleiner ald der afintifche, 
und wahrfcheinlid) von einer andern Gattung. Sein 
Fleiſch wird mit dem groͤßten Appetit verzehrt. Aus 
dem Fett bereitet man eine vortreffliche Salbe, und die 
Zähne werden bekanntlich von den Handelsleuten mit 
großem Gewinne verkauft. 

Der zahme Büffel ift nirgends in Sudan zu 
finden. Der wilde hingegen wird von den Arabern auf 
der Jagd erlegt, und fie bedienen fich feines Fleiſches zur 
Nahrung. Das Nilpferd tödten fie bios in dex Abficht, 
feiner Haut und Zähne habhaft zu werben, welche letzteru 
das Elfenbein weit übertreffen. Aus der Haut, welche 
außerordentlich zähe ift, verfertigen ſie fehr. brauchbare 
Schilde, auch Peitſchen, bie mit unſern englifchen Reitz 
peitſchen eigige Aehnlichteit haben, Dem Nashorn has 


® 
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* ben die Araber eine Benennung beygelegt, die zwar nicht. 
ganz fo paſſend wie die griechifche, aber gleichwohl 
fo ziemlich characteriftifch iſt, nemlich: Abu⸗kure, 
Vater des einen Horns, Dieſes Horn macht einen be⸗ 
traͤchtlichen Handelsartikel aus, und wird nach Egypten 
verſendet, wo man Saͤbelgriffe und andere Soden dats 
aus verfertigt. Keichtgläubige Menfchen find der Meis | 
nung, daß es die Eigenſchaft habe die Wirkung des 
Gifts zu verhindern. | 

Die Antelope und ber Strauß fommen in bieſen 
Lande fehr häufig vor. Die wilde Zibetkatze laͤßt ſich 
hier nicht ſehen, wenigſtens da nicht, wo ich mich auf⸗ 
hielt; ſie ſoll aber deſto haͤufiger in den ſuͤdlichen Gegen⸗ 
den aitzutreffen ſeyn. Manche dieſer Thiere werden in 
den Wohnungen der Reichen in Käfigten aufbewahrt, j 
-Die Srauenöperfonen bedienen ſich des Zibets, um fich 
damit zu parfüriren; was nicht zu Diefen Gebranche 
verwendet wird, macht einen befondern Handelsartikel 
aus. 
Der Loͤwe und der venan halten ſich zwar in ei⸗ 
‚nen gewiſſen Diſtrikt ebenfalls auf, kommen aber nie in 
die Naͤhe der Reſidenzſtadt. Die Araber erlegen ſie auf 
der Jagd, und ziehen ihnen dad Fell ab, welches fie her⸗ 
nad) verfaufen; Das Fleifch aber verzehren fie bisweilen, 
weil ed ihrer Meinung nach, die Eigenfchaft baben fol, 
fie muthen zu machen, und zu Friegerifchen Thaten zu 
ermuntern. Gelegentlich fangen fie dergleichen Thiere 
wenn ſi ie noch jung ſind, und verkaufen diefelben an die, 
Se labs, welche fie ſodann als Geſchenke für. vornehme 

Leute mit nah Egypten nehmen, Ich felbft. kaufte 
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Ä zwey Lowen, von welchen der eine kaum zwey Monate 

| alt war. Da ich unter meinen damaligen Beryältniffeh 
fonft nichts zu thun hatte, fo ri. tete ich ihn nad) und 
had) dergeftalt ab, daß er ſo zahm wurde wie ein Hund, 
Wöchentlich nahm ich ihn jweymal mir auf.den Markt⸗ 

platz, wo er ſich an dem, mas die Fleifcher Äbrig gelafs 
fen hatten, fatı fraß, und fobann mehrere Stunden lang 


ununterbrochen ſchlief. Wenn ich biefe beiden Kbwen 


fütterte, ergrimmten fie gegen einander, and dann hätte 


ich Niemanden rathen- wollen, ſich ihnen zu nähert, 


Außerdem -wurben fie nie auf einander bdfe, ob fie gleich 


beide männlichen Gefrhlechts ware, thaten auch keinem 


Menſchen das geriugfle zu leid. Sogar Laͤmmer konn⸗ 
im obme alle Gefahr bey ihnen voruͤbergehen. Det 
größte war an den Verderblaͤtterũ dreyßig und einen hal⸗ 
ben Zoll hoch, 

Da mich während meines unwillkuͤhrlichen Aufentz 


halts die bitterſte Langweile plagte, es mir an Büchern 


fehlte, und ich keinen einzigen vernuͤnftigen Menſchen 


zum Umgang hattet ſo ſuchte ich mir in Geſellſchaft dies 
> fer Thiere die Zeit zu vertreiben, und id) muß offenhera 


zig geſtehen, daß fie mir ungemein viel Vergnuͤgen 


wachten. Als ich mich endlich, nach Verlauf von zwey 


| 

| Jahren, jur Abreiſe Hefäßt machte, und: vorausſah, 

5 daß ich nicht im Stande ſeyn würde, biefe given Loͤwen 

. Mitzunehmen, fcheß ich den einen tobt, und wenige Tage 

nachher ftarb auch ber andere, Der Sultan harte auch 
- weg zahme Löwen, bie ihr Auffeher auf ben wart 
faͤhren mußte, wo fie fich fatt fraßen, 


Arownꝰs Reiſen. | "% 
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Die andern vierfuͤßigen Thiere laſſen ſich leicht 
‚elaffifieiren; ; denn fie find famtlish befaung, und verdies 
nen daher Feine ausführliche Veſchreibuns.· Es find 


. folgende: 
Mus Jaculus, Ar. Jerboa. — Simis Aethiops, 


Ar. Abelang. — Hiftrix eieſtria, das Stachelſchwein. — 
Simia cynamolgos, Ur, Kurd Ar, > 


nr gel. 


1) Charadrius Kerwan. Der vrientaliſche Toͤlpel. 


2) Numida Meleagris. Das Perlhuhn. 

9) Tetrao Coturnix. Die egyptiſche Wachtel. 

4) Vultur Perenopterua. Der Geyer mit dem 
weißen Kopf. ı 
5) Pfittscus Alexandri. Der grüne Papagey. 
6) Columba domeftica. Die zahme Taube, 
7) Tetrao rufus, Daß rothe rRebhuhn. | 
8) Die Eule (nicht Häufig). | 


N 


Häufig). 


No. I. Diefer Vogel beft itzt eine außerordentliche . 


⁊*⁊ 


Staͤrke, und die Einwohner verſichern, daß er ein ſehr 
hohes Alter erreiche; ſed fides penes auctores. Einf 


jagte ich einem diefer Wögel in der geringen Entfernung 


pon funfzig Schritten einen ſtarken Schuß durch dem 
Leib; deffegungeachtet flog er noch eine beträchtliche 


Strede fort, und wollte fodann davon laufen. Sch lud 


zum zweptenmal und feuerte eine Kugel auf ihn ab, bie 


ihm den einen Flügel lähmte; als ich aber. auf ihn zus . 
ging, fihlug er mit dem andern Zlügel nach mir, und ' 


“9% Columba : Turtur, ‚Die Turteltaube (ſehr 
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wehrte ſich grimmig, bevor ich ihn toͤdten konnte. 

Solcher Vögel giebt es viele Tauſend in den bemwornten 
Gegenden von Dar »- Zur, Eie-und die Hyänen thei⸗ 

im das Feld unter fih. Wenn diefe ded Nachts ein 
Mad nicht ganz auffreffen Finnen, fo kommen jene des 
folgenden Tages ſchaarenweiſe herbey, und verzehren eß. 
vollends. Letztere haben an der aͤußerſten Spitze ihrer 
Fluͤgel einen hornartigen Auswuchs, der dem Spern am. 

einem alten Hahn nicht unähnlich ſiehet. Er ift fiark. 
und fpigig, und dienet ihnen zu einer furchtbaren Were 

theldigung. Diefer Vogel giebt eine Fluͤſſigkeit von fidy, . 
die faſt wie Mofchus riecht; ich weiß aber nicht, aus 
welchem Theil feines Körpers fie hervorkoͤmmt. 

No, 2, Diefer ſchoͤne Vogel ift in Fur in Menge; 
| vorhanden, wiewohl die gemeine Gattung befjelben 
dort nicht einheimifch ift. Wenn diefer Vogel ftärfer als 
. gewöhnlich fehreyen will, giebt er einen, ganz eigenen 
Laut von ſich. „Sonderbar. ifi ed, daß man an diefen 

Voͤgeln nicht den geringften Unterſchied zwiſchen Maͤnn⸗ 

chen und Weibchen bemerkt; ſelbſt nicht in jenen Gegens 

den, wo fie eigentlich berfommen. Man verfendet fie‘ 
mit großem Vortheil nach Kahira, wo fie aber, ob ſie 
gleich zahm ſind, ſelten oder nie bruͤten. 
"No. 3. Diefe Vögel fetten fich in der Gegend, wo 
ih mich aufhielt, in ungeheurer. Menge auf die Bäume, 
Man fängt diefelben, ehe fie flägge find, nimmt fie mit 
nah Haufe, und läßt fie zahm werben, Dann werden 
fenah Egypten verfendet, wo man fie verſchiedene 
Borteauöfprechen Ichret, und hernach fehr theuer vera ' 
kuft, | 


ur 
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. Egypten.mitbfingen, find unter allen die beſten. 
Daher .bevienen ſich die Einwohner diefer Thiere ger 
wöhnlid) zum Reiten, Dies iſt fo allgemein uͤblich, daft 
man faſt Niemand zu. Pferde ſieht, als nur Soldaten, 
und. Leute, bie unmittelbar bey Hofe in. Dienften: ſtehen. 


Fuͤr einen egyptiſchen Eſel giebt man einen, zwey, auch 


wohl drey Sklaven, je nachdem er mehr oder weniger 
tragen kaun. Sind aber ˖ dieſe Thiete von gewohnlichem 
Schlage, jo bekoͤmmt. man für, einen Sklaven drey, auch 
wohl vier bergleichen. :: » Auf ihre: Verbeſſerung fcheint 
man eben nicht fonderlich bedacht zu ſeyn. Ich halte 
dafür, daß: dieſe: Thiere usarten. So viel iſt wenig⸗ 
ſtens gewiß/ daß in Iren Aeußern e eine große Berduber 
rung:vorgeht, a 


Der · Ochſe wird hier zu · Lande bisweilen eafirrts | 


doch nahm ich auf den Wanktplaͤtzen wahr, daß diejeni⸗ 
gen,“ mit welchen man diefe Procedur - vorgenommen 
hatte, gewoͤhnlich die kleinere Zahl ausmachten; auch 


legte mau dem Fleiſche derſelben keinen beſondern Vorzug. 


bey. Ueberhaupt haben dieſe Thiere, ſo lange ſie noch 
nicht verſtuͤmmelt find, einen ganz andern Charakter, 
als wir in Europa an ihnen wahrnehmen, Die Volks⸗ 


ſtaͤmme, ‚welche nahe an. den Fluͤſſen wohnen, halten 


außerordentlich sahlveiche Viebheerden, und bes Tribut, 
welchen fie dein Sultan davon entrichten muͤſſen, macht 
euenianfehnlichen Theil. feiner Einfünfte aus. Von 


borther werden fie zum Schlachten in bie Städte gebracht. 


Das Mindfteifch ift gut, die Egypter eſſen es zwar nicht 
gern, die-Eingebornen aber bedienen ſich deſſen zu ihrer 
‚ gewöhnlichen: Nahrung, . Kühe giebt es hier ebenfalls 
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in Menge, ihre Milch hat aber keinen guten Geſchmack. 
Einige Landwirthe verfertigen. zwar eine Art Kaͤſe daraus, 
diefe Berfahrungsart fcheint aber den übrigen Einwohnern 


* wenig ober gar wicht bekannt zu ſeyn; doch bringen fie 


derfelben einen ſauern Geſchmack ‚bey, fo daß fie ſich 
einige Tage aufbewahren läßt, und weder unangenehm 
noch ungefunb iſt. 

Die Kameele in Zur. find eine Baflartart, und es 
giebt deren don allerley Farhe, und verfchiedener Größe, 
Jene, die and den weitlichen und ſuͤdlichen Gegenden das 
hin gebracht werden, find groß, und haben weiches 
Hear, dad ind Weiße oder Hellbranne fällt. " Unter 
denen, welche man aus Kordbofän bringt, giebt es 
viele, bie ganz ſchwarz ausſehen, und biefe find bey 
weiter nicht fo gelehiig, wie andere, In wenig Laͤn⸗ | 
bern wird man diefe Thiere fo ‚Häufig antreffen, wie in 
Dar: Zur. Sie find weniger deswegen bemerfends 


‚ werth, daß fie ſchwere Laften tragen, Als vielmehr dars 


um, baß fie viele Tage fang Durft leiden Fünnen. Die 
gewöhnliche Krankheit der dortigen Kameele iſt die 
Raͤude (Gerab), von welcher fie meiftens im Winter 
befallen werden, doch auf dem einen Weideplatz mehr- 
als auf dem andern. Sie iſt außerordentlich anſteckend. 
Man curiret fie vermittelft einer Art Theer, das aus 
den Saamenkoͤrnern der Waflermelone durch die Deſtilla⸗ 


tion per deligaium verfertigt wird. Wenn das Kameel 


männlichen Geſchlechts böje-oder ftörrifch ift, fo ſchueidet 
man ihm einen, auch wohl beide, Teſtikel aus, Dies 
ift eine fehr graufame Operation; denn man verrichtet fie 
mit einem gewöhnlichen Dreier, und brennt alsdann die 
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Wunde fo lange mit einem glühenden Cifen, bis Fein 
Blut mehr herausfließt. Wan follte glauben, daB eine 
ſolche Gewohnheit, nach der ausdruͤcklichen Verordnung 
des Propheten, ſchlechterdings nicht ſtatt finden koͤnne: 
allein ſo bigott auch dieſe Leute ſind, ſo leicht ſetzen ſie 
ſich in. Glaubens ſachen uͤber alle Bedenklichkeiten hin⸗ 
weg, wenn ſie nur etwas dabey gewinnen Tonnen. Das 
Fleiſch der Kameele, beſonders der Weibchen (Naka), 
welche man zu dieſem Behuf maͤſtet, wird haͤufig von 
den Einwohnern geſpeiſet. Es hat zwar keinen bes 
ſondern Geſchmack, iſt aber leicht zu verdauen, und gar 
nicht unangenehm... Auch zu der Milch finden ſich ſehr 
viele Liebhaber. Die Kameele, ‚weiche . fowohl aus 
Fez zan und andern gegen Weſten liegenden Gegenden, 
als auch in Arabien, auferzogeh find, follen die, wel⸗ 
che mar in Zur bekoͤmmt', weit an Kräften übertreffen, 
und ftehen folglich auch höher im Preiſe. Jene find 
ungleich ‚größer. wie diefe, Lönnen auch fihwerere Laften. 
tragen, nur nicht fo lange das Trinken entbehren. In Su⸗ 
dan trägt ein Kameel felten mehr als fuͤnfhundert Pfund, 
oft nur drey bis vierthalb Hundert; in Egypten. bins 
gegen packt man ihm gewöhnlich acht, geben, auch wohl 
noch mehrere hundert Pfunde auf. Kameele, die dazu 
heſtimmt find., das heilige Geſchenk nach Mekka, zum 
Grabe, des Propheten zu tragen, werben in Egypten 
unter wehrern andern ausgeſucht. Sudan erzeugt eine 
große. Anzahl fehr fehöner Dromebare, unter welchen 
aber die von Sennaar\ vor allen gudern berühmt find; 
Bon der Behendigfeit und Ausdauer diefer Thiere, ers 
zaͤhlt man eine Menge Anecdoten, die nicht den mindes 
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flen Glauben verdienen. So verficherte man mich unter 
andern, daß fie jede Stunde zehen Meilen zurüdlegen, 
nund diefe Anflrengung vier und zwanzig Stunden nach \ 
einander auöhalten koͤnnten. Gewiß ift, daß fie außers 
ordentlich ſchnell laufen, und auf Reifen fehr lange aus⸗ 
| bauern, ohne die allermindefte Erquickung zu genies 
| 


| 
5 WB 


| Die Hunde find in Dars Zur von eben der Art 
| wie in Egppten, und werden auch fo wie bort, auf 
| Kofien des Publicums ernährt. Man bedienet fi), wie 
ich hörte, einer ‚befonderu Gattung von‘ Hunden, die 
Untelope (Ar, Ghazal) zu jagen, und wieder einer 
andern, die Schaafe zu huͤten. Bon der, Schlauheit 
diefer letztern erzählt man "eben fo wunderbare Dinge, 
wie von dem Muthe und der Treue, bie beiden zugleich , 
in einem fehr hoben Grade zugefihrieben wird. Ob und 
"in wie fer dies gegruͤndet iſt, muß ich, aus Mangel an 
eigener Erfahrung, dahin geflellt ſeyn laſſen. — Die 
gewoͤhnliche Hauskatze iſt hier ſelten, and) verficherte 
man mich, daß fie dort nicht einheuniſch, fondern Urs 
ſpruͤnglich aus Egypten dahin gebracht worden fen, 
Sie ift von. eben der Art, wie bie Katzen in Europa. 
Die wilden, oder eigentlichen Raubthiere, wel⸗ 
he man hier finder, ſind folgende: der Löwe, der Leo= 
patrd, die Hyäne (Fur. Murfain, Ar. -Dubba), ber 
Wolf, der Jadal (canis aureu«) , und der wilde Büffel. _ 
Alle‘ diefe Thiere laffen Ach aber- in ben angebautern Ge: 
genden dieſes Landes, wenigſtens in denen wo ich mich 
aufhielt, nur ſelten ſehen, ausgenommen die Hyaͤne 
und der Jackal. Jene laufen des Nachts zu ſechs, acht, 
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dem ‚Knall des Schießgewehrs, welches ich oftmals auf 
fie abfeuerte, ohne daß fie ſich dadurch flören ließen. 


Thiere verwundet werde, bie andern baffelbe ſogleich jers || 
reiſſen, und auffreffen; ich habe aber nie Gelegenheit }; 


‚ lang im Hinterhalte auf. Wenn fich dann eines fängt, | 


auch wohl in noch größerer Zahl, in die Dörfer, u 
ſchleppen älles was fie bezwirigen innen‘, mit fort, Sich 
bringen ſogar im Bezitk der Wohnungen Hunde nad Ef 
um, verfammeln fich Aberal, wo etwa -ein tobtes K 


x ‚ 
® 








meel, ober ein anderes Aas liegt, machen fobann ge 
meinfchaftlihe Sache, und zerren es oft erfiaunlich weit 
fort. Cie erſchrecken weder vor Menfchen, hoch vork 


Man trägt fi) mit der Sage, daß, wenn eines biefer k 


gehabt, mich von der, Wahrheit dieſes Vorgebens zu li 


“überzeugen. Die Einwohner ſtellen ihnen durch Bers | 


fertigung tiefer Gruben nach, nnd lauern ihnen eine zeit⸗ 


fo fchlagen fie es entweder mit Keulen todt, oder Durchs 
bohren ed mit ihren Spießen. Der Jackal iſt zwar ein 
unfchädliches Thier, giebt aber einen fehr widrigen Laut | 
von fih, den man weit in der Ferne hört; indeß Tann 


er ſein Geheul ungeftört fortfegen, wenn er fich in fels | 5 
ſigten Gegenden aufhält, bie ihm eine fichere- auf 


gewähren, Ä | 


7 


In den Gegenden, welche an Dar⸗ Su ur grängen, 
und einen ftärkern Zufluß an Waſſer haben, find die obs - 
erwähnten Thiere famt und ſonders fehr zahlreich, ſo 
daß fich die Reifenden außerordentlich vor ihnen in Acht 
nehmen müflen, befonders an den Ufern des Bahrzels 
Ada. au denen , die ich bereits weiter ‚oben. nanhaſt 
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; machte, gehört noch) der Elephant, bad Nashorn, die 
©iraffe, dad Seepferd und das Krokodil, 

Der Elephant luͤßt fich..in den Gegenden feines 
Aufenthalts, wenn man mich auderd mit Wahrheit bes 
sichtet Hat, in großen Heerden · fehen , die gewoͤhnlich 
aus vier bis fünfyundert Stuͤck beſtehen. Man wollte 
mich fogar verfichern, daß deren bisweilen bey zweytau⸗ 
fend beyfammen wären; ich weiß aber aus Erfahrung, 
daß es die Araber mit ihren Erzählungen fo genau eben 
nicht nehmen. Wem fich ein einzelner Elephant von der 
Heerde verirrt, fo machen die Einwohner zu Pferde 
Jagd anf ihn, oder Klettern auf Bäume, und erlegen 
ihn von dortaus mit ihren Spießen, ober fie machen 
Gruben, worin er fih fängt. Die Haut dieſes Thies 

.. red, wird auf mancherley Art fehr nüglich verarbeitet. 
Der afrilanifche Elephant if kleiner als ber afintifche, 
und wahrfcheinlic) von einer andern Gattung. Sein 
Fleiſch wird mit dem groͤßten Appetit verzehrt. Aus 
dem Fett bereitet man eine vortreffliche Salbe, und die 
Zaͤhne werden bekanntlich von den Haudelsleuten mit 
großem Gewinne verkauft. 

Der zahme Büffel ift nirgends in Sudan zu 
finden. Der wilde hingegen wird Yon den Nrabern auf 
der Jagd erlegt, und fie bedienen fich feines Fleiſches zur 
Nahrung. Das Nilpferd tödten fie blos in dex Adficht, 
feiner Haut und Zähne habhaft zu werben, welche letzteru 
das Elfenbein weit übertreffen. Aus der Haut, welche 
außerordentlich zähe ift, verfertigen fte ſehr brauchbare 
Schilde, auch Peirjchen, bie mit unjern englifchen Reit⸗ 
peisfchen eigige Aehnlichkeit haben, Dem Nashorn has 


® 
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° ben die Araber eine- Benennung beygelegt, die zwar nicht: 
ganz fo paffend wie die griechifche, aber. gleichwohl | 
fo ziemlich. characteriſtiſch iſt, nemlich: Abu⸗kure, 
Vater des einen Horns, Dieſes Horn macht.einen be⸗ 
| trächtlichen Handelsartitel aus, und wird nad) Egypten 
verſendet, wo man Saͤbelgriffe und andere Sachen dar⸗ 
aus verfertigt. Leichtglaͤubige Menſchen find der Meis 
nung, daß es die Eigenſchaft habe die Wirlang des 
Gifts zu verhindern, 
Die. Antelope und ber Shan % fommen in dieſem 
Lande ſehr häufig vor. Die milde Zibetkatze laͤßt fi ich 
hier nicht ſehen, wenigſtens da nicht, wo ich mich auf⸗ 
hielt; ſie ſoll aber deſio haͤufiger in den ſuͤdlichen Gegen⸗ 
‚ben aitzutreffen ſeyn. Manche dieſer Thiere werden in 
den Wohnungen der Reichen in Kaͤfigten aufbewahrt. 
Die Frauensperſonen bedienen ſich des Zibets, um ſich 
damit zu parfuͤrniren; was nicht zu dieſem Gebrauche 
verwendet wird, macht einen beſonrern Handelsartikel 
aus. Ä - 
Der Löwe und ber. Leopard halten fi jwar in eis 
‚nem gewiffen Diftrift ebenfalls auf, kommen aber nie im’ 
Die Nähe der Reſidenzſtadt. Die Araber erlegen fie auf 
der Jagd, und ziehen ihnen dad Fell ab, welches fie herz 
nad) verkaufen, Das Fleiſch aber ‚verzehren fie bisweilen, . 
weil ed ihrer Meinung nach, die Eigenſchaft haben ſoll, 


fie muthen zu machen, und zu friegerifchen Thaten zu J 


ermuntern. Gelegentlich fangen ſie dergleichen Thiere | 
wenn ſie noch jung find, "und verkaufen dieſelben an die 
Se abs, welche ſie ſodann als Geſchenke fuͤr vornehme 

| Leute mit nach Egypten nehmen, Sch ſelbſt. kaufte 
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zu0en eiwen, von welchen der eine kaum zwey Monate 
alt war. Da ich unter meinen damaligen Verdaͤltnifſen 
fonft nichts zu thun hatte, fo ri. tete ich ihn nach und 
nad) dergeftalt ab, daß er ſo zahm wurde wie ein Hund, 
Möchentlich nahm ich ihn zweynal mir auf.den Markt⸗ 


platzz, wo er fich an dem, was die Fleiſcher uͤbrig gelaſ⸗ 


ſen hatten, ſatt fraß, und ſodann mehrere Stunden lang 


ununterbrochen ſchlief. Wenn ich dieſe beiden Loͤwen 


fuͤtterte, ergrimmten fie gegen einander, und dann hätte 
ich Niemanden ratben- wollen, ſich ihnen Ju naͤhern. 


Außerdem · wurden fie nie auf einauder bbſe, ob fie gleich 
beide männlichen Geſchlechts waren, thaten auch keinen 


Menſchen das geringſte zu leid, Sogar Laͤmmer konn⸗ 
ten ohne alle Gefahr bey ihnen voruͤbergehen. Der 
groͤßte war an den Vorderblaeterũ dreyßig und einen hal⸗ 
den Zoll hoch, 

Da mich während meines unwillkuͤhrlichen Aufente 
halts die bitterſte Langweile plagte, es mir an Buͤchern 


fehlte, und ich keinen einzigen vernuͤnftigen Menſchen 


zum Umgang batter ſo fuchte ich mir in Geſellſchaft dies 


> fer Thiere die Zeit zu vertreiben, und ich muß offenhera 


zig geftehen, daß fie mir ungemein Biel Vergnuͤgen 


daß ich nicht im Stande ſeyn würde, biefe zwey Loͤwen 


mitzunehmen, ſchoß ich ven einen tobt, und wenige Tage 


nachher ſtarb auch ber andere, Der Eultan harte auch 
äwey zahme Loͤwen, die ihr Aufſeber auf ben wart 
führen mußte, wo fie ſich ſatt fraßen, | 


Arcwus Reifen "% 
| a 


⸗ 


wachten. Als ich mich endlich, nach Verlauf von zwey ® 
dJahren, jur Abreiſe gefaßt machte, und vorausſah, 
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Die andern vierfuͤßigen Thiere laſſen ſich leicht 
‚elaflificiren; ; denn fie find ſaͤmtlich bekannt, und verdie⸗ 
nen daher Feine. ausführliche Defhreibung, Es find 


. folgende: 
Mus Jaculus, Ar. Jerboa. — Simis Aethiops, 


Ar. Abelang. — Hiſtrix eĩeſtria, das Stachelſchwein. — 
Simia cynamolgos, Ur, Kurd Ar. > 


B8 gel. 


1) Charadrius Kerwan. Der vrientaliſche Toͤlpel. 


2) Numida Meleagris,. Das Perlhuhn. 
9) Tetrao Coturnix. Die egyptiſche Wachtel. 
4) Vultur Percnopterus, Der So mit dem 
weißen Kopf. 
5) Pfittscus Alexandri. Der gröne Papagey. 
6) Columba domeftica Die zahme Zaube. 
7) Tetrae rufus. Dad rothe Rebhuhn. 
8) Die Eule (nicht Häufig). 


* 9) Columba  Turtur, Die Turteltaube (fehr' 


Häufig). 


No. Le Diefer Vogel befißt eine außerordentliche . 


Stärke, und bie Einwohner verfichern, daß er ein fehr 
hohes Alter erreiche; fed fides penes auctoress Einf 


jagte ich einen diefer Vögel in der geringen Entfernung 


pon funfzig Schritten einen flarfen Schuß durch den 
Leib; deffegungeachtet flog er noch eine beträchtliche 


Strede fort, und wollte fodann davon laufen. Sch lud 


zum zweptenmal und feuerte eine Kugel auf ihn ab, die 


ihm den einen Flügel lähmte; als ich aber. auf ihn zus. 


ging, ſchlug er mit dem andern Zlägel nach mir, und ' 
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wehrte ſich grimmig, bevor ich ihn toͤdten konnte. 
Solcher Vögel giebt es viele Tauſend in den bemoi-nten 


Gegenden von Dar »- Zar. Eie-und die Hyvaͤnen theie 


len das Feld unter fih. Wenn diefe des Nachts ein 
Aas nicht ganz auffreffen koͤnnen, jo kommen jene des 


w 


folgenden Tages ſchaarenweiſe herbey, und verzehren eß 


vollends. Letztere haben an der Außerflen Spibe ihrer 


Fluͤgel einen hornartigen Auswuchs, der dem Sporn an, 
einem alten Hahn nicht unühnlich ſiehet. Er ift fiark. 


und fpigig, und dienet ihnen zu einer furdhrbaren Were 


theldigung. Diefer Vogel giebt eine Slüffigkeit von ſich, 


die faft wie Mofchus riecht; ich weiß aber nicht, aus 
“ welchem Theil feines Körpers fie hervorkoͤmmt. 


No. 2. Diefer ſchoͤne Vogel ift in Sur in Menge; 


vorhanden, wiewohl die gemeine Gattung befielben 
dort nicht elnheimifch ift. Wenn diefer Vogel flärfer als 
gewöhnlich fehreyen will, giebt er einen, ganz eigenen 
Laut von ſich. .Sonderbar. ift ed, daß man an biefen 
Vögeln nicht den geringfien Unterfchied zwiſchen Maͤnn⸗ 
chen und Weibchen bemerkt; ſelbſt nicht in jenen Gegen⸗ 
ben, wo fie eigentlich herkommen. Man verfender fie‘ 
mir großem Vortheil nach Kahira, wo fie aber, ob ſie 
gleich zahm ſind, ſelten oder nie bruͤten. 

No. 3. Dieſe Vögel ſetzten ſich in ber Gegend, wo 
ich mich aufhielt,, in umgeheurer Menge auf die Bäume, 
Man fängt diefelben, ehe fie flägge find, nimmt fie mit 
nach Haufe, und läßt fie zahım werden. Dann werben 


fe nad Egypten verfendet, wo man fie verfchiedene: - 


luft, 


ur 


Worte ausfprechen lehret, und hernach fehr theuer vera ' 
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Die Fiſche, welde ih in Dars Zur zu- ſehen 
bekam, hatten durch das Trocknen zu viel von ihrer Ge⸗ 
ſtalt verloren, als daß ich die Gattung, zu welcher ſie 
gehorten , beſtimmen konnte. A 5 


Die Fiſche in dem Fluß Add, ſollen faſt von chen 
dir Art fenn, wie in Oberegypten die Nilfifhe Mar 
faͤngt fie in, Reufen, die von Weidenzweigen geflochten 
find. Die Einwohner bedienen fich zwar einer gewiffen 
Verfahrungsart fie zu doͤrren, deffennugeachtet haben 
ſie einen fo übeln Geruch, daß jedem Ausländer davor 
ekelt. An den. Ufern des befagten Stroms giebt es eine - 
große Anzahl Schilfhuͤtten, theild zum Gebraud) für Die 
Fiſcher, theild. für diejenigen, welche derin den wilden 
wu Thieren aufpaffen , bie dort zur Tränfe gehen, 


| Das Chamäleon iſt in Dar: Zur haufig zu 
finden; auch ſah ich daſelbſt ben Jchneumon viverra, 
‘en Nims, und faſt alle andere Gattungen Eyderen, 


.: Bon Schlangen kamen mir weiter Feine zu Geficht, 
ald der egyptiſche Coluber haye, der Coluber vipero, 
amd Anguis Colubrine. Selbſt won diefen Gattungen. 
befam ich nie mehr als ein oder zwey Stüd zu fehen; 
doch hörte ih, daß fie in gewiſſen Gegenden fehr zahl: 
‘reich ſeyen. Die Zurianer verſtehen fich nicht, wie Die 
Egypter und Indier, anf das Schlangenbeſchwoͤren. 
Auch lachten fie mich tüchtig aus, ald ich einige Chamäz- 
leons mit nach Haufe nahm, um die Lebensart und ben 
Barbenwechfel diefer Thiere in ber Nähe zu beobachten; 
benn fie halten folche vor unrein, und machen ſich 
vou ihnen allerley shbrichte Vorſtelungen. | 


m 
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Ich beſaß eine anſehnliche Sammlung dortiger Ins 
fecten, und anderer Eriechenden Thiere, die ich forgfältig 


‚aufzubewahren füchte. Sie ging aber unglädlicher 


Weiſe verlohren, und ich bin nunmehre außer Stand, 
das Verzeihniß derfelben aus dem Kopfe zu ergänzen. 
Der Scorpion ift Mein, fieht dunkelbraun aus, und tt 


eben nicht fehr giftig. Die Einwohner heilen den Scor⸗ 


pionenſtich dadurch, daß fie ſogleich eine zergwerfchte 
Zwiebel auf den leidenden Theil legen, und dies fo aft 
wiederholen, bis die Schmerzen nachlaffen. 

Die weiße Amelfe, Termites, ifl Nier in ungehens 
scr Menge vorhanden, und richtet große Verwuͤſtungen 
an; denn fie frißt fich durch alles hindurch, gleichviel ob 
es Degetabilien, Kleidungsftüde, Lederfachen, Papiere, 
Lebensmittel, oder andere dergleichen Dinge find. Ste 
zernagt fogar Ochfentyäute, wenn fie nicht kurz vorher 
mit Theer befisichen worden find, — Die gewöhnliche 
Biene, Apis mellifera, iſt hier ebenfalls häufig anzu⸗ 
treffen, wird aber nicht in Stoͤcken aufbewahrt. Der 
in der Wildniß zubereitete Honig fieht gemeiniglich buns 
telbraun and, und hat einen wibrigen Geſchmack. . 


-Unter andern ſah ich auch einen Roßkaͤfer, ber nicht gar 
groß war, umd ſich dadurch kenndar macht, daß er feine 


Eyer in einen Klumpen Pferdemiſt, oder andern 
Duͤnger legt, dieſen dann ſo lange im Sande oder Lehm 
herumwaͤlzt, bis ſich daraus eine Kugel bildet, die uns 
gleich groͤßer iſt, als das Thier ſelbſt. — Ferner giebt 
es hier eine ungeheure Menge Coſchenillſe, woven man, 
allem Vermuthen nad, auf eine oder bie andere Art 


Gebrauch machen Übunte, wenn ſonſt Die Einwohner, 


( 
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L} 
— 


oder die dahin kommenden Egypter, einiges Nachdenken 
‚befäßen ‚ oder auf etwas fpeculiren- koͤnnten. 

Die arabiſche Heuſchrecke, Grylius, gehoͤret hier 
zu den alltaͤglichſten infesten, Miele Leute, befonders 
Sklaven, pflegen fie zu braten und zu effen. Der Sca- 


‚rabaeus Ceratonise und, ber Culex Egypti, Ar. Na⸗ 
mus (Musquito) verurfachen den Einwohnern, beſon⸗ 


ders während der vegnichten Jahreözeit, ungemein viel 


Ungemach. 


Metalle und Mineralien. 


Die Metalle, welche in demjenigen Bezirk, wo ich 
mich umherſah, gefunden wurden, waren eben von 
keiner Bedeutung; man verſicherte mich aber, daß in den 
benachbarten Gegenden, beſonders nach, Suͤden und We; 
fien hin, faft alle. Metallarten vorhanden wären. Das 
‚Kupfer, welches die Kaufleute aus gewiffen an Sur 


| grängenden, und ‚von Goͤtzendienern bewohnten Provin⸗ 


zen holen, iſt von der feinſten Qualitaͤt, Idmmt an 
Barbe dem chineſiſchen gleich, und enthält allen Vermu⸗ 
then nach) einen Theil Zink, weil es faft ebeu fo blaß 


ausſieht. Man bringt es in Geftalt großer Ringe zum . 


Verlauf, deren jeder zehen bis zwölf Pfund wiegt, und 
die fich ungemein gut verarbeiten laffen. Von dem Erz 


worand es gewonnen wird, Tonnte ich nie ein Exemplar ' 


habhaft werden. Eiſen giebt es hier in Menge, und 


die Kuͤnſtler, welche daſſelbe aus dem Geſtein ſcheiden, 


ſind die heidniſchen Neger, auf welche die Mohamedaner 


— 


mit der größten Verachtung herabſehen. Letztere fhels . 
en von dieſer Kunſt nicht die mindeſte Kenntniß zu bes 


/ 
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fiten. Me Einwohner son zur werben ed zwar, aus 
Mangel an gehöriger Einficht, nie dahin bringen, dies 
nüsliche Metall in Stahl zu verwandeln, doch bietet es 
ihnen, da fie Meſſer und Wurffpieße daraus verfertigen, 
n allzn oft Gelegenheit dar, den Hang zum Böfen, 
welcher dem Menfchen von Natur eigen it, befriedigen 
zu innen, Ob es gleich weich und zerbrechlich ift, folg⸗ 
lich immer wieder geſchliffen und geſchaͤrft werden muß, 
fo entſpricht es doch der Abſicht, vermittelſt deſſelben 
allerley grobe Handarbeiten zu Stande zu bringen. 

Die Art und Weiſe, wie ſich der Kuͤnſtler bey dem 
Metallſchmelzen in Ermangelung des benoͤthigten Ofens 
. zu helfen ſucht, verdienet Erwähnung. Er bedienet ſich 
nemlich eines ledernen Schlauchs, drückt ihn von Zeit zw 
zeit zufammen, und treibt die darin befindliche Luft 
durch eine hölzerne Vlafebalg Röhre. Auf das Teuer, 
welches er in ein kleines in die Erde gegrabenes Loch 
macht, ftellt er die Scherben eines gerbrochenen Waſſer⸗ 
krugs, und vermittelff diefed ganz einſachen Apparats 
gelingt es ihm, in kurzer Zeit eine nicht unbetraͤchtliche 
Menge Metall zu ſchmelzen. 

Silber, Bley und Zinn, werden meines Wiſſens 
bloß aus Esvpten in dortige Gegenden gebracht. Die 
gegen Oſten und Weſten liegenden Landſchaften liefern 
ungemein viel Gold. Indeß koͤmm wenig davon nach 
Dar: Fur, außer durch Zufall, Das Gold, welches 
man in den weftlichen Gegenden findet, wird durch die . 
Sarapanen anf nördlichen die Marktpläge verfendet. 

Der Sultan bezieht eine Heine Quantisät dieſes Metalls 
\ zu feinem Privatgebrauch aus Oſien. 


N 
\ 


> 
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In Dar⸗ Fur fehlt es weder an Alabaſter ‚noch ” 
an mancherley Arten von Marmor. Die dortigen Seifen 


heſtehen größtentheild aus grauem Granit. Andere 
Steinarien hingegen, die zum Bauen oder Kalkbrennen 
taugen, find entweder Dort gar nicht, oder wenigſtens 
nur im geringer Quantitaͤt vorhauden. Des Grauits 


bedienen ſich die) Einwohner zu Handmuͤhlen; er wird 


aber nicht augehauen: denn das. Metal, woraus fie 


bie zu dieſem Behuf erforderlichen: Werkzeuge perfertie 


gen müßten , iſt viel au weich, 


In einem gewiſſen Diſtriet findet man Stetuflg; 
duch giehr es dort ziemlich viel Salpeter ‚ wbuon man 


aber feinen .Gebrandy macht. Schwefel wird in bes 


-trächtlicher Quantität son den Arabern, welche ſich mie 
dem Dchfenhandel beſchaͤftigen, von Suͤden gen Meſten 


gebrächt ; den Dre aber g WO fie diefes Produet herneh⸗ 


men, konnte Ich nicht in Erfahrung bringen, Xuch 


Muß irgendwo ein Berg exifliren, der Gebel Marra 


genannt wird; denn es ſollen daſelbſt einige heiße Quellen 


entforingen., welchen fich kein Thier, und beſonders kein 
Vogel zu naͤhern wagt. Sollte dies Grund haben, ſo 


u rahrt es unſehlbar von fömeffchten Augduͤnſtungen here 


Bäume, Pflanzen und Gartengemächfe 


vr 


Ungeachtet moined ziemlich kongen Aufenthalts in 


Dar« Fur, bin ich doc nicht im Stande, ein Vers 
zeichniß ber bortigen Wegetabilien- zu liefern, dad Nu 
einigermaßen vollſtaͤndig wäre; dem die meiſten wachfen 
Inden fürlichen Gegenden, welche ſehr waſſerreich ſind, 
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and wohin ich mich /da ich unter dem haͤrteſten Drue | 
lebte, nicht wagen durfte, 

Alljaͤhrlich wird die ganze Oberftaͤche bes Erdbo⸗ 
dens in den noͤrdlichen Gegenden, während eines Zeit⸗ 
raums von fieben bis acht Monaten, von ber Spune 
auögetroduet, und bie zarten Pflanzen, welche während 
des Harif M hersorfproßten und blähten, fierben , ſo⸗ 

. bald diefe Yahreszeit vorben if, mit den hinwelkenden 
Natar ab. Die Bäume fogar, deren Faſern doch tiefer , 
in den mötterlihen Boden dringen, verindern alsdann 
bie Farbe und andere diſtinetive Kennzeichen ihres Laubes, 
und fielen Dem Auge beö entfernten Beobachterd nur 
- noch den Umriß ihrer größern Zweige und Hefte dar. 

Bon jeden Baumgattungen, die uns Europaͤer im 
Walde unter ihren Schatten einladen, oder unfern Gärs 
ten zur vorzuͤglichen Zierde gereichen, exiſtiren in Dar⸗ 
Fur mar wenige. Spitzige Dornen, und außerordente 
lich feſtes Holz, find die chardeteriftifchen Kennzeichen 
berer, Die es dort im Ucberfluß giebt, Hier ein kurzet 
Berzeichniß derfelben ı 

1) Der Tamarindendaum, Cr kowmi nicht Abers 
alf gleich gut fort; wo ich ihn aber wahrnahm, war ee 
fehr groß und di, und trug ungemein viele Früchte, _ 

2) Der Ahorn; Platanus Orlenrelis; Deleib, 
Iſt dort nicht einheimiſch, fondern man bat ihn aus 
Egypten dahin verpflangt, | 
| 3) Der egpptifche wilde Feigenbaum; Ficus Sy- 
eomorus; Gimmeiz. Einige diefer Vaͤume ſtehen bey 


) Die Regenzeit, “ 
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Cobb£; gegen Süden foll ed deren mehrere geben. Ich 
nahm keine Frucht darauf wahr. 
; : + 4): Paliurus Athensei! Ar, Nebbed. Hievon 
| giet ed iy Dar= Zur zweyerley Gattungen. Die 
größere wird Nebbedselsarab genannt. Die eine 
ift ein Strauchgewaͤchs mit dunkelgruͤnen Blättern ‚Die 
faſt wie Epheu audfehen, nur etwas bänner find. Schon 
vorher hatte ich dergleichen in den Gärten zu Alerans 
drien gefehben. Die andere Gattung ift ein wirklicher 
Baum, der eine beträchtliche Höhe erreicht, aber Kleines 
5 re Blaͤtter old jener hat, auch Kleinere Früchte trägt, die 
etwas dunkler ausfehen, und auch in Anfehung des Ge⸗ 
| ſchwacks von jenen verſchieden ſind. Beyde Gattungen 
find mit Dornen bewachfen.- Die Einwohner effen die 
Srüchte derfelben theils frifch, theild troden; den fie 
welten am Baume, und bleiben faft den ganzen Winter 
‚hindurch hängen. Wenn fie welk find, verfertigt man 
eine Art von Zeig daraus, der nicht übel ſchmeckt, und 
ſich anf Reiſen fehr lange haͤlt. 
5) Heglig ‚ oder Heylij. (Eine arabiſche 
Benennung.) Dieſer Baum hat faſt dieſelbe Groͤße, wie 
der vorerwaͤhnte, und fol. in Arabien, einheimiſch 
ſeyn; ich habe ihn aber ſonſt nirgends zu fehen bekom⸗ 
‚men, ald in Zur. Er bat Eleine Blätter, und trägt 
eine länglichte Frucht, die an Größe der Dattel beyr 
formt. Sie fieht dunkelbraun aus, mitunterfein wenig 
‚pomeranzengelb; ift troden und zaͤh. Der Kern iſt, 
nach Verhaͤltniß der Frucht, ziemlich groß, und haͤngt 
außerordentlich feſt am Fleiſch. Much ans diejer Frucht 
verfertigt man eine Urt Zeig, der aber feinen augeneh⸗ 


⸗ 
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men Geſchmack hat. Deffenmgenchtet wird er von den 
Arabern genoffen, und einige find der Meinung, daß er 
zu Verhätung gewiffer Krankheiten fehr zuträglich jey. 
Ich halte dafür, daß er ein gelindes diuretiſches Arzeney⸗ 
mittel if, Diefer Baum hat fehr feſtes Holz, deſſen 
- Sarbe ins Gelblichte faͤllt; man findet ihn häufig, und 
er ift ſtark mit Dornen bewachſen. Er und der Neb⸗ 
beck gewähren den Einwohnern die meiſten Dornreiſer, 
deren fie zu Verfertigung ihrer Umzdunungen bends 
thigt find. 


6) Enneb. Ein Heiner Baum, der eine Frucht 
trägt, welche die Einwohner Trauben nennen. ' Seine - 
Blaͤiter fehen hellgrün aus. Die Frucht ift purpurfard, 
und wächft nicht etwan in Büfcheln, fondern hängt uns 
mittelbar an ben Kleinen Zweigen zwifchen bem Laube. 
In Vetracht ihrer innern Structur, ift fie der Weintraube 
nicht unaͤhnlich, welcher ſie auch in Anſehung der Groͤße 
Jo ziemlich beykoͤmmt; das Fleiſch aber iſt roth und hat 

einen fehr herben Geſchmack. 


7) Shaw. (Ur) Ein Strauch, der dem Ha⸗ 
gedorn nicht unähnlich ſiehet, faft eben fo dichte, ovale, 
bloßgräne Blätter hat, die’ aber unten breiten und oben 

ſchmaͤler find, ald am Hagedorn, Diefe Blätter. haben 
einen ſcharfen anziehenden Geſchmack, faft wie der Senf. 
Am häufigften fand ich diefen Strauch bey Wadi Shaw, 
einem Orte zwifchen Sweint und Birselsmalha, 
den wir fowohl auf der Hinreife ald auf dem Nüdwege 
poffiren mußten. Die Einwohner ſchneiden die kleinſten 
Neifer dieſes Strauchs ab, und reiben ſich die Zähne das 


' 
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mit, denn ſie glanben, der darin enthaltene ſcharfe Saft 


habe bie Eigenſchaft, die Zaͤhne weiß zu machen. 
Da dieſer Strand) nahe bey den Salzquellen wächft, 


bie Kameele fein Laub nicht freffen, auch andere ders 


gleichen Umſtaͤude ſehr genau zutreffen; ſo halte ich ihn 
für das nemliche Gewaͤchs, das Bruce im fünften 
Wande feiner Reiſe unter dem Nahmen Rack beſchreibt, 
ſo ſchlecht uͤbrigens die davon entworfene Zeichnung gera⸗ 
then iſt. 
8) Cera tonia Sitiqua; Charöb, | 

9)9 Solanum ſanctum; Nachıfchatten, Beidine 
jan, oder Melingäu, Iſt aus Egypten dorthin 
verpflongt worden, und wird ald Speiſe genoffen. 

10) El Henne, Aus Eaypten. Iſt eben⸗ 
falls genießbar. 


11) Sopharz Caflıa fophera; wilber Saf, 


Iſt dort einheimiſch, und wächft vorzüglich ſtark, wenn 
. & kurz zuvor geregnet hat. 


12) Sunt; Mimofs Nilotica, In großer 


Auantität. - Don diefem Baume, welcher auch Sriäl ges 


nannt wird, gewinnen bie Einwohner das Gummi, wel⸗ 


ches die Caravanen nad) Egypten zum Verkauf brins 

gen. Auch findet man hier die Baͤume, welche Bruce 

Ergett Dimmo und Ergettzel, Kürun nennet, 

So auch der Farek, Bauhinia Acuminata, deſſen die⸗ 
fer Reiſebeſchreiber ebenfalls erwähnt, 

13) Sul; Bohnen. Als Nahrungsmittel machen 
die Einwohner Yon! diefer Gemüsart chen keinen ſiarken 
Gehrauch. Deſto häufiger aber bedienen fich ihrer bie 
Brauemöperfonen, um fish damit zu putzen. Zu dem 
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Ende trockenen fie biefe Bohuen, wovon fle fehr hart 

werben, und hängen fie fodann flatt der Gorallen um. 

Auch bedienet man ſich ihrer ſtatt eines Gewichts, das 
vier bis fuͤnf Gran haͤlt. 

14) Shufh. (Fur). Eine ſehr ſchoͤue Gemüt; 
art, die ſcharlachroth ausſieht, mb da, wo fie an der 
Schale hängt, einen fahwarzen. Fe hat, Gie wird 
nitht viel größer ald eine Heine Eibſe, iſt hart and glatt, 
und wächit an einer Pflanze, die dem Lolch (Tares) nicht 
unähnlich ſieht. Die Sranensperfonen pflegen diefe Koͤr⸗ 
ner auzureihen, und fich damit zu putzen. N 

15) Baffel; Allium cepe. Waͤchſt Häufig im 
Dar⸗Fur, iſt aber weder ſo groß, noch ſo ſchoͤn, noch 
fo ſchmackhaſt, wiein Egypıen. 

ı6) Tum; Allium fativun ; Knoblauch. Wird 

amgebauet und gegeſſen. ’ 

17) Butteik; Cucurbita citrullusg Waſſerme⸗ 
lone. Waͤchſt wild auf den Fruchtfeldern, reift nur 
dann ef, ‚wann die Ernte vorbep iſt, und wird aufers 
ordentlich groß. Ihr Fleiſch fieht blaß aus, und, ift 
unſchmackhaft. Sobald fie die gehörige Meife. erlangt 
bat, treiben die Einwohner ihre Kameele, Efel und ans 
dere dergleichen Thiere auf die Felder, we dergleichen 
Melonen wachfen, und mäften fie damit. Wenn die.‘ 
Sunmenterne ſchwarz werben, fuchen die Einwohner 
biefelben zuſammen, und verfertigen daraus eine Art 
Theer, weiches fie Kuträn nennen. Jene Melonen, 
deren Wachsthum durch die. Gartenkunſt beförbert wird, 
werden nicht nur eben fo groß, ſondern haben aud) einen 
ganz vorwefice Geſchmack. 
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18) Kawän; Cucumis melo; bie‘ gerößntiche 
Melone. Wird bier umd da angebauet gedeihet aber 
ſelten. | \ 

19) Cheiar; Cueumis (ativas: ‚Gurke. Die 
Eultur diefes und des: oberwähnten Gewaͤchſes , haben 
die Einwohner den Jelabs zu danken. 

20) Karraz Cueurbita Legenaria; Kürbis, 

Wird zu Triukgefäßen, auch fonft noch auf mancherley 

Art benutzt. Waͤchſt Häufig. Wird außerordentlich 

groß. Iſt ein leckeres Eſſen, wenn folcher, fo lang er 

noch) frifch ift, gehörig aubereitet, und mit Bleiſchſpeiſen 
genogfen wirb., } 

.21) Handal; Coeloeynthis, Sehr haufig. 

22) Adiur; Momordica Elaterium. Waͤchft 
ebenfalls "häufig. | | | 

23) Uſhar. Diele Pflanze wuchert dergeſtalt. 
um ſich, daß fie ganze Gefilde bedeckkt. Die Einwoh⸗ 
ner wiſſen aber keinen andern Gebrauch davon zu ma⸗ 
chen, als daß ſie die Zweige und Blaͤtter derſelben unter 
ihre Matten und Kaufmannsguͤter legen, um fie dadurch 
vor den weiſſen Ameiſen (Termiten) zu bewahren. 
| 24) Enneb⸗el⸗dib; Solanum foliie hirfutis; 
Nachtſchatten. 
a243) Haſhiſh; Cannabis vulgaris; Hanf. Iſt 
nuamehro eine gewöhnlicher Handelsartikel, der, überall 
cultivirt wird. Man bedienet fich deffelben verſchiedent⸗ 
lich theils als eines antiveneriſchen, theils als eines 
narkotiſchen Heilmittels. Haſhiſh iſt die Benennung 
welche man zwar überhaupt allen gränen Kräutern, Dies 
fem aber vorzugsweife, belegt, Die Einwohner lauen 
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ion emtweber ohne alle vorgängige Zubereituug „oder 


rauchen ihn als Tabak, oder vermiſchen ihn mit andern 
Ingredienzen, und verfertigen darand eine Art Latwerge, 


welche fie Maijun nennen. Die Conſumption dieſes 


Artikels iſt weit ſtaͤrker in Egypten als in Dars 


Fur; aber der beſte Henf wird Antiochia in "o 
rien gebauet. 


26) Oruz; Oryas:. Neid, Wird in geringer 


Quantität von den herumftreifenden Arabern zu Marfte 


gebracht, die ihn auf ihren Wanderungen in Gegenden: 


finden, wo er wild wählt. Er wird eben nicht ſonder⸗ 
lich geachtet, noch benutzt; wie ich denn auch wirklich 
feine Eigenfchaft an ihn bemerkte, um derentwillen er 
empfehlungöwerth wäre, | 


27) Chetti, ober Tchetti; Cayenne: Pfeffer. 


An diefem Product hat ein gewiſſer Diſtrict einen fehr . 
‚großen Ueberfluß. Von dortaus wird er durch das gan⸗ 


ze Land verfendet. Die Einwohner wärzen damit ihre 
Speiſen. 
28) Lubi; Schminkbohnen. 
29) Meluchis, 

30) Bames. Sehr haͤufig. 

31) Cowel. Eine Pflanze, die beynahe ſo 
groß wird, wie die Meluchia, dunkelgruͤn ausſieht, 
einen ſtarken Geruch von ſich giebt und den Geſchmack 
reizt. Sie waͤchſt in großer Menge, und gehoͤrt zu 


den vornehmſten Producten, deren ſi ich die Einwohner 


zur Nahrung bedienen. 
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99) Simf im; Sefamam. - Hieraus wird ein 
del extrahirt. Auch ſtoͤßt man den Seſam in einent 
Moͤrſel, und thut ihn an die Speiſen. Vornehme Leute 
laſſen ihre Pferde damit füttern, | 

33) Mahreik und Dokn. Forſkal's Hol- 

“ * ass Dochna, Eines der vornehmften Nahrungsmittel 
der dortigen Einwohner; wie bereit6 weiter oben: gezeigt 
worden. Beſonders gilt bied von der letztern Gattung, 

34) Tabak, Er wächlt häufig in Fertit und 
Dar-Fungaro. Zuverlaͤſſig gehört, er zu ben Pros 
dueten, die dort einheimifch find, 
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Dar⸗Fur. 


Regierungeform. — Geſchichte. — Ackerban. — Berdlke⸗ 
rang. — Bauart. — Sitten amd Gebranqe. = Eins: 
Binfte. — Handelsartifel. 


Megierungsform. 


Die Herrſchaft eines einzigen, ‚welche Mohamed, 
vermoͤge feiner Verorduungen, wenn gleich nicht aus⸗ 
brüdlich, doch, wenigftend ſtillſchweigend, genehmigt zu 


haben ſcheint, und die in den meiſten jener Länder, wels 


che fich zu feiner. Religion befennen, eingeführt ift, fine. "' 
det auch in Dars Fur flatt. Der Monarch kann zwar 
nicht unternehmen, dad dem Koran zuwider lduft, 
jedoch Tann er ungleich mehr thun, als ihm zufolge 
ber darin enthaltenen Vorfchriften geflattet iſt, und da 
er weder Minifter noch Rathgeber hat, die über feine Hands 
lungen die Aufficht führen, oder ihn auch nur zurecht 
weifen,, fo kann man ihn mit Recht einen Deöpoten-nens 
nen. Er laͤßt es fich mehr als zu deutlich merken, daß 
er das Land und deſſen Producte für fein Eigenthum hält, 
und feine Unterthanen nicht viel beffer als Sklaven ve. 
trachtet. 


Wenn er offenbare Ungerechtigkeiten beheht, ſo ſa⸗ 
gen ihm zwar die Fukkara, oder Geiſtlichen, bisweilen 
derbe Wahrheiten, da aber dergleichen Widerſpruͤche kei⸗ 
Brown's Reifen, * 
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nen beſtimmten Zweck haben, fo verfehlen fie gemeinigs- 
lich ihre Wirkung. Das einzige was der Monarch fürch- 
tet iſt dies, daß ed vielleicht uͤber kurz oder lang. feinen 
Truppen einfallen koͤnne, ihm den Gehorſam zu verſa⸗ 
gen; denn dieſe haben es ganz in ihrer Gewalt, einen 


andern eben ſo unternehmenden und von allen Grund⸗ 


ſaͤtzen entblößten Regenten ‚ wie er ſelbſt if, ‚au feine 


Stelle zu ſetzen. 
Sin den Provinzen vertreten gewiffe Beamten feine 
Stelle, die eben fo willkuͤhrlich und despotiſch verfah⸗ 


ren, wie er. In jenen Diſtricten, welche von jeher oder 


doch wenigſtens ſeit mehreren Jahren, zu den Provinzen 
des Reichs gehoͤren, werden dieſe Beamten Meleks 


genannt. In ſolchen hingegen ‚ bie erſt unlängft - er3 


obert, oder vielleicht mit dem Gebiete des Sultans, in. 


u Gemaͤßheit gewiſſer Vertraͤge, vereint fiad, darf zwar 


der jedesmalige Regent den Titel als Sultan beybehal⸗ 
ten, doch muß et dem Sultan von Zur einen gewiſ⸗ 
fen Tribut entrichten, und erhält feine Beſtallung von 
ihm. | . 

In biefem Reiche. erbt der Titel des Monarchen 
nach deſſen Abſterben, von rechtswegen, auf den aͤlte⸗ 


ſten Sohn fort, und in Ermanglung maͤnnlicher Erben, 
oder fo lange dieſe Erben. minderjaͤhrig ſind, wird er dem 


Bruder deſſelben beygelegt. Allein dieſes Succeſſions⸗ 
recht wird gar oft und unter mancherley Vorwaͤnden 
verletzt. Bald heißt es, der Sohn ſey noch viel zu 
jung; bald giebt man vor, der Monarch habe ſich der 
Regierung ungerechterweiſe bemaͤchtigt, und zuletzt ma⸗ 


deu die, welche nach ber Krowe trashten, ihre Anſpruͤ⸗ 


* 
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che mit den Waffen in der Hand geltend, fo daß fie dems 
. jenigen zu Theil wird, welcher die Oberhand behält. 


Auf diefe Art gelangte der jegtregierende Sultan 
zur Kaiferwärde. Einer der. vorhergehenden Monarchen, 
Namens Bokar hinterließ drey Söhne, -den Mo⸗ 
bamed, mit dem Zunamen Teraub, den El⸗Cha⸗ 
life, und den Ubd-el:rahman. Teranb, wels 
her diefen Beynamen deswegen erhielt, weil er fi in 
feiner Kindheit immer auf der Erde herummälzte, ges 
Jangte al& der Ältefte Prinz zuerft-auf den Thron. Er 
fol während eines Zeitraums von zwey und dreyßig 
Mondiahren regiert haben, und kann man biefer Angabe 
frauen , fa gehört feine Regierung zu den längften, die 


in der Gefchichte diefed Reichs vorkommen. Da’ feine 


Söhne, ald er mit Tod abging, nody indgefamt jung 
waren, fo gab fein ältefter Bruder fälfchlicher Weije vor, 
daß Feiner derfelben noch zur Zeit dad gehörige Alter ers 
reicht habe, um regieren zu fünnen; und da er biernächft 
durch feine ausgezeichnete Srepgebigteit gewiſſermaßen bie 
Truppen auf feine Seite gebracht hatte, fo wußte er es 
dergeſtalt einzuleiten, daß man ihn unter dem Titel Ch as 


life zum Neichöverwefer ernannte. Seine Regierung 


war jedoch nur von Furzer Dauer, und zeichnete fich 
durch nichts aus ald Hand und Gewaltthätigkeit. Er 
hatte kaum den Thron befliegen, ald eine Anzahl miße 
vergnägter Leute, die ſchon chedem, in Verbindung mit 


den Einwohnern won Kordofn, einen Krieg erregt 


harten, worin fein Bruder Teraub ums Leben fan, 
jetzt abermals Unruhen erregten, und ihm in jenem Thei⸗ 


Er 


\ 


le feines Reichs sole Arbeit verfchaften, Abd⸗el⸗ 


— 
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rachman, welcher , als ſein Bruder noch am geben 
wor, den Titel eined Faquir angenommen, und ſich 
geſtellt hatte, als ob er ſich dem geiſtlichen Stand zu 
widmen gedaͤchte, hielt ſich damals in Kordofäm auf. 

Er kam daher auf den Einfall, die mißliche Lage des 
Chalife zu benutzen, die Unzufriedenheit der Trup⸗ 
pen zu vermehren, und fi) an ihre Spitze zu ſtellen. 
. Auf dem Rüdwege nad Fur fügte fi es, daß er in 
‚ „fregem Felde auf feinen Bruder fließ, und demfelben ein 
Treffen lieferte, worin Abd-el⸗rachman, ich weiß 
wicht ob Durch feine perfönliche Tapferkeit, oder Durch 
die Treulofigkeit derer die feinem Bruder beyitanden, die 
Oberhand behielt. Der Chalife wurde verwundet, 
und da der Sohn die Streiche, welche auf feinen Vater 
gerichtet waren, durch Bloßftellung feines eigenen Körs 
pers abzuwehren ſuchte, ſo wurden beyde zuſammen ge⸗ 
bauen, Teraubs Kinder, die ihn von rechtswegen 
hätten beerben follen, wurden von nun an ganz aus ber, 
Acht gelaffen. Jetzt Iaufen fie im Lande umher, und 
leben ſehr kuͤmmerlich von dem fpärlichen Almofen, 
das ihnen ihr Onkel, nachdem er ſie um alles gebracht 
hat, verabreichen laͤßt. Abd⸗el⸗rachman hielt es 
indeß fuͤr raͤthlich, nur einen dieſer Neffen aus dem We⸗ 
ge zn räumen, ber nicht nur älter ald die andern war, 
fordern auch mehr Kopf hatte, und vor dem er N ch folg⸗ | 
lich am meiſten fuͤrchtete. 

Seit jenem Siege blieb der uſurpator i im ruhigen 
Beſitze des Throns. Da er für ndthig erachtete, feinen 
Charakter unter dem Schleier der Demuth und der Selbſt⸗ 
verlaͤugnung verbergen zu muͤſſen, ſo bediente er ſich der, 


| 
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unten feinen Lanbeslenten fo gewöhnlichen Verſtellungs⸗ 
Funft, ihnen weiß zu machen, als wenn er bloß nad 
der ewigen Seligkeit firebe, und alle Herrliſhkeit ber 
Erde für nichts achte. Ya, er weigerte ſich fogar, bie 
Schaͤtze, welche fein verftorbener Bruder an Gold, 
Sklaven u. ſ. f. hinterlaſſen hatte, in Augenſchein zu 
nehmen, und als man ihn in das Innere ſeines Palaſtes 
fuͤhrte, druͤckte er feinen Turban tief in die Augen, und 
fagte zu den Umſiehenden, die. Verſuchung, welche ihm 
in diefen Augenblicten widerfahre, fey zu groß, er möffe 
den Allmächtigen um feinen Beyſtand anflehen, damit er 
ifm vor den nachtheiligen Folgen derfelben behuͤte. Hier⸗ 
nächft begnägte 'er fich eine Zeitlang, nur vier (frenges 
borue) „Weiber zu haben, die jeder Mohamedaner, nach 
der ausdrädlichen Verordnung des Koran, halten darf. 
Als er aber merkte, daß ihm der Thron von Niemanden 
ſtreitig gemacht wurde, feine Auktoritat hinlaͤnglich bes 
feftigt war, und er folgligh den Schleier der Heiligkeit 
nicht mehr nöthig habe, da warf er ihn bey Seite, fo 
dag nunmehro fein Geiz und Stolz in ihrer ganzen Ab⸗ 
fheulicpkeit zum Vorſchein kamen. Dermalen bringt 
er ganze Tage in miſauthropiſcher Einfamfeit zu, gafft 
feine gufammengefcharrten Koftbarkeiten mit 'flieren 
Blicken an, folziret auf die zahllofe Menge feiner Skla⸗ 


* 


ven und Kameele, und ſchwelgt mit feinen Weibern, de⸗ 


ren Anzahl fich beynahe auf zwey hundert beläuft, und 
über deren Reize er ununiſchraͤnkt zu gebieten bat. 
Abd⸗el⸗rachman gelangte im Jahr 1202 nad) ber 


Heiira, oder, mach der chriftlichen, Zeitrechnung im 


Jahr 1787, zur Kaiſerwuͤrde. Allein das Mißvergnuͤ⸗ 


N 
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gen des Volls, beſonders aber der Truppen,” bie ‘et 
Durch einige firenge Verordnungen und feinen unerfäfts 


lichen Geiz aͤußerſt gegen ſich aufgebracht hatte, war 


. (1795) fo groß, daß ich ganz gewiß glaube, feine Re⸗ 
‚ gierung werde nicht lange mehr dauern. 


Geſchichte. 


ı 


Mohameb Teraub, von dem oben bie Rede 
wär, hatte einen König zum Vorfahren, der Abd =els 


Caſim Hieß. Bor diefem Abd: el Cafim regierte Bolar, 
und Bokars Vorgänger war Omar. Noch jetzt erwähnt 
man einiger frähern Regenten, namentlich. eined gewifs 
fen Solymans, Mohameds, und anderer; da jedoch bie 
Bewohner diefed Landes Feine fchriftlichen Nachrichten 
aufzuweiſen haben, fo koͤnnen fie auch weder in Betreff 
- der Abkunft, noch ber Folge ihrer Regenten, befriedis 
gende Auskunft ertheilen. Dies ift denn nun freilich in 
allen Kändern überhaupt: von Teiner Bedentung, am 
aBerwenigften aber in Dar: Fur, deſſen innere Verfaſ⸗ 
fung und noch gar nicht bekannt if. Merkwuͤrdig kam 


mir jedoch der Umftand vor, daß die Einwohner der Re 


gierung Solymans "gemeiniglich als der Epoche erwähs 
nen, wo ber Islamismus bey ihnen eingeführt wurde. 


Ihrer Ausfage zufolge, wär diefer Sultan vom Stamm 


"der Dagen entfproffen, der lange zuvor das Zepter 
führte, che der Stamm Zur zu Macht und Unfehen 
gelangte, Allen Umftänden nach, mag dieſer Färft vor 
etwa hindert und dreyßig, oder anderthalb hundert Jah⸗ 
ren regiert haben. vo 


AN 
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Dasjenige, was die Einwohner von der frühern 
Gefchichte ihres Landes erzählen, ift dußerfl unzuverlaͤſ⸗ 
fig; Doch fcheint ed, daß ver Stamm Dagenu eigents‘ 
lich aus Norden in jene Gegenden gekommen ſey nach⸗ 
dem er vorher aus demjenigen Theile von Afrika ver⸗ 
trieben war, der heutiges Tages, wenigſtens dem Na⸗ 
men nach, unter der Votmaͤßigkeit von Tunis ſteht 9), 


Witterung. Ernte Feldfrüͤchte. 

In demjenigen Theile von Dar⸗Fur, wo ich 
wich aufhielt, giebt es weder Scen, Bäche, Suͤmpfe, 
noch irgend eine Art von Waſſerbehaͤlter, außer Bruns 
nen, ‘die jede Familie zu ihrem eigenen Gebrauch größt. 
Ganz ander verhält es fich aber während der Regenzeit, 
wo fihalödann eine Menge theils größerer theil kleinerer 
Ströme in allen Richtungen durchd Land ergießen. 
Dieſe Regenzeit tritt gegen die Mitte des Junius ein, 
und dauert bis in die. Mitte, oder zu Ende des Septew⸗ 
bers. Die Einpohner nennen biefelbe Harif®),. 


9 Bey dieſer Gelegeuheit faͤllt mir ein, daß ich einſt, waͤh⸗ 
rend meines Aufenthalts zu Damaskus, ein kleines 
Manuſeript in Duartformat enitlehntg, das in leicht zu 
verftchenden Arabiich abgefaßt mar, und weder Anfang 
noh Ende hatte Es enthielt eine Geſchichte ber Forts 
fchritte, welche die Aſhab, odee frühern Verbreiter des 
Mohamedismus, gemacht hatten, und erwähnte, wenn 


ich nicht irre, anch derer vom: Stamme Fur unter ihren 


Gegnern, nachdem fie Bahneſeé, im mittlern Egypten 
erobert hatten, und nachher in bie Gegenden eingefallen 
waren ,. Welche weiter ſuͤdwaͤrts liegen. 


9) Wenn wenig Megen fällt, fo geräth der Landmann in bie 
äußerfie Verlegenheit. Etwa ficben Jahre vor meiner Ans 


928 Ä Achtzehntes Kapitel. 

Ich bemerkte, daß ſich der Regen, welcher mei⸗ 
ſiens ſehr heftig und anhaltend iſt, und wobey es gemei⸗ 

niglich wetterleuchtet, von drey Uhr Nachmittags bis 


gegen Mitternacht am ſtaͤrkſten ergießt. Die Abwechſe⸗ 


Aungen der Winde / ſind nicht periodiſch, ſondern ſchnell 
eorübergebend. Zur Zeit, wo der Suͤdwind regiert, if 
die größte Hitze, and ver Suͤdoſtwind führt den meiften 
Wegen herbey. Wenn der Wind aus Norden oder Nord⸗ 
weiten weht, verurſacht er eine erquickeude Kühle, die 
aber nur kurze Zeit Dauert, weil er fich gleich wieder ums 
Fetzt. Die heißen erflidenden Winde, welche‘ die Luft 
mit fehweren Dünfien een, kommen immer aus 
Suͤden. 


Alls ich eines Tages auf dem Marktplatz zu Cobbe 
ſaß, ward ich eine ſonderbare Erſcheinung in der Luft 
gewahr, die ich aber ſogleich fuͤr eine Sandſaͤule erkannte, 
welche ein Wirbelwind in der Wuͤſte empor gehoben hatte. 
Sie ſchien etwa anderthalb Meilen. entfernt zu feyn, "und 
ſchwebte ungefaͤhr acht Minuten in der Luft. Dieſe 
Lufterſcheinung kam mir bey weitem nicht ſo fuͤrchterlich 
vor, wie die von Bruce befshriebenen Sandfäulen, 
: welche der Wind zwiſchen Aſſuan und Chendi in 
die Hoͤhe gejagt hatte; denn ſie war weiter nichts, als 
eine leichte Sandwolke. on 


Die Ernte wird auf eine fehr einfache Art volls 
bracht. ° Der Landeigenthuͤmer Läßt nemlich die Achten 


kunft ereignete ſich der Fall, daß manche Reute, um nicht 
- gu. verhungern, junge Baum weise aben/ die hei im Roͤr⸗ 


ſer zerlichen. .2 
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durch feine Weiber und Kinder mit den Händen abbres 


ches man nachher zum Hausbau und andern Bebürfniffen 
anwendet, Die Uehren ‘ werben in Koͤrbchen gethan, 
und wer das feinige voll hat, ſetzt ed auf ven Kopf, und 
trägt ed nad Hauſe. Sobald fie ausgedrofchen 
find, welches, im Vorbeygehen gefagt, auf eine 
eben fo ungeſchickte ald unzulängliche Art geſchieht, ‚läßt 
man die Körner, fo lange in der Sonne liegen, bis fie 
ganz bärre find. Daun macht man ein Loch in die Erde, 
das auf dem Boden und an ben Seitenwänden mit Spreu 
ausgefüllt wird, damit feine Würmer hineinkommen. In 
diefe Vorrathsgruben fehättet man dad Getraide, thut 
ſodann Spren darauf, und füllt fie vollends mit Erde 
zu. Auf diefe Urt laͤßt fih der Mais ziemlich gut aufs 


bdewahren. Wenn man davon fpeifen will, fo wird er 


zu einem Brey gelocht, und entweder mit friſcher oder 


-faurer Milch genoffen; noch &fter aber machen die Eins 


wohner eine Brühe daran, die aus gebörrten Fleiſch zu⸗ 


‚bereitet wird, dad man in einem Mörfer zerſtoͤßt. Auch 


läßt man barin Zwiebeln und andere dergleichen Küchens 
gewächfe mit auffieven. Die Sutianer thun wenig Bur⸗ 
ter an ihre Speiſen; die Egypter und Araber hingegen, 
find nad) diefer Eßwaare aͤußerſt begierig. Arme Leute 
machen fich noch eine andere Tunke zurecht, welche fie 


ihren Delicateflen rechnen, Sie wird aus einem ges 


wiſſen Kraute zubereitet, welches fie Cowel oder Ca⸗ 


wel nennen, und dad den Fremen aͤuſſerſt zuwider iſt, 
weil es theils bitter theils fäuerlich ſchmeckt. 


) 


chen, und zwar fo, daß das Stroh ftehen bleibt, wel⸗ 


‘ 


En 
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| Start des Brodtes backen ſie ags demſelbe n Teig 
eine Art Küchen, die ungemein dünne fi ind, und, wenn 


ſie auf die gehdrige Art zubereitet werben, ziemlich gut 
ſchmecken. Diefe Kuchen werden Kiſſery, but. 
Bruchſtuͤcke oder Brocken genannt. Man ißt ſie mit 


der oberwaͤhnten Tunke, oder weicht ſie in Milch, auch 


| wohl nur in Waſſer, ein. Die Vornehmen und Rei⸗ 
chen laſſen iht Getraide, gleichviel ‚bes zu dieſem 
oder jedem andern Gebrauche beſtimmt iſt, ein wenig in 
Gaͤhrung fetzen, ‚bevor es gemahlen wird, und die Folge 
Davon iſt, daß es einen ſehr lieblichen Geſchmack bekommt. 
Auch tragen Pe kein Bedenken, ihren Dokn ohne alle 
Zubereitung zu genießen, ihn weder zu mahlen, noch 
ans Fener zu bringen, ſondern bloß mit Waſſer zu be⸗ 


neben?’ Der Ackerbau, dieſer fo wefentliche Zweig ber 
Stnatswirthſchaft „, fcheint von dem dortigen Sultan 


‘nicht ganz vernachläffigt zu werden. Indeß ift es aller⸗ 


dings möglich, daß er nicht fowohl aus Sorgfalt fr. 


das allgemeine Beſte, als vielmehr aus blinder Anhaͤng⸗ 
lichkeit an ein uraltes Herkommen, einen gewiſſen Ge⸗ 
brauch beibehalten hat, der um ſo lobenswuͤrdiger iſt, da 


dieſer Regent ſich bey andern Gelegenheiten von einer 


ganz entgegen geſetzten Seite zeigt. 

Wann nemlich der Harif, ober bie Regenzeit 
eintritt, und die Landeigenthuͤmer nun Anſtalt machen 
ihre Felder zu beſaͤen, dann begiebt fi) der Sultan im 


Gefolge der Meleks und feines geſammten Deffnand, | 


. bingus, und während die andern Arbeiter ben Boden aufs 
reißen, um ben Saamen unter bie Erde u bringeh, 


graͤbt auch er mit eigener Hand einige Löcher, worin 


— 
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| der Saam⸗ ‚gefragt wird. Man fagt, daß biefer. Ges 


brauch auch in Borna und einigen audern benachbar: 


ten Staaten beobachtet werde. Hiebei fällt mir ein, 


daß Herodotrerwad Vetmliches von den ehemaligen 


4 Beherrſchern Egyptens erzählt. Ob diefer Gebrauch 


fon in Dar⸗Fur eingeführt war, ehe noch die dor⸗ 
tigen Einwohner zur mobhamebanifchen Religion übergiene 
gen, will ich dahin geſtellt ſeyn laſſen; da man jedoch Feine 
abergläubifchen Gaukeleien dabey beobachtet, fo läßt ſich 
vermuthen, daß er viel Ältern Urfprungs ſey. 


Bevdblferung. 
Man kanu ſich leicht vorſtellen, daß es unendlich 


viel Mühe koſtet, die Anzahl der Einwohner zu berech⸗ 


nen, bie in einem fo ganz verwilderten Staate, wie 
dermalen Dar⸗Fur if, wirklich vorhanden find. Sins 
deß kann man bie Rekrutirung der Truppen in biefer Hins 
ſicht gewiflermaßen zum Leitfaden nehmen. Mor etwa 
zwey Jahren war der Sultan von Dar- Sur mit dem 
Mfurpator von Korbofan im eine Zchde verwidelt, die 
eine fehr ernfihafte Wendung nahm. Damals ftellte er 
etwa zwey taufend Mann ind Feld. _ Die Werflärkuns 
gen, welde man ifmen von Zeit zu Zeit nachfchicte, 
betrugen mehr als halb fo viel. Dermalen befteht aber 
die ganze Urmee nur aus zwey taufend Dann, weil fie 
durch Die Podenkranfheit and andere Zufälle einen großen 
Berluſt erlitten hat. „Demungenchtet wird biefe Dianns 
ſchaft iin Lande gar fehr vermißt, und man fpricht vom 
ihr als von einer großen Armee, Dies und-andere ders 


gleichen Umftände führen mich auf die Wermuthung, daß 
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im ganzen Reiche wohl ſchwerlich uͤbeg zweymal Hundert 
tauſend Seelen vorhanden ſeyn mögen. Cobbe iſt unter 
den dortigen Staͤdten unftreitig eine . der volkreichſten, 
und dennoch bin ich, nach ber zuverläffigfien Berechnung, 
die um fo weniger trügen kann, da mir befanut ift, wie 
‚viel die meiften Hänfer Einwohner enthalten, auf bie uns 
widerſprechlichſte Art überzeugt, bag die Totalſamme 
der Einwohner, ſowohl männlichen als weiblichen Ge⸗ 
fchlechts, ſelbſt die Sklaven mit gerechnet, nicht Aber 
ſechs taufend Köpfe fleigt; und unter dieſen machen bie 
Sklaven die größere Zahl. aus. 

Die Hänfer find durch große Zmifchenräume von 
einander abgefondert,, weil jeder Hauseigenthuͤmer fich 
‚gern auf einem Platz anbauet, der ſeinen Grundſtuͤcken 
zunächft liegt. Dies iſt die Urſache, warum man bis⸗ 
weilen in einer Linie, die über zwey Meilen lang iſt, 
nicht mehr als etwa hundert verfchiedene Umzdunungen, 
oder fogenannte Häufer, erblidt. Die Unzahl der Doͤr⸗ 
fer ift ziemlich) beträchtlich, doch enthalten ſelbſt die 
volkreichſten nicht Über zweyhundert Einwohner. Unter 
den arößern Ortſchaften fi find nur ach oder gen art 


beudlfert. 


Die Einwohner in Dar-gn? FAR von verſchiede⸗ u 


ner Art; die eine Claffe flammt aus den Gegenden am 
Nil her, und von dieſer Habe ich bereitd weiter oben 
einige Nachrichten ertheilt; Die andere, welche aber mins 
der zahlreich iſt, bewohnte ehedem die weſtlichen Gegen⸗ 
den, \und beſteht theils aus Fukkara, theils aus Leu⸗ 
ten, die in Handelsgeſchaͤften hieher kommen. Auch 
giebt ed hier ‚eine große Anzahl Araber. Einige derfels 
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ben find im Lande anfäffig, fo daß fie. ſich nicht daraus 
entfernen Tonnen ; andere hingegen gehören zu verfchieden. 
nen Stämmen, führen eine nonladifche Lebensart, ziehen 
an den Gränzen umber, und nähren fich von der Vieh⸗ 
zucht, bie fie in Stand fegt, Kameele, Ochſen und 
Dferde zu verlaufen. Die meiften diefer Leute leben je⸗ 
Doch in einer gewiſſeu Independenz, vermdge welcher fie 
der Sultan nicht zwingen Tann, ihn in Kriegs zeiten mit 
Truppen, oder in Friedens zeiten mit Geld zu unters 
fügen. Zu diefer Zahl gehören die Mah mid, Mah⸗ 
réa, beni⸗Feſara, benis@erär und noch verſchie⸗ 
dene andere arabifche Stämme, deren Namen mir nicht 
gleich beyfallen. Auf die Araber folgen die Leute aus 
Zeghawa, die einft ein befonderes Königreich aus⸗ 
machten, deſſen Beherrſcher tauſend Reuter ins Feld 
ſtellen konnte, und ſaͤmmtlich, wenn anders dieſe Nachricht 
Glauben verdienet, in feinem Reiche gebohren waren. 
Die Zeghama reden eine ganz andere Sprache, ald die 
eigentlichen Einwohner von Fur. Naͤchſt diefen muß 
ich der Leute von Bego oder Dagen erwähnen, bie 
nun ebenfalls vom Sultan in Fur abhängig find, aber 
einen befondern Stamm ausmachen, von welchem dieſes 
Reich in Altern Zeiten beherrfcht wurde. Auch Kord 0s 
fan, und noch einige andere Heine Staaten, wie 3. B. 
Dar Berti und dergleichen, find nunmehro von Zur 
unterjocht worden. Dar Rugna bat zwar feinen 
eigenen König, aber auch diefer regiert nicht als unum⸗ 
ſchraͤnkter Herr, dependirt jedoch mehr von Bergeo 
als von Fur. Die in den eben genannten Laͤndern vor⸗ 
handene Volksmenge, laͤßt ſich unmöglich beflimmu ans 


z 
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geben, da man wenig oder feine Data hat ‚ die man bey 
bier Verechnung zum Grunde legen kdunte. 


— 


— 


Bauart. 

Die Baukunſt, worin die eultivirtern Jlationen fo- 

viele Geſchicklichkeit an den Tag legen, und fo große _ 
Geldfummen verfchwenden, ſchraͤnkt ſich hier zu Lande 
bloß auf Befriedigung bes dringenden Brdärfniffes ein, 
welchem fie abhelfen fol. Der Zurianer ift ſchon zufrie⸗ 
den, wenn ihn ein leichtes Obdach vor Sonne und Regen 
ſchuͤtzt, und er darf nicht fürchten, ‚von der Hütte, worin 
er ſich zu bergen ſucht, zerfchmettert zu werden. Ges 
laſſen faun er es mit anfehen, wenn die. Flamme -feine 
Wohnung verzehrt, Denn mit ihr geht nicht etwa ein 
Denkmal verlohren, wodurch er feined Namens Gedächtz 
niß zu verewigen fuchte. In Gegenden wo es Kalk giebt, 
werden Die Seitenwände dieſer Gebäude gewodͤhnlich von 
dergleichen Material aufgefuͤhrt. Die Vornehmern laſſen 
dieſelben mit einer Art Tuͤnche bewerfen, und mit weißer, 
rother, und ſchwarzer Farbe bemahlen. Die Gebaͤude 
ſelbſt find von dreyerley Art. Die erſte wrd Donga:, 
genannt, und formirt einen Kubus, der gewoͤhnlich 
zwanzig Fuß lang und zwoͤlf Fuß breit iſt. Auf den 
vier Waͤnden ruht ein flaches Dach, welches aus duͤnnen 
Stangen beſteht, die in horizontaler Richtung don einer 
Seite zur andern reichen. Auf diefen Stangen wird eine 
Bedeckung von leichten, Holze befeſtigt, diejenigen aber 
welche die Koſten nicht dran wenden koͤnnen, bedienen ſich 
hierzu grober Marten. _ Obendrauf kömmt eine hinlaͤng⸗ 
liche Quantitaͤt trockner Miſt von Pferden oder Kameelen, 


— 
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etwas fehräg if, und ſchneidet hie und da Ninnen ein. 


Dieſe Dächer werden nicht leicht vom Regen durchweicht, 


auch iſt man in dergleichen Gebäuden fo ziemlich vor Raͤu⸗ 


bern und andern‘ widrigen Zufällen ficher; denn die 


Donga ifl mit einer Thäre verwahrt, die aus einer eins 
zigen mit, der Urt zugehnuenen Bohle beſteht, weil die 
Einwohner weder Hobel noch Säge haben. Diefe Thüre 


Tann verfchloffen werden, und bad Gange iſt gleichſam 


und das Ganze wird ſodann ſtark mit Kalk beworfen, 
welchen man glatt ſtreicht. Um den Ablauf des Waſſers 
zu befördern, giebt man dem Dache eine Richtung, die 


eine. Vorrathͤkammer, worin die Einwohner ihre ſaͤmt⸗ 


- lichen ‚Habfeligkeiten aufbewahren. Die zwente Gattung 


—R 


beißt Kurnak. Sie iſt faſt geraͤumiger als die Don⸗ 


ga, hat aber keine Thuͤre, und iſt bloß mit einem Stroh⸗ 
dach verſehen, das, auf eben die Art wie unſere Scheuer⸗ 
daͤcher, eine ſchraͤge Lage hat. Dieſes Dach wird aus 


dem Stroh des Kaſſob, wie auch aus Maisſtroh ver⸗ 


fertigt, und ruht auf einem leichten Sparrwerk. Man 
bedienet ſich dieſer Gebaͤude zu Viſiten- und Schlaf⸗ 
Zimmern. Es iſt den Sommer hindurch viel kuͤhler 
darin, als in jenen, die mit dichtern Daͤchern verwahrt 


Find. Die Frauensperfonen bewohnen eine andere Art 


von Gebäuden, welche faft eben fo eingerichtet ; jedoch 


rund find, und funfzehn bis zwanzig Fuß im Durch⸗ 
fhnitt haben. Man nennet diefelben Sufteja, und. 


bedienet fich ihrer zugleich, um darin zu fochen und anz 


dere häusliche Gerchäfte zu beforgen. Die Wände der 


Donga find oftmals zwölf bis. funfzehn Fuß hoc), da 


hingegen die Höhe der andern Wohnungen felsen über. 


d 
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ſechs bis acht Fuß beträgt; dies hängt jedoch lediglich 
von der Willkuͤhr des Eigenthuͤmers ab. Leute, welche 
die Reinlichkeit lieben, laſſen den Fußboden in allen dieſen 
Gebaͤuden von Zeit zu Zeit mit weißem Sande beſtreuen, 
Ein Haus, das aus zwey Dongas, zwey Kurnaks, 
und zwey Sukteias, beſteht, gehoͤrt zu den geraͤu⸗ 
migſten und bequemſten, die man ſich nur wänfchen kann, 
amd. der. vornehmfle Kaufmann wird nicht das mindefle 


‚ Bedenken tragen, fid) darin einzuguartiren. Gewdhnlich 


iſt denn auch eine Rukkuba (Hütte) dabey; fie beſteht 


aber bloß aus einem bedeckten Plage, wo man in der Abs 


ficht zuſammenkdmmt, fid in freyer Luft mit Gefprächen 


die Zeit zu verkuͤrzen. Dieinnere Umgebung bed Hauſes, 


ift meiftens eine Lehmwand; die Äußere Hingegen befteht 
Aus einer dichten Umzdunung von bürren Zweigen bes 
Schotenvornd und anderer mit Dornen bewüchfenen Ge⸗ 


\ fträuche. Vermittelſt dieſer Umzdunung erreicht mar. 


zwar die Abficht, daß weder das Vieh entkommen, noch 
irgend ein Sklave davon laufen kann; da ſie aber keine 
Wurzel ſchlaͤgt, folglich nie gruͤn wird, ſo ſtellt ſie dem 
Auge einen ſehr traurigen Anblick dar. Die Bauern⸗ 
haͤuſer verdienen keine beſondere Beſchreibung. Wenn 
ſie ja ſich in ihrer Bauart von den gewoͤhnlichen Huͤtten 
der Landleute unterſcheiden, ſo ſind ſie auf eben die Art 
eingerichtet, wie die Sukteias; Ädrigens beſtehen fie 
aus Maisſtroh, und andern eben fo groben als untauglis 
chen Materialien. Der Zelten, die noch Überdies von 
fehlechter Beſchaffenheit find, bedienen fi) nur die Dies 
leks und andere vornehme Leute, . In Kriegszeiten findet 
ver Soldat Äberall Gelegenheit, ſich eine Hütte zu bauen; 
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und die Sarcina belli des gemelnen Mannes beſteht bloß 


in einer leichten Matte, die nach der Groͤße ſeines Koͤr⸗ 
pers eingerichtet iſt. 


Sitten und Gebraͤuche. 
Die Nationaltruppen von Dar⸗Fur verdienen 
weder in Anfehung ihrer Kriegszeſchicklichkeit noch wegen’ 
ihres Muthes und geduldiger Erttagung der Strapazen, 
gerähmt: zu werben. Sie verlaffen fich, wenn ‘fie zu 
Seide ziehen, hauptfächlich auf die zu ihnen floßenden- 
‘ Biraber , die nicht ſowohl ald Unrerthanen, fondern viel⸗ 
mehr als Bafhllen des Sultans zu betrachten find. Zwar 
kaun man ihnen wicht abfprechen , daß fie, gleich andern 
Wilden, die Eigenfchaft befiken, geranme Zeit Hunger. 
und Durft zu leiden: aber auch in dieſer Ruͤckficht haben 
fie nicht das Geringfle vor ihren Nachbaru voraus. Huf 
meiner Reife durch die Wuͤſte traf ich einft einen Mann 
an, ber, ohne mit jemanden von unferer Gefellichaft in 
Verbindung zu flehen, zu Zuß neben der Caravane hers' 
gieng, und nich um ein Städ Brodt bat, ,, Wie lang‘ 
ift ed, fprach ich zu ihm, daß du Feines gegeffen haft? " 
— Er verfeßte: zwey Tage. — Und feit wann haſt 
bu Fein Waſſer getrunten? — Seit geftern Abend.’’ — 
Als ich fo mit ihm redete, neigte fih Die Sonne zum 
Mitergang; wir hatten unfere Reife den ganzen Tag über. 
in der drädendften Hige fortgefezt, und mußten noch 
eine Strede Weges von wenigftnd fechd Stunden zus 
ruͤcklegen, um zur naͤchſten Quelle zu gelangen. 
ihrem Yeußern halten die Bewohner von Zur . 
‚ eben nicht fehr auf Beinfigteit. Als Mohamebaner mas. 


Broun’s Reifen, 9 
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hen fie zwar alle jeue Alfanzereien wit, welche fie vor, 


der jebeömaligen, Verrichtung Ihres, Gebetß beobachten 
muͤſſ en, übrigens faͤllt es ihnen felten ein, ſich zu kaͤm⸗ 
men oder ihren Koͤrper uͤber und uͤber abzuwaſchen. An 
ben Schamtheilen und, unter deu Achſeln xaufen fie ſich 
gewoͤhnlich das Haar aus, Vom Gebrauch der Seife 
wiſſen fie nichts; ſtatt doffen aber, heſtreichen ſie ſich die 
Saw ı mit Salbe, und. ‚Pieß, vertritt..die „Stelle der. voll. 
Ipninzenjken Abwaſchung und, Neiniguug, Eie. verfertj⸗ 
gen auch cine Art. Mehlteig, Den. ‚sie er ‚mit Butter ver⸗ 
wiſcht, auf die Haut fireichen und ſo lange reiben, bis 
ex völlig, troden wird, “Dies giebt der Dat nicht nur, 


ein beſſeres Anſehen, fondern nimmt. auch. alle Schmutz⸗e 


flegen, wie überhaupt alle, Unreiniglkeiten hinweg, die 
von der Trauſpiration herr uͤhren; ein Upuſtand, der aller⸗ 
dings von. ‚einiger Wichtigkeit iſt, da es.in biefem, Lande, 
feine Bäder giebt. Diefe Operation wird’ von Sklavin⸗ 
nen verrichtet, welche ſehr geſchickt damit umzugehen 
wiſſen. Die Einwohner unterwerfen .fich derfelben mit- 
befto größerm Vergnuͤgen, da fie für ihre Sinnlichkeit 
einen aufferordentlichen Reiz hat, Mas das Arbeiten 
und Ausruhen betrifft, fo binden fie fich in diefer Ruͤck⸗ 
ficht an Feine feftgefeigte Regel, ſondern verfahren hier 
Bloß nach ihren Belieben und Gutduͤnken. Wenn es 
ihnen einfaͤllt, ſind ſie im Stande, ihre Arbeiten in der 
brennendſten Sonuenhitze ununterbrochen fortzuſetzen. In 
einigen Diſtricten koͤnnen ſie des Nachts aus Furcht vor 
Raͤubern nicht ſchlafen, und im andern werben fie von 
Musquitos und andern vom Efima herrährenden Unbes 
quemlichkeiten in der Ruhe gefldrt. . 


x 
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"Die Einwohner von Fur und jene von Korlaı 
Fan, find aͤuſſerſt gegem einander Abittert. Leute von 
beyden Theifen verficherten mich, dieſe zwo Vdlkerſchaf⸗ 
ten waͤren ſeit Menfſchenhedenken iilt einander in Krlch 
verwickelt geweſen. Die Urſache dleſer — 
mag wohl zum Theil von der gegeuſeiligen Lage dicfet 
Sepden Staaten herruͤhren; denn Kordofan liegt mit⸗ 
ten auf per Straße zwiſchen Dar⸗ Zur ve Reungeg 
‚amd dieſe halt man ifuͤr bje. Deniterufie ,- gleich nice Flle 
: bie, fuͤrzeſte, um von bem exſtgenannten Ortemach Mer 
An gelangen. Kierand ergiebt. ſich zupleichs daß die 
Haravanen ihren eg von Ounlen nah. Der.r Eur 
aumöglie fortſetzen koͤnngen, wenn es ihgen wicht: sähe 
‚ken Statthaltern in Kardorfon -ensbshlli, verakmmt 
wird. Dad. kann zum emeis- dienen, Daß.bie nichhährige 
‚anahläßliche Erbitteruug ‚digfer beydew Mölberfchaften, 
ahren Grund zum he in Handelo⸗ 8 —— 
Meid hat. 
In Sudan aiſi ret nichts dab. „wie: Belamänge 
ausfiehet, ausgenommen Feine Ringe von Zinn, welchen 
man' einen willführkichen "Werth behlegt, und die fonfl 
wirgends als zu El Bafher in Umlauf ſind. Man 
Bedienet ſich derſelben als eines Huͤlfsmittels alterleh 


Heine Waaren einzutauſchen, die anderwärts mit Roralz - 


Sen, Salz, u. d. g. bezahlt werden, Diefe Ringe find 
Bon fo mancherley Urt, daß ich mich‘ gewifler Faͤlle sh 

erinnern weiß, wo ein und ebendaffelbe Städt baummwolleh 
Tuch bald mit zwölf bald mit Hundert und vierzig dergleik 
hen bezahlt wurde, Oeſterreichiſche Thaler und anvert 
. Zn Y 2 3 


1 
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Silbermuͤntzen die aus Egypten hieher gebracht wer⸗ 
| bed, haben. nur: in fo fern, Werth, als fich ihrer die 
- Zraucnsperſonen zum. Schmuck bedienen. Es kann kan, 
vaß bey Veraͤuſſerung derſelben einiger Gewinn heraus⸗ 
Hpmmt, übrigeng aber iſt diefe Art des Pages bey nei ’ 
m nicht allgemein eingefuͤhrt. u — 


Gold wird nirgends mnerhalb Dar— gu gefuntı Ä 
RM mit hin bringt man dergleichen auch ſelten Markt. 


Mekka ja mitunter etwas davon zu ſehen, fo 


Höimnit es aus Sennoat. und swat in (Seflalt Peiner 
Ringe5 deron joker: tion eine Viertelunze wiegt. Die 
Knnfleutr aus: ver ebenngenannten Gegend find -witer 
allen: bie einzigen; welthe ghptiſche Mahbubs und 
Vaderen gipruͤgte Geldſorteri annehmen. Die uͤbrigen 
Artlel, deren man. fach ſratt baaren Geldes bedienet/ find 
groͤßtentheils Kleibungsſtuͤcke und Zierrathen,⸗ 3. Brbaum⸗ 
zögfbene: er, Korallen, Bernſtein, Kohh el, "und 
Rhea. Auch geben ſie Ochſen Kameele, und Ste, 
an Zahlungs Rarkı \ N \ 
u Die Vewobner von Su ur ſchienen mir weit aufge⸗ 
raͤumter zu ſeyn als die Egypter. Jenes ernſte zuruͤ⸗ 
halteube Weſen, welches ſich die meiſten Mohamedanen, 


u noch der ausdruͤcklichen Vorſchrift ihres Propheten, zu 


eigen machen oder voch. wenigſtens affectiren, will ihnen 
po | immer nicht, recht anſtehen. Ihre Regierunga form 
pie bekanntlich: dußerft despotiſch iſt, wird dermalen/ 7 in 
ſofern ſie auf das fittliche Betragen der Einwohner. Vezug 
hat, nicht uͤbel verwaltet, if, gleichwohl noch immet 
nicht im Stande geweſen ihren gewaltſamen Leiden⸗ 
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ſchaften Einhalt zu thun. 2, Da fie dem Trunk ergeben 


ſind, und es ihnen entweder an Materialien oder an dei 


erfoderlihen Geſchicklichkeit fehlt, eine ändere Art von 
abgezogenem Waſſer zu bereiten ats Bus, "fo genießen 
fie diefeß Getränk bey ihren gefeltfchaftlichen Zuſumen⸗ 
kuͤnften dis zum Uebermaaß. Der Sultan hat zwar erſi 
unlaͤngſt (im März 1795) eine Verordnung ergehen 
Saffen, worin der Gebrauch dieſes beraufcheuden Biers 
bey Todesſtrafe verboten wird: die meiſten Einwohner 
trinken es aber nad) wie vor, nur daß ſie es wicht mehr 
To dffeutlich thun. Oſt fitzen ganze Geſellſchaften von 
fruͤh bis In die Nacht bey einauder, unterhalten ſich mit 
Gefprächen,, und zechen fo fange, bis jeder Anweſende 
beynahe zwey Gallons WB uza im Leibe hat. Da jedoch 
diefes Getraͤuk eine binretifche und diaphoretifche Eigens 
ſchaft beſitzt, fo ziehen dergleichen Exceſſe weiter Feink 
Abelu Folgen nach fich. 

Das Tanzen Ift hier unten beyderley Befölehierk 
üblich. Bisweilen tungen auch wohl Mannsperfonen 
und Weibsleute zufammen. Jeder Volksſtamm ſcheint 
feinen eigenen Tanz zu haben. Der, ‚welcher in Zur 
gebräuchlich iſt, Heißt Secondari, jener hingegen, 
womit fid) die zu Bukkara belufligen, wird Bens 
dala genannt, Einige dieſer Tänze find ernfthaft, ans 


”) Die Bewohner zweyer Dörfer , wovon bad eine Bernoo 
bieh , befamen einft Handel mit einander, und von bepben j 
Eeiten blieben einige auf tem Plage, Der Sultan cons 
seite hierauf das ganze: Eigenthum. diefer beuden Dorfs 
ſchaften, und die Einmohner arger dodrrer an den Beitel⸗ 
ſtab sera, 


/ 
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dere wollagg, berhaupt aber erfodern ſie nicht Aewohl | 
reizeude gud anmnthsbolle Bewegungen als nielmehr 
ſebr heitige and gewalt ſame Anflteugungen. _ IH Hang 
zu dieſen Pergnügungen erſtreckt ſich ſo weit, daß ſogar 
die Stlayen;in Feſſeln nach der Muſik einer kleinen Trom⸗ 
N mel tanzen 1, na was ich in. A frika, wie im Orient 
überhaupt, ſehr ſelten wahrnahm iſt dies, daß ihrer zwey 
ingu langen, Stab halten, woͤmit fie den Takt anzeigen, 
da fich hingegen, andere Whlkerfhaften. zu deſcm. Vehuf | 
tutier Stockchen hedienen. in | 
PIE. Siggeaufiren ſi ſich mit den xou Niebupr beſchrier 
heneg Spielen Ta bou⸗ ⸗duk und Dris⸗ wastalaite, 
die fber nicht ihre eigene Erfindung ‚ fondern pon den 
Araber entlehnt au ſeyn ſcheinen.. 
ng Diebſtahl, Lügen, und, Beting, 'ncöfzaben damit 
gerwandten Lafein, findet man ‚in Dar-Fur foft allg 
gemein. Niemand ift feines Eigeprhup ſicher wenn 
GE. eh nur einen Augenblick qus den Augen loͤßi; ; und 
wen man auch nach fo ſcharf darauf Acht ‚giebt, : wirh 
& einem bisweilen gewaltthaͤtigerweiſe entriſgge⸗ may 
uͤßte deun ben, Dieb überwälsigen koͤnnen. In Honde 
und Wandel macht. ſich der Water eine Ehre daraus Dem 
Sohn zu heträgen, un) auf. eben. die. Art verführt, auch 
der Sohn mit dem Vater, Ioen Augenblick ruken dieſe 
Menſchen Gott und den Propheten zu Zeugen on, um 
die ofeubarfien Veiruͤgereien und Unwahrheiten zu be⸗ 
ſchoͤnigen. . ar TR N 
Da3 prlitegium, ber wielnhareh. waͤches allen 
Mohamedanern, zufolge ihrer⸗ Religionsgrundſaͤtze gts 
ſtattet iſt / wird · bon Beh enter in Suda u oaͤnßerfl ges 
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mißbrancht. Die egyptiſchen Muſelmaͤnner mit welchen 
ich hieruͤber zu ſprechen Gelegenheit hatte, fchicnen ſich 
an dieſer Uebertretung des mohamedauiſchen Geſetzes nicht, 
wenig zu aͤrgern; denn ed erlaubt Ihnen zwar vier freye 
Weiber und fo viele Sklavinnen zu halten, als fie ernäßs 
ren koͤnnen, die Furianer aber legen fich fo viele freye 
Weiber oder Eflavinnen zu, als ihnen beliebt. Der 
Sultan hat mehr ald ynndert frege Weiber, und mancher 
Melek unterhaͤlt deren zwanzig bis dreyßig. Auf feinen 
_ Feidzuge gegen Kordofan nahm Sultan Teräub 
"bey fuͤnfhundert Weiber mir, die eine Arı von fliegenden 
Korps formirten, und wohl eben-fo viele blieben in ſeinem 
Pallaſte zuräf. Dies koͤnmt einem zwar laͤcherlich vor, 
wenn man aber bedenkt, daß ſie fuͤr einige hundert zum 
kdðuniglichen Hofſtaate gehoͤrige Perſonen Getraide mahlen, 
Waſſer holen, und das Eſſen zubereiten mußten; wenn 
man ferner erwaͤgt, daß alle dieſe Weiber (jedoch mit 
Ausnahme der Serrari oder eigentlichen Kebsweiber 
des Sultans) zu Fuß marſchirten, ja fogar das benoͤthigte 
Geſchirr und andere Feldgerärhfchaften anf deu Köpfen 
tragen: fo ergiebt ſich, daß der Sultan für diefed ans 
ſehnliche Franenkorps vollauf zu thun hatte, ohne daß 
man ihm Schuld geben Tann, er fey vielleicht wolläftiger 
als audere feined Standes geweſen. 

Im Genuſſe der ſi innlichen Liebe find diefe Menſchen 
äußerft auſſchweifend, ohne hiebey auf Wohlanſtaͤndigkett 
und Ehrbarkeit die geringſte Ruͤckſicht zu nehmen. Ihre 
Vohnungen find ohnehin fo gebaut, daß ſich nicht leicht 
etwas darin vornehmen. läßt, das geheim: bleiben foll; 
ober auch da fucherr fie füch wicht einmal zu verbergen, 


n 
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"wenn fie ihre thieriſchen Triebe befriedigen. Ein ſchat⸗ 
tiger. Baum ’ ein mit hohem Grafe bewachfener Pia, 
dienet ihuen zum. Tempel, wo fie. der Venus vulgivaga 
Ahr Opfer darbringen. Nicht felten ereignet fich der Fall, 
daß der Vater mit der Tochter, und der Sohn mit der 
Mutter im ſchaͤndlichſten Umgang ertappt wird. Sogar 
die Verhaͤltniſſe zwiſchen Bruder und Schweſter ſind nicht 
vermoͤgend, den Begierden dieſer unzuͤchtigen Menſchen 
Einhalt zu thun; und in dem benachbarten Staate 
Bergoo giebt ſelbſt der Regent. durch ſein Beyſpiel 
Weranlafſung, daß die Unterthanen jedes Verbot unge⸗ 
ſtraft uͤbertreten duͤrfen, welches Mohamed aus dem mo⸗ 
laiſchen Geſetz entlehnt, und feinem Religionsſyſtem ein⸗ 
verleibt hat. 

Ungeachtet dieſes widernatuͤrlichen Hanges zu Be⸗ 
friedigung thieriſcher Triebe, iſt die Paͤderaſtie, ſo haͤu⸗ 
fig fie übrigens in Aſien und ben nördlichen Gegenden - 
son Afrika im Schwange. geht, noch zur Zeitin Sus 

‚.dgn wenig oder gar nicht befannt.. Die Verbältnifie, 
ber Charafter, und die VBehandlungdart der dortigen 
Srauensperfonen, ſtimmen weder ganz nit den Sitten - 
der Aſiaten und anderer afritanifcher Völferfchaften, noch 
mit jenen der Europder überein. Eine Sudanerin, bie 
anf Ehrbarkeit Anfpruch macht, unterfcheidet fich unter 
andern von einer Egypterin dadurch, daß fie, fo bald - 
‚ein Fremder ind Haus tritt, fich zwar ein wenig eutferut, 

A gleich nachher. aber wieder bey der Hand iſt, Immer ab 
‚und. zu gehety und fi fih im Beyſeyn der Mannsperfowen 
allerley zu thun macht. Ein egyptiſches Frauenzimmeg, 
das wirklich ehrbaz iſt, oder auch mus dafür gehalten ſein 


t - 
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il, wird:nie ohne Schleyer erſcheinen. Sa Datı 
Zur hingegen verhäßen nur die Weiber der Vornehmen 
ihre ©efichter, entweder weil es ihr Rang fo mit fich 


beingt, oder auch aus Coquerterie, um den Unerfahrenell 


auf die Bermuthung zu führen, als ob fie noch jung und 
fchön wären, und ihn auf biefe Art in ihr Net zu locken. 
Srauensperfonen die zu ber mittlern und nicdrigften 
Volksclaſſe gehdren, bedienen fich nie einer andern Hülle, 
als nur eines baumwollenen Tuchs, welches fie um den 


Unterleib wideln, Ein anderes Tuch, das ebenfalls aus 


Baumwolle verfertigt, und jenem an Form und Groͤße 
volllonsmen aͤhnlich iſt, pflegen fie auf eine ungeläuflelte 


Art über die Schultern zu werfen. Sie ſetzen ſich zwar 


. nie in Geſellſchaft der Mannsperfonen zu Tifche, tragen 


aber boch kein Bedenken, denfelben beym Eſſen und Trins 
Ten die Zeit zu verkärgen, Die ehrbarfie Fran nimmt 
nicht den geringfien Anſtand, fich zu einen: Fremden, ja 
fogar zu einem egyptifchen Kaufmanne, in feine Wohnung 
zu begeben, feine Wanten zu beſehen, oder ihm die ihri⸗ 


gen zum Verlauf anzubieten, Der Kaufmann, welcher 


ſich bet dergleichen Gelegenheiten einige unerlaubte Frey⸗ 
beiten herausnimmt, wird mit der größten Schonung 
und Nachficht behauvelt, Der Manun einer -folchen Pers 
fon, der ohnehin nicht eiferfüchtig ift, wirb dem Frem⸗ 
den willig uud gern feine Stelle uͤberlaſſen, wenn er. ſouſt 


. nur vesmuthen kann, daß er für dieſe Gefaͤlligkeit eine 


billige Bergätung zu erwarten habe, Der Egypter bins 


gegen geräth in die Außerfie Wuth, wenn er fein Weib ” 


nr mit einem andern im Geſpraͤch erblickt, und man bat 


Bm — 


Beyſpiele, daß einer den andern bloß deöwegen ernordeß 


— 


ur; 
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hat. Freyheiten dieſer Art machen aber Nicht ven serie 


Tape Eindrud anf den Sirwohner BR us 


f RER | 
‘ . : 


9* Defendit ı numerus, -junctaeque: in -umbone 
i phalanges. 


Da jedermann ſo zu handeln gewohnt if , bau 
man es weder fuͤr entehrend noch ſtrafbar. 


‚3 .Die Weiber dieſes ‚Landes verrichten Die mähfane 


ſten Hausarbeiten. Sie muͤſſen nicht nur den- Acker be⸗ 


ſtellen, und das Gotraide ſaͤen, ſondern auch bey der 

Ernte helfen. Ihnen ällein liegt das Geſchaͤft ob, das 
Gettaide zu mahlen, und Brod zu backen. Sie muͤffen 
nicht nur — was ſich die Mannsperſonen, nur die Artü⸗ 


ber ausgenommen, zur Schande anrechnen würden — 


die Speiſen bereiten, ſondern auch Waͤſſer holen, bie. 
Kleidungsſtuͤcke waſchen, und die Wohnungen reinigen. 
Sogar die obenerwähnten. Lehmwoaͤnde werden meiſt von 
Frauenß perſonen aufgefuͤhrt. Nicht ifelten ſah ich uf 
meinen Reiſen einen Mann ganz gelaſſen auf feinem Efel. 
baherreiten, ‚DR mittlerweile fein Weib mit muͤhſamen 
Schritten hinter ihm trabte, auch wohl: noch oben⸗ 
brein:mit einer Tracht Lebensmittel, - oder ‚mit Küchens 
geraͤthſchaften beſchwerlich genug. beladen war. Indeß 
glaube ‚man ja nicht, daß der Mann allein Herr im 
Hauſe ſey; die Frau hat auch ein Wort mit: zu reden, 
und dies iſt meiſtens entſcheidend. Cie mäfcht: fich:-in 
allem, .was auf das. Hausweſen Bezug hat, und wenn 
ſie auch noch fo ermuͤdet von der Arbeit nad) Hauſe kdmmt, 


ſo ergreift. fie Doch sie erfis. befie. Beranloffun 9, ihrem 


re Masvıhun cn 97 


Manne tanſenderley Dormärfe zu machen: und ihm die 
beiffenbfien Sarcasmen untex die Nafe zu seiben.. 

. Wer der Eitelkeit nicht winerfichen kaun ‚(Dean eine 
Parthie biefer Urt HT vichts weniger als vortheilhaft) 
eine Mir am d.,i. die Tochter eined Könige, oder ine 


. mächtige Melet zu heyrathen, ber muß es ſich gefallen 


laſſen, daß fie in feinem Haufe die unumfchränkte Ges 


bieterin ſpielt, und ihn kaum über die Achſel aufieht. 


VBerkoͤmmt ſie Kinder, glejichviel ob von ihm ober andern, 


o barf er-ed.nicht wagen, in Detreff ihrer Wartung und 


Dfiege,. Erziehung , ‚oder dereinſtigen Nerforgung, nug 
ein Wors:zu verlieren. Dadurch, daß ihm von Seiten 


Ver Primeßin die Ehre widerfaͤhrt, ein fehr beſchraͤnktes 


Wecht auf ihre Perſon zu haben, wird dieſe nicht mr 


Thejluehmerin, ſandern wirkliche Cigenthuͤmexin feiner 


ſaͤmmtlichen Habe; auch muß er ſich Alles, wenn es auch 
noch ſe toll wäre, von ihr gefallen laſſen, wenn er fie 
bey gutes Laune erhalten, uud fich nicht ber Gefahr aus⸗ 
fegen will, daß fie ihm ſelbſt den Sultan auf den Hals 
‚Ein folder Mann kann Teine andese Perſon 
‚unter Beobachtung derfelben Formalitäten , heyrathen, 
‚oder ihr ein Ähnliches Witthum ausfegen, umb wenn ein 
Streit wegen der Erbſchaft entſteht, ſo wird derſelbe zu⸗ 
verläffig zum Vortheil der Mi ram entſchieden. Hierzu 
kommt noch, daß er, wenn ed ihm auch noch fo Abel 
geht, und er auswärts die. betten Uusfichten zu Verbeſſe⸗ 
sung feiner Gluͤcksumſtaͤnde hat, ſich doch nicht ohne 


- außorädliche Erlaubniß des Sultans’ aus dem Lande bes 


geben dorf, weferu nicht fogleih das gänze Witthum, 


⸗ 
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welches er feiner Gattin Audfete, verfallen, und alles 
was er: zum Unterpfande dieſer ehrenvollen Serbinduns 
von Werth erhielr, confiscirt werden ſoll. 

| Che noch ‚ber. Islamismus *) und die kbnigliche 
Wuͤrde in D ars & ur eingeführt war, moͤgen deſſen 
Bewohner. nach aller Wahrſcheinlichkeit in herumziehende 
Horden vertheilt geweſen ſeyn, wie es andere benachbarte 
Voͤlkerſchaften noch dermalen find. In Anſehung ihreb 
Aeußern find fie ganz anders als die Neger aufder Küfle, 
von Guinea geflaltet. Die:meiften haben zwar kurzes 
weolligtes Haar , dach giebt ed auch einige, bie dafſelbe 
‚acht bis zehn Zoll lang niederhängen laſſen, weiches fie 
| für eine Schönheit Halten. "Die meiſten Einwohner {che 
ganz ſchwarz aus. - Die Araber ‚welche fich in berraͤcht⸗ 

"licher Anzahl hier niedergelaffen baden, find um ſo Teiche ° 
ter von ihnen zu unterſcheiden, da fie nie ihre Geſichts⸗ 
zuͤge, Farbe oder Sprache, verändern. Beyde vers 
heyrathen ſich mit einander. Die Sklaven, welde aus 
Kertit, ©) dem Lande ber Göbenpiener, hicher ges 
bracht werben, fehen völlig fo aus wie bie von Sure, 
und reden ihre eigene Eprache. 

In den meiſten Ortſchaften, außer in Cobbé, 
welches die vornehmſte Handelsſtadt iſt, ja bey Hofe ſo⸗ 
gar, bedienet man ſich der Laudesſprache weit oͤfter als 
de⸗ Arabiſchen wiewohl es faſt jedermann verſiebt. 


9 Bo: unsefäßr anderthatebundert Jahren. 9 


*.) Fertit bezeichnet in -DarsZur eben bie Laͤnder welche 

man in, Egvpten Sudan nenn; ,. ausgenommen daß durch 
Fertit nicht die Farbe der Einwohner, londern ihre, Reli 
gion angedentet wird, 


⸗ 
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Die gerichtlichen Procedurenwober der · Soltan in ei⸗ 
gener Perſon zugegen i geibehen in benden Eprachen/ 
vnd zwar fo, daß ein Dolmetſche ( Ter gimaam) ſogleich 


jedes Wort aus det. einen ih. die andere uͤberſetzt. 
‚Unter den Staatsbeamten find die Faqui, d. ie 
die Gelehrten oder Geiſtlichert, die vornehmſten. Einige 


dieſer Faquiis find m.Kahien erzogen worden, bie 


meißen aber Inben ‚leine'anderb Bilbung genefen, aldi 
in den Schulen ihres Vaterlandes. Uußer dem: Koran 
verßehen fie wenig gherrnicttäs. Die Einwohner: vom 
Daaa Fur hekennen Ach; wie die meiften Voͤlkerſchaf⸗ 
ten: in. dan mörblichen Gegenden von: Afrika, zum 
Geste bed Iman Malek, die aber von iewe des eb⸗- 


fei nicht fenterlich abweicht. 


Einkünfte bes Guftans von Dar-Fur. 
3. Bon allen Waaren, die in feine Staaten gen. 
brasht, werden, erhebt ver Saltan einen gewiffen Boll, 


der aftmals beynahe den zehnten Theil ihres Werths aus⸗ 


macht. So muͤſſen ihm z. B. Die. egyptiſchen Kaufleute 


von zwey huodert Stuͤck baumwollenen Zeuges, Die ges 
rade ſo viel betragen, als ein Kameel fortbringen kann, 


zwaunzig Stuͤck abgeben. Seine Unterthanen, und die 


. unter ſeinem Schutz ſtehenden Araber, werden noch ſtaͤr⸗ 


ker in Kantribation geſetzt. Von andern Waaren iſt je⸗ | 


doch die Abgabe nicht fo beträchtlich. 


2. Wenn die Kaufleute ihre Nüdreife ans Dat 
Sur nah Egypten antreten, muͤſſen fie abermals 


. eine gewille Abgabe von ihren Sklaven, und zwar unter. 


. dem Titel eines freproilligen Geſchenls, entrichten, das 


’ 


7 


D 
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mit ſie dieſelben dhne vorgangtge unterſuchang, fort 


ſchaffen doͤrfen. Diesbetrugfäruifere Caravane, die un⸗ 
gefaͤhr z 000nSklaven bey fich Hatte, 3000 Mahbubs, 
welches zwiſchen ſechs und fieben hundert Pan Sterling 
aausmacht, die der Chabir beyn unſerer ſVlanſt in 
Egypten in Empfang nah. „BUN 
3. Alle Gatdſtrafen 8* dem Selton und 


vieſe Detuogen jährlich? Amel: anfeheilihie" Sthanie, 


Bent. 4:8, eiae Schlaͤgeth vorfault, woben Wat vers 


I gofkrermiib; ſo täßtier die fͤmmrlichen Effeetru Ser" Eins 


wrhner de& Dorfö:,; we bus Werbrechen "Ver wurde⸗ 
auf das. genaueſte taxiren, und eignet ſich ſodaun eutwe⸗ 
der das Ganze zu, oder nimmt auch wohl, je nachden 
es ihm gutduͤnkt, mit ber: Hälfte, oder dem dritten 
heile vorlieb. 

A. geber, der ehr im Wege Rechtens Pe ihm 
———— Bat; "muß ihm: ein. Geſchenk uͤherreichen, 
dab min Je Ranger und den Vermoͤgensumſtaͤuben des 
Gehers In achdrigern Bergäteniß fteht. Dieſe Bupheıfe 
machen ebenjalls eine beträchtliche Revenieiaud; +1. 

8. Ven allen Wanren, beſonders aber wong den. 
Sklaseun, die, wie. man ſich dort auäzwöräden pflegt, 
uon’ben Straßen, das if. aus allen: Gegenben, 
nur nichtnus Egypten, herbeygeſchafft werden, bes 
kommt ber. Suktanben gehnten Theil. - Wenn aber eine‘ 


Salabéa d. i. eine Sklavenjagd veranfielter wird, ſo 


beföntit er nur-ein Fünftel, weil die Kaufleute ihre 
‚ Sklaven unter ſechs bis acht Wochen nicht los werben, 
und mittlerweile dad andere Fünftel, wiches der Sub 
an zu fordern Hätte, mit Tode abgeht, . - 


e > 


& 
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2 9. apan das Gef ber Dankenbefpanyung 
[+ wide an ur geſchjebt af Sahre am 27 


—E ‚au * in ganzen, ande befinblichen, 
Spfoyn und Dörfer: ja, wie man mich perſi icherter 
foges ale Saubeigenthänyr zu, Sl: daſher fh eig 
‚Fuße, ann Heſchenſ⸗ mitbringen y. die, ‚nach Serhäfle 
ai ihres Stqpdes. und Gewerbes, ‚hof mehr hald. wel 
ge, rn dr, „Auch dieſer Arlikel der jährlichen ‚Eine 

rſt beträchtlich. . das Gelenk, „wege 

*5 hie: Meirt der Jiebg dem Sultan üßegreshtge 
betrug alein 900. Nahbubs, , vdey 400} Dur S Ar FRE: 
Beth. Vey dieſer Feverlichleit mügien, ale, Tiuppeug 


die wegen Dien igeſchaften abfomnen, Üönnen, — | 


feyn, und .gleichfem Die Muſterung paſſiren; 3 das beißt; 
igher Soldai der ein Pferd bat, ‚oder, eines ‚eutlehnen, 
Jahn, maß auffı gen, und se. der ganzen Verfanme, 
tung paradiren. | 

72 Erhält der Sultan gti und Mändlich eine, 
Menge Präfente, theild von den Großen feines Reiche, 
theild von Kaufleuten, vie fi ch in Handelsgeſchaͤſten dort, 


einfinden, theild von Perſonen, die eines oder das andere 
Geſuch anzubringen haben. Die Kaufleute verehren ihm 
gewoͤhnlich Manufacturwaaren, 3. B. leichte wollene 


Toͤcher, Teppiche, Waffen, und dergleichen, die Ein⸗ 
gebohrnen hingegen ſchenken ihm Kameele, SHaven 
und Sklapinnen Tokéas,) Ochſen, Echaafe, und 
was dergleichen mehr iſt. 

8. Eine der cinträglichften Revenuͤen iſt der Tribut, 
welchen die Araber, die ſich mit der Viehzucht beſchaͤſti⸗ 


* 
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en oo. a le Wo: 
gen, entrichten muͤſſen. Jene, die Geſtute Vſitzen, muͤſ⸗ 
| fe den Sultan von rechtswegen alle Henoſtfohlen uͤberlaſ⸗ 
fen; ‚die jährlich geworfen werben, fie follen dies aber, 
vote ich hörte, fo viel wie muͤglich zu vermelben fügen; 
Der Tribut derjenigen Araber, welche bloß Rindvieh ae 
‚ jiehen, ' beträgt gewoͤhnlich ein Zehntel. "Da ſte dend 
felben während meines bdortigen Aufenthalth ſeit zwey 
Fahren nicht abgeführt hatten, ‘fo ſchleet⸗ iöher der Suls 
. tan feine Truppen auf den Hals/ und ef ihnen ' bey 
iwdif tauſend Stuͤck Ochſen wegnehmen. Wenn fie dies 
fin Tribut gehörig‘ entkichteten; ſo wärde derſelbe ein 
Fi | in’dad andere nicht über vier taufend Ahfei betra⸗ 
gen; da aber dieſe Araber unter Zelten wohnen, und 
dor einem Orte zünt ändern sieben, fo faffen fie es 
darauf anforhmen , bis füc e’dir Sultan zu Erfuͤlung ih⸗ 
rer Obliegenheit ie Gewalt anhaͤlt. Die jenigen,/ welche 
ſich init ver Kameelzucht beſchaͤftigenmůſſen alljaͤhrlich 


auch ben Zehnten entrichten; und thun dies, wie ich 98 


hoͤrte, weit ordentlicher, als jene. Indeß giebt es 
Zeitpunkte, wo ſie ſich ebenfalls empoͤren, und dann ift 
freylich nichts von ihnen zu erhalten. Als ich in Fur 
war, entſpann ſich einſt eine blutige Fehde zwiſchen zwey 
arabifchen Stämmen, Namens Mahria und Mabs 
mid, worin auf beyden Theilen viele Leute ums Leben 
kamen. Der Sultan ſchickte daher, um fie wegen ihs 
red widerfpenfligen Vetragens zu beftrafen, einen Melek 
nebft ſechzig Neutern aus, die jedem Araber die Haͤlfte ſeiner 

Kameele wegnahmen, und wo ſie beren fuͤnf antrafen, drey 
‚davon confiscirten, weil bad fünfte nicht getheilt werden 
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Tomate, Di, —* und-Ziegen-kabten, ih: 
fin and) den yepuyen Theil Daum abgeben. 
- 9, Jede Dorffchaft muß jährlich dem Sultan eine 
gewiſſe Quantität Dofn oder Hirſe liefern, welchen bie 
Sklaven deffeiden einfammeln. Auch beſitzt er Laͤnde⸗ 
reien, bie ihm. eigenthaͤmlich zugehoͤren, und von feis 
nen Sklaven bearbeitet werden. Den Ertrag hiervon 
verbraucht er im feinem Hausweſen; Denn ob er gleich 
mit alleriey Waaren handelt, ſo iſt er doch nie auf den 
Einfall gekommen, ſein Getraide zu verſchachern. Der 
ganze Diſtrict von Gebel Marra, gegen Weſten zu, 
iſt ausſchließlich zu feinem Gebrauch beſtimmt, und der | 
Walzen, der wilde ‚Honig und vergleichen, waren die ° 
dortige Gegend einen Ueberfluß hat, wird bloß für 
ſeine Tafel aufbewahrt... Ä 
10. Der Sultan treibt unter allen, in feinem Reiche 
_ ‚befindlichen Kaufleuten den ftärkften Handel. Cr wegs 
ſendet. nicht nur eine große Quantität von feinem eigenen 
Maen vorrathe vermitzeiſt der Caravanen na) Egyps 
ten, ſondern läßt auch jene Producte und Fabrikatc, dje 
er von borther erhalten bat, durch ſeine Sflaven und 
Unterhänbler in den Ländern, welche Sudan zunächft 
liegen, für feine Rechnung verlaufen... - 


Handelsartikel in Darfur. 
| Goldme Ringe. Vornehme Srauenzimmer ‚Mm 
Dar: Zur tragen dergleichen bisweilen in der Nafe. — 
Seeguſcheln, Cauries, gehdren auch zu Yen Zier⸗ 


tathen, deren ſich das weibliche Geſchlecht bedienet; ge⸗ 


hen aber nicht ſtark ab, — Shuſh, eine Ust. vorher 
Browns Reifen, 3 
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ESeamentirnet. Mit diefen ſchmuͤcken ſich die Fiauen⸗ 
zimmer ihr Haar; dergleicher: Xöme werden ‚daher fehr 
“ara Ä | 
Zr ® a aren. 
| welche die Jelabs aus Egypten nah Dure 
on Bar bringen. 
ı Bernfieinförner. 
2. Bin, in Meinen Stangen, 
3. Korallen. Kugeln. 
4. Dergllichen von Carneol. 


07005. Dergleichen von unachtem Carneol. 


6. Venetianiſche Glasperlen. 
or 7» Agat. ‚ | 
88 Gilberne und kupferne Ringe, dergleichen dte 
Einwohner an ben Handgelenlen und dber halb ber Kuds 
ochel tragen. 

9 Kleine Teppiche 

10. Blaue baummwöllene Tiger. "erden in 
Egypten fabricirt. 
"0 12. Weiße baunmwollene ditto. 
> 22. Indiſche Muſſeline und Cattune. 
123 . Blaue · und weiße Tuͤcher aus Esppten, 

‚oder fogenannte Melayés. | 

14. Deutſche gerade Digentüngen, von Ka⸗ 
Hi ir a. | » 
15. Kleine Spiegel, en 
16, Kleine Kupferplatten, dergleichen man den | 
Vferden zum Schmuck, oder such zus Verteidigung vor 


ven kepf bindet. 7 
r 
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- 27. Schießgewehre. | 

18. Kohhel; färdie Augen. 

19. Rhea; eine Art Moos ans der eurspäifßer- - 
Tarkey. Man thut es an die Speiſen, ober parft wirt _ 
ſich damit, . 
. ..20. Shi; eine Art Wermuth; wird theils als 
Raͤuchwerk; theild als Arzueymittel verbraucht. 

31, Caffee. 

22. Mahleb, Kruwphille, Spubille, 
Sandal, Muskatnuͤſſe. 

23. Dufr; die Schaale eines gewiſſen Fiſches, 
der im rothen Meere gefangen wird, Man bedienet ſich 
derſelben als Parfuͤm. 

24. Rohe Seide. 

25. Kupfers und Eiſen⸗Drath. 

26. Große Blaöperken von Jeruſalem, ober 

fogenannte Herfh und Munjur. ur 

| 37. Kupfernes Küchengeräte. — hat keinen gros 

Pen Ubgang. 

28. Altes Kupfer, zum Atnfäuneigen und Umers 
. beiten, ‘ 
29. Kleine rothe Mögen, aus der Barbarey, 

so. Linnen Guam; aus Egpypten; in geringer 
Quantität. -. 

"2 gas Leichte frauzoſiſche Tücher, Werden zu Ber 
nifchen oder den langen Oberkleidern verbraucht, die 
wie ein Sad vom Halſe bis auf die Füße perabhängen 

und den ganzen Körper verhäflen. 

32. Gedrehte Seide, and Scio. 
33° sc yon rothem Leder. 

32 
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34. Seibene Stoffe, and baumwollene Zeuge von - 
Aleppo „Damaskus u. ſ.w. 
de Schwarzer Pfeffe. 
35. Schreibepapjer (papier des trois lang.) Em 
Beträcptliche Waarenartikel. i 
J 37; Sprifche Seife, a 


4 


nn Waoren. 
die nad Egypten verſendet werden, 


1. Sklaven und Sklavinnen. 07.200. 


2 Kgmeele. N 20. 
3. Eifenbein. 1 
4. ——ae U 
5. Zaͤhne vom Rilpferd. 
6. Straußfebernn. 
: Zu Reit peitſchen, aus der gm des Arten vers 
2 
zn de Gummi. on 
9. Pimento ober englifch Gewirz. Fe 
.. 10) Tamesiyden, in Teigklumpen geformt. 
11. Lederne Schlaͤuche (Ray) und lederne Säle! 


/ 


(Gerqub J. J 
212. Papageren in Mehge; ; 9— eine Heine Anz - 
zahl Affen und Guinea = Vögel. ü on 


Br. wie Ka ;. in geringer Quanticdt, \ 


De — —————— — — 75777 
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Neunzechntes Kapitel, u 


. un . #. 1) ".. , . 
0. darı Fäart. 
Bemerfungen vermiihten Inhalts, Aber Dars Fur und einige 
benachbarte Länder. 


‚ Pe ı 
| ., 14,7 “ 


Nie vorhergehenden Kapitel enthalten Bloß ſolche 
That ſachen, die ich entweder ſelbſt mit anſah; oder deren 


Wahrheit mir wenigſtens von glaubwuͤrdigen Leuten vers 


Bürgt wurde. Da aber jede anderweitige Nachricht, ſo 
wibedeutend fie übrigens ſeyn mag, vieleicht dazu bey⸗ 
tragen Tann, einem andern Reiſenden Bas tiefere Eins 


| dringen in diefen ' Theil von Afrika zu‘ erleichtern, 


“oder, weil jene Gegenden noch ziemlich unbekannt find, 


dem wißbegierigen Leſer nicht ganz gleichguͤltig ſeyn 


duͤrfte: ſo will ich noch eines und das andere nachholen, 


das ich zwar an Ort und Stelle erzählen hörte, deſſen 


Gewißheit ich aber nicht verbärgen kann. 


Die Bewohner von Zur follen, wie ih hörte, 
bey. dem Feſte der Paukenbeſpannung allerley 
‚aberglänbifche Gebräuche verrichten, und unter andern 


- ein Dpfer bringen, wobey ein Knabe und ein Maͤdchen 


geſchlachtet werden. Gewiß iſt, daß bie Weiber im Ha⸗ 
sem des Sultauns noch dermalen Gdtzenbilder anbeten. 
Auch bringen die Bergbewohner der, Gottheit ihrer, Ge 
birgshoͤhen eine In von Opfer dar, wenn fe Regen be: 
burfen. ur 


J — 


. , ”. _ f 
. / 





| 


reimte Vorſtelluagen im Schwange. Als eine derſelben 
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Unter den laden geben cbenfalls alletley unge⸗ 


plößlich ſtarb, glaubten die andern er ſey vom Teufel bes. 
ſeſſen geweſen, uud keiner wollte feinen Leichnam abwa⸗ 


ſchen. Nur mie Maͤhe konnte man es dahin bringen, 


daß fie ihn beerbigten, 


- 


— 


Die Leute vom ‚Stamm Das eu, , wilde derma⸗ 
Jen eine Gegend in Weſten bewohnen, die, der Beſchrei⸗ 
Bung zufolge, nicht Weit von Bergoo entfernt iſt, 
ſollen vor Alters das Land, welches heutiges Tages Fur 
heißt, erobert, und es fo lange regiert Haben, bis fe 
Ach durch inmerliche Kriege gäuzlich zu Grunde richteten. 
Nach ihnen ward es von den jetzt regierenden Königen 
‚unterjocht, deren Abkunft ich aber nicht mit Gewißheit 
‚angeben fonn., Allem Vermuthen uach ſind ſie Mohren, 
die von den Arabern aus den nördlichen Gegenden vertrige 
‚ben wurden, Der Stamm Dagen fol aus einem ges- 


| wiſſen Diſtriet unweit Tunis hieher gekommen ſeyn. 


Man erzählt unter andern, dieſe Leute hätten die Ges 
wohnheit gehabt, bey dem jedesmaligen Regierungdans 
tritt ihres Beherrſchers ein Feuer anzuzänden, das bis 
zu deſſen Abfterben nie wieder habe verli duͤrfen. 
Heutiges Tages iſt in Dar-Fur der Br ich, daß man 


dem König bey Antritt feiner Regierung bie Teppiche vots 


legt, worauf feine Vorfahren in figen pflegten. Je 


e nachdem er nun einen oder den andern wählt, zieht man 


hieraus den Schluß anf die Aehnlichkeit der Geſiunun⸗ | 
"gen, welche zwiſchen ihm und dent ehemaligen Eiger 


wuaͤmer bed 8 Teypich ſtatt finden. 
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De Sultan Omar, einer von den Barfahren 
Teraubs, führte einen laugwierigen aͤußerſt verberke 
lichen Krieg, mit dem benachbarten Staate Bergoo. 
Die Zölge davon. war, . daß er feine Schatzkammer yon 


- Geh entbloͤßte, fein Land. entoblkerte, zugleich aber dad 


Land, welches er. zu. bepwingen füchte, gan außeror⸗ 
derilich ſchwaͤchte. 

Die Familien, welche dermalen Anſpruch auf die 
Thronfolge machen, find bie Nachkommen des Abd⸗el 
Eafim, des Teraub, und feines Bruders Ehalife, 


Jede hat ihre eifrigen Anhänger unter deu Truppen, die 


ſich um alles in der Welt nicht dazu werfichen wärben, 
eine der entgegengefeigten zu unterflößen. Hiernaͤchſt find 
der Kroncompetenten fd viele, daB man nach dem Abs: 


fierben des jetztregierenden Sultans die größte inorbmung 


befürchtet, und ſogar glaubt, daß am Ende bad Reich 
Jetheilt werden daͤrfte. 


Hier folgen nunmehre noch einige Nachrichten; 
weihe Kordefan und andere. benachbarte Stone u 


ten betreffen, . 
"Die Einwohner von Kordo fan fpradhen noch 


‚Immer mit der größten Werehrung von einem gewiſſen 


Könige Namens Abli⸗Calik, per vor ungefähr viers 
sehn Jahren auf dem Thron AB, Recht und Gerechtigs 
keit liebte, und überhaupt ein fehr wärbiger Mam war. 
Die Könige zu Kordofan wusden ehedem von beim 


Mecque ernannt, ber Äber Sennaar hertſcht; als. 


gber der Sohn des befagten Abli⸗Calik mit Tab abs 


gieng, ward diefed Land von Zus unterjecht, weil 


' 
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Schöäkar damals aifßerorbentti geſchwaͤcht wer, und 
nö aberdles von immer Spaͤltumgen zerrästet wurde. 


s i .. u 
6 H.- 2 Te 


uo« Dan ed von, den Einwohnenn. avtdofanc, 
a fie di elebſchaften ibrer. Zoͤchter und ¶ Schweſtern 


richt nur gleichgäftig mis anſahes „ı ſonderũ anch deren 


Verfuͤhrer freundſchaftlich behandelten. . Dies ſoll gar 
fü ı weit gehen, daß der Vater oder der Bruder ij im Noth⸗ 
fell das Sawert zieht, ung. einem Refik, d.· je 
Liebhaber feiner, Tochter. oder Schweſier Bevſtand zu 


hüſten Eine „93. andere Denkart herrſcht aber Fe 


‘Sen naar, ‚ wo ed nur den Stlavinnen geſtaitet wird, 
einen i unehrbaren Wandel ; „zu führen, . Die angefehenften, 
unter den dortigen Kaufleuten halten fi) daher ganze 
Schaaren ſolcher Sklavinnen, deren liederliche Lebensart | 
Üdnen ſehr anſehnüiche Summen eintraͤgt. 


Afnu u, ein Land welch es weſiwaͤrts oberhalb 
B. ern u liegt, fol;einen fo großen. Neberfluß an Silber 
‚ haben, daß die Einwohner aus dieſem Metall ihre Waſa 


/ fen verfertigen, Ihre Panzerhemden find uns Gelenken 


zuſammengefetzt, und ſollen ungemein ſchoͤn ſeyn. Bon 
dem nemlichen Metall: verfertigen fie nuch Kupfs mb 
. Bruft : Platten für, ihre Pferde, son welchen die erfiern, 


. wie bey und zu den Zeiten der Ritterfehaft, mit einent 
Stachel, oder einer ſcharfen Spitze verſehen ſind. 


1 

Dat: Kulla iſt eines der ſuͤdlichen Laͤnder, wo⸗ 
hin die Jelabs von Bergoo und Zur zu gewiſſen Zei⸗ 
ten zu reiſen pflegen ‚ um Sklaven zu faufen. Der 
vornehmſie Artikel, welchen dieſe Leute nach Kalla 


Taı 


Wringen Eat." ein Sklave (Sivafh ve‘ — * 
Bis vierzehn Jahre alt iſt/ wird mir.’ zwölf Pflinbdieſer 


Waare bezahtr. „Eine Sklavin koͤſtet drey Pfund mehr, 


en diefe werden’ auf eine Bartg ſouderdare Art ‘im Ho: 


WeuBahiger rat zer | 


N 


ag Kebfacht ; nemlich: ein- Pfund fur mee —— 


* ie ihre Rufe; “und. daB dritte TuP' re Ohl 


"sen. Geſchieht ber Tauſch gegen Kupfer7 at nchnet 
ak zwed Rotals oder Pfunde deffelben für a 32100) " 


Chr Pine: gewiſſe Sorte Venetiauiſcher Glasperlen, , 


Die ufgtmein groß ſind, und Hoddur genannt erben, 
ingleichen audy Dinn; find 3109 Waaren, bie hier ix 
ſehr höhein Werth ſtehen. "Hus dem zuletzt genaunten 
werden Ringe und andere Zierrathen verfettigt. 


8 Die Einwohner von Kulla beſtehen theils au 


Negern,. theils aus Muten von xother Farbe, oder welche 


dem Kupfer Ahnelt. Sie sehen zwar durch Die Naſe, 


druͤcken ſich aber ſehr vernehmlich und deutlich and, Man 
haͤlt fie für Sötendiengr. Sie ſehen immer fehr reinlich 
aus, und dies mag woli zum. Theil davon herruͤhren, 


daß es in ihrem Lande viel Waſſer giebt. Man ruͤhmt 


ihnen nach, daß ſie in ihrem Verkehr ſehr gewiſſenhatt 
- und ehrlich zu. Werte gehen. 


. Auf den Strome, ber durch ihr Land ſeßt, un⸗ 
terhalten ſie hie und va Sähren, die man, wie unſere 
‚ Bote, theild mit Stangen, theils vermittelfk eines 


doppeltin Ruders, von einem Ufer zum andern bringt, : 
. "Die SHaven in Dar s’Kulla werben entweder von 


"sen SHavenjägern (Selat:a) mit Gewalt‘ weggenom⸗ 


men, oder als Leute verkauft, bie für gewiffe Vergehun: 


\ 


a6ä — — —»—— —V 


gen bien. Ben nemlich · ein Einwohner dem andern | 
nur dab alergeringfif. entwendet, und ed koͤmmt perauß, 
fo wird. ‚Mt Thaͤter dadurch beſtraft, daß man ſeine 
Kinder, oper Jonflige junge Auverwandten zur Sflaverep . 
vernishejlte. HMenn jemand bemerkt, daß ein auberer nur 
ben Su in fin Kornfeld geſetzt hat, fo iſt er. berechtiat 
einige Iengen herbey zu rufen, und ihn bey feiner Orts⸗ 
nbrigkeit. im Wege Rechtens zw belaugen. Dieb Hat bie 
gewiſſe Foſge, daß man. den Sohn ober pie Tochter, den 
Defieg. pher bie Nichte des Verbrechers, fogleich beym 
Kopf eimmt, und als Sklaven behandelt. Da ſich der⸗ 
gleichen Zufaͤlle faſt täglich ereignen, fo ergiebt ſich von 
ſelbſt, daß die Anzahl. der Sklaven in eben dem Ver⸗ 
haͤltnißz zunimmt. Wenn jemand in Geſchaͤften auf eis 
men entferstten Marktplatz verfchicht wird, und feinen 


Auftrag nicht gehörig beſorgt, fo hat er biefelbe Strafe u 


gu gewärtigen, Sa, was noch mehr iR, wenn. eine 
vornehme Standesperſon ſtirbt, und die Angehdrigen dere. 
felben die Urſache ihres unvermutheten Ablebens nicht 
errathen koͤnnen; fo heißt es, fie fev ron Jemand behert 
worden, Um nun den Thaͤter herauszubringen, möüffen 
Die Armeen Eimwohner, gleichviel, ob nah oder fern, ihre 
Unſchuld dadurch erhärten , daß fie einen gewiſſen Trauf 

‚gu ſich nehmen, der entweder derfelbe iſt, welchen man 
ia Dar⸗Fur Kilingi nennt, oder doch mit. dem⸗ 
felben viele Uchnlichleit hat, Wenn dann die vermeints \ 

Hichen Kennzeichen bed. verübten Verbrechens zum Bors 
fchein fommen, fo wird der angebliche Thaͤter entwede⸗ 

zum Tode herurtheilt, ober als Sklave verkauft. | 


‘ 
‘ ' ' . “ " 
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| Die Bewohner von Kalle wiſſen niches von der - 
’ Luſtſeuche, deſto mehr aber leiden fie an dem Pocken. 
Derienige Theil des Landes, in welchen bie Yelabs ich 
einfinden, wird von einem Könige regiert; im den ans 
dern Diftritten wohnen Beine Volkoſtamme, deren jeber 
feinen eigenen Obern hat, deſſen jedeswmalige Erntrktung 
Bloß von dem Einfluß abhängt, ben er fi) vor andern 
zu verfchaffen weiß. Der Rumba, oder Pimentbaum, 
waͤchſt Hier In folcher Wienge, daß man vier bis fünf 
Mid") Yiment, für ein Rotal, oder Pf dj | 
bekoͤmmt. 
Diie Bäume, welche dort in einem waſſerreichen 
Iehmichten Boden flehen, werden fo dick, daß san’ fie 
auöhdlet und Kähne daraıs verfertigt, worin zehn der | 
fonen ganz bequem Platz haben. | 
Einige Jelads, die in der dortigen Gegend Befannt 
waren, erzählten mir, wenn bie Bewohner von Ber⸗ 
g o o Krieg führten, fo flelen fie dem Feinde unverfes 
hends ind Land, legten eine große Strecke Weges juröd, 
und verheerten Alles was fie auf dergleichen Streifgägen - 
sorfänden. Da fie, fo oft dies gefchieht, ihre Weiber 
zuruͤcklaſſen, fo find fie zu Friegerifchen Unternehmungen 
viel geſchickter ald die Einwohner von Sur, welde nie 
ind Feld räden, ohne cin ganzes Heer Weiber mit zu 
fhleppen: Die Leute von Bergoo gehen felien auf 
die Selatea, d. i. den Sflavenfang, aus. 
Einige dem Götendienft ergebene Wölkerfchaften, 
bie unter der Botmaͤßigkeit von Bergoo fiehen, ſolen 


⸗ 


| 
| 


⸗ 


H Eine Mid Hält gerade fo diel wie eine Metze. 
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. anf eine fürdpierliche Art Reg fuͤhren. Ihre Tuppen 
weithen im Gefecht Keinen ‚Zuß breit zuruͤtk, und ihre 
Wiiber naterhalten hintex’iäuen ein Feuer‘, worin fie Die 
Spitzen ihrer Speere glaͤhend machen, und Ihnen. Diefels 
ben von Zeit zu Beit.gägen andere darrrichen, vie fie im 
Biute ibrer Felude obgebhflt haben. Sie bedienen es 
bo rergifteter Waffen. on 
Pur 


\ "ine entfernten Gegep bei von — * 
—* Landſtrichs, ans: weichem auch Sklapen geholt 
werden, nennen die Araber ſpottweiſe Snum. Die 
bostigen „‚Einmohner ſchlachten ‚und eſſen ihre Kriegsge⸗ 
fangenen.. Ich habe mich diesfalls bey Sklaven befragt, 
die aus iguer Gegend gebürtig waren, und fie geſtanden 
dies Factum ein. Hiernaͤchſt ‚haben dieſe Leute die Ge⸗ 
wohoheit, ihren getddteten Feinden im Geſicht und an 
den Händen bie Haut abzuziehen, f e auf eine geroiffe 
Art zujubereiten, und. fi) mit biefen Sieges zeichen zu. 
putzen. Ihre Waffen, die aus einem eiſernen Speer 
oder, Wurffpieß beftehen, verfertigen fie ſelbſt. Nach⸗ 
dem fie ihnen die gehörige Zorm gegeben haben, machen 
fie ſolche gluͤhend, ſtecken fie fodann mit der Spige in 
ben Stamm eines gewiſſen Baums, und laſſen ſie ſo 
iange darin, bis der Saft, welcher ſich an das Eiſen an⸗ 
ſetzt, voͤllig trocken iſt. Auf dieſe Art, ſagt man, wer: 
den fie vergiftet, und die Wirkung dieſes Gifts fol eühts 
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ser u Werzeihujh — ER 
‚ Bhejniger Wörter, die in der- Sprache: von, Dat: Run 
u; $4°) am haͤuftgſten vorfommen, © - :3 
ae ST Ta, 
Aseide (ein Püdding) — Gnuung. — 
Komm und Iß — — GBagra. 
Hurtig — — — Undelaknonnerd. 
Bring den Rapf — — Kiddeki, Kiddeki. 
Eine Matte, — — Kubbenang 5 
Kleide — — — emba. u - 
ie Schuhe 2: —  — Br. m 
Die Some — — — 0 Vgling. on 
Pe Es ifi heiß” — — „Agüingbeträn, 
# Der Mon — " — — _Mevding, un 
;„ Ein hölgerner Morſer — Bedding. u R 
j Ein Eſel — — — Guffende, 07 
En Pferd — — Filah. J 
; Ein Hund . — — Ming, un 
; Ein Haus u, —Tliong _ 
; Ein Königreich . — — Ruſſt. J 
Hoz e 7— Unjum. 
deuer —— —Niſſiek. 
Eine Frau ee — Mini, 
Ein Mann — — Kamerẽ. 
Bin ih? — — dums?* 


N > Da Herr Broinn das Land Derikungemiät. maͤher 


beſchreibt, fo, dleibt es bei. der Unbekanntſchaft der. hier 


| "nif, Sprachbroben vor Dar:Fur, Da r⸗Kulla "oder 
| don einem andern Megerimm enthaͤlt.. 


beſchriebenen Laͤnder zweifelhaft, ob dieſes Woͤrteryerzeich⸗ | 


Ed 
. 
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geigriuigend — hd gt 
Getraib⸗ — — Aſſe. 
Maißs⸗ — — Drinmbiti. 
Sin = — —  Gurwendl, 
Beflägel — —Kidii. 
Die deſtageite Amel  — Alm, 
Mn Sr Subbad, 
Eia Meſſe —  Dangala 
Din 
Das Auge — — Khaffe. 
Do Ref 
De ed u 
Sc Te Endräng, 
Koth⸗ — — burr. 
kn 0 — — Niſſich 
Kupfe— — Simmẽri. 
zian ⸗ —⸗——anddah. 
Korallen — — Arru. 
Die Leuden ⸗ — Um. 
Eins — — m Kadenda. 
1 309 — — — Enbirt, 
M Sie — — 4— Mendih. 5 
Ei ⸗ — — Euberikebn 
ed — —0 
acht — — — Sebattis. 
Neun — — — Altih. 
— — vaſ. 


Sn — 


— 


Darı gar 
Bey, Soit! (Ein Schwur) — Kiacaso! 





Honig m — Daggi. 

Ele — — — · Kuogäons. 

Zileich — — — Wwiſſich. 
Haberſchlein ⸗ — Basbine ° 

"Steine — ui —- Diff. 

- Ein Stern — — vBeite. 

- Die Geſtirne — Beitẽ⸗ jul. 
Sklaven (von berderley —* Gniah. 
Ein Sklave — Guiahméeréẽ. 
End Dam 
Der Wind — — Wuwi. 
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M edichni ſcheFemerkungen. 
Augenkrankheiten. =» Peſt. — Nocen. — Buiges Muh. 
Scropheln. — Veneriſche Zufälle. — Galle. — Ausſatz- 

— Baudwurm. — Bruͤche. — Waſſ erbruͤche. — Guͤldene 
Ader. — Schlagfluͤſſe. — Nabelbruͤche. — Eutbinduns 


gen, — Waſſerſcheue. — Aderlaſ en. — Aczuediilticl — 


Veſcnathens. 


ur 





Men nachftehende zwar nicht geordnete aber groͤßten⸗ 
theils aus Erfahrung bewaͤhrte Bemerkungen ; "ben Phys 


ſiologen einiges Vergnuͤgen gewaͤhren, oder nur auf die . 


entfernteſte Art dazu betragen können, einem oder dem 
andern Meifenden Linderung ſeiner Schmerzen. zu ver= 
ſtchaffen, fo iſt die Abſicht, in welcher ich ſie hier nieder⸗ 
ſchreibe, vollkommen erreicht. 

Sollte fie vieleicht ein grattifiher Arzt- feiner fa 
merkſamkeit würdigen, fo kann ih mir, da ich von der 
‚Unzulänglichkeit meiner Einfichten fattfam überzeugt bin, 


leicht vorfiellen, daß fi ie ihn Beine ſonderliche Befriedi⸗ 


gung verſchaffen werden. So gern ich dies zugebe „ſo 
gewiß bin ich uͤberzeugt, daß die Arzneykunſt noch zur 
Zeit eben fo wenig als in irgend einer ihrer glänzendflen 
- Perioden, auf fihern Grundfäßen und Erfahrungen“ bes 
ruhet, und daß folglich jedes Zactum, jede Erfahrung, 
die auf felbige Bezug hat, und ber Wahrheit gemäß dar= 
geitel v wird, nicht ganz ohne Nuten ſeyn kaun. 


— 
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nn Augenfranfheiten. ’ 
In Egypten, befondersabergu Kahira, giebt, 


eh bekanntlich eine Menge Menſchen, die entweder völlig 


blind find, oder doch fonft einen Zehler au dem Augen. 


haben. Man hat dieſes Factum, welches nicht dem ges’ 
ringſten Zweifel mehr untermorfen iſt, auf mancherley 
Art zu erklaͤren geſucht Einige find der Meinung, NT 


es vom-allzuhäufigen Genuß des Reiſſes herrührez ans 


dere glauben, daß die feinen Staubtheilchen daran fchuld 


fund, wit welchen bie Armofphäre der dortigen Ges’ 


. gend beftändig angefuͤllt iſ. Noch andere find fogar auf 
die Vermuthung geratben, als wenk das Nilwafler,- 


were 


wo nicht die einzige, dech wenigflend eine mitwirkende 
Urfsche ſey, wodurch dieſe merkwuͤrdige Krankheit erzeugt 


Wenn man bie Entſtehung dieles oder irgend eines 
andern Gebrechens gehoͤrig erforſchen will, ſo muß man. 
vor allen Dingen auf die verſchiedenen Modificationen 


deſſelben Acht geben. Die Augenkrankpeiten der Egypter 


äußern ſich in mancherley Symptomen, anfangs vers 
mirte[fl eines Fluſſes, oder einer unbedenseuden Entzun⸗ 


. dung, ad endlich in gänzlicher unheilbarer Blindheit, 


die von der Verdunkeluug der Horahaut herruͤhrt. Ale: 
diefe Zufaͤlle namhaft zu machen, und fie in vorfommens 


‚ den Fällen genau zu unterfcheiden ; ift das Geſchaͤft eined 


Yugenarztes, welcher fih Jahre fang an Ort und Stelle 

aufgehalten, und mehrere dergfeichen Patienten in der 

Gur gehabt bat. Der flüchtige Beobachter, wenn er, 

mac noch fo genau auf Alles Acht giebt, kauu zwar allens 

falis ungegruͤndete Pernuthungen widerlegen, pop er 
Brown’s Reiſen. Aa 


L- 
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aber auch die wahre Urſache angebe, darf man nicht von 
ihm erwarten. — J 

Das Nilwaſſer Tann doch unmöglich ayd dem Mas 
gen auf die Yagen wirken, ohne daß vorher eine Veraͤn⸗ 
derung in den fläffigen Säften vorgeht, in bie es, gleich 
andern Nahrungsmitteln ‚ nach und nah verwandelt 
wird. Wemn es auch noch fo ſtark mit mineraliſchen 
oder vegetabiliſchen Theilchen impraͤgnitt wäre, ſo wuͤrde 
ſich doch die Wirkung derſelben gewiß nicht allein auf · die 
Augen erſtrecken, ſondern zugleich in irgend einem andern 
Theile des menſchlichen Koͤrpers verſpuͤret werden. Die 
Erfahrung lehrt, daß das Opium‘ auf bad Blut uud die 
Muskelſibern, der Merkur auf bie Speichelöräjen, "ins. 
. gleichen anf hie lymphatiſchen Gefäße, und bie fpnnifchen 
Fliegenpflaſter auf die Nerven, wirken. Dieſe Arzuey⸗ 

mittel koͤnnen zwar, wenn man ſie in zu ſtarker Quaͤntitaͤt 
anwendet, den Augen ſehr nachtheilig werden, dieſer 
Fall wird ſich aber nie ereignen, ohne daß andere Theile - 
des menfchlichen Körpers hiebey mit ins Spiel kommen. Ä 
Die ganze Materie medica hat wielleicht Tein Kraut oder 
Mineral aufzuweiſen, bas unmittelbar aus dem Magen 
eine Iocale und partielle Wirkung auf bie —— 
brachte. So was läßt ſich ſchlechterdings wicht Mit dem⸗ 
_ jemigen zufammenreimen,. wad von je her durch den Ges 
brauch aller bekaunten Arzneymittel im menſchlichen Koͤr⸗ 
per bewirkt worden iſt. 

Wenn hiernaͤchſt jenes Uebel einzig und allein, oder 
auch nur zum Theil vom Trinken bed Rilwaſſers her— 
rührte, fo muͤßten alle damit behaftet ſeyn, nur mit dem 
Umneyrſchiede, daß der eine, mac Beſchaffenheit feiner ins: 
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nern Beſtandtheile, mehr oder weniger als ber anbere.bats 
an leiden wuͤrde. &leichwohl lehrt die Erfahrung, daß 
-fich Leute, die zu gewiſſen Volksclaſſen gehören, des 
Nilwaſſers unausgeſetzt fowohl zu innerlichem.ald aͤußerm 
Gebrauch bedienen, und dennoch von jenen. Krankheiten 
verſchont Bleiben, 
Drer Reis ift eineö der gefundefken und zuträglichlest 
mehlartigen Nahrungsmittel ‚ woraus ganz zuurrläffig 
Beine Schärfe in den Saͤften entſteht, wodurch die Augen 
an einer Entzändung leiden. Ju einem großen Theile 
son Afien effen die Einwohner beynahe nichts anderes, 
und auch in andern Ländgen macht dieſes Product einen 
betraͤchtlichen Artifel der Conſumption aus, ohne je die 
Folgen mach fich gu ziehen, welche man ihm in borligs 
gendem Fall zuſchreibt. Ich glaube daher dreuft behaupten 
zu duͤrfen, daß der Reis jene Eigenſchaft gar nicht habe. 
Etwas mehr Wabrſcheinlichkeit hat die Bermuthung, 
daß jene nachtheilige Wirfung von einer äußern Urſache 
Yerrühren rndge. In Ber That lann man ſich nicht leicht 
«was ſubtileres vorfielltn, als die Staubtheikhen,.in 
welche ſich das Erdreich in Egopten bey großer 
Döürre aufldfet: Diefer Staub .bleibt nun, weil es in 
biefem Lande fehr felten regnet, während eines großen 
Cheild vom Jahre, in der Luft ſchweben. Auch enthälf 
er viel Salperer, der in dortigen Boden häufig erzeuge 
wird, welches jedoch auch in einigen audern Ländern der. 
Zall iſt. Da hun diefer leichte Staub, welcher unftreitig _ 
son der Beſchaffenheit ift, daß er einen nierklichen Neiz 
verurſacht, nicht nie auf freger Straße in der Luft. uniher 
fhwimun, . fonders: auch in alle Mohnzinuner bringt, 
| Na 


- 
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nam man fie gleich noch fo ſorgfaͤltig zu verwahren ſucht: 


ſo iß leicht zu erachten, daß die Augen, nach Verhaͤltuiß 


| ba Umftände, mehr ober weniger davon angegriffen: weis 


“ 


Die Natur hat jedoch weislich dafür geforgt, daß 


— ben fo fehr-erponitten Theile des menfchlichen Koͤr⸗ 


pers nicht an einem ſchicklichen Praͤſervativ fehle; denn 


"pie in den Thraͤnendruͤſen enthaltene Feuchtigkeit iſt ge⸗ 
wmieiniglich hinreichend, die nachtheiligen Wirkungen, 
welche durch cotroſive oder andere reizerregende Subſtan⸗ 


zen in der aͤußern Structur des Muges hervorgebracht 
werden, ſogleich zu mildern, da ſolche, wie die tägliche 
Erfahrung lehrt, in eben den Verhaͤltniß hervortritt, 
als es wach jedesmaliger Beſchaffenheit der Umſtaͤnde 
ndrhig iſt. Indeß iſt kelneswegs zu laͤugnen, Daß, wenn 
das Uebel ununterbrochen fortwirft, und Feine zweck⸗ 
maͤpßigen Heilmittel gebraucht werden, die Racks endlich, 
unter den wiederholten Verſuchen “ ſelbſt zu helfen, 
“erliegen muß. 


Dies iſt genau der Fall, worin ſich die Bewohner | 
'son Kahira befinden, Sie Thnnen ſich gar nicht vor⸗ | 


ſiellen, daß man, um Deus Ueberhandnehmen dieſer oder 
einer andern Krankheit Einhalt zu thun, eine gewiffe 
Diät beobachten · muͤſſe, ‚mb die Zubereitung, oder wenig⸗ 


| Fee die Anwendung ihrer Arzuepmittel, iſt meiſtens von 
der Art, daß dadurch das Uebel nicht fowohl vermindert .- 


als vermehrt wird. Wenn ihnen nicht recht iſt, fo nehe 
Anen fie ‘tie andere als Außerliche Mittel zu. Hölfe, 
Gegen’ die Angenfluͤſſe (Dysophthalmia) bedienen fie ſich 


wenn e8 hoch Thrmmt,. des allgemein üblichen Kohhesl 


X 
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wird , ingleicheı des. guöblich zerioßenen Tutti, weis. 
ches noch flärker als jenes abfiriugiet, und folglich das 
Uebel nur ärger macht. 

Die gemeinen Leute in Egypten find der Diele, | 
mung, als bürfe man unter dergleichen Umfländen die, 
Kant nicht mit Waſſer beuegen,, und demzufolge waſchen 
fie ſich nur Außerfi felten die Augen aus. Da fi num 
aber immer mehr. Stgub bineinfekt,. und ihnen dies eine, 
mangenehme Empfindung verurſacht, fü relben fie in. 
entweder mit den Fingern heraus, ober bedienen ſich bier. 
- 3eineh groben baummallenen Juches. Die Vornehmern 
hingegen, welche viel auf- Reinochkeit ‚halten, und die 
vorgeſchriebenen Ablutjonen in gehoͤriger Ordnung ‚ders 
richten, haben eben might. fehr Urſache Aber dergleichen, 
Jafaͤlle zu Hagen. Einige folcher Patienten, bey welchen 
dies Uebel noch nicht allzu tief eingewurzelt war, wurben. 
. unter meiner Aufſicht, auf eben die Art wie an andern 
Hrten, durch den Gebrauch des Roſenwaſſers, des Bley⸗ 
zudter» Ertractd u, fe w. in kurzer Zeit wieder hergeſtellt. 
Da jedoch bie oherwaͤhnten Urſachen ſammt und ſon⸗ 
ders nicht hinreichend find, um alle und jede Phänomene ' 
Kiefer Krankheit erflären zu Tonnen: ſo muͤſſen wir und 
wohl nach einer ſalchen umſehen, welche vor allen andern. 
dazu beytraͤgt; und da koͤmmt mir denn biejenige, welche, 
Savbary augjebt, am wahrſcheinlichſten vor. Dieſer 
. ft nemlich der Meinung, die Augenkrankheiten ruͤhrten 
eigentlich davon her, daß bie meiſten Egypter den Som⸗ 
mer hindurch unter freyem Hinimel zu uͤbernachten pfle⸗ 
gen; denn waͤhrend dieſer Jahreszeit ſtellt ſich des Nachts 
gewoͤhnlich ein ſtarker Than ein, der,. in Vergleich mis, 
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der druͤckenden Tagechitze, einen -zieifihen Grab vom 
Kälte verurſacht. Mirklich ſpoͤren alle die, welche des 
Nachts in freyer Luft ſchlafen, und das Geſicht nicht 
gehoͤrig zudecken/ vbey threm Erwachen ein gewiſſes Jucken 
dei Augen, das außerſt unangenehm iſt. 

De "Dies: widerfährt‘ befonderd den Bewohnern der: 
em ; bie dem großten Theil ded Inge in ihren Woh⸗ 
ninngen zubringen!® imv des Nachts auf ihren Teraſſen 
ſchlafen, um hier og ber friſchen vuſt 
* genießen, 2 1222 .5 

Die Mamelucken, Die zu se vsrheßtmern Weite, 
laſſe gehdrenden Araber, oder, welches eben fo vie 
fügen will, die mvhanredaniſchen Kaufleute, auch die An⸗ 
geſehenſten unter den koptiſchen Chriſten nnd Franken, 
werden am wenigſten von dieſer Krankheit befallen, weil 
fle auf Reintichkeit halten, fih hie, fie mäßten es denn 
ſchlechterdings nicht vermeiden Föntien, der Nachtluft 
bloßſtellen, und, wenn es dennoch geſchirht, ſich gebörig- 
zudecken. Unter den Arabern in”be} Wuͤſte giebt es FE 
yoenig Blinde, wie unter jedent andern Volle, - Hinz 
gegen ſchlafen fie aber auch nie mit unbedecktem Angefi 277 
und im ihrer Wohngegend tritt Peine: ‚der zufälligen‘ Urs 
ſachen ein, wovon die Augenkrankheit der Staͤdtebewohner 
dilem Vermuthen nad) herruͤhrt. Nitgends aͤnßert ſich 
piefefbe ſo haͤufig als zu Kahira, well hier alle Bits 
füryen zafdmmentreffen, woburd) biefelbe erzeugt wird. 
| Spären davon zeigen ſi ſich jedoch auch in Alex and rien, 

Damiatt, nnd in ganz Oberegypten, woraus fich 
Der deutlich ergiebt, daß ibre Eutſtehung nicht bloß Inf 
Brief von Kahira zu ſuchen if” In allen Ländern 
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heerſcht unter ben gertteinen Leuten eine getviffe Art von! 
Sorglofigkiit. Zu-Kahire bringen fie den Tag in der 
breunendſten Hitze, und die Nächte unter freyem Himmel 
zu, wo fie vom Than durchnaͤßt werden, weil fie nicht 
im Stande find ihre: Bloͤße zu bedecken. Died und nichts 
anderes ift daran ſchuld, daß diefe Kranfeit: fo flark. 
unter dem dortigen gemeinen Wolke graſſirt. Auch unter. 
ben Kindern aͤußert ſich zwar von Zeit zu Zeit eine Art. 
von Wagenentzändung ; fie geht aber nad) dem Bebraud). 
zweckmaͤßiger Arznenmittel bafo wieder vorhber. Aus 
diefem Allen läßt fich meines Erachtens der. Schluß mas: 
den, daB die Egypter weder mehr Hoch weniger mit. 
Krankheiten geplagt find, ald andere Völker, 

Einige ‚Reifende haben die Vermutung geäußert, 
als wenn die Augenkrankheit zu Kahira von den übels 
riechenden Ausdänftungen des Chalige und anderer 
Abzugslandie herrühre. Sie wollen fpgar bemerkt ha⸗ 
ben, daß Leute, die ben Winter Aber die heftigften 
Schmerzen an den Augen erdulden, fogleich wieder ges 
nefen, wennes dem befagten Chalige nnd anderen der⸗ 
gleichen Kanälen nichtmehr an Waſſer gebricht, Diefelbe 
Vorſtellung findet auch häufig unter denen flatt, die in. 
Egypten gebohren und erzogen find, Wenn fie an 
einen Ort kommen, wo ed nicht gar gut riecht, fo fagen 
fie gewöhnlih: „ih kann vor Geſtank nicht 
fehen. Im Vordeygehen muß ich annierken ‚»8 
dergleichen populäre Redensarten der Eingebohrnen 
gemeiniglich ihren guten Grund haben. Wenn man aber 
auch annimmt, daß noch ſo boͤsartige Duͤnſte aus dem 
meht erwähnten Kanal emporſteigen, fo konnen ſich doch 
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dieſelben gewiß nicht, in eben dem Verhaͤltniß. wie Be 
Blindheit, Über die ganze Stiadt verbreiten. Auch mäßs. 
ten, die Franken, die Griechen, und .gudere Fremden, den 
fhäpdtichen Einfiuß jener Auspünfiungen am meiſten em⸗ 
pfinden, weil ſie der Gegend, wo dieſelben emporſteigen, 
zunaͤchſt wohnen, Da nun nder. bie tägliche Erfahrung 
das Gegentheil lehrt, fo folgt, daß jene Duͤnſte zwar 
eine mitwirtende, ‚aber gewiß nicht Dig einzige Urfache, 
ſeyn können, woben die Augenkrankheit eigentlich hera 
ruͤhrt. Weit mehr mag wohl der ſubtile Staub dazn. 
beytragen, deſſen ich bereits weiter oben erwaͤhnte; 
hauptſaͤchlich aber das ‚Schlafen unter freyem Himmel, 
und der nächtliche Than. Hierzu koͤmnt noch der Um⸗ 
fland, daß die Sonne gerade Uber dem Scheitelyunkte 
ſteht, und folglich ihre Strahlen, in ſeukrechter Richtung 
son unbewöltten Hinmel herahſchießt, die fodann vom 
Tahles fandigten Boden zurücdprallen, und dem Ange zu 
‚ beflo größer Nachtheil gereichen , weil daſſelbe weit und, 
Breit feinen ſchattichten Segenfland- wehruinmt, ‚an deſſen 
Anblick es ſſch erquicken kͤnnute. .. 
Dies alles find freylich bloße Vermuthungen, ‚bie 
Nkeine hinlaͤngliche Beweislraft enthalten, da ſich jedoch 
ſo ˖manche audere locale Krankheiten ſchlechterdings nicht 
unklaͤren laſſen, fe darf man ſich um fo weniger wundern, 
wenn auch dieſe noch zur Zeit in Ruͤckſicht ihrer eigentlla 
es Eutſiehung problematiſch bleibt, | 
F P e ſt. —*8 de 
‚Ne and jede Berbefferuugen, welche heutiges 
Zages durch bie rühwlichen Vemöhungen. curppäifcher 


' 
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Serzte in-der, Heilkunde bewirkt worben find, haben ih⸗ 
sen Grund bipfkbarin, daß die Neuern Öftere Verſuche 
machten, zugleich anch die Krankheiten mit weit mehr 


folches m aͤltern Zeisen gefchah. ‘ 


Sinureiche Vermuthungen aufftellen, iſt fo ſchwer 


eben nicht, und durch Abhandlungen uͤber den eigentlic 
hen Gegenſtand dieſes nder jenes Verſuchs wird oft 
mehr Unheil als Nutzen geſtiftet. Beydes cutſpricht 
aber der gewöhnlichen Indolenz des menſchlichen Geiſtes; 
auch finder. die Eitelkeit ihre Rechnung dabey, wenn 
man fi) dad Unfehen gebey lann, als brauche.man eben 
Beine fonderliche Mühe anzuwenden, um etwas recht 
Großes ind Werk zu ſetzen. Dierin liegt ber Grund, 


warum biöweilen eine Hypotheſe, bie bloß auf einer 


einzelnen Thatſache, oder wohl gar auf einem offenbaren 
Jrrthum beruhet, ihre eifrigen Vertheidiger findet, d 


hingegen bie triftigfien Veweiſe, welde berfelben im 


Wege fchen, entweder ganz in Vergeſſenheit gerathen, 
ser abfichtlich verbrecht werten. So fchrieb man vor 
Alters dad Anwachfeg des Nilftroms den Eteſiſchen Wins 
ben zu , und auf eben die Ast wollen manche noch ber 
malen behaupten, baß bie Peſt, welche von Zeit zu Zeit 
eine fo große Menge Menfchen zu Kahira hinwegrafft, 


aus dem in Faͤulniß gerathenen Schlamm entfiche, wel⸗ 
chen der eben erwähnte Strom auf ben Feldern zur 


tuͤcklaͤßt. 
Wir haben und nun endlich durch bie Länge ber 
Zeit daran gewoͤhnt, die Entflehungdart einer Krankheit 
durch forgfältige Vergleichung mehrerer dem Anſchein 


Geduld und Beobachtungsgeift zu erforfihen ſachten, als 


4 
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nach unbedeütender, oft mit einander bee u 
Symptome zu erforfchen, - Eine Verfahrungsart, die, 
went fie in einzelnen’ Faͤllen gehörig zutrifft, unfehlter 
auf richtige Schlußlolgen führt, Ganz vnders verhaͤlt 
es ſich jedoch nit der Peſt, deren bloßer Name den 
Furchtſamer in Schrecken heit, und felbft ven entſchloſ⸗ 
ſenſten Marin erſchuͤtterr.“ Dieſe verderbliche "Seuche 
hat bis fett "alle unfere Raͤſonnements und daraus ent⸗ 
ſpringende Folgerungen vernichtet. Was wir-von ihrer 
Entfiehungsart wiffen,, “iff weiter nichts als bloße Ver⸗ 
mutkung, Dis auf den heutigen Tag tft fle noch nie 
von eͤnem practifchen oder andern gelchrten Arzte am 
Krankenbette gehdrig beobachtet worden. Kein äünziger 
hat fi fich entfchließen koͤnnen, die mancherley Kennzeichen 
zu unterſuchen, unter welchen fe, nieht etwa bey vers 
fchiedenen Perſonen, ſondern nur bey einer einzigen in: 
ihren abwechfelnden Perioden zum Vorſchein koͤmmt. 
Ja, ich getraue mir ſogar zu behaupten, daß kaum ei⸗ 
ner oder der andere ſo viel Kaltbluͤtigkeit befaß, um ſich 
die Krankheitsgeſchichte eines ſolchen Patienten nur 
müundlich vortragen zu laſſen, die denn natuͤrlicher Weiſe 
in der Erzaͤhlung des dritten nicht wenig bon ihrer Aecht ⸗ 
heit verliert, 

| Wo dieſe aianthei ß ch zeigt, da macht ſich der 
Arzt und der Prieſter gewiß aus dem Staube, ſo groß 
auch uͤbrigens die Selbſtgenuͤgſamkeit beyder in andern 
Faͤllen ſeyn mag, wo fie nicht8 für ihre ‚werthe Perfon 
gu befürchten haben, wenn gfeich daB Leben des Patien⸗ 
ten auf dem Spiel ſteht. Der unwiſſende, keiner ver⸗ 
nuͤnftigen Ueberlegung faͤhige Muſelmann haͤlt zwar, in 


No 
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blindeni Vertrauen -auf die Lehre von’ ber Praͤdeſtination, 
- am Krankenlager feined mit der Peft behafteten Freundes 


fo lange aus; pis er ihm die Augen zugedruͤckt hat; da 
er ihm aber bloß anſtaunt, fo verdienen feine etwanigen 
Beobachtungen eben fo wenig in Betracht gezogen zu 
werden, als der Bericht, welchen er diesfalls erfiattet, 
und dem: man es anmerkt, daß er größtentheilß auf 
Vorurtheilen beruhet, 

Sonach laͤßt fich denn noch immer nicht mit Ges 
wißheit.beflimmten, wo bie Peft eigentlich einheimiſch if, 
obgleich igr Name im ber Noſologie unter andern Krank⸗ 
beiten vorköntmt, 

Wer getrauet fi) wohl den Beweis zu führen, daß 
die Peſtilenz, deren. Thucydides erwähnt, biefelbe 
zeweſen ſey? welche noch heutiges Tages von- Zeit zu 
Beit in Egppten und in dei Tuͤrked wärke? 
Oder baß es mit jenen epibsmifchen Kramfheiten, von 
weldyen bad türfiiche Reich feis einigen Jahrhunderten 

verheert worden iſt, durchgehends einerley Be⸗ 
ſchaffenheit habe? Manche Europaͤer, welche ſich 
eine. Zeitlaug in der Levante aufhlelten, haben zwar ſehr 
gelehrte Abhandlungen über die Pet gefchrieben, wenn 
man es aber genau unterfücht, fo war die Veranlaſſung 
dazu bloß dieſe, daß fie’ bey ipren Wohnungen eine 
Menge Leichen vorübertragen faben, woruͤber fie ſich fo 
fehr entſetzten, daß fie nicht anders glaubten, ald man 
babe deren 10,000 beerdigt, wenn ihre Anjehl ſich 


doͤchftens nur auf 500 belief, 


Alles was fich in Betreff der Peſtkraukbeit mit Ge 


| wißheit behaupten laͤßt, iſt dies: 1) Sie iſt anf Feine 


| 
| 


\ 
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andere Art anſteckend, als durch unmittelbare Deruhrung: 

In ſofern hat man ſich vor derſelben weit weniger als 
vor machen andern Kraukheiten in Acht zu. nehmen. 
a) Marche Subflanzen, 3.%. ein Hanfſeil oder ein 


wollenes Tuch, pflanzen hie Anſteckung fort, audere hin⸗ 
gegen z. B. ein Stuͤck Elfenbein, ein Stuͤck Holz, ober 
ein aus ben Faſern des Dattelbaums verfertigtes Sei; 


haben biefe Eigenſchaft nicht. Ueberhaupt Eaun man 
alles dab dohne vie mindefte Gefahr angreifen, was vor 


dem Gehrauch ganz unter Waſſer getaucht wird. Die 


Kafiriner: verſichern zwar, daß nie er: Thier. mit der 


Peſt inficirt werde; doch trägt man ſich: mit der Sage) | 


baß einſt dieſe Seuche durch eine entſpraugent Katze vera 


breitet · worden ſey. 3) Micht felten: ereignen ſich· der | 


Fall, daß unter. mehrern: Perſonen, die bey eingusber 
Wwohnenurd einerley Lebensart führen, y ne ober. die au⸗ 
dere an der Peſt ſtirbt, dahingegen alle übrigen friſch 


und geſund bleiben. 4) Iſt es möglich, daß jemand zu 


/ 


wiederholtenmalen vom diefer Seucht befallen wird, _ 


3)’ Haben junge Leute mehr-von ihr zu befürchten, ala 


alte Perfonen. 6) Iſt Tein Land unter der Sonne ganz 


vor ihr ficher, ob man glei) 7) behaupten will, 20h fie 


fich mit den beyden Ertremen won Hite und Kälte Khieche 
tervings nicht vertragen Eane. In Conſtantin o⸗ 


pel, wo fie ſich nur allzu, oft aͤußert, iſt bie eintretende 


Winterkaͤlte eben ſo wenig vermoͤgend ihren Verheerun⸗ 
. gen Einhalt zu thun, als in Kahira ae; Sommers 
hitze. Wenn fich dad Gegentheil eräigug,. ſo liegt der 


‚Grund vermuthlich darin, daß die Haut bey fo bewand⸗ 


ten Umfeinpen ihre abforbirende, ‚Kraft, verljert, man 


er } 


| 
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wäßte dem im lereern Fall annehmen, daß durch die 
allgenieine Ueberſchwemmung,“ welche der Rif -verurs 


farbe, eine außerorbentliche Derdierung in: der kaft bes 


wirkt. werde. 
Die erſten Spmptome bieſer Krankhel fube 


. 3) Durſt, 2) Kopfweh. 3) Eine gewiſſe Steifheit und 


Echwere in den Gliedmaßen, wobey zugleich das Fleiſch 
un Die Augen herum roth wird und aufſchwillt. 4) 


Thränende Augen. 5) Weiße Bläschen auf der Zunge! 


Die andern Symptome, welche fpäter zum Worfchein 
fonımen, nemlich Eiterbeulen, flinfender Athem u. ſ. w. 
find fattfam befamt; auch weiß ich denſelben weiter 
nichts beyzufaͤgey, das darch glaubwuͤrdige Zeugniffe 
verbuͤrgt waͤre. Es iſt eben nichts Ungewohnliches, daß 
ale dieſe Symptome nach der Reihe zum Vorſchein Toms 
men, und daß ber Patient doch wieder geſund wirb, 
Wenn dies der Fall if, fo. hinterlaſſen die in Suppüs 
sation gegangenen Pefibenlen. allemal Flecken anf- det 
Haut, die dunkelroth ausſehen, wie Purpur. Es giebt 


Leute, bie in der erſten Periode dieſer Kraukheit zur Ader 


ließen, ſich Dadurch nicht den mindeſien Nachtheil zuyos 
gen, und mit dem Leben davon kamen; ob Aber ihre. 
Gmefung gerade diefem Umfiande auzufchreiben iſt, muß 


ich dahin geftells ſeyn Inffen. In .einer ſpaͤtern Peitode 


dieſer Kraukheit ſoll dad Aderlaſſen aͤußerſt gefaͤhrlich ſeyn. 


Wan erzaͤhlt zwar, mancher Patient ſey bloß badurch 
gerettet worden, daß man bie Peſibenlen fleißig mit Oel 
gerieben habe; da jedoch dieſe Operation für. denjenigen,: 
welcher ſich derſelben unterzieht, eben fa muͤhſam als ge⸗ 
flurlich iſt, ſo kongut 56. mir gicht Yar- wahrſcheialich 
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Bor, daß man ſich auf die. damit angefiehten Verſuche 
verlaſſen Fenne, Die zu. Kahira wohnenden Moha⸗ 
tmebayer greifen aber freylich ohne Bedenken. nach jederz 
Rettungsmittel, und find hiernächft viel zu bigot, als 
daß fie bie Damit verbundene Gefahr ſcheꝛlen follten. 
‚Dan koͤnnte vieleicht auf bie, Vermuthung gebracht 
werden ‚ als wenn die Peſtkrankheit, welche fich bereit 
im Jahr 1348. in Egypten aͤuſſerte, alt Eonflantie 
nopel noch unter ber Herrſchaft der griechifchen Kaifer .. 
ſtand, und Egypten ſchon son ben Mohamedanern 
unterjocht war, in dem r eben genannten: Lande zuerfl 
auägebrochen fen. Wenn man aber auch ganz über den 
Umſtand hinwegfehen will daß ſie von mehrern andern 
Orten dahin gebracht werden. Eonnte, ;fo it doch diefer 
-einzelne Tall noch lange nicht zureichend ‚: das Zeugniß 
des in neuern Zeiten vorhandenen Einwohner zit entkraͤfe 
ten, welche ſammt und ſonders, fie mögen. nun Moha⸗ 
medaner oder Chriften ſeyn, mit einender uͤbereinſtim⸗ 
wen, daß diefe Seude:in Egy pten gang. pofitio nicht 
au den endemifchen gehöre, fonbern au⸗ andern Gegenden 
dahin gebracht worden ey. . .) 
Der berühmte Doctor Mead Halt. Ethiopien 
für die eigentliche Heimath der Per. Niet. hat fie aber- 
nie eriflirt,, und wenn bort mehr Menſchen als anders⸗ 
wo flerben, fo rührt dies. größtentheild von den Pocken 
und. dem Mangel an Lebensmitteln der, Zu Obere 
gyppten hat die Peſt noch niemals tief einbringen koͤn⸗ 
nes. So oft fie in der dortigen Gegend zum Ausbruch 
Fam, wurde ‚fie von Schifföleuten aus Kahira bahitk 
gebracht. Wie es übrigens: zugeht, daß die Pe:auß 


ww; 
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aus andern Laͤndern nach Egypten gebracht wird, läßt 
ſich meines Erachtens ſchon daraus ertlaͤren daß dieſe 
‚Krankheit zu Conſtautinopel niemals ganz nachlaͤßt, 
und die hat, fo viel mir bekannt iſt, noch niemand in 
Abrede geſtellt. 


Einer unſerer Dichter laͤßt die Peſt aus dem Un⸗ 
flath zu Kahira, und aus dem Schlamme des Nils 
ſtroms entſtehen. Hiegegen läßt ſich der Einwurf mas 
chen, daß die Verweſung und Faͤulniß in der Atmoſphaͤre 
Egyptend weit langſamer als in irgend einem mir bes 
kannten Lande vor fich gehet, und daß Kabira, im 
Ganzen betrachtet, nichts weniger ald eine unreinliche 
Stadt iſt. Alles was Ekel und Abſcheu erregt, bleibt 
Feine vier und zwanzig Stunden auf den Straßen lies 
gen; ia fogar fokhe Dinge, die man in London und 
Paris, zum größten Scandal der Voruͤbergehenden, 
ganze Monate hindurch auf freyer Straße liegen läßt, 
"werden dort weggefchafft, und nachher verbrannt, 


Wenn der Nil wieder in fein Flußbett zuruͤckgetre⸗ 
ven iſt, wird ber Schlamm, welchen er zuruͤcklaͤßt, in 
o Jurzer Zeit troden, audgenommmen in dem Canal, Chas 
lige genannt, ber aber auch keinen gar zu übeln Ges 
such verurfacht. Ueberhaupt find die daraus entfichens 
den Dünfie fo wenig-peflartig, baß bie Franken, welche 
doc) ganz nahe bey dieſem Kanal wohnen, wicht nur vom 
der Peſt befreyer: bleiben, fondern, im Ganzen genom⸗ 
men, zu den geſundeſien Einwohnern Bier Haupiſtadt 
gehören. 


Ed 


4 3 wanz 1386 Kay erh” 
= Paockenkrankheit. 


"nie Bewohner von Sudan, fowohl Neger ald 


Mohren, haben eine ganz-außerordentliche Zurcht vor 


den Poren, timgleichen die Beduinen in Egyptem 
Unter den Chriſten zu Kah ir à giebt ed mehrere, bie 
fi) der Inoculation bedienen. Daffelbe thun auch einis 
ge, jedoch nur wenige, Mohamedaner. Bey ven mei⸗ 


ften ift aber alles Zureden, die Pockenkranke n nach unſe⸗ | 


ser Methode zu behandeln, vergebens. 


Es it bekannt, daß biefe Seuche befonders unter 


den Negern die fürchterlichftien Verheerungen anrichtet. 
Hieran ift aber nicht allein die fchlechte Behandlungsart 
ſchuld, fondern es rührt auch zum Theil von der Be⸗ 
fchaffenheit ihrer Haut Her, welche fo did ift, daß bie 


Kronkgeltömaterie nicht durchdringen Bann, und folglich 


wieder ind Blut tritt. ‚Ein Mann, der viele Sklaven 
batte, an deren Erhaltung ihm mehr ald an der gewiſſen⸗ 
haften Befolgung ſeiner Religionsgebraͤuche gelegen war, 
draug fo lauge mit Bitten in mich, bis ich fünf dieſer 
Sklaven die Pocken einimpfte. Als Praͤparativ verord⸗ 


nete ich ihnen gleich anfänglich eine ſtarke Portion Senes⸗ 


Blätter, und ſodann ſchrleb ich ihnen die gehörige Dit 
vor. Drey diefer Parlenten bekamen in Allem kaum 
Bierzig Blattern, und wurden in kurzer Zeit wieder her⸗ 


geſtellt. Die zwey andern hatten viel auszuflehen, und 


einer derfelben ftarb als die Blattern zum Ausbruch) kamen, 
ob fie gleich ziemlich gut fanden, und nicht zufammens 
floffen. _ Uebrigens Eonnte ich nicht recht Dahinter kom⸗ 
men, ob er vielleicht bie Blattern ſchon gehabt hatte, 
and nicht recht auskurirt war, aber ob die Urſache feines; - 
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Todes in feiner Eörperlichen Beſchaffenheit lag. Alle 


dieſe Sklaven gehoͤrten zu dem aͤchten Negergeſtdlecht, 
welches Fertit genannt wird, und keiner war über 
zwölf Jahre alt. 


Guineas Wurm. 


Die Mohanıedaner in Fur, wie auch die Araber, 
nennen die in ihrer. Nachbarfchaft wohnenden Goͤtzendiener 
Sertit, von dem Arabifchen Ausdruck improbus fuit, 
Mit demfelben Worte bezeichnen fie auch die Krankheit, 
welche wir den Guinea: Wurm nennen. "Sie ift ein fehr 
gewöhnlicher, Außerft ſchmerzhafter Zufall, worau bejons 


ders die Sklaven leiden, wiewohl mitunter auch freye- 


Menſchen damit behaftet find. Einige halten fie für aus 
ſteckend, welihes aber erft noch erwiefen werden muß, 
Sie befteht in einer weißlichen Beule, die anfänglich hart 
ft, und Schmerzen verurfacht. Bald zeigt fie fich in 
der Gegend des Kniees, bald in den fleifchichten Theilen 
des Dickbeins, bald unten am. Fuß. Wenn dieſe Beule 
aufbricht, koͤmmt ein kleiner weißer Wurm zum Vor⸗ 
ſchein, welchen man nach und nach herauszieht, und 

wenn dies geſchehen iſt, giebt die Wunde viel Eiter und 
Materie von ſich. Ereignet es ſich, daß der Wurm im 


Herausziehen abreißt, ſo verurſacht dies bisweilen ſehr 


üble Zufaͤlle, die unter vier bis ſechs Monaten nicht 


nachlaſſen. Man iſt noch immer nicht darüber einig, wis 
diefe Krankheit eigentlich zu curiren ſey. Am häufigfien. 
zeige fich Diefelve zu Anfang des Winters, wem kein 


Negen mehr fällt; fobald aber die heiße Jahreszeit ein⸗ 


tritt, bemerkt man von ihr keine Spur mehr. lem 


Bromwn’s Reifen, BB 


k/ 


J 
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“ Bermuthen nach rührt fie vom Waffer ber, das eine um: 
| befchräfbliche Menge Kleiner Thierchen enthaͤlt, und deſ⸗ 
ſen Reinigung von den Einwohnern gänzlich vernachlaſ⸗ | 
figt wird. 

Sobald das. Schwellen nachläßt, fann man das 
aͤußerſte Ende dieſes Wurms, welches die Bewohner von 
Sur Wullad⸗-el⸗Fertit nennen, ſehr deutlich ers 
Zennen, Alsdann durchbohren fie die Haut, auf der 
Stelle wo er fich zeigt, mit einem glühenden Eifen, das 
mit der Wurm, ihrer Meinung nach, vollends heraus: 
krieche. Diefe Verfahrungsart kam mir, immer ſehr 
ſchmerzhaft vor, und verfehlt dennoch ihren Zweck. 
Einige Perfonen haben mehr Anlage zu diefer Krankheit 


als andere; übrigens ift- weder Alter, noch Geſchlecht, 


noc) Farbe, davon auögenommen, 


Seroyheln.. 

In Egypten und Syrien iftder Scorbut ets 
‚was fehr Ungewöhnliche3; wenigſtens weiß ich mich 
micht zu erinnern, daßich jeim erftern Lande Spuren bavon 
wahrgenommen hätte, In Dar: Sur bemerkte ich 
ihn zwar am Zahnfleifche, das Blut aber war nie von 
ferophuldfen Beftandtheilen durchaus verunreinigt. Dies 
rührt zum Theil Davon her, daß die Zranfpiration in jes 
sin Gegenden fat ununterbrochen fortvauert und unge⸗ 
mein fiark ifl, wodurd) dann unfehlbar eine Meuge boͤs⸗ 
artiger Säfte verdunſten, und das Anhaͤufen berfelben 
verhindert wird. Hierzu kommt nod) ber Umſtand, daß 
man in den eben genannten Laͤndern von eingeſalzenem 
Fleiſche, dad in den noͤrdlichen Gegenden von Europa 
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den. Scorbut hauptſaͤchlich verurſacht, faſt gar nichts 
weiß, und endlich, daß die Nahrung der dortigen Voͤl⸗ 
kerſchaften meiſtens In Vegetabllien beſteht. Das wirk⸗ 
ſamſte Praͤſervativ gegen dieſe Krankheit, iſt aber zuver⸗ 
Yäffig das Nilwaſſer, welches ſchon an und für ſich ein 
vortreffliched Aufloͤſungsmittel if, und in deffen Beſtand⸗ 
theilen zur Seit der Ueberſchwemmung eine gewifle Vers 
Änderung vorgeht, wodurch ed die Kraft erlangt das 
Blut zu rehnigent. 


Benerifäe Bufätte 
Die Luftfeuche, jene fürchrerfiche Krankheit, die . 
das Zengungdvermdgen bed Menfchen nicht nur ſchwaͤcht, 
fondern daffelde völlig erfchöpft, und von Europdern, 
welche ſich theild aus Heroismus und Meufchenliehe, 
theils and geldgierigen und gewinnfüchtigen Abſichten im 
ferne Weltgegenden wagten, leider Äber ganze Nationen 
gerbreitet wurde, zeigt fih in Egypten bey weiten 
nicht in jener Schreckensgeſtalt, worin fie bey zunehmen⸗ 
den Wachsthum in andern Ländern zu erfcheinen pflegt. 
Die Luft, die Lebensart, befonders aber die Tem⸗ 
peratur, wodurch der Koͤrper in immerwaͤhrender 
Trans ſpiration erhalten wird, mildern ihre Wirkungen, 
und machen, daß fie dort weit weniger zu fürchten iſt, 
als bey und, oder auf den Inſeln der Suͤdſee. 
Mohamed hat Zwar verordnet *), daß Kette, 


die mit dieſer Seuche behaftet find, fich des Veyſchafs 
B b 2 


5 Schade, dad Herr Brown die Stelle des Korans nicht 
anfuͤhrt / worin von ber veneriſchen Krankheit die Rebe iR 
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enthalten follen; wäre fie aber fo bboartig , wie in ans 
bern Gegenden, fo würde jened Verbot ihrer weitere 
Verbreitung gewiß wenig Einhalt thun. 

Mitunter bekoͤmmt man freylich auch, offene Schaͤ⸗ 
den, Geſichter ohne Raſen und andere ekelhafte Folgen 
dieſer Krankheit zu ſehen. Sie ſind aber ſelten, und 
ruͤhren offenbar entweder von außerordentlicher Nachlaͤſ⸗ 
ſigkeit oder wiederholter Anſteckung her, nachdem man 
zuvor die gehoͤrigen Mittel nicht angewendet bat, fih 
völlig auszucuriren. 

Ein wahres Gluͤd ift es für die Egypter, daß fi fi ch 
dieſe Seuche bey ihnen nicht mit ſolcher Gewaltſamkeit 
aͤuſſert, wie in andern Ländern; denn ber Merkur, das 
einzige Mittel, welches man zeither mit gluͤcklichem Er⸗ 

.. folg gegen fie gebraucht hat, iſt dort ‚bey weitem nicht 
fo wirkfam, wie in folchen Gegenden, die unter einem 
gemäßigtern Grad der Breite liegen. Geſetzt auch, man 
gerordnet ihu den Parienten in kleinern Portionen, als 
es in Europa gebräuchlich ift, fo verurfacht er entwe⸗ 
der in kurzer Zeit den Speichelfluß, oder er geht, ohne 
die mindefte Wirkung zu duffern, durch den Stupigang 
fort, 

Ein Zranke, der zu Kahira ald Arzt practicirte 


und mit der Beſchaffenheit des dortigen Klima bekannut 


war, verordnete einem venerifchen Patienten zwey Drach⸗ 
men Merkur, die mit arabiſchem Gummi und Cichorien⸗ 
ſyrup verſetzt, und in dreyßig Pillen vertheilt waren, 


Sie wuͤrde auf einmal den Streit entſcheiden, ob dieſelbe | 
zu ung aus Amerifa hierüber getommen, oder Altern Ur⸗ 
‚range iſt. 


—* 


N 
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wovon er täglich nur eine einzige einnehmen ſollte. Als 
der Patient dieſe Vorſchrift ſieben Tage lang befolgt, 
nachher drey Tage ausgeſetzt, und ſodann fuͤnf Tage 
nach einander taͤglich zwey ſolche Pillen eingenommen 
hatte, bewirkten ſie in ſeinen Umſtaͤnden nicht die min⸗ 
deſte Veraͤnderung, ſondern giengen im Stuhlgang fort. 
In einigen andern Faͤllen hatte dieſer nemliche Arzt den 
Merkur in noch kleinern Gaben verordnet, und dennoch 
erfolgte nach Verlauf von zwey Tagen eine Entzuͤndung 
der Speicheldruͤſen, fo daß er von dem Gebrauch, dieſes 
Arzneymitteld abflehen, und andere wählen mußte. 

- Die Eingebohrnen wiflen zwar weder den Merkur 
noch andere Mineralien zum innerlichem Gebraud) anzus 
wenden ‚ doch rühmen fie fich, gewiffe Arzneymittel zu 


beſitzen, die gegen die Luftfeuche ungemein gute Dienfte 


thun follen. Unter andern bedienen fie fich zu diefem 

Behuf des Leindls, frifch, wie ed aus dem Saamen ges 
preßt wird, Ein ald Seeſoldat (Galeongi) in 
Dienften des Murad Bey flehender Grieche, welchen 
id) "zu Kahira kennen lernte, war ebenfalls inficirt - 
worden, und Elagte feinen Zufland einem Zranken, weln 
her fich mit dergleichen Euren abgab, und ihm den 
Rath ertheilte, ſogleich Mercurialmittel zu brauchen. 
Da er aber Feine Luft hatte, fich inne zu halten und in 
Acht zu nehmen, fo gieng er nach Jiz& zu einem Kopten, 
der in dem Rufe ſtand dergleichen Patienten helfen zu 
Formen. Diefer rieth ihm, alle Morgen, wenn er noch 
nichts zu fich genommen habe, zwey Kaffeetafien voll 
Leindl zu trinken. uebrigens ſchrieb er ihm weiter nichts 
vor, als daß er ſich warm halten ſolle. Der Grieche 


os 
& 
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that nichts yon dem allen, ſondern trank nach wie vor 
ſeinen Brantwein, opferte ſogar der Venus (denn man 
will bemerkt haben, daß Leute, die ſchon einmal vene⸗ 
„riſch waren, und voͤllig wieder hergeſtellt wurden, nicht | 
zum zweytenmal angeſteckt werden) und achtete ed nicht, | 
fih zuim Öftern der Sonnenhitze bloszuſtellen. Als er 
dieſe Lebensart etwa zwey Monate fortgefegt hatte, be⸗ 
Fam er Äber den ganzen Körper, beſonders aber am 
Kopfe und an den Halsdruͤſen, einen heftigen Ausſchlag. 
In dieſem Zuſtande beſuchte ich ihn. Sein Aeskulap 
batte ihm weiter nichts verordnet, als daß er die Heinen 
Geſchwuͤre, womit ſein Geſicht uͤber und uͤber bedeckt 
war, mit einer Art rother Erde beſtreuen ſolle, die man 
in gewiſſen Gegenden Egpptens vorfindet. Nach 
und nach trockneten fie ab, und vergiengen, ohne bie 
geringſte Spur zu hinterlaſſen. Am Ende des dritten 
Monats, von jener Zeit an gerechnet, wa er den bes 
fagten Kopten gebraucht hatte, uud etwa vier Wochen . 
‚nach erfolgte Ausſchlag, befand fich diefer Menſch 
wieder volllemmen wohl, und feine Haut war wieber ſo 
rein und glatt wie zuvor, 

Den Saamenfluß curiren die dortigen ‚Yerzte ges, 
woͤhnlich vermittelt eines Decocts von Malven: auch 
ſetzen fie ein großes Vertrauen auf den Gebrauch diureti⸗— 
feher Mittel, Das Einfprigen wird meines Miffens nur 
von ſolchen Aerzten verordnet, die fich der europäifchen 
Eurart bedienen, Wenn fih die Haruſtrenge, ober eine 

rt son Inflammation äuffert, fo hilft man dem Patiens 
ten durch, Umſchlaͤge, die aus gewiflen ierquetfien. 
Wurzeln. und Kräutern zubereitet werden, 





s 
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Der Schanker, and andere dergleichen Zufaͤlle fols 
Ien, wenn auders der Sage zu trauen ift, bloß dadurch 
curiret werden, daß man die leidenden Theile zum oͤftern 
mit Seife und Waſſer abwaͤſcht nachher aber dieſelben 


mit der oberwaͤhnten rothen Erde beſtreuet. Ich hatte 


zwar nie Gelegenheit, die Wirkung dieſer Verfahrungs⸗ 


art zu beobachten, man verſicherte mich aber, daß die 


Cur ſehr ſchnell und gluͤcklich von ſtatten gehe. 
In Dars Fur iſt die Luſtſeuche weder mehr noch 


weniger bößartig, aldin Egy pten. Mitunter kamen 


mir einige Perfonen zu Geficht, teren Zeugungöglieder 
dadurch verſtuͤmmelt waren, 

Die alten Weiber, welche dort, wie gewoͤhnlich, 
‚m die Arzneykunde pfujchen, bereiten ein Decoct aus 
gewiffen Wurzeln, welche fie mir weber nennen noch 
Sorzeigen wollten. Dieſes Decoct, welches fie mit ris 
‚ner verhältnißmäßigen Quantitaͤt Bouza , vermifchen, 
bat die Eigenfchaft, daß ed venerifihe Patienten auf die 
gluͤcklichſte Art wieder herſtellt. — Die Tripperkrank⸗ 
heiten graſſtten hier ſtark, wie es denn Überhaupt etwas 
fehr Gewoͤhnliches ift, daß fi) eine Menge Menfchen 
durch die unmäßige Befriedigung des Gefchlechtötriebes 
wor der Zeit entkraͤften und zum Kinderzeugen untauglich 
Machen. ' 

Zu Kabira ficht man von Zeit zu Zeit Benfplefe, 
daß die fogenannten Etuves, oder warmen Bäder, im 
mehrern Fällen von fehr großem Nutzen find. Wenn 
aber Savari im ıften Bande feiner Reife &. 108 
behauptet, daß dadurch eine Radicals Eur der Lufifenche 


bewirkt werde, fo läßt ſich dies ſchwerlich ohne alle Eine 


* 


| vo. \ 1 N 
3929 3wanzigſtes Kapitel 


ſchraͤnkung behaupten, Gewiß iſt, daß fie bie ſchlimm⸗ 
ſten Folgen dieſer Krankheit etwas mildern, 


In keinem Lande hoͤrt man ſo wenig von Lungen⸗ 


krankheuen, wie in Egypten. Dies waͤre gewißlich 


der Fall nicht, wenn jene Baͤder dergleichen verur⸗ 


ſachien. 


Au F fa $ 

Der Aus ſatz zeigt ſich weit oͤfter in Syrien, ‚als 
in Eappten; daß er aber auch, nebft allen damit ver⸗ 
wonbten Krankheiten, in letzterm Lande vorhanden il, 
erſiehet man deutlich genug an den aufgedunfenen ganz 
verdrehten Gliedmaßen, wie auch) an der zufammenges 
ſchrumpften, aufgeiprungenen,, mit blauen Flecken une 
terlaufenen Haut, u: ſ. w. 

- Den Vorras, wie auch den Jiddam, Hefe 
ich hier in allen ihren mannichfaltigen Geflalten zu fehen, 
Kür die Ungluͤcklichen, welche damit behaftet find, giebt 
es zu Kahira feine Verſorgungsanſtalt. Man 'ge 
‚. flattet ihnen, Öffentlich auf den Straßen umberzugehen 
und zu betteln. Gleichwohl ift ihnen, nach Maßgabe 
ihrer Religionsvorſchriften, ausdruͤcklich verboten, jeman⸗ 


den zu beruͤhren, und vermoͤge der Polizeyperordnung 


follen fie von allen menfchlichen Umgange ganz abgefon 
“dert fepn, warum fich aber weiter niemand befünmert, 
Man erzählte mir den merkwürdigen. Fall, daß der Aus⸗ 
ſatz, und zwar in feiner bösartigfien Periode, durch den 
Gebrauch des corrofiven, Sublimats, der aber freplich in 
ganz Meinen Gaben verordnet wurde, enriret worden fen. 
Den Eingebohrnen iſt fein eigentliches Speciſicum bekannt, 
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In Dar⸗Fur giebt der Borras, welcher 


dort nicht ſelten iſt, den Schwarzen das Anſehen, als ob 


fie ſchakigt wären; denn ihre Haussund ihre Haare 
werden dadurch bergeftalt verändert, daß beyde ganz 
weiß ausſehen. Ein Krankheitszufall, welcher fich zuerft 
in ben Händen äußerte, und den ich auf den erſten Blick 
für den Jid dam erfannte, warb vor meinen fichtlichen 
Augen von einem aus dem Königreihe Baghermi 
gebürtigen Sklaven curirt. Diefer Menfch wolkte mir 
aber bie Arzneymittel, deren er fich bedienet hatte, ſchlech⸗ 
terdings nicht entdecken. 


Gallenkrankheit. 

In Egypten ſowohl als auch in Dar⸗Fur, hoͤrt 
man oͤftere Klagen uͤber Zufaͤlle, die von allzuſtarker Er⸗ 
gießung der Galle herruͤhren. Die Eingebohrnen nens 
nen alle vergleichen Krankheiten, wenigftens in ihrer 


S 


erftien Entſtehung, Murär d. i. bie Galle, oder die 


Cholera; benn einer Krankheit ihren charakteriftifchen 
Namen zu geben, ‚fällt ihnen gemeiniglich nicht eher bey, 


bis ſie unter verfchiedenen Symptomen zum Borfchein - 


mt. Allem Vermuthen nach ift ihnen kein Mittel 
bekannt; welches fich gegen diefe Zufälle wirkfam erzeigty 
. daher koͤmmt ed denn, daß fie ununterbrochen fortdauern, 


und um fo mehr Äberhand nehmen mäffen, da die Patiens 


ten keine Diät halten. 


Der Tuhhal ober Tehhal, morbus ſpleneti⸗ 


- ons, die Milzkrankheit, iſt hier ſehr gewoͤhnlich. Eines 
ihrer Symptome beſieht darin, daß in der Gegend, wo 
die Milz liegt, eine Geſchwulſt entſteht, welche zwar 
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bart zu ſeyn fcheint, aber bald ab bald zu nimmt, und 
daß der Leib oberhalb bes’ Nabels semeiniglich ſtark auſ⸗ 
getrieben iſt. | 

In Egypten herricht- unter den Ehriſten, wie 
auch unter den minder ſcrupuloͤſen Mohamedanern die 
Gewohnheit, daß jene wie diefe viel Brantwein trinken, 
ſobald fie einen Anfall von diefer Krankheit befommen, 
genes Getraͤnk wirkt als ein ſchmerzſtillendes Mittel, 
und weiter wünfchen fie nichts. In Dar⸗Fur bedienet 
man ſich pulveriſirter Senesblaͤtter, die mit Honig ver⸗ 
miſcht, zu Pillen geformt werden, und gelind abfuͤhren. 


Die heilfame Wirkung diefes Arzneymittels iſt unver⸗ 


kennbar. Das Pulver des Doctor James thut denen, 
bey welchem ed ald Brechmittel wirft, ebenfalls unges 
mein gute Dienfle. Die Ausdehnung der Milz hat die 
Folge, daß der Magen die gewöhnliche Quantität Speiſen 
sicht zu fich nehmen kann, - obgleich ber Appetit nicht die 
mindefte Abnahme leidet. Und da hiernächft. die Leber, 
wegen wieberholter Extravaſationen der Galle, ihre Vers 
richtungen nicht gehörig fortfegen kann, fo wird Dadurch 
die Eirculation Bed Blutes, welches fi ohnehin nur 
Yangfan aus der Milz in jene Drüfen ergießt, nur noch 
mehr gehemmt, fo daß es in der Milz Verhärtung vers. 
urſacht, endlich im derfelben ganz ſtockt, fie auf eine wis 
dernatärliche Art. ausdehnt, durch die im Grimmbarm 
(Colon) befindlichen faeces verdorben wird, und zulege 
in Faͤulniß geraͤth. Koͤmmt es erft fo weit, dann ift der 
Patient ſchwerlich zu retten, Dergleichen Verhärtungen 
bauern aber oft Jahre lang, und haben bennoch! keine ge⸗ 


faͤhrlichen Folgen. 


\ 


⸗ 
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Wenn ein Hinderniß obwaltet, daß fich die Safe, 
nachdem fie bereit$ aus der Gallerblaje in die Leber ge⸗ 
treten iſt, nicht in das Eingeweide ergießen kann, ſo geht 
fie wieder ind Blut, und verurjscht Die Gelbfucht, Auch 
diefe Krankheit iſt unter den- Bewohnern von Fur eine 
fehr gewöhnliche Erſcheinung, und wird von ihnen Saf⸗ 
f afir genannt, Bey den Schwarzen zeigen ſich dic ers 
fien Spmptome derfelben in den Mugen. 

Um zu verhindern, daß die cyſtiſche Galle Feine alle 
zu gefährlichen Folgen verurſache, giebt es kein wirk⸗ 
ſameres Mittel als Natron, woran die dortigen Gegeks 
‚ben einen fo großen Uederſtuß haben. 


Bandwurm. 

Die Bewohner Egpptens leben groͤßtentheils 
von Gemuͤſen und Obſt, und nehmen eine große Quan⸗ 
titaͤt Zücker, Honig, und andere ſuͤße Sachen zu ſich, 
mithin iſt es nicht zu verwundern, wenn dort eine große 
Anzahl Menſchen von allen Claſſen und Staͤnden mit dem 
Bandwurm (Ur. Dud) geplagt find, Einige europdifche 
Aerzte zeigten mir zwar Stuͤcke davon, Die aufferordents 
lich fang waren, ſchienen aber noch immer nicht zu wiffen, 
wie fie ihn völlig abtreiben ſellten. Die Eingebohrnen 
- halten die Spmptome weiche vom Bandwurm, den Spule 
wuͤrmern u. ſ. f. berrühren, für ganz verfchiebene Krank; 
beiten, welche fie dann auch auf fehr verfchiedene Art zu 
euriren fuchen. Die gemeinen Leute unter Juden und 
- Ehriften welche fehr eifrig auf ihre Religionsgebräuche | 
halten, und daher während. ihred Faſtens keine andern als 
ungefunde Nahrungsmittel genießen, find am meiften 
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wmit bem Wandwurm behaftet, ‚überhaupt aber if niemand 
davor fi her.” Er äußert ſich dadurch, daß dem Patien⸗ 
ten in der Gegend bed Nabels der Leib ſchwillt, und daß 
die Haut um die Augen herum eine ganz andere Farbe 
befdnmmt. 

. Bruce ſchint der einig zu 1 feon, als wärben 
die Abyffinier bloß deswegen fo häufig von Würmern ges 
plagt „weil fie zu oft und zu viel rohes Fleiſch eſſen. 
Allein fuͤrs erſte iſt es noch lange nicht erwiefen, daß die 
Würmer in den Eingeweiden des menfehlichen Körpers 
wirklich aud rohem Fleifche entftehen, und zweytens wird 
man nicht leicht ein Wolf irgendwo antreffen, daß fich fo 

ſehr uͤber dieſes Uebel beklagt, wie die Egypter, die doch 
keine andere Fleiſchſpriſen genießen ;, als folche, die vor⸗ 
her am Feuer den gehdrigen Grad von Zubereitüng erhal⸗ 
ten haben. BE 


ride. 

Brüche find in Egypten unter den geringern 
Volksclaſſen ein fehr gewöhnliches Uebel, beſonders unter 
den Schiffleuten, die dergleichen gefährlichen Zufaͤllen 
mehy oder weniger quögefekt find, und oftmals daran 
fterben. Dies kann zum Xheil von ihrer amphibifchen 
Kebendart, zum Theil aber auch davon herruͤhren, daß 


fie gewohnt find die Schamtheile immer herabhangen za 


laſſen; hanprfächlich aber ziehen fie fich dergleichen Ges 
brechen dadurch zu, daß fie fich bey dem Befrachten und 
Ausladen ihrer Boote aufferordentlich anftrengen, und fle 
mitunter auf den Schultern von einer Stelle zur ander 
‚tragen, Die gemeinen Ernte in der Stadt, welche ſich 


‘ 
} 
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ebenfalls in der Nothwendigkeit befinden, ſchwere Laſten 
zu heben, und fie auf den Nüden zu nehmen, find auch 
mit dergleichen Gebrechen behaftet, Die Vruchbänder 
weiche man zu Kahira verfertigt, taugen nicht viel, 
und find gewöhnlich fo plump, daB fie dem Patienten 
flatt der gehofften Erleicyterung nur defto mehr Befchwers 
den verurſachen. In Fällen diefer Art wird das Scros 
tum bisweilen mit einem gläpenden Eifen gebrannt, und 
wenn Fein Darm eingellemmt iſt, fo .gefchieht Diefe Open 


ration mit gewuͤnſchten Erfolg, In Dar: Fur ift zwar 


die Anzahl derer die dergleichen Leibesſchaden au fich ha⸗ 
ben, eben nicht gar groß, doch bekommt man deren bis⸗ 
weilen au fehen, > 


J 


—Waſſerbrüche. 
Der Waſſerbruch km in Syrien üuberhaupt 
gar oft vor, beſonders aber inder Stadt Beirut. Auch 


aͤuſſert er ſich häufig in Egypten, und zwar meiſtens 


unter den in beyden Läntern befindlichen Ehrifien. Ei⸗ 
nige fchreiben die Entfiehung deffelben dem Nilwaſſer zu, 
andere der Luft, andere dem Gebrauch ober vielmehr dem 
Mißbrauch des Brantweind, und noch andere bem Genuß . 
gewifler Nahrungsmittel: und Feine von allen diefen ans - 

geblichen Urfachen fcheint mir die wahre zu ſeyn. Die 
Einwohner jener beyden Länder bevienen fich einer zwar 
einfachen aber fihern Verfahrungsart, dergleichen Ges 
brechen durch den Schnitt zu heilen. Mermitselft derfels 
ben wird zwar das Waſſer abgeführt und dem Patienten, 
eine Zeitlang Ruhe verſchafft; doch ſtellt ſich das Uebel 
Bald wieder von neuem ein, Die einzige Radical⸗Cur ges 


= 
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ſchieht durchs Brenften ‚ und wiewohl man hierbey zien⸗ 
lich ungeſchickt zu Werke geht, ſo wird ſolche doch immer 
mit fo gluͤcklichem Erfolg vollbracht, daß der Kranke, 
wenn er ſonſt Muth genug beſitzt, fich derfelben zu unters 
werfen, nicht die mindefte Gefahr zu befürchten hat. 


Hämorrhoiden und Fiftula in ano. 
| ‚Die Hämorrhoiden (Bawasır) gehbren mit zu - 

den Krankheiten, bie in Egypten und Dars Zur 
feht gewöhnlich find, Im letztern Lande curiret man diefelben 
durchs Brennen, Die Fiftule in ano, welche fi) dort 
ebenfalld äuffert, wird ohne Schmitt, bloß durch Um⸗ 
ſchlaͤge , geheilet. 


Schla f fü 8. 

Waͤhrend meines Aufenthalts in Dar» Zur wur⸗ 
Den zwey Menſchen vom Schlage gerührt. Der eine 
‚ war ein Sklav von fechözehn, der andere ein Mann von 
angefähr vierzig Jahren; beyde fehr vollbluͤtig. Jener 
ſtuͤrzte ſinnlos darnieder, als er ſich bey kaltem Wetter 
an ein großes Feuer geſtellt hatte. Sein Puls ſtand ſtill, 
‚und das Blut ſchoß ihm haͤufig zu den Naſenloͤchern her⸗ 
aus. Nach Verlauf von anderthalb Stunden verfchiet ' 
er. Ich rieth dem Eigenthümer bed ‚Sklaven, er ſolle 
ihm zur Ader laffen; die Umfichenden wollten ed aber _ 
durchaus nicht zugeben, ſondern ſagten, er ſey Shei⸗ 


Ban, bi vom Teufel beſeſſen. Der andere vom Schlage 


Gerährte, war ſchon tedt, ald ich ihn zu ſehen bekam. 
Um ihn ber bemerkte ich viel extravaſirtes Blut. Er hatte 
in der Sonnenhitze gearbeitet, Der eigentlich fo genannte 
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Sonnenſtich, iſt dort eine ſeltene Erſcheinung. Wenn 
die Einwohner weit zu.gehen oder viel zu arbeiten haben, 
fo verwahren fie ſich daburch vor der nachrheiligen Wir⸗ 
Tung der Sonuenſtrahlen, daß fie ihr Hemd um den en Kopf | 
wideln, und den Leib unbededt laſſen. 


Nabel b r uͤch e. 

Nabelerhoͤhung und Nabelbruͤche, ſind in Dar⸗ 
Fur ſowohl unter den Sklaven als auch unter den freyen 
Lenten vielfältig wahrzunehiiten, Da die Nabelichnur 
des Negers viel länger ift, als bey Europäern ‚fo läßt 
fich vernnithen, daß jene Gebrechen entweder von Una 
wiffenheit, Sorgloſigkeit, oder einer bey der Geburt bes. 
gangenen Verwahrlofung herrühren. Uebrigens hat es 
damit eben'nicht viel zu bedeuten. Wenn die Nabel 
ſchnur abgelöfer worden, pflegen die Egypter den uͤbrigen 
Theil mit einem gluͤhenden Eiſen zu brennen. 


Entbindunge n. 

Die Entbindungen der Araberinnen gehen außeror⸗ 
dentlich leicht und gluͤcklich von ſtatten. Von den Weis 
bern der Beduinen erzaͤhlt man, daß ſie ſich einen Platz 
ausſuchen wo Waſſer iſt, dann nieder figen, und ſich von 
ihrer Leibesfrucht ſelbſt befreyen. So viel iſt richtig, daß 
ſowohl die Weiber der Mohainedaner als auch der Kopten, 
gleichviel ob fie in Stävten oder Dörfern wohnen, eine 
Mannöperfon im dergleichen Faͤllen aͤuſſerſt ungern zu 
Huͤlfe nehmen. Eben fo gewiß ifl es aber auch, daß die 
Hebammen, ob fie gleich, wie man ſich Feicht vorſtellen 
Tann, eben Feine große Geſchicklichkeit beſitzen, fich den⸗ 


* 
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„noch felten. ein Verſehen zu Schulden kommen laffen, das 
von erheblichen Folgen ſeyn koͤnnte. 

Die Weiber in Fur. nehmen auch nur Perſonen 
ihres Geſchlechts zu Huͤlfe, und halten ſi ſich ſelten lang 
inne. Uebrigens ſcheint es eben nicht/ als ob ihnen die 


. Natur das Kindergebaͤren ſo leicht mache wie den Egyp⸗ 


terinnen; auch unterlaſſen ſie bisweilen, ſich ſelbſt und 
ahre neugebohrnen Kinder gehoͤrig abzuwarten. Wenig: 
ſiens weiß ich mich einiger Säle zu erinnern, wo fich die 
Mutter nach ihrer Niederkunft erfältete, und-igr Leben 
dadurch in Gefahr ſetzte. 


Bafferfheue. u 


— 


Die rabies, canina, oder die Waſſerſchene, iſt WR 


Egypten und Dar- ⸗Fur entweder gar micht ober doch 
- gur fer wenig bekannt. Ich wüßte mich nicht zu- eriu⸗ 
nern, daß ich je in einem dieſer Laͤnder etwas davon ge⸗ 
hoͤret haͤtte. Dies verdienet um ſo mehr hier angemerkt 
zu werden, da ed nicht nur in Beyden eine Menge Hunde 
giebt, die oft weit und breit kein Waffer antreffen, wo⸗ 
durch eben, wie man vor Alters glaubte; dieſe fürchters 
liche Krankheit entſtehen fol, fondern bauptfächlich des⸗ 
wegen, weil dieſes Factum dazu beytraͤgt, jene Erfah⸗ 
rungen zu ergaͤnzen, die dereinſt die wahre Urſache dieſes | 
Nebel? ergründen werden. 


Kegnegmitteh 
Die Bewohuer von Egppten und Afrika bes 
dienen ſich einer ſehr einfachen Verfahrungsart die Arz⸗ 
negmittel zu elaflifgiren. Ihres Erachiens beſtehen dia 
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felben bloß aus zwey großen Abrheilungen; nems 
lich aus Eühlenden , und erhigenden “Medicamenten. jene 
find, ihrer. Meinung nad), der Geſundheit insgeſammt 
zutraͤglich, ſo wie ihr hingegen die letztern durchaus zum 
Nachtheil gereichen. Wenn ein Arzt, ſey er uͤbrigens 
noch fo geihidt, dem Kranken etwas verordnet, das 
dieſer für erhitzend hält, fo ift alled Zureden, ſich eines 
ſolchen Arzneymittels zu bedienen, vergebens, 


Blutlaffen 

Das Scarificiren ‚ Oder Aufrigen ver Haut , wird 
in mancherley Krankheiten verordnet, gleich viel übrigens, 
ob ber Patient zwey oder fechözig Jahre alt if. Es ge: 
ſchieht auf eine fehr einfache Art, am Kopf, auf der 
Bruft, an den Lenden, an den Dickbeinen, je nachdem 
es der Arzt für gut findet. Meines Erachtens hilft es 
wenig oder nichts. Wem jemand heftiges und anhal- 
tendes Kopfweh hat, ed mag nun von allzugroßer Uns 
firengung oder. andern Urfachen herrühren, fo ritzt man 
. Ihm die Kronnaht (coronae future) auf, und verſchafft 
dadurch dem Blute hinlaͤnglichen Abgang. 

Zum Schröpfen bedienet man ſich einer Art Hoͤrner, 
die eigends zu diefem Behuf eingerichtet find, und die 
nemlichen Dienfte thun, wie unfere gläfernen Schröpflöpfe, 
Die. Operation felbjt ift fehr einfach, werurfacht nicht die 
mindeften Schmerzen, und fest den Wundarzt in Stan 
fo viel Blut abzuzapfen, als er für nöthig erachtet. Die 
Adhaͤſion wird Dadurch bewirkt, Daß man Die engere Oeff⸗ 
nung des Horus an den Mund. fegt, und die Luft heraus 
zieht. Sobald dies gefchehen ift, fit es feft auf bey 

Brown’s Reifen, Ce 


L 
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) 
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Fleiſche. Die Incifion gefchieht vermirtef eines s Sqheer⸗ 
wieſſers. 
| Bermwunbdbungen. 

Die Egypter pflegen das. Erdharz, welches man in 
den. Gräbern der Mumien findet, mit Butter zu vers 


miſchen, und ſich deſſen bey entſtehenden Verwundungen, 
ſowohl innerlich als änfferlich, in farfer Quantität zu 


5 bedienen. | Diefes Heilmittel fol Wirkungen hervorbrin⸗ 
gen, die über alle Erwartung find. | 


Steindl. 
Das Steindl, welches man vom weſilichen Geſtabe 
des arabiſchen Meerbuſens, aus der Gegend bey Suez, 
zum Verkauf bringt, wird ſowohl innerlich als aiu ſferlich 


gBebraucht ‚ und ungemein geſchaͤtzt. 


B e z o ar. 
Die mocrgenlaͤndiſchen Voͤlkerſchaften ſetzen noch 
Immer ein auſſerordentliches Vertrauen auf die Wirkung 


| be Bezoar oder Benzoar. Nicht ſelten geben fie 


für, einen Kleinen Stein diefer Art fo viel an Werth, als 
fi eben Guineen betragen. Sogar europaͤiſche Aerzte bes 
dienen fich bisweilen dieſes Arzneymittels als eines nie⸗ 
derſchlagenden Pulvers, und ihrer Verſi icherung zuſolge | 
‚fo ed fehr gute Dienfte thun. 


S almia 9 

Anter allen egyptiſchen Drogereien,! iſt vieleicht ' 
teine, die fo ausgebreiteten Nutzen ſtiftet, wie dieſes 
Balz. Die Vorſehung ſcheint Egypten um deswillen 


Medicinifhe Bemerküngen. 404, 


ſo reichlich mit diefem Arzneymittel gefegnet zu haben, 
bamit ed den.bortigen Einwohnern nicht an einem Speci⸗ 
ficum fehlen möchte, den Krankheiten, von welchen fle 


“am Ödfterfien befallen werden, Einhalt zu thun. Es 


. wirft ganz gelinde, und führt fowohl die Blähungen als 
auch ben Urin ab. Wenn man einige Tropfen von Dies 
fem Spiritus in Waffer einnimmt, fo vergeht das Kopfs 
weh, und jene Mattigfeit in ben Gliedern, die von der 
- großen Hitze herrährt, welche gewöhnlich vor dem Aus 


wuchs des Nils eintritt, Auch fühlen fich diejenigen das - 


burch erleichtert, die, wenn zu gewiffen Jahreszeiten die 
Sübwinde wehen, und die Luft erhigen, an ber Lunge 
leiden. Berner mildert es die nachtheiligen Folgen, wels 


che daraus ;entfiehen, wenn man nach einem brennend. 


heißen Tage vom dem kalten nächtlichen Thau durchnäßt 
wird. Ja man follte beynahe glauben, !baß es ein nicht 

zu verachtendes Mittel ſey, ſich gegen die Peſt zu vers 
wahren, weil es die Eigenfchaft hat, eine regelmäßige 
ununterbrochene Tranfpiration zu befdrbern, wodurch die 
Anſteckung am ficherften vermieden wird, 


Stimulirende Mittel. 
Bon allen in der Materie medica vorkommenden. 
Artikeln, werben wohl keine fo ſſtark in Requiſition ges 


ſetzt, als die, welche zur Wolluſt reizen. So gefchieht 
3. B. häufige Nachfrage nach der lacerta feinceus, die als. 


Pulver eingenommen wird, und nach taufend andern 
"Dingen von eben der Art. Dies iſt die eigentliche Ab⸗ 


ficht, warum ganze Felder mit Haſhiſh, dem Bang 


der Oſtindier, befäet werben, Man bedienet ſich deſſen unter 
Cc 3 


) 
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allexbey Kormen, dach ſoll es fich in keiner ſo wirkſgm 


erzeigen, als wenn man daraus eine Art Latwerge be⸗ 
zreitet, die auf Arabiſch Mai je genannt wird, und 
‚welche . fowohl: Manns als Weibs - Perfonen mit ver 
‚größten Begierde zu ſich · nehmen. So wahr iſts, daß ber 
unvermoͤgende Greis, und der durch Krankheit oder un⸗ 


Mmaͤſügen Gennß erſchoͤpfte Wuͤſtling, trotz aller vom Abs 


tommling Ismaels hinterlaſſenen Oralelſpruͤche, ſich 


“zum den Beyſtand des Canopus bewirbt, damit ihm 
dieſe Gottheit durch ihren wohlthaͤtigen Einfluß nege 
Kraͤfte verlehe. 3 


— 
Eigenheiteß der Sieden. 

„ Buifipen einem reger. und „einem Weißen findet, 
—* die Stärke und Dicke der Haut anbelangt ‚ eine große 
"and auffallende Verſchiedenheit ſiatt, die, man nenne 
ſie nun ſpecifiſch oder nicht, info fern diefelbe auf 
bie animalifche Bejchaffenheit Bezug bat, als die Urſache 
„gu betrachten ift, warum ſich beyde, fowohl in Franken 
\ 418 gefunden Tagen, fo weſentlich vom einander aus⸗ 
zeichnen. In allen Hautkrankheiten, oder in ſolchen, 
die zuletzt in Suppuration äbergehen, leiden die Schwar⸗ 
zen ganz entſetzüche Schmerzen⸗ Peitſchenhiebe, die 


einem Weißen zwar eiternde Schwielen verurſachen wuͤr⸗ 


den, nachher aber. arfplatzen, trocknen, heilen, und nad 
MWerlauf einiger Wochen wieder vergehen, peinigen den 


. 3 Regen oft laͤnger ald ein Jahr. 


Zu ben anberh Eigenheiten ber Neger gehört. bie 
‚glänzend. rothe Farbe ihrer Fibermusfeln, die offenbar 
Narkere Anzihungetraſt wie u? die Weiße, Sehistet 
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and Schwere ihrer Knochen, Ihre Augen find ges 
wöhnlich von folcher Befchaffenheit, daß fie alle vorkom⸗ 
menden Segenflänbe fehr genau unterfcheiden Finnen. Eß 
giebt inter ihnen. fehr wenig Kurzfichtige und faſt gar 
keine Blinde. Sie haben weiße fefle Zähne, klagen fels 
ten über Zahnſchmerzen, und behalten ihre Zähne noch 
immer, wenn fie ſchon hoch in bie Jayre find. Die - 
"Zurianer ſowohl, als auch die in ihrer Nachbarſchaft woh⸗ 
nienden Neger, laſſen fich die Mühe nicht verbrießen, 
fie dfterö zu pußen. Dies bewirken fie dadurch, daß fie 
diefelben mit. dem zarten Schdflingen eines Baumes abs 
zeiben, welcher Sham genannt wird, u 
Natron. 

Das Natron wird ſtark ale Arzneymittel fuͤr das 
Vieh gebraucht, 

Wann die Fameele, Pferde, Efel, Schafen, d. g. 
geträntt werden, legt man allemal ein großes Städ Nas 
tron in das für fie beſtimmte Waſſer; denn die Bewohner 
“ der dortigen Gegenden nehmen für bekannt an, ihe 
Vieh werde dadurch gereist, deſto mehr zu freffen, fo 
Daß ed fett werden muͤſſe. Einige Kameele wollen es 
durchaus nicht zu fich nehmen, die meiften aber faufen 
dasjenige Wafler am liebften, das am färkften impraͤ⸗ 
gnirt iſt. Wollen fie das Natron nicht ſchlucken, ſo wird 
es pulverifirt, mit Maismehl vermifcht, zu Pillen ges 
formt, und ihnen, ehe fie etwas zu ſouſen befommen, 
in den Schlund gefchoben., 

Die Menfihen bedienen fich des Natrons, um Kopf⸗ 
ſchmerzen, remittirende und intermittirende Sieber ‚und 
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andere dergleichen Krantheiten zu vertreiben ‚ welche ſich 
- während der Regenzeit einftellen. Gewöhnlich nimmt 
man zwey bis drey Unzen rohes, jedoch im Waſſer aufge⸗ 


ldſetes, Natron ein, und zwar früh Morgens gay nuͤch⸗ 
tern. Es iſt eigentlich ein draſtiſches Purgiermittel, 
wirkt aber- auch in manchen Fällen als ein Emeticum, 
Starke und vollblätige Perfonen koͤnnen fich deſſen ohne 
alles Bedenken bedienen; mir felbft aber wor es mehr 
mis als ‚nützlich, Ä 


9F Zamarinden. 


‚Die Tamarinde, Thummara Hindi ”), ift unflreis 


fig das nůßtz lichſte und eintraͤglichſte Product jener Gegen⸗ 
den wodurch der Mangel vieler andern reichlich erſetzt 
wird. Da es den dortigen Einwohnern an Citronen und 
andern Saͤuren gebricht, ſo vermiſchen ſie ihr Trinkwaſſer 
mit einer verhaͤltnißmaͤßigen Quantitaͤt Tamarinden, und 


bereiten ſich dadurch ein wohlſchmeckendes und kuͤhlendes 


Getraͤuk. Auch pflegen fie dieſelben zu trocknen, im 
Mörfer zu. zerftoßen und fie fodann in Paften zu formiren, 


deren jede zwei) bis drey hundert Drachmen wiegt. Das 
Daraus bereitete Decoet wirkt als ein gelindes cathartis 
ſches und diaphoretifched Arzneymittel. Die Bewohner 


der dortigen Gegenden find ber Meinung, es befige eine 


‚sorzägliche Kraft, die Wirkung gewiffer- Giftarten zu 


vereiteln. — 


Y 


*) Thummara Indi bebeutet Im eigentlichften Wortverſtande 
Indiſche Frucht, nicht aber Dattel, wieder gelehrte 
Berfaffer der botanifhen Bemerfungen, in den 
Aſiatic Researches Vol, IV. p, 250 irrig auführt. 
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Säugen der Kinder. 
Sa vary macht die Bemerkung, daß in Egypten 


jede Mutter, zufolge der ausbrädlichen Verordnung 


Mo Ya meds, ihr Kind felbft file, umd daB diefer Ge: 


Brauch viel dazu beytrage, gewifle Krankheiten zu ver⸗ 


hüten. Wahr ift es allerdings, daß bie Natur jedem 
neugebohrnen Kinde die Muttermilch‘ zur Rahrung ange: 
wieſen hat, weswegen fie denn auch diefelbe fchon ges 
raume Zeit vor beffen Geburt zu diefem Behuf von andern 
Saͤften abfondert und aufbewahrt. Chen fo wenig kann 
man in Abrede ftellen, daß fie, vermoͤge ihrer fänerlichen 
Befchaffenheit, weit mehr als jedes etwanige Gurrogat, 


deſſen man fich in eben diefer Abſicht bedienen moͤchte, 


dazu geeignet ift, die Ausleerung ber Unreinigfeiten zu 
befördern, welche fi während der Schwangerfchaft i im 


Körper des Kindes angehaͤuft haben. Indeß giebt es 


Fälle, wo ihm, fobald dies gefchehen ift, vie Milch jeder 
andern Weiböperfonen zuträglicher feyn Tann, als bie 


feiner Mutter; ja wo ihm dieſe letztere ſogar anfangs. 


ſchaͤdlich iſt. Meberhaupt muß erfinoch bewiefen werden, 
daß die Muttermilch in allen und jeden Fällen bie moͤg⸗ 
lich beſte Milch ſey, welche nian dem Kinde zu reichen 


vermag. Hiernaͤchſt iſt je ſaltſam bekannt, daß eine 
Mutter , die während des Stillens wieder ſchwanger 


wird, und ihren Säugling nicht entwoͤhnt, -bemfelben 


wahres Gift reicht. Die Araber halten dies für fo 


ſchaͤndlich, daß ſie in ihrer Sprache ein eigenes 
Schimpfwort haben, welches fo viel bedeutet ald: welche 
ſich während des Stillens mit einen Monne einläßt, 


. ' 
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Opium (Arab. Aphium.) 
Es iſt bekannt daß es in Conſtantinopel eine 
große Anzahl Menſchen giebt, die ſi ich des Opiums auf 


die unmaͤßigſte Art bedienen. Einige dieſer Leute haben 


fich fo fehr daran gewoͤhnt, daß fie zwey Drachmen, auch 
wohl noch mehr, von biefer flark wirkenden Spezerey zu 
ſich nehmen koͤnnen, ohne ſich dadurch aufzubeitern, oder 
in jene angenehme Betäubung zu verfinfen, bie fo viel 
= Weiz für fie hat. Wenn dies der Fall if, fo nehmen fie, 
‚ in einem dazu fchicklichen Vehikel, mehrere, man ſagt 
“an die zehen Gran corrofiden Quedfilber s Sublimat eim, 
um die verlorne Reizbarkeit ihrer Nerven wieder herzu⸗ 


ſtellen. | | ' 


— 


Die Wirkung des Opiums, in fo fern ed ein An⸗ 


tidotum gegen eine der ſtaͤrkſten mineraliſchen Giftarten 
iſt, uͤberſteigt allen Glauben, und ich wuͤrde Bedenken 
tragen, derſelben zu erwaͤhnen, wenn ich nicht durch 
die glaubwuͤrdigſten Zeugniſſe davon vergewiſſert waͤre. 
Bey dieſer Gelegenheit draͤngt ſich mir eine Bemerkung 
auf, die ich hiermit als Problem zur naͤhern Eroͤrterung 


vorlege. Man ſagt, der pontiſche König Mit hrida⸗ 
tes babe feinen Koͤrper durch den allzu dftern Gebrauh 


folcher Mittel, die dem Gifte widerftehen, dergeſtalt ges 
ſtaͤrkt, daß alle Giftmittel, wodurch er ſeinem traurigen 
Schickſal ein Ende zu machen ſuchte, ihre Wirkung! ver⸗ 
fehlten, wiewohl er dergleichen zu wiederholten Malen, 


und zwar auf mancherley Art zubereitet, zu fich genoms- 


. men habe. Da nun Pontus vor Alters, chen fo wie 


noch heutiged Tages," dafür befannt war, daß ed bad 


./ 
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beſte Opium fiefert, fo entfleht die Frage, ob fich micht 
etwa. Mithridates-diefed fo wirkſamen Mitteld_ bes 


Diener habe. Und iſt es nicht hoͤchſt wahrſcheinlich, daß die 


Wirkung dieſes Productes, den Einwohnern des Landes, 


wo es erzeugt wird, vor allen andern bekannt geweſen 
ſey?. Man koͤnnte zwar einwenden, mineraliſche Gifts 


mittel wären in jenem Zeitalter gar nicht uͤblich geweſen, 


unb unter ben wenigen vegetabilifchen Gegengifteh, die 
damals befannt waren, hätte vielleicht manches diefelbe 


Wirkung hersorbringen koͤnnen. Allein hier iſt die 
Frage nicht, ob einzelne Gegengifte die Wirfung diefer 


oder jener Eiftay zu vereiteln vermochten, fondern wo⸗ 
durch und auf was Art eine fo gänzliche Veränderung in 
dem mienfchlichen Körper bewirkt wurde, daß ihm, keine 
Sifart zu ſchaden vermochte. 


—Beſchneidung. 
Die Beſchneidung iſt einer von jenen uralten Ge⸗ 
braͤuchen, deren Entftehung ſich in den fruͤheſten Zeital⸗ 


tern Nerliert und trotz den muͤhſamſten Unterſuchungen 


nicht zu erforſchen iſt. Indeſſen lohnt es ſich allerdings 
der Muͤhe, die hieher gehoͤrigen Thatſachen zuſammen 
zu ſtellen, und dadurch dieſe intereſſante Materie, deut⸗ 
Ucher als ſolches bisher geſchehen, ins Licht zu ſetzen. 
Einige find der Meinung, vie Beſchneidung ſeyi in 
manchen Laͤndern hauptſaͤchlich deswegen eingefuͤhrt wor⸗ 
den, uni dadurch gewiſſen koͤrperlichen Gebrechen abzu⸗ 
helfen, die entweder den Beyſchlaf verhindern, oder die 
Verbreitung anfiedtender Krankheiten befördern, Dies 


ann nun zwar in Betreff einzelner Perfonen vollfommen . 


⸗ 


/ , 
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wahr ſeyn, laͤßt ſich aber wohl ſchwerlich auf eine ganze 
Nation anwenden, am allerwenigſten auf eine ſolche, die 
ein großes weit ausgebreitetes Neich-bemohnt. 

Ben ben Bewohnern von Zur iſt bie Beſchneidung 
offenbar weiter nichts" ald eine religidfe Ceremonie, bie 
bloß deswegen beybehalten wird, weil es ber. Stifter 
der mohamebanifchen Religion ausdrüdlich geboten hat. 
Daß diefelbe ſchon vor ihrem Webergange zum Mohames 
Bismus bey ihmen eingeführt geweſen, ift fehr. zu bes 
zweifeln, Heutiges Tages wird fie gewöhnlich fo lange 
verfparet, bis die jungen Leute, männlichen Gefchlechts, 
das achtzehnte oder noch mehrere Fahre ihres Alters ers 
reicht haben. Webrigens ſcheint diefe Unterlaffungsfänbe 
nicht die mindeſte Ahndung nach fi) zu ziehen. Auch 
giebt es hier nicht, wie in. Egypten und andern. moha⸗ 
mebanifchen Ländern, gewiffe Perfonen, bie fi) aus⸗ 
ſchließlich und regelmäßig mit biefer kuͤuſtlichen Ope⸗ 
ration befchäftigen. 


._ Ausſchneiden. 

Das Ausſchneiden der weiblichen Schaamtheile iſt 
ein Gebrauch, der unter den nördlichen Nationen weniger 
Ablich ift: inzwifchen hat es das Amfehen, ald wenn diefe | 


Gewohnheit mehr auf phyſiſchen Urfachen beruhe,. wie 


fie denn auch wirklich, in fo fern ald fie von keinem Des 
ligionsſtifter fdrmlich geboten ift, weit mehr Son ber 
Eonvenienz abzuhängen fcheint, als bie Beſchneidung 

der Mannöperfonen. Man wird mir vielleicht eiuw 
ben, eine fo.weit verbreitete Gewohnheit wie diefe, Tone: 
“wohl fchwerlich in „anderer. Abſicht erdacht ſeyn, ed eis 


R 
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ner gewiffen Inconvenienz abzuhelfen, die füh wenigftens. 
eben fo weit erſtrecke. Wenn aber dem wirklich fo wäre, 
wie täme es denn, daß ein gewiſſes Negergefchledht, 
bas zu den Gbgendienern in der Gegend von Zur ges 
hört, den Brauch unter ſich eingeführt hat, den Kindern 
Die Zähne dergeftalt abzufeilen, daß fie ganz fpigig wers 
den ©)? daß andere Völkerfchaften das Fleiſch oberhalb 
des Kinnes auffchligen,, um ſich Dadurch das Unfehen zu 
geben, als ob fie zwey Mäuler hätten? Nicht zu ges 
denken, daß unter den Wilden eine Menge anderer nicht 
minder fonderbarer Gebräuche eingeführt find, die fi 
eben fo wenig aus dem Prinzip der Convenienz oder des 
Naͤtzlichen erflägen laffen. 

Jcnes Ausſchneiden heißt auf Arabiſch Chafadh— 
Es beſteht darin, daß man den Maͤdchen in ihrem neun⸗ 
ten oder zehnten Jahre die Clitoris abfchneidet *). 
Strabo iſt unter allen Schriftfiellern, welche 
dieſer Gewohnheit erwähnen, unſtreitig der erſte. 
Hieraus aber folgt keineswegs, als ob biefelbe nicht 
ſchon in fruͤhern Zeiten uͤblich geweſen ſey. 


”) Dies bemerkt man an mehrern Sklaven. Sie halten es 
für ſchͤn. Man feilt aber die Zähne nicht nur ab, ſon⸗ 
dern druͤckt auch das Zahnfleiſch zuräd, damit es das Ans 
fehen habe, als ob fie recht lang wären. Hierdurch vers 
Tieren die Zähne zwar ibre Farbe, doch bemerft man nichts 
daß fie frübzeitiger ausfallen. 

**) Qui Africse aut Afise plägis peragratis primi hune exfe- 
candi morem Oecidentalibus narravere auctores, ab ore in- 

colarum re sccepta, et novitate ejus perculfi, de modo ex- 
cifionis toto caelo errare folent, nymphas exfecari perhiben- 
tes: prorfus inepte quidem, fed ſepta pudicitia vitam agenti. 
bus nunquam illis nudam vel e longinquo vidiffe, muko 
minus muliebria attrectavifle, uti manifeftum, contigerat. 
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Die Mohamedaner in Egypten find der Mei⸗ 
nung, daß diefer Brauch auf ihr Neligionsfoftem ganz 
und gar feinen Bezug habe. Die Chriften in Habs 


beſch follen fiber diefen Punkt eben. fo denken. In 


Dar-Fur giebt ed eine beträchtliche Anzahl Weibspers 
ſonen, beſonders Araberinnen, die man mit dieſer Ope⸗ 
ration verſchont hat. je 

. Sm einem Haufe wohin ich bisweilen tom, wurde 
diefed Ausfchneiden an dreyzehn bis vierzehn jungen 
Mädchen vollzogen. Die Operation wurde von einen 
Meibe verrichtet. Sowohl während derfelben, ald auch. 
‚nachher, klagten einige biefer Mädchen über heftige 
‚ Schmerzen. Sie durften fich nicht. von der Stelle be⸗ 
wegen. Fleiſch zu effen war ihnen erlaubt, Alle zwölf 
Stunden warden die Schaantheile mit warmem Waſſer 
ausgewaſchen, und dies war um fo nöthiger, da die 
. Wunden ſtark fuppurirten. Nach Verlauf von acht Tas 
gen waren bie meiften dieſer Patientinnen wieder im 
Stande frey herumzugehen, weswegen man fie denn 
auch aus hrem zeitherigen Aufenthalte entließ. Ihrer 
drey oder vier burften aber dennoch vor. dem dreyzehnten 
Tage nicht aus dem Hauſe. 

Nicht ſelten ereignet ſich der Fall, daß außer dem 
Ausſchneiden der Clitoris noch eine andere Operation 
vorgenommen wird, die aber nicht ſo wie jene in Egyp⸗ 
ten eingefuͤhrt iſt. Sie beſteht darin, daß man den 
Beyſchlaf durch ein kuͤnſtliches Znſammenziehen der Mut⸗ 
terſcheide zu verhindern ſucht. Sie wird meiſtens an 
Sklaviunen vollzogen, welche durch dad Schwangerwers 
den, oder überhaupt durch jede andere unvermeibliche 
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Folge des Beyſchlafs, an ihrem Werthe verlieren wuͤr⸗ 
der. Indeß muͤſſen ſich bisweilen auch freygebohrne 
Maͤdchen dieſelbe gefallen laſſen, wenn der Geſchlechts⸗ 
trieb bey ihnen fo ſtark iſt, daß er auf keine andere Art 
gezaͤhmt werden kann. Dieſe Operation wird, wie die 
vorerwähnte, an jungen Perfonen weiblichen Geſchlechts 
#sorgenommen, die zwiſchen adıt und ſechzehn Jahren 
find, gewdhulich aber an Kindern von eilf bis zwoͤlf 
Jahren. Es ift gerade nicht nothwenbig ‚ daß alle die, 
an welchen ‚fie vollbracht wird, noch Jungfrauen ſeyn 
muͤſſen. Bey einigen wachſen die verwundeten Theile 
ſchneller wieder zuſammen, als bey, andern. Su mans 
chen Fällen iſt das Hinderniß, woburch der Beyſchlaf 
vereitelt wird, fo ſtark, daß er nicht eher vollzogen wers 
den kann, bis die Geburtötheile vermittelft eine fcharfen 
Inſtrumentes von einander getrennt werden ©). 
Einige Negerfiämme haben die Gewohnheit unter 
ſich eingeführt; daß fie ſich, welches fie für eine befons 
dere Schönheit halten, auf mancherley Art die Haut 
puͤnctiren. Jede diefer Puncturen hixterläßt eine Narbe, 
die nie wieder vergeht, und. fich eben fo deutlich aus⸗ 
nimmt, als wenn fie mit Farbe eingerieben wäre, wels ' 
ches man aber nie zu thun pflegt. Die Verzierungen 
find von eben der Art, wie man fie an den Bewohnern, 
der Sübdfeeinfeln wahrgenommen hat. Sie werden im 


*) Qnoties aurem confibulatio fortior mearus etiam urindrii 
adirum claudere minerur , pluma, vel oflea quadam tubula 
adhibira, illam in ore urethrae inferunt, ibidemque tenent, 


usque dum canalis majoris aditui amplius invigilare non fit 
opus, 
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Geſicht, auf der Bruſt, an den Lenden u. f. f. ange⸗ 


bracht. 
Die Schwarzen, welche man zu Verſchnittenen 


u macht , um. fie nachher zu Kahira oder Conftantis 


caſtri iret. 


nopel als ſolche verkaufen zu koͤnnen, muͤſſen ſich die⸗ 
fer Operation in Oberegypten unterwerfen, bevor 
fie inder zu erſt benannten Stadt anfommen. Einige in 


jenem Lande wohnenbe Familien find in hergebrach⸗ 
. tem Beſitz des Rechts, dieſe uralte Gewohnheit zu 


handhaben. Die Anzahl der Sklaven, am welchen diefe - 
Operation vollzogen wird, iſt eben nicht gar beträchtlich, 
und wenige büßen darüber ihr Leben ein. Diejenigen 


WVerſchnittennen, welche ausſchließlich für den Sultan 


von Dars Sur beftimmt find, werben in deſſen Palaſt 


uno 
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Ein und zwanzigſtes Kapieel. 


Reiſe von Kahira nach Jeruſalem. 


Faͤhrt auf dem Nil hinab nach Damiatt. — Dortige Vege⸗ 
tation. — Die Papyrſtaude. — Dortiger Handel. — 
Anekdote. — Meife nah Yaffe. — Beſchreibung dieſer 
Stadt. — Rama. — Jeruſalem. — Bettler. — Gräber 





der Könige, — Bethlehem. — Ackerban. — Naplofe. — 


Samaria, = Berg Tabor. 





Nachdem ich eine Eanjia, d. i. ein Meine Boot, 
gemicthet hatte, um bon Kahira den Nil hinab nach 
Damiatt zu fegeln, reifete ich Freytags den 2ten 
December 1796 bon dort ab. Auf dieſer Heinen Reife 


. ereignete fich weiter nichts das einige Erwähnung ver⸗ 


dienet, aufler daß wir bey einigen ziemlich anfehnlichen 


Städten voräberfuhren, unter welchen mir Manf ura 


die merkwuͤrdigſte ſchien. Hier war es, wo einſt Lud⸗ 


wig der Heilige eine völlige Niederlage erlitt, und 


eben darum erhielt dieſe Stadt ihre dermalige Benennung, 


' welche fo viel bedeutet ald Siegesplatz. Sie befindet 


fich in bluͤhendem Zuftande, welches wohl hauptſaͤchlich 
davon herrähren mag, daß fie eine Station ifl, die auf 
dem Wege von Kahira nah Damiart mitten inne 
liegt. Sie fland eben damals unter dev Herrſchaft einch 
Caſhef, welhen Ibrahim Bey daſelbſt angeftellt 
hatte, , Der dortigen Mofcheen waren fieben, und dies 


} 
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rift der einzige Umfland, woraus man allenfalls” auf bie 
daſelbſt vorhandene Volksmenge ſchließen kann; denn ſie 


genauer zu beſtimmen, iſt mir, da ich nur wenige Stun⸗ 
ben dort verweilte, nicht möglich. ‘ 


‚Stifte und Miet Öhrammer. liegen auf 
der nernlichen Keiferoute, ungefähr auf halben Wege 
zwiſchen Kahira und Manfurs, "am jenfeitigen 
Ufer des Nilſtroms. Veyde find Städte vom zwegten 

Rang, und haben fehr. viele Einwohner,: beſonders Mos , 
hamedaner; benn bie Anzahl ber Dorpigen Kopten if uns 
bedeutend. Der Nil ift hier zwar ſchmal, aber tief, und 
nicht über dreyhundert Ellen breit. Ueberhaupt duͤnkt 
mich hier der ſchicklichſte Ort zu ſeyn, wö ich die Bem̃er⸗ 
tung einſchalten kann, daß man die größte Breite dieſes 
Stroms, zur Zeit wo er nicht uͤbergetreten iſt, auf fies 
ben hundert Ellen ſchaͤtzt. Da, wo er am ſchmalſten 
ft, wird die Diſtanz vom einem Ufer zum andern etwa 

hundert Ellen betragen, An einigen Stellen ift er nur 
drey, an- andern hingegen: vier wid Zwanzig Schuh tief. 


Der Kanal des Nils ‚ welcher fi fi ch vou Kahi ira 
_ bis nach Damiatt erſtreckt, hat im Ganzen betrachtet 

wenig Kruͤmmungen, und in der Mitte deſſelb en ſind eis 
nize kleine Inſeln. 


| Im Delta giebt es berſchiedene fort hevdlkerte 
Städte, unter welchen Mehallé⸗el⸗KHeber die vor⸗ 
nehmſte iſt. Die dortige Volksmenge ſoll faſt eben ſo 
betraͤchtlich ſeyn wie die zu Damiatt. Die aufehms - 
lichften Stäpte naͤchſt diefen, find Semmenud und 
Menuf., N „ 
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Wit ſich der geneigte Leſer eine Vorſiellung vom 


Delta machen, fo denke er ſich eine große Ebene, die 


in allen moͤglichen Richtungen von kleinen Kanaͤlen durch⸗ 
ſehnitten it (deun der Kanal von Menuf iſt der einzige 
große Strom in der ganzen dortigen Gegend), die, nebſt 
den dabey defindlichen Pumpen, in der Abſicht angelegt 


find, das dazwiſchen liegende Land zu bewaͤſſern, und 


ihm den hoͤchſtmoͤglichſten Grab von Enltur zu verſchaf⸗ 


u fen. Bas die wirkliche Ueberſchwemmung anbelangt, 


die vom Austreten des Nilfiroms herrährt, fo erſtreckt 
fich diefelbe nur auf einen Fleinen Strich Landes, der an 
der See liegt. ' 

Den fünften December kam ich zu Damiatt am, 
Diefer berühmte Hafen gewährt gleich auf den erfien 


Blick, wenn man fich ihrfl von der Yünlichen Seite nds 


hert, eine reizende Anficht , weil die Stadt, die fo ziert 


lich im Geſtalt eines halben Mondes gebauet ifl, auf eir 
nem fanjten Abhang am Nil liegt, und rindgum mit ans . 
gebauten Fluren umgeben ift, welche fick bis an den gro⸗ 
gen See Menzale erſtrecken. Sie iſt ungefähr ſechs 
Meilen vom Meer entfernt, und queer vor dem Nil liege 
eine Sandbank, fo daß man den Schiffen, fo bald fie über 
diefe Untiefe gefahren, einen Theil Ihrer Ladung in Fleis 
nen Booten nachſchicken muß, wo fie dann an Bord des 


bracht werden. 


Die Gegend um Damiatt iſt auſſerordentlich 
fruchtbar, und erzeugt eine Menge Pomeranzen- und 
Eitronenbäume, nebſt andern koͤſtlichen Producten des 


‚Drientd, die einem Meifenden, der an die Minterfcenen 


in England gewöhnt ift, einen ſehr frappanten Ans 
Brown’s Reifen. | DD. _ 


F 
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blick varfichen.. Eben fo angenehm ward ich uͤberraſcht, 

·als ich hier zum erfien Mal die Papierſtaude zu ſehen be 

Fam, deren grüne Spitzen aus dem Schlamme ber in 
‚der Nähe befindlichen Graben hervorragen ©). 

Diefe Pflanze war eheven bey De migtt in ſol⸗ 
cher Menge vorhanden, daß man fie, fo zu ſagen, 
profanirte und Schlafmatten daraus verfertigte, Die 
mach verfchiebenen Gegenden in Unteregypten verſendet 
warden. Allein durch Die Stupibität und unverantwort⸗ 
Eiche Nadpläffigkeit der Mamelufen, die, in der Worauds 
feßung, daß ihnen dies herrliche Land bloß zu lebensläng» 
lichem Genuß angewiefen fey, daffelbe nad) und nach voͤl⸗ 
lig zu Grunde richten, iſt ed in neuern Zeiten dahin ge- 
kommen, daß jener Arm des Nils, welcher feinen Lauf. 
‚eigentlich durch den Kanal von Mennf in gerader Rich⸗ 
tung na) Damiatt nehmen jollte, fein Flußbett vers 


Audert bat, und Seewafler aufnimmt. Da nun die Par 


pierftaude und andere Vegetabilien den für fte fo wohls 
thaͤtigen Zufluß des Nilwaſſers entbehren mußten, und 
ſich der von der Bee herbengeführte Unflat immer mehr 
anhaͤufte, fo hatte dies die Folge, daß fie endlich ganz. 
abftarben. Ein Europäer, welcher fic) feit dreyßig bis 
Hierzig Jahren in der dortigen Gegend aufgehalten hatte, 
verſicherte mich, daß die Papierſtaude acht, neun, auch 
wohl noch mehrere Fuß hoch emporfchieße. Der. Stamm 
hielt im Durchfchnitt wenigfiend einen Zoll, und war 
,‚*) Su der Begend von Damiatt wird die Bapietftaude 

E1sBerdi genannt. Die Benennung Els Babir, 


welche man ihr ebenfalls beylegt, ift offenbar aus unferer 
Gprache entlehnt. 
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von ſolcher Beſchaffenheit, daß ſich mein Begweife und 


fein Sohn Spazierftdde daraus verfertigt hatten. 


Die Gärten bey Damiatt enthalten unter andern 
eine Heine Anzahl Maulbeerbaͤume und Piſangs. Der 
Tethymalus (Wart weed) ift dort in außerordentlicher 
Menge vorhanden. Auch fehlt ed nicht au der Scam⸗ 
monie. Das dftliche Geſtade des Nils, von Damiatt 
bis an das nördliche Ende der Seeküfte, beſteht größtens 
theild aus Sandhügeln, und der dahin führende Weg iſt 


mit Schilf bewachſen. 


Noch muß ich bemerken, daß in Unteregypten Zus 


ceme (Birfim) wählt, die in dem dortigen Boden 
"ganz vortrefflich gedeihet. 


Zu Damiatt ifl es ungemein lebhaft; denn “ 
treibt einen beträchtlichen Handel, ift das emnzige Waa⸗ 


rendepot zwiſchen Egypten und Syrien, und der 
‚Marttplag, wo alle aus dem Delta kommende. Pros 


ducte verkauft werben. Es verfendet eine große Quans 


titaͤt Reis und Flachs nach Syrien, und empfängt das 


für Baumwolle, welche ſodann bort und in andern Ges 
genden Egyptens verarbeitet wird. Sein Handel 


nach Europa iſt von geringem oder gar Feinem Belang; 
doch kommen bisweilen einige venetianifche und ragufifche 


Schiffe dort -an, die etwas Cochenille und verſchiedene 
andere Waaren mitbringen. Ehedem hielten fich einige 
franzdfifche Kaufleute dort auf; da fie fi) aber, nach 
der gewöhnlichen Art ihrer Landsleute, gegen das weib⸗ 
liche Gefchlecht allerhand unanftändige Srepheiten erlaubs 
ten, fo wurden: fie fortgejagt. Ä 
ob 2 u 
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u Bon jenem alten rundgeformten "Gebäude, dem 
fogenannten Thurme Ludwigs des Heiligen, deſſen Nies 
vbuhr erwaͤhnt, nnd welches noch vor wenig Jahren bey 
Damiatt eriflirte, iſt dermalen nichts mehr. zu fehen, 
‚old ein Stud von einer aus Backſteinen heſtehenden 
Mauer, welches man an der aͤußern Seite des ehemali⸗ 
gen Schloßgrabens wahrnimmt, und das nur in ſofern 
Erwaͤhnung verdienet, als der daran befindliche Mörtel 
faft eben fo hast ift, wie die Badfleine ſelbſt. Alle 
‚ übrigen Materialien wurden auf Befehl des Mohamed 
Bey Abu: Dhahab zu jenem Bau verwendet, wel⸗ 
chen derſelbe, aus Furcht vor den Ruſſen, mit ſchweren 
Koſten am aͤußerſten Ende des Seeufers auffuͤhren ließ. 
Anſtatt dieſes Fort auf feſtem Grund und Boden an der 
Mändung des Nils erbauen zu laſſen, ließ er das Fun⸗ 
dament hierzu an einer Stelle legen, wo nichts afs 


"Sand und Schlamm war, nemlich am dnfßerfien Ende 


ver Landſpitze, auf der öfllichen Seite der Stadt. . Ein 
Theil diefed außerordentlich ſiarlen Fundaments hat fich 
- gear noch big jetzt erhalten, dad Gebaͤude ſelbſt aber ift 
größtentheild verfallen, und liegt theils in theils unter 
dem Waſſer. 

Am oͤſtlichen Ende der Stadt liegen zwey große 
bergaͤhnliche Schutthaufen. " An dem, welcher ſich am 
weileſten gegen Norden erſtreckt, erblickkt man ein Stuͤck 
von einer ziewlich ſtarken Mauer, die aus Backſteinen 
beſteht, und zu dem ehemals vorhandenen Schloſſe ge⸗ 
- Hört haben fol: Won dieſer Anhöhe kann man bie Ge⸗ 
gend überfehen,. wo einft die befannte blutige Schlacht 
zwiſchen den Sarazenen und Chriſten vorfiel, und Lud⸗ 


- 


N 


\ 
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wig ber Heilige, wie die Araber vorgeben, in feind⸗ 
kiche Sefangenfchaft gerieth. Man nennt dieſe Gegent 


Das Blutgefilbe, dem es wurbe.bafelbft mit foicher 


Erbitterung gelämpft, daß, wenn guderd der Gefchichte 


zu tranen iſt, ſowohl der Etboden, als auch die Ser, 


noch geraume Zeit nachher vom Blute der Erſchlagenen 
ganz roth gefärbt waren, 

WVUebhrigens ift in diefer Stadt weiter nichts Merks 
würbdiges, als zwey Mofcheen. Die eine ift ein reichlidh 
dotirted Stift von eben der Art, wie Jama⸗el⸗ 
Aphar. - Sie ernährt fünf Bis ſechs hundert arme 


Schechs, unter vgelchen mehrere theilß blind theils iahmn 


find. Die andere ift eine eben fo alte alo: heruͤhmte Me⸗ 
ſchee, und ſteht, wie man mich verſicherte, aͤuf den 


Truͤmmern einer ehemaligen chriſtlichen Kirche, non meh 
cdhrr moch dermalen unterhalb derſelben ein Theil vorhau⸗ 
den ſeyn ſoll. Die Moſchet ſelhſt wird jetzt wicht, mhhr 
beſucht, und iſt fehr-in Verfall gerathen. Da der Ei .- 
‘ang zu dem darunter kefindlichen "Gexdlbe zugemauen: 


war ,.fo kann ich nicht wiffen, wie es darin. ausſehe. 
Die Moſchee iſt uͤbrigens geraͤumig, und enthält eine 
große Amzahl marmorue Säulen. - Indeß war nur eine 
baranter von Porphyr und eine von rathens Granuid. 


» Die andern beflanden ſammt und fonbers aus blau, uud 


weißen, oder gelb und "weißes Marntor. ine Diefer 


letztern ſoll die beſondere Eigenſchaft haben, daß fie. bie 


Velbſucht eurirt. Zu dem (Ende ſchaben fich arme Leute, - - 
die mie biefer Krankheit behaftet find, etwas davon ob, 
und nehmen ed fobann als Arzney ein. Des Glaube a 


die Wunderkraft dieſes abgeſchabten Marmors muß außen 


— 
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ordentlich groß ſeyn, weil Durch wiederholte Derfuche 
Biefer Art eine beträchtliche Hölung in die befagte Säule 
gemacht worden if. Eine andere Sänle, und zwar vom 


ſehr ſchoͤnem Porphur, Toll unlängft auf Weranftaltung 


eines von dem Bey angeflelten Mokaddem, ald er 
hier den jaͤhrlichen Tribut einfammelte, binweggefchafft 


ſeyn, weil er Willens war, fi daraus fein Grab⸗ 


mat berfertigen zu laſſen. Die Bevoͤlkerung von Du 


miatt laͤßt fi) allenfalls nach der Zahl der Moſcheen 


beustheilen,, deren nicht weniger ald vierzehn find. Auch 
iſt Hier.ein griechifches Klofter, worin man Fremde behers 
bergt, weil e8 zu ihrem anderweitigen Unterfommen au 


einem Earavauſerai fehlt: 00.9 


Der See Menyale muß einen. ſebr großen Um⸗ 
fang haben, drun allein feine Länge beträgt ſchon etwas 
mehr als dreyßig Meilen. Er:ift bekändig mit einer 


. Menge Heiner Zährzeuge bedeckt, deren man fich theils 


gun Sifchfang „theild bazu bebienet, bie, fo es verlans 
gen, von einer Inſel zur andern zu fahren. Es giebt 
a viefem See fehr viele Fifhe, befonderd eine Ark 
Meerkichen, welche Buri genannt werden. Diefe letz⸗ 
gern werben zu Damiatt eingeſalzen, getrorfnet, und 


Sodann durch Unteregypten, nad) Syrien, :ia-fogar nach 
GEvpern verſendet. Sie. ſchmecken zwar nicht gut, 


and find ſchwer zu verdauen, werden aber dennoch vom 


«den. gemeinen Leuten, befonderö von den bortigen Chris 
Ken, welche fehr viel auf die Beobgchtung ihrer Fafltage- 


* 


halten, ſehr haͤufig verzehrt. Auf den unbewohnten 


Inſeln im See, finden fich allemal im Herbft und Wins 


ter eine große Menge Waſſervdgel ein. Die. gemeinen 


J 


. 
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Leute fangen dieſelben in Neken, verlaufen fie auf den 
Märkten, und verfchaffen fich Dadurch eine Art von Les 
bensunterhalt. Das Wafler in dem befagten See’ hat 
zwar einen äbeln Geſchmack, ift aber nicht gar ſalzig. 
Da, wo fi) ehemals der Öftlichfle Arm des. Nilfttoms 
in denſelben ergoß, fieht man bis auf den heutigen Tag 
noch einige Ueberbleibfel der uralten Stadt Tanis, bie 
ich aber, wegen Mangel an Zeit, nicht in der Nähe ber 
trachten konnte. 

Ganz neuerlich hatte fich ein Umflaub ereignet, ber 
mehr als zureichend iſt, die Denkart der bermaligen Mas 
meludifchen Regierung in ihr gehoͤriges Licht zu ſetzen. 
Ein Cafhef, und zwar Feiner vom vernehmiten Nang, 
der unter Murad-Bey diente, aber unlängfi bey ihm 
in Ungnade gefallen war, hatte fih, nm dem Unwillen 
feines Gebieters zu entgehen, nach Damiatt gefluͤch⸗ 
tet. Gleich in der erften Zeit feines dortigen Aufent⸗ 
halts erhielt er günfligere Nachrichten, und Bam. dahen 
auf den Einfall, fi) nach einer Perfon umzufehen, die 
im Stande wäre ihm eine beträchtliche Geldſumme in 
türkifcher Münze gegen europäifche Müngferten umzu⸗ 
feßen , bie aber in den dortigen Gegenden Curs hätten, 
Demzufolge meldeten fich drey Juden, welche fich auhei⸗ 
ſchig machten, ihn feinem Verlangen gemäß.zu bedienen, 
Ste giengen demnach in der Stadt umber, und nahmen, 
zu Ergänzung ihrer bereits in. Händen babenden Baars, 
ſchaft, noch eine anfehnliche Summe auf; dann Begaben 
fie fich zum Eafhef, und überbrachten ihm die verlangte 
Mimze, welche fünf Bis ſechs taufend Patacken betrug. 

Kaum hatte er dies Geld in Empfang genommen,: ale 
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ar die befagten byey Buben ermorben Heß; und-da hier 
naͤchſt feine Bote, ſchon in Bereitſchaft lagen, um auf 
ben erftien Wink abfahren zu koͤnnen, fo befahl er, die 
Leichname der Ermordeten in Koͤrbe zu packen ‚und ſie 
in ein kleines Boot-zu ſchaffen, das mit zu feinem Ges. 
folge gehörte. Nach dieſer Verauſlaltung machte er ſich 
wu den Weg nach Kahira. Als er eine kleine Strede 
ſtromaufwaͤrts gefahren war, und an ein Dorf kam, ließ 
er die-Körbe ans Land bringen, und befahl ven Einwoh⸗ 
| ven, fie bis auf weitere Ordre in füherer Verwahrung 
gzu behalten. ° Die Zeit verſtrich, ohne daß fich ‚die Bes 
wohner des Dorfs um jene Körbe weiter befümmerten, . 
viel weniger es wagten, biefelben in Abweſenheit beffen, 
dem fie gehörten, zu dffnen. Als fie aber endlich wahr: 
nahmen , daß and dem einen viel Blut hervorgebrungen 
war, und folglich Verdacht ſchoͤpften, machten ſie alle 
drey auf, und. gleich nachher verbreitete fi) zu Das 
miatt die Nachricht, daß man bie drey Juden in obers 
waͤhntem Zuſtande gefunden habe, Die, welchen es /ob⸗ 
Wegt von dergleichen Dingen Notiz zn nehmen, uͤberreich⸗ 
ten den Murad Mey einen ‚ausführlichen Bericht, 
worin diefer Vorfall ber Länge. nach erzäplt war. Ge 
ließ es aber dabey bewenben , fehlug nur ein helles Ger _ 
hächter auf; und fügte. weiten nichts, ald dies: Es wa« 
ren ja dog nur drey Hunde! Nun bat es 
ein Ende mit innen! 
.. . / 
Noch muß ich. bemerken, daß zu Damiatt eine 
betraͤchtliche Fabrik iſt, in welcher allerley baumwolleue 
und linnene Tuͤcher fabrizirt werden, deren mau ſich 
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beym Vaden und ſonſt zu hanelichen Gebrauch be⸗ 
bienet. , | 

Den ı9ten Januar 1797 bezab ich mich aͤn Bord 
eines Heinen Kauffartheyſchiffs, das in Handelsgeſchaͤf⸗ 
ten nach der Kuͤſte von Syrien ſegelte, und einen Ara⸗ 
ber zum Befehlshaber hatte. Da die Witterung ſiür⸗ 
mifch, und das Schiffsvolk Außerft ungeſchickt war, fg 
geriethen wir auf diefer Fahrt in die augenfcheinlichfte 
Lebensgefahr, fo dag wir und gendthigt fühen, ‚einen 
Theil der Ladung, die aus Neid und rohen Hänten bes 
ſtand, über Bord zu werfen. Ein andere Schiff, das 
mit und denfelben Strich hielt, ward in eben dieſer 
Nacht von den Wellen verfchlungen. 

Nach) einer Zahrt von füuf Tagen, kam ich nad) 
Daf ft. Das erfte Städ Land, welches wir zu ſehen 
befamen, war der Berg Ghaza. 

VDaff«é hat etwas aufzumweifen, das in ber Res 
vante eine Seltenheit it, nemlich einen gut gebauten 
Kay. Diefe Stadt ift auf einem fo unebenen Boden ers 
bauet, daß man Stufen anbringen mußte, um aus einer 
Straße in die andere zu kommen. Die Luft foll dort 
ehedem fehr ungefund gewefen ſeyn, ſeitdem man aber die 
in der Nähe befindlichen Moräjte ausgetrocknet hat, iſt 
fie der Gefundheit ungemein zuträglih. Zu bedauerg 
ift es aber, daß die großen aus Pomeranzen= und Citro⸗ 
nen = Bäumen beftehenden Waldungen, welche der bartie 


gen Gegend zu vorzüglicher Zierde gereichten, nunmehre _. 


ganz audgerottet find. Dies gefchah während der Bes 
lagerungen, die vom Ali⸗Be y, und deſſen Nachfolger 
Mohamed Bey Abu⸗dhahab unternommen wurs 


\ ’ 
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- Die Verheerungen dieſes letztern erſtreckten ſich fo 
ch ‚ daß feine Mamelufen dergleichen Bäume bloß als 
Vrennholz zerſtoͤrten. Die dortige Regierung geht jetzt 

altnıpflich zu Werke, und die Anzahl der "Einwohner, 
welche noch immer zunimmt, bejteht aus ſechs bis fieben 
taufend Seelen. Daffs iſt mit einer Mauer umgeben, 


amd hat außer zwey Hauptthoren and) noch ein kleineres. 


Das letztere und eine der erfiern, find dermalen noch 
gangbar; das andere Thor aber bfeibt verſchloſſen. 
Auf der nördlichen Seite wird es von einer Anhöhe be 
herrſcht, die nur einen Baͤchſenſchuß davon entfernt iſt, 
ünd auf welcher Ali Bey ſein Lager aufſchlagen ließ, 
ungeachtet ein kleiner Bach ganz nahe bey dieſer St 
voruͤber fließt, leidet ſie dennoch Mangel an Wafler, def: 
fen Herbeyfhaffung dem Weibern zur Laft faͤlt. Ein 
bortiger Gouverneur wollte zwar diefer Ungemaͤchlichkeit 
abhelfen, ward aber auf Befehl des Jezzar Paſcha 
von Damasfus erdroffelt ‚ehe er fein Vorhaben ins 
Werk ſetzen konnte. 

Die Schiffe ſind ſchlechterdings nicht im Stande, 


bis an den oberwaͤhnten Kay oder Landungsplatz zu ge 


langen. Auch iſt dort kein Hafen, yder ſonſt eine Stelle, 
wo ſie ſicher vor Anker laͤgen. Der Handel iſt unbedeu⸗ 
tend und erſtreckt ſich bloß auf Egypten, und die we⸗ 
nigen Pilgrimme, welche auf ihrer Wallfahrt nach und 

von Jeru ſal em hier durchpaſſiren. Der Gonverneur zu 


Daff iſt ein von der Pforte angeſtellter Offizier. 


Es "giebt Hier drey kleine Kloͤſter, die von chriſili⸗ | 
eben Mönchen bewohnt werben; eins gehört dem Armes 
nlern, das zweyte den Griechen, und das dritte ben Ras 
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tholiken. Auch halten ſich einige Juden dort auf. Als 


Jez zar Paſcha im Jahr 1790 bie Franzoſen aus ſei⸗ 


» 


S 


nem Gebiete verbannte, flächteten einige derfelben nach 
Daffe, wo ihr Conful, im legten Winter vor meiner 
Ankunft, nit Tode abgieng. 

Ich bemerkte nur noch, daß die Käufer zu vaff 
ſehr nett von Steinen erbauet ſind, und daß man in der 
See unweit dieſer Stadt eine Menge Corallen findet. 

Nachdem ih zwey Maulthiere gemiethet hatte, 
von welchen eines fuͤr mich, und das andere fuͤr meinen 
aus CEypern gebuͤrtigen Bedienten beſtimmt war, machte 
ich mich auf den Weg nad) Rama, das nur drey Stun⸗ 


den von Daffe entfernt il. Ich Hatte mir vorläufig 


von dem Agenten eines zu Daffe befindlichen Klofterg, 
bie ſchriftliche Erlaubniß ausfertigen lafien, nad Jerus 
falem reifen gu därfen; eine Sorgfalt, die unumgäug- 
lich noͤthig it, wenn man fi) anders Feiner Ungelegen⸗ 
heit von Seiten der Araber audfegen will, = 

Zu Mama befiten die Franziskaner ein großes 
maſſiv gebautes Klofter, das fer bequem eingerichtet 
if, amd mir der größten Sorgfalt in Bau und DBeffes \ 
zung erhalten wird. Die Stadt hat eine anmuthige 
Rage, und das Erdreich ringe um fie her iſt fruchtbar, 
Unweit derfelben erblickte ich ein paar uralte aus Oliven⸗ 
bäumen befiehende Wälder: Zwiſchen Daffe und 
Rama. brlimmt man nicht weniger ald fieben Dörfer 
zu ſehen. 

Nachdem ih Rama des folgenden Tages in aler 
Fruͤhe verlaſſen hatte, kam ich mit Sonnenuntergang 
vor dem Thore von Jeruſa lem an. Der Weg zwi⸗ 


⸗⸗ 
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fhen Rama und Jeruſalem ift rauh, felficht, und - 
burchaus mit Staub bedeckt. Mein Bebienter warb auf 
demſelben als er ganz langſam hinter mir her ritt, vom 
Arabern überfallen, die ihn von feinem Maufthier berabs 


riſſen und auspluͤnderten. 


Ich muß geſtehen, daß die Anſicht, weile 3 Gern 
falem darbietet, meiner Erwartung gar nicht gemäß 


“war. Diefe berähntte Stadt fiel mir zuerft ins Auge, 


als ich einen Hügel hinanritt, ber. ungefaͤhr noch drey 
englifche Meilen von ihr entfernt iſt. Sie liegt auf einer 


Anhdhe, iſt aber ringsum von hohen Bergen umgeben. 


Die Stadtmanern find noch in ziemlich gutem Zuſtande, 
und maden den vornehmften Gegenfland aus, welchen 
man in der Ferne wahrnimmt. Sie beſtehen aus einer 
Art roͤthlicher Steine. Es war- ‚eben, als ich mich Ser 


ruſalem näherte, ein fehr Falter Tag; auch fieng es 


— 


zu ſchneyen an. In £iner anmuthigern Jahreszeit würde | 
mir vielleicht die dortige Anfi ht mehr behagt haben. 
Diefe Stadt iſt bereits unzählige Mal von andern 
Reisenden befihrieben worden, sch halte es daher für 
unndthig, bey einem: fo bekannten Gegenflande zu vers 
vweilen; doch werbe ich hin und wieder einige Bemerkun⸗ 
gen mittheilen, je nachdein.fie mir beyfallen. on 
Es giebt daſelbſt eine ungehenre Dienge: Bettl, 
welche durch. die Hoffnung dahin gelockt werden, vowben 
bußfertigen Pilgrimmen reichliche Almoſen zu erhalten. 
Die Moͤnche im gelobten Lande, haben noch immer 
fehr vielen Einfluß. Ihre Fabrik, worin allerley Reli⸗ 
quien, Roſenkraͤnze, mit Perlmutter ausgelegte Kruzifire, 
und andere dergleichen Dinge, verfertigt werden, befindet . 


» 
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füch im bluͤhendſten Zuſiande. Demungeachtet wird die 
Mnterhaltung der‘ Kirche, worin fih das heilige Grab 
befindet, fo fehr von ihnen vernachlaͤſſigt, daß es hinein 
ſchneiete. Das Gebälf, weldyes aus Cedernholz befichen 

ſoll, tft fehr in Verfall, uud das ga Dach droht den ü 
Einfturz. . 

Die Armenier beſitzen bier ein ſehr fchönes aioſter, 
welches fo geraͤumig iſt, daß ed bey tanfend Dilgrimme 
beherbergen Tann, 

Während, der Zeit meines dortigen Anfenthalts, 
der etwa zwoͤlf bis dreyzehn Tage dauerte, war der Vo⸗ | 
den immer mit Schnee bebedt. 

Unterhalb des Fatholifchen Kloſters ift eime Eiferne 
befindlich, worin dad Schneewaffer,, weldyes vom Dache 
und andern Theilen dieſes Gebaͤudes ablaͤuft, ſich ſam⸗ 
melt, ſo daß die Moͤnche waͤhrend eines großen Theils 
som Jahre hinlaͤnglich mit Waſſer verfehen ‚find. 

Wom Delberge, auf der oͤſtlichen Seite der Stadt, 
Kinn man Zerufalem am beiten Überfehen. Im Voree 
dergrunde erblidt man die vornehmjie Mofchee, ‚in wel⸗ 
cher, wenn anders die Tradition der Mohamedaner einis 
gen Glauben verdint, Salomo’3 Leichnam begraben 
ſeyn fol. Bon eben diefem Berge hat man die Ausſicht 
nad) dem todten Meere, dad an dem weißlishen 
Schimmer kennbar ift, welchen man gegen Südoften zu. 
wahrnimmt, Die dazwifchen liegende Gegend ſchien 
mir fehr felſicht zu feyn. 

Die fogenannten Grabmäler der Könige 
verdienen beöwegen Erwähnung, weil fie in hartes. Ges 
flein gehauen find, und allerley Bildhauerarbeit, in gries 


- 
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chiſchem Geſchmack aufzuweifen haben. Auf den Sars 
kophagen find verfchiedene aus Laubwerk und Blumen be⸗ 
ſiehende Zierrathen angebracht, und jedes Behaͤltniß iſt 
mit einer maſſiven, rautenformig verzierten, ſteinernen 
Thuͤre verwahrt. Das Innere iſt ſehr uͤbel zugerichtet, 
weil man hier vergrabene Schaͤtze zu finden hoffte, und 


forglich Alles durchwuͤhlte. Wahrſcheinlich wurden dieſe 


Grabmaͤler zu den Zeiten des Hero des und ſeiner Nach⸗ 
folger verfertigt, die als Könige in Judaͤa regierten. 
Unter den dortigen Einwohnern giebt es eine bes 
trächtliche Anzahl Chriſten. Diefe und die Mufelmänner 
hegen einen unverſoͤhnlichen Haß gegen einander, der 
wohl hanptſaͤchlich von der Verſchiedenheit ihrer Reli⸗ 
gionsmeinungen herruͤhren mag. 

Bethlehem: ift etwa ſechs englifche SReilen, ı ober 


| zwey Stunden davon entfernt. Es Tiegt in einer fehr | 
fruchtbaren Gegend, wo Luft und Waſſer von ber. beiten 


Befchaffenheit find. Letzteres erhalten die Einwohner 
vermittelſt einer fleinerhen Nöhrenleitung, die ſich vor Zei⸗ 
ren bis nach Jer uſal em erſtreckte. Derfons fignatus 
oder der bezeichnete Brunnen iſt eine ſehr ergiebige Quelle, 
die ſich in drey auf einander folgende große Ciſternen er⸗ 
gießt, von welchen ſich die eine noch in gutem Zuſtaude 
befindet. In geringer Eutfernung von dieſen Ciſternen, 
bekommt man die ſogenannten Delieisae Salomonis oder 
den ſalomoniſchen Luſtplatz zu ſehen; d. i. einen kleinen 
Bach, welcher ſich unter ſauftem Gemurmel herab im 


das Thal ergießt, und während ſeines Laufs eine uͤber⸗ 


aus fruchtbare Gegend bewaͤſſert. An den Ufern dieſes 
Bachs ſproſſen die ſchoͤnſten Kräuter und Pflanzen hervor. 
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‚Rund umber fiehen eine Menge Olivenbäume, Weinſtdcke, 
und Feigenbäume, an deren Anblid dad Auge fi) labt. 
‚Der Dlivenbäume werden jedoch. täglich. weniger; denn 
die Einwohner des Orts verfolgen einander mit fo tödts 
lichem Haß, daß fie Diefelben, einander zum Poſſen, bey 
nächtlicher Weile abfägen. Da nun diefer Baum einen 
fehr langſamen Wuchs hat, fo wird die Stelle der abges 
fägten wur felten erfeht. So nieverträchtig handeln 
Chriſten, und zwar in derfelben Gegend, wo die hrijt: 
liche Religion geftiftet wurde! Einen befto erfreulichern 
‚Anblid gewährt hingegen das bortige Klofter, wo Bries 
chen, Katholiken und Urmenier, unter einem Dache 
beyfanuien wohnen. 

Faſt in derfelben Entfernung von Yerufalent, 
jedoch nach der Wüfle zu, iſt dad Klofler Sanct Jo⸗ 
hannis befindlich, welches in einer ſehr romantiſchen, 
mit Olivenbaͤumen und Weinſtoͤcken ſtark bepflanzten Lande 
ſchaft ſieht. In dem Dorfe dieſes Nahmens, und dem 
dazu gehörigen Bezirke, machen die Mohamedaner den 
größten Theil der Einwohner aus, 

Der Aderbau wird in bet dortigen Gegend anf eine 
‚ganz befondere Urt betrieben, die ich nicht mit Stillſchwei⸗ 
gen übergehen darf, Da nemlich der Boden viele Er⸗ 
böhungen hat, fo führen die Landleute Kleine Mauern 
auf, die das Erdreich vor den Herabichießen fichern, 
und eine Menge fchmaler Zerraffen formiren. Die Pflüge 
"werben von Dchfen gezogen, und es gehört nicht wenig 
.  Gefchieklichkeit dazu, den Pflug fo zu drehen‘, daß die 
'. Mauer feinen Schaden dadurch leidet. Uebrigens ſchickt 
fich die Erde, welche auf oberwähnte Art gewonnen wird, 


* 
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ungemein gut zum Feldbau. Die Biehzudht nimmt jet 


| mehr ab ald zu. Die Anzahl der Pferde tft unbedeutend, 


. and der Efel bedienet man fich hauptfählich zum Reifen. 

Ich irre gewiß nicht, wenn ich die dermalige, Bes 
oölferung von Jeruſalem auf achtzehn bis zwanzig 
taufend Seelen ſchaͤtze. Der dortige Gouverneur if 'ein 
Aga, der von dem Pafcha zu Damascus ernamnt 


wird, Diefer Aga darf aber nur eine ganz Fleine Anzahl 


Truppen halten, und folglich ift es nicht zu verwundern, 


wenn bie Araber in ganz Paläfine die Oberhand 


haben. .Die chriftlichen Srauensperfonen ‚ deren Anzahl 


in Serufalen ziemlich beträchtlich ift, tragen Ändges | 


farıt weiße Schleier, um ſich dadurch von den Mohas 
medanerinnen zu unterſcheiden, die von ſarbigten 
Schleiern Gebrauch machen. 
Ich verließ Jeruſalem zu Anfang des Ramadan, 
den 2ten Maͤrz 1797. Nach einem ungewöhnlich kal⸗ 
ten Winter, Fam jest der Frühling herbey. Wir moch⸗ 
\ ‚ten ungefähr drey Stunden weit geritten feyn, als wir 
nad) Beruth kamen, wo wir die Nacht über blieben, 
| Des folgenden Tags, gegen brey Uhr Nachmittags ‚ers 
reichten wir Naplofa oder NabIns. Diefe Haupfe 
ſtadt in den Diftrict welcher Samaria genannt wird, 


iſt ſtark beodkfert. Ihre malerifch ſchoͤne Lage, zwiſchen 
wey Hügeln , uf beren einem daB San fit, iſt 
ſeeehenswerth. | 


Die umliegende Gegend ift reichhaltig an Weine | 


ſtoͤcken und Mäulbeerbäumen, übrigens aber etwas bergigt. 
Noplofa hat drey Moſcheen aufzuzeigen, um treiht 
einen ſtarken Handel nach Damascus und der See 


L 


x 
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HRe. Auch iſt daſelbſt eine Vaumwollenſabrik.Ga 
wehren bier viele Juden, welche ſich zu der ketzeriſchen 
Lehrart der Samaritaner bekennen; deſlo feind ſeliges hea 
tragen ſich die Einwohner gegen die Seifen, welche ſich 
durchaus nicht dort aukaufen duͤrfen. Die. Regierung 
Liefer, Stadt wird eigemtlich von ben angeſehenſten Eins 
wohnen verwaltet, obgleich Jezzar Palha-eineg 
Stellvertreter dort angeſtellt hat, ber ed aber nug 
Namen nach iſt. 

Auf dem erſten Theil meiner Reiſeroute von 
Naploſa nah Nazarerh, kam ich durch einen 94 
Risgigten und fisfigten Landſtrich, wo ich in Zeit van dren 
Stunden nicht mehr als drey Dörfer. bemerkte; in, Ten 
Thaͤlern aber fond ich eine Menge Dlivenbiume, Wein 


taben und Feigenbaͤume, ia ſelbſt die Seifen. waren mig 


mannichſ. ltigem Grün bekleidet. Als, wir den rm 
und Garizim, zwey in der Nähe von Naplofa bes 
findfiche Berge, paſſirt hatten, kamen wir auf eine uns 
überfehbare Ebene, die zwar ungemein fruchtbar iſt, 
aber wenn es ſtark regnet faft ganz unter Waſſer geſetzt 


, wird, Am nördlichen Ende diefer Ebene ſteht ein Kleines 


sort, von welchem Jezzar Paſcha, ob er glei 
fünf taufend Mann bey fir) hatte, und mit einigen Feld⸗ 
flüden verfehen war , unverrichteter Dinge wieder abzies 
hen mußte. Diefes Sort ift mit fieben oder acht runden 


Thuͤrmchen und zwey Thoren verfehen,. Die Bauern in 


der Provinz Samaria. find muthige Friegerifche Leute, 
und ’ im Ganzen genommen, fehr gut bewaffnet. 
Sebajte oder Samaria ift heutiged Tages ein 
elendes.Dorf, das wenig Einwohner hat, Ginde iſt 
Brown’s_ Neiſen. Ee 
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eine ganz artige Stadt bie auf halben Wege zwiſchen 
 Raplofa und Nazareth liegt. Letzteres iſt ein 
huͤbſches Dorf, in einer anmuthigen Lage am Abhang eis 
wer Meinen Anhoͤhe, wo zugleich ein anſehnlihes Kloſter 
ſteht. Die wieiſten Einwohner find Chriften. : "Sie ers 
zählten mir, daß fie kutz vor meiner Aukunft von dew 
Samaritanern überfallen wären, die ihnen einiges Vieh 
geraubt hätten Die Razarener griffen nun auch zu 
den Waffen; und nahmen’ jenen zur biligen Vergeltung 
fiebzehn Stuͤck Ochſen weg. Unweit Mazaret h zeigt 
ſich der Berg Tabor, auf welchem man die umliegende 
lberaus ſchoͤne Gegend weit und breit uͤberſehen kaun. 
Diefer Berg gab einſt Anlaß zu verſchiedenen hoͤchſt uns 
gereimten Behauptungen, woruͤber ſich die Pfaffen unter 
ber Regierung der griechiſchen Kaifer mit eiuander ver 

Iantten, 
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Salilda Acca. 


Verwaltung diefes Landes, unter Jezzar Paſcha. — Dortige 


Handel. — Abgaben. — Das weiße Vorgebuͤrge. — 
Der (Einf Leontes. — Dorus. — Geide. — Erdbeben. ve 
Keltaman. — Gorifhe Weide. — Beirut. — Anker⸗ 

. vlg. — Lebensmittel, — Der Fluß Adonis. — Autu⸗ 
ra. — Harriſe. — Kridoli. — Lodafia, — Reife von 
Aleppo nad Halb. . 


' 


Eine Reihe an eitiander hangender Hügel macht bier die 
Graͤnzſcheide, woͤdurch Gatilde und Samaria 
von einander abgeſondert werden.“ Wir hatten ſechs 
Stunden noͤthig, um don Nazareth nach Mire: zu 
gelangen, das vdn ben Arabern Acead genannt wirs 
In einem Dorfe, durch welches und: ber Weg führte 

bemerkte ieh einen Sarkophag, deſſen ſich die —— 
gu einer Tränke bedienen. Auch ſuhl ich hie und dal ekm 


jene Bruchſtuͤcke zertraͤmmertet Saͤulen liegen. . "DU" . 


Anzahl der zwiſchen Nazareth und Acre befinvia ' 
. den Dörfer iſt vinbedeutend, wiewohl ed abrigens dieſem 
Lanbſtrich gewiß nicht un Zruchtbarkeit fehlt. 2 

Acre iſt durch eine Mauer befeſtigt, die aber ebeg 
keinen ſonderlichen Widerflaud leiſten waͤrde, und ww. 
ein einziges Thor hat. Die Stadt ik zwar ziemlich 
‚groß, aber eine beträchtliche Zahl ˖ der darin befindlichen 
arafe gehet ker ; doch halte ich dafür; daß ſie wiſckan 

Ee2 
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funfzehn und zwanzig tauſend Einwohner enthaͤlt. In 
der Gegend des Schloſſes ſieht man noch dermalen einen 
doppelteh Graben, womit es ehedem tund umher. eins. 
‚gefaßt war, der aber heutiged Tags immer mehr in Ver⸗ 
fall geraͤth, weil.man die Steine herausbricht, und Be 
zu neuen Gebaͤuden verwendet. Uebrigens iſt daſelbſt 
weder ein Kaſtel noch irgend ein anderes aus dem Alter⸗ 
thum herruͤhrendes Gebaͤude vorhanden. 

Dieſe Stadt hat ein gang anderes Anſehen gewons 
nen, feitdem fie auf Beranftaltimg des berühmten U che 
med Paf Ha erweitert und: vetſchdnert iſt. Er baute 
daſelbſt eine ſchoͤne Moſchee, verſchiedene Baͤder, zwey 
Marktplaͤtze, und einige Waſſerbehaͤ älter. Auch giebt es 

ier dreg Khans Qoder Waarenniederlagen, die zugleich 
als. Saftndfe eingerichtet find. Ferner, fünf; oder ſechs 
Moſcheen, eis, Kleines Granziößauerkiofler eine griedhis 
ſche, und eine armenifche Kirde. In einem jene; 
hand logiren gewoͤhnlich die Europäer. : 

Anweit dem Seenfer, und zwar. in einer geringen 
ntfernung vom nodrdlichen Eude der Stadtmauer, if 
ein. eines Grabwal befindlich, welches der oberwaͤhnte 
yaſcha zum Andenken des beriheyen Scheeh Daher 

. armen ließ. ; 

Here ehe anf einem Borgebärge ‚in de Nähe 
eine kleinen Meerbuſen, und hat keinen Hafen. "Ben 
günftiger Witterung lagen fich die kleinern Fahrzenge dicht 
und Geſtade; die: enropdifchen Schiffe haben aber ihren 
Befondern Ankerplatz, und zwar Haifa gegenüber, eig 
nem Heinen Orte, der om Zuße bed, Berges Carmel 
liegt, und wo ſich die See gemeiriglich ruhig verhält, 


1) 
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Der Handel zu AcreE geht ziemlich ſtack. Die Euros 
per bringen feines Tuch, Ziun, Bley und andere Waa⸗ 
ven dahin, wogegen fie Baunnvolle ausführen, Aus 
Egypten kommen bafelbfi flarke Ladımgen Heid an, 
Zum Anbau der Beummollenflaude il’ der Boden im 
EgYypten nicht geeignet; die Baumwolle iſt vielmehr‘ 
eine Stapehvaare, die aus Syrien bezogen wird, 


Da Achmed Paſcha el Fezzar ®) während feiner 


Iangwierigen Regierung zu ganz außerordentlichem Ans 


fehen gelangt war, und unermeßliche Schäge zuſammen⸗ 
‘gehäuft hatte, fo koͤnute man billig vermuthen, er werde 
"einen Theil derfelben dazu angewendet haben ‚. feine 
Unterthanen, in Erwägung, baß fein eignes Sutereffe . 
mit dem ihrigen verbunden ſey, glädlich zu machen, ° 
Dies if aber ſo wenig wahr, daß fih die große Erde 


fläche in ber Gegend von Acr& unter feiner Regierung 


größtentheils in einen Sumpf verwandelt hat, und daß 


man, flatt der fo nüßlichen Berbefferung des Aderbaues, 
überall nur hinterlaſſene Denkmäler feiner thörichten 
Prachtliche wahrnimmt. Wie fo ganz anderd handelte 
fein Vorfahr Schech Daher, welcher das elende Dorf. 
Acre.zu dem Range einer anfehnlichen Stadt erhob, 
und überhaupt fo wohlthätige Anftalten traf, daß die 
Bevoͤlkerung be dortigen Diſtricts fich uͤber die Haͤlfte 


vermehrte. 


Jezzar war, unter allen Stellbertretern der 
Pforte, die uͤber dieſes Reich herrſchten, der erſte, wel⸗ 
her Wein, Korn, und andere Conſumtionsartikel, mit 


39a Schlaͤchter: 
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Abgaben velegr. Cogar Fleiſch und Zifche mußten 
Acciſe bezahlen. Er hat zwar, was allerdings zu loben 
iſt, Öffentliche Getreivemagazine anlegen laſſen, es fehlt 
ihnen aber an der gehörigen Eimichtung; denn da fich 
daB Getreide in übler Verwahrung, befindet, una das dls 
tefte immer zuerft weggegeben wird, fo hat es nicht nur, 
wenn man fich deffen zur Nahrung bedienet, einen widris 
gen Geſchmack, fondern ed ift auch, wenn ed unter die 

Landleut ausgetheilt wird, zur Ausſaat untauglich. 
Jene Abgaben machen eigentlich die Taſchengelder des 
Paſcha's aus; die andern Einkuͤnfte beſtehen aus der 
Laudtare , die ungefähr ven zehnten Theil des reinen Er⸗ 
tragd ausmacht, der“ Kopfiteuer, welche die Chriſten 


entrichten möjlen ‚ und aus ben Zollgebuͤhren. Letztere 
werden unter der dortigen Regierung, die bloß nad) ih⸗ 


rer Willführ verjährt, weder nach den von der Pforte 


“  ertheilten Borfchriften regulirt, noch nach den Verträgen, 


welche fie von Zeit zu Zeit mit den Europaͤern abgefchlofe 


ſen hat. Die ergiebigfte Quelle, woraus Jezzar feine 


Reichthuͤmer ſchoͤpft, ift aber unftreitig das Paſchalik 
Damascus, „welches ihm die ottomannifche Pforte, 

| zufolge eines von Seiten derfelben ganz ungewöhnlichen 
Verfahrens, das aber eine ganz natuͤrli iche Folge der von | 
ihm angewendeten Beſtechungen war, mit feinen bereits 
in Befig habenden Gonvernement zu vereinigen erlaubte,. 
©eine Kriegsmacht beſtand ſonſt aus zwölftaufend Mann, 
Hatte fih aber, als’ ich nach A er kam bis auf fünf 


taufenb vermindert. 


Bis zum Jahr 1791 hatten bie tZranzoſen ihre ei⸗ 
gene Factoreien zu Acré, Seidé und Beirut, 


u... 


af 
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Aavann wurden ſie, wiber alles Erwarten, aus Je⸗ 
zars ganzem Gebiete vertrieben, und: zwar kraft eines 
Mandats, das ihnen bie Todesſtrafe ankuͤndigte, wofern 
fie ſich nach Verlauf von drey Tagen noch innerhalb deſ⸗ 
ſelben betreten ließen. Ka: 
Wenn man auch gleich über bie en fo altaͤgliche 
‘als in des Billigkeit gegründete Bemerkung gänzlich hin⸗ 
wegſehen will, daß vielleicht Feine won beyden Partheven 
‚bey diefem fo wichtigen Vorfall von aller Schuld frep zu 
-fprechen war, fo fragt fich denn doch, was eigentlich zu 
diefes fo eutehrenden Landes verweiſung Anlaß gegeben 
habe, da die Abſicht, welche hierbey zum Grunde lag, 
eben fo gut erreicht. werden konnte, wenn. man dieſen 
Sremdlingen ohne weitere Formalitäten bloß andenten 
Jieß, daß fie fich hinwegbegeben follten? Ä 
Hierauf läßt fich weiter nichts antworten, als daß 
Je zza re in aͤußerſt leideuſchaftlicher, eigenfinniger Manu 
iſt, und dieſen Character bey jeder Gelegenheit an den 
Tag legt. Jetzt zeigt er ſich als den waͤrmſten Freund, 
‚und gleich darauf verwandelt ſich dieſe Zuneigung in den 
bitterſten Haß; beydes ohne alle Veranlaſſung. Waß 
‚nun aber die Aufführung der befagteg Franzoſen ſelbſt 
anbelangt, fo waren fie mif allen in det Levante befinde 
lichen Bölkerfchaften fo fehr.gefpannt, daß ich nie recht 
dahinter kommen konnte, was ed mit obigem Vorfall für 
eine Veichaffenheit hatte. Wahrfcheinlich mochte die Uns 
vorfichtigkeit eines zu ihrer Nation gehdrigen Dolmels 
ſchers daran ſchuld ſeyn, welcher den Paſcha auf eine 
ober die andere Art beleidigt hatte, und auf befien Bez 
fehl fogleich erdroffelt oder ‚gehenft warb, Hieruͤber hate 


\ 
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teh: ſich end die Franzoſen hochlich gegen ben Paſcha bis 
ſchwert, und ihm fügar gedroht, daß fie ihn diesfalls 
‚bey der ottomannifchen Pforte verklagen wuͤrden. Da er 
aber wohl wußte, baß er von borther nichts zu befürd)s 
ten habe, fo fand er für gut, ihre Unverfhämts 
heit, wie +: fih auszubräden beliebte, 
(wiewohl ſich ihre rechtsbefändige Beſchwerde auf die 
‘init der Pforte gefehloffenen Verträge gründete) auf jene 
:eremplarifche Art- zu beftrafen. In der Folge führten 
!zwar die Minifter der franzdfifchen Republik bey’ ber 
MPforte über dies Verfahren wieberhoke Befchwerden, die 
aber nicht den geringften Erfolg hatten. Eudllch fchietie 
jedoch Aubert Dubayet einen jungen Officer äb, 
welcher ſich Bailli nannte, mb den Auftrag hatie, 
vom Paſcha in einem ziemlich aberſpannten Tone Genug . 
thuung zu fordern. 

Als diefer. junge Mann 1797 zu ers anlangte, 
ſetzte er fogleich an den Paſcha einen in Franzöfifcher 


Sprache verfaßten Brief auf. Hiernächft kam er aufdeh | 


vigzarren Einfall, fich nad) einem levantiſchen Dolmess 
ſcher umzufehen, ber denſelben in deffen Beyſeyn Wort 
fuͤr Wort uͤberſetzen ſollte. Dieſer Brief aber enthielt ſp 
kuͤhne und beleidigende Ausd rüde, daß ſich Niemand das 
zu verfichen wollte, ihn abzugeben; auch machte der 
Paſcha allerhand Einwendungen, den Deputirten vor fi 
zu laſſen. Kurz, Bailli kehrte unverriditeter Dinge 
nah Daffe zuruͤck. Die Antwort, welde Jezzar 
ber frangdfifchen Republik auf ihre wiederholten Klagen 
jufchidtte, war biefe;- er'habe zwar nichts bagegen, wenn 
ſich franzoͤſiſche Kaufleute, jeboch auf eben den Sup wie 
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andere Auslander, in feinem Gonvernement nieberlaffen 


wollten, übrigens werde er abet ſchlechterdings keinen 


Eonful anerkennen, Biel weniger bie ehemalige “franzöfts 
ſche FZactorey wegen bes erlitienen Verluſis entſcha⸗ 
digen. 

Jezzar hatte ſchon lange vorher einen heinilichen 


Groll gegen bie Branzofen gehegt, und bie, welche im 


Handels geſchaͤften mit ihnen wetteiferten, mochten nicht 
wenig dazu bengetragen haben, ihn noch mehr gegen 
fie aufzubringen. 

Den 2ten April 1797 fette ich meine Reife von 
Aeré ſnach Seide fort. Der Weg zieht fi) immer 
längs der Seekäfte bin, und ift durchaus mit Dornen 
und Difteln bemachfen. Das Ufer ift fleil, und. die 
See, wie in allem felchen Gegenden, fehr tief. Mitun⸗ 


ter erblickte ich einige Meberbfeibfel aus dem Alterthume, 


die aber bergeflalt zerflädelt und gerfirent waren, . daß 


fich ihre ehemalige Beftimmung unmdglich errathen ließ, 


In der nächfifolgenden Nacht beherbergte mich der Schech 
eines Fleinen Dorfd auf der ſuͤdlichen Seite bed weißen 
Vorgebürged, Zwifchen Acré und Seide bekoͤmmt 


nmian wenige Dörfer zu fehen, und fo Hein ihre Zahl ift, 


fehlt es ihnen dennoch au Einwohnern. Unterwegs bes 
gegneten uns einige dem Paſcha gehörige Truppencome. 
wando’s, bie theild auf Infanterie theild and Capallerio | 
Beflanden , und ein fehr gutes Anfehen hatten. 

Am folgenden Morgen paffirten wir Das weiße 
Dorgebärge, eine überaus hohe, malerifch ſchͤne Berg⸗ 
maſſe. Es beſteht aus blendend weißen Kalkitein, und 
der Weg, welcher zwiſchen vemfelben hindurch führt, iR 
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an verſchiedenen Stellen durch Kunſt gebahnt. Rechten 
Hand iſt dieſer Helfen mit Buſchwerk bewachſeen; linler 
Hand ſenkt er ſich fchroff in die See hinab, welche zwar 
damals ruhig und ſtill war, ‚aber Bey ſtuͤrmiſchem Wetter 
wohl eine graufenerregende Scene barjiellen mag. Dex 
Traditisn zufolge, fol dieſer Weg auf Verauſtaltung 
Alerand ers des Großen gemacht worden ſeyn. 
Nun kamen wir über den Leoutes, einen Fluß, 
der zwar heutiges Tages nichtmehr Letraͤchtlich iſt, aber 
nach anhaltendem Regen zu einem reißenden Strom ans 
ſchwillt, wie überhaupt alle jene Gewaͤſſer, die auf den 
ſyriſchen Gebuͤrgen entſpringen ‚und ſich zuletzt in die 
See ergießen. 
Als wir nachher über vier kleinere Dice, durch 
deren ſpiegelhelles Waſſer man bis hinab auf den kieſig⸗ 


ten Grund ſehen kounte, und ſodann nach über einige 


andere, die beynahe ganz ausgetrocknet, gekommen was 


ten, gelangten wir in Die Gegend von Tyrus, die mit 
best reizendften Grün prangt, und dem Auge eine der _ 


abwechſelndſten Scenen barftellt. 
Aun der Stelle, wa vor Alters das prachtvolle, 
heutiges Tages Sur genannte, Tyrus erbauet war, 
fiehen dermalen nur einige elende Fiſcherhuͤtten, bie map 
am nördlichen Ende ber Inſel erblidt. Die Erbzunge, 
“wodurch biefelbe mit dem feſten Lande zufammenhängt, 

ift etwa drey Bierfel Meile lang. Die intel ſelbſt hat 
eine fehr irrequlaire Geflalt, denn ihre ſtaͤrkſte Breite 
wird ſchwerlich über eine halbe Meile betragen, und. jene 
uralte Stadt kann höchflend nur anderthalb: englifche 


. Meilen im Umkreis gehabt Habe, Außer den Binch⸗ 
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ſtlcken von drey Granitfäulen, nimmt man: nicht das’ 
geringfte mehr wahr, was noch aus Ältern ‚Zeiten her⸗ 
rühren möchte. Die Inſel ift völlig dde, und fo. felfigt, - 
daß nicht ein Grashaͤlmchen, geſchweige denn eine 
Pflanze, darauf waͤchſt. Der Hafen, auf der noͤrdli⸗ 
chen Seite der Erdzunge, wuͤrde ſich allenfalls wieder 
herſtellen laſſen, ob er gleich keinen, hinlaͤnglichen Zufluß 
an Waſſer hat. Die wenigen Landleute, oder vielmehr 
Fiſcher, weiche ſich von Zeit zu Zeit dort einfinden, 
fcheinen nicht auf die eutferntefte Art zu ahnden, daß fie 
auf claſſiſchem Boden wandeln, 

Auf der Landfeite, und zwar etwas fübwärts von _ 
der befagten Erdzunge, bemerkte ich Leberbleibfel einer 
Waſſer leitung ‚ die man vor Alters in der Abſicht anges 


‚ legt batte, Tyrus mit Waſſer zu verforgen. Inter 


den niedrigen Schwibbogen verfelben, hatten ſich eine 
Menge ungewöhnlich großer und ſtarker Stalactiten ans 
geſetzt. Auch iſt dort eine Ciſterne, die jehr viele Aehn⸗ 


‚ lichkeit mit dem vorhergenanuten fons fignatus bat, - - 


beifen ich bereits oben erwähnte, nur daß fie ein wenig 
Heiner ifl.. Die Quelle ſprudelt mit folcher Gewalt her⸗ 
vor, daß fie ein wenig Weiter unten eine Mäble treibt, 
Es ſtehen hier einige Obſtbaͤume; auch iſt daſelbſt eine 
Kaffeeſchenle. | 

Vom weißen Vorgebürge bis nach Seidé, dem 
ehemaligen Sidon, geht der Weg über eine Kleine Ebene 
Hänge dem Seeufer. Norddͤſtlich erblickt man die Gipfel 
des Gebuͤrges Kefrawan, die immer mit Schnee bes 
deckt find, - Als bie Sonne unterging, lam ich nach 
Seide, \ 


4 Zwey und swanzigfies Kapitel. 


Dlieſe Stadt ifk groͤßer als Kcrs. Sie hat in 
gute Tage, und es herrſcht Dort eine gefunde Luft: 
‚Unter den Einwohnern giebt es fehr viele Chriften, auch 
eine Feine Anzahl Juden. Die See. dlingt dort immer 
‚ : tiefer ind Land, Das Schloß ‚ welches: ver berühmte 
Salrselsdin erbauet bat, iſt ringsum mit Waffer 
„umgeben. Ehedem war dort ein kleiner, aber ſehr guter 
Hafen, von einer Reihe Felſen gebildet, als aber der 
eben erwähnte Emir mit der Pforte in Krieg verwickelt 
ward, ließ er ihn ausfüllen, damit Fein tärfifches 
- Schiff dafelbft einlaufen ſollte. Das andere Schloß, 
welches den Namen St. Ludewig. führt, und von der 
auf der Suͤdſeite befindlichen Anhöhe die Stadt beherrfcht, 
fteht noch bermalen, fo wie auch ein Theil der Stabts " 
mauern.Dieſe letztern find nur mit einem einzige 
Thore verfehen,, bad auf der S Seite gegen Nordoften ans 
., gebracht iſt. Jener prächtige Pallaft, welchen Fakr⸗ 
el= din nach italiänifcher Bauart aufführen ließ; ; it 
ganz in Verfall gerathen. 

Im Jahr 1796 verſpuͤrte man hier das Eröbeben; 
weiches: Ladakia zerſtorte. Es war aber nicht ſo 
heftig, wie jenes im Jahr 1785, wobey mehrere Mens 
ſchen ihr Leben einbäßten, und worauf ſodann eine epi⸗ 
demiſche Krankheit folgte, welche dergeſtalt um ſich 
griff, daß dieſer Ort den größten Theil ſtiner Eimer 
ner verlor. 

| Auf ber: nördlichen Seite der Stat, dicht an der 

Se, fieht man noch jeht einen großen mefhifehen Zußs 
boden, : Ser aus Martorſtuͤckchen von allerhand Fark 

. ben. zufammentgefeigt it, und deſſen Länge zehw Fuß bei 
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trägt. Die darauf befindliche Zeichnung ſtellt ein Pferd 
vor, allerley Blumenguirlanden, u. ſ. f. and iſ an 
manchen Stellen faſt gar nicht beſchaͤdigt. Die derma⸗ 


lige Lage dieſes Fußbodens , fo nah am Geitade, Tann 


au einem augenſcheinlichen Beweis dienen ; daß die Sen, 
immer tiefer ind Land wuͤhlt. . In den Stadtmauern 


ßeht man hie und da antile Granitſaͤulen. aggebracht j 
anch ſtehen einige derſelben als Pfeiler an der Belt, | 


- Die in das dortige Fort führt, Nicht weit, vom, Htadt⸗ 

thor ſteht ein kleines viereckres Gebaͤude, warin die, 
Druſen, als ſi ie Seide im Teßg hatten, die kLeichmme 
ihrer daſelbſt verſtorbenen Emire beerdigten.. J 
Seidẽ iſt rund umher mit Gaͤrten umgeben, wor⸗ 
in ſebr viele Maulbeerbaͤums gezogen werden, weil fich 
die Einwohner ſtark mit dem Seidenbau beſchaͤfftigen. 
Der Hauszins und die Lebensmittel ſind hir viel wohl⸗, 
keiler als zu Acré; auch verfaͤhrt die Regierung vich 
Billiger und regelmäßiger als dort, jo daß die Fremden 
keine Mißhandlungen zu fürchten haben, Die Einwohe 
ger. Diefer Stadt trichen chedem einen beträchtlichen Hans 
del nach Marfeille, der aber, ſeitdem Jezzar 
die Fratz oſen aus feinen Staaten verbannte, nun. aänge 
17) darnieber. liegt. 


u Den 6. April 1797 verließ ich Seide, am be | 


Diſtrict von Keframan in Augenfchein zu nehmen, 
Mach Verlauf von vier Stunden, die wir zu Pferde zu⸗ 
züdlegten, langten wir daſelbſt an. Der Weg war fehr, 
holpricht und ging immer bergauf, bis an das Kloſter 
Peochaulus, welches mitten am Abhange dieſes Ge⸗ 
wwuͤrges in einer wmerliſchen überaus ſchoͤnen Be 
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flieht. Als wir eine Bruͤcke fiber den Rahr⸗el⸗ 
aweli paſſirten, ſah ich, daß dieſet Fluß einige recht 


huͤbſche Cascaden hat. In Keſrawan iſt auch noch 
ein anderes Kloſter, das den Maroniten gehört, und 
Mufp: MufhE genamt wird. Wir erreichten daſſelbe 
des andern Morgens, nach einem Ritt son drey Stuns 
den. Auf den umliegenden Bergen wachſen feht viele 


ghrenbaͤume, die zum Theil außerordentlich groß und’ 


ſtark ſtud. In den Thäfern, und. auf einem ‘Theil des 
Gebuͤrges/ bat man Meinreben angepflanzt, von wel⸗ 
chen die Eigenthuͤmer ganz vortrefflichen Mein bekom⸗ 
men, ſowohl weißen als rothen. Auch glebt es hier 


ſehr viele Maulbeerbaͤume, die einer unbeſchreiblichen 


Menge Seidenwuͤrmer hinlaͤngliches Fatter gewähren; 
deſto mehr aber iſt es zu bedauern, daß bie Leute in dem 
dortigen Gegenden nicht einmal bie fo alltägliche Geſchick⸗ 
lichkeit beſitzen, die Seide zu donbliren. Getreide, its 
leihen auch Linſen, giebt ee dort im ueberfluß. 


Der Botaniker und ver —* wuͤrden in dieſen 


Theil des Gebuͤrges ihre volle Beſchaͤffrigung finden; 


denn es wachſen dort eine unbeſchreibliche Menge Kranz 
ser, Stauden und Eträuche, unter weicher manche die 


eblichſten Gerüche verbreiten, und andere mit’ Blumen 


von taufenderley Farben prangen. - Die Myrthe und der 
Lavendel wachſen haufig auf den dortigen Bergen, ohne 
Ale Cultur, und die Nofe von Jericho verfchbnert die 
Thaͤler und bie Ufer der Bäche. Ans dieſem Kiofter 
kann man Seide, bie See, und'bie ganze beuachbarte | 


Aſe wehaen. 


N 
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Da in Her Verggegend Kefrawan ud auf dem 


Eiba non die.beften ſyriſchen Weine wachfen, fe iſt es 


meines Erachtens der Mſche wicht unwerth, hieraͤbes 
einige Bemerkungen: zu machen. Der weiße: Mein/ 
welchen man zu Zerufulen zubereitet, ſchmecke nach 
Schwefel, und if außerordentlich ſtark. Der :rothe 
hingegen · hat: einige Aehnlichkeit mit dem Tinto, nur 


dasß er verhaͤltnißmaͤßig nicht fo viel Kraft Iat- Die 


forifchen Weine. werben faft:hurghgehende, ſobald man 
die Trauben auögepreßt hat, gekocht, auf ein gewmiſſes 
Quantym eingekocht, dann, in Krüge oder große ‚Blase, 
Boufeillen (Damesjans) gefuͤllt, und auf die Art _ 
zum Gebrauch aufbewahrt. ° he | 

Man hat Grund zu vermuthen, daß die We⸗ 
wohnheit die Weine zu kochen, ſchon bey den dftern 
Bbditerſchaften allgemein uͤblich geweſen ſey. In’ ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden der Pro vence, it fie bis auf den 
heutigen Tag Peybehalten worden. Daher 'dei ſoge⸗ 


nannte Vin euite, oder gekochte Wein. Dort bedienet 


man fi jedoch einer andern Verfahrungsart, " weiche 
Sarin beſteht, daß man den Wein-in eim ſeht Jioßes 
Zimmer ſtellt, welched fo eingerichtet tft, daß fich"aller 
Rauch darin ſammelt, der aus dem untern Stockwerken 
emporſteigt. Dieſe Procedur erfodert zwar etwas mehr! 
Zeit, thıt aber ‘bie nemlichen Dienfte. Der’ fpantfche 
Tinto oder Zintenwein⸗ wird aũüf Biete Art. zube 
reitet. 

Die Weine, mit welchen man dieſe HPwecdur vor⸗ 
nimmt, werden bisweilen fo fabfinntibs, daß man nicht 
ineht hindurch fehen Fanny Much nehmen fie einen -fäß- 
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lichen Geſchmack an. Unter ben sablreichen fprifchen 
Weinfosten, iſt der Vine d’!Oro, oder. Giolowein, der 
Refle,. Er waͤchſt auf den Berge Libanon, und wird 
vicht gekocht, fondern Helfer fiih, wenn er. eine Zeitlang 
gelegen. bat, von ſelbſt auf. Sein Name zeigt ſchon an, - 

daß er eine fchöne goldgelbe Farbe hat. Es giebt deffen 
wicht viel, daher er denn auch an Ort und Seele ſebe 
wu. bezahlt wird. « 


Nichts iſt gewiffer, als daß die forifhen Weine, 
Wen man gehdrig"damlt umzugehen wüßte, den befterg 
franzoſiſchen und ſhaniſchen Weinen gleichkommen wuͤrden. 


In gefn rawan verfaͤhrt man gegen die Chriſten 
fo tolerant, daß ſie ihr Lieblingsvergnuͤgen, einander 
durch das Gelaͤute der Glocken zu betaͤuben, nach Her⸗ 
zeusiuft genießen Tonnen. Die Moͤnche im Kloſier. 
Muſh⸗Muſhé machen ſich Alles ſelbſt, fo Daß. fie, 
trotz ihrem Hange zum Fanatismus, wenigſtens nicht 
wmuͤßig geben, Sie find Köche, Becker, Schlaͤchter, 
Zimmerleute, Schneider, Gärtner und Uderleute, fo 
daß jeder fein befiimmtes Gefchäfft hat. Ich traf. bier. 
den Daffan Jumbelati an, welcher aus einer uns 
ver den Drufen fehr angefehenen Familie abflammt‘, -und 
termalen unter bem Emir Beſhir ein Amt bekleidet. 
Gr liebt zwar ben. Trunuk, kam mir aber doch ald ein 
Mann. vor, dem es nicht an Einfichten fehlt. . Er ers 
Zundigte fi ch ſehr genau nach den Urfachen und dein Fort⸗ 
gange der franzbfifchen Revolution, wie auch nach bem 
Zuſtande, worin ſich dermalen bie Religion in Frank⸗ 

eig befinde; ich kann aber nicht ae, daß er über 


\ 


' 
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* was i6 ihm ‚davon erzählte, eine ober die andere 
intereffante Bemerkung. gemacht hätte. : .. 0. 

Don Keframan kehrten wir nad Seide zurück, 
Den neunten April brach ich. abermald- auf, um Beis 
sut, das ehemalige % Beritud zu befehen, . Der Weg 
dahin geht. durch tiefen Sand, und ‚nachdem wir zwey 
Stüffe, nemlich den oberwähnten Rahr⸗El⸗aweli, 
und den Damer, weldyer in dltern Zeiten Tamyraod 
genaunt wurde, pafırt hatten, langten wir zu Beie 
rut an. Diefe Stadt gewährt, felbft noch im ihrem 
jeßigenZuftande einen welt erhabnern Anblid, als irgend 
eine andere auf der forifchen Küfte, obgleich. die fehönen 
Waldungen, deren fich der berühmte Babes els din, 
weiland Emir der Drufen, fo wohlthaͤtig annahm, nach 
Sehen Abſterben ganz außerordentlich gelltten haben, 
Ein Fichtenwald, der anf fein Geheiß: angepflanzt: wurde, 
iſt jetzt kaum halb fo groß, ald er chebem .war., Von. 
jenen  Statlien,. die er während feines Aufenthalts in 
Italien Fäuflich an fich gebracht Hatte, ift keine Spun- 
mebr -sarhanden. Auf eben die Art verhält es ſich auch 
mit feinen nach europäifcher Art angelegten Gärten "un 
Wohnzimmern. 

Beirut iſt ein kleiner Dt, welcher nur dann erſt 
mit einer Mauer eingefäßt wurde, nachdem ihn die 
Ruſſen bombardirt hatten. Jezzar Paſcha war 
es, der dieſe Mauern auffuͤhren ließ, um Beirut ein. 
etwas furchtbareres Anfehen zu geben. Man hat zwar 
einige Thuͤrme darauf angebracht, die Mauern felbft aber 
find zu ſchwach, als daß fie einen Inngwierigen Wider⸗ 
fiand Teiften Tönnten. Auch liegt diefer Ort, als der. 

Brown’s Reifen, , u r ‚ 
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Kung Betrachtet „ viel gu flach. Mebrigend ift daſelbft 
ein ganz bequemer Landungsplatz. 
Die Vorſtaͤdte nehmen beynahe einen eben ſo gro⸗ 
Sen Raum ein, wie die Stadt ſelbſt. Sie beſtehen aus 
Gärten, deren jeder ein Haus enthält, worin der Eigen⸗ 
thuͤmer wohnt; und da außerdem eine Menge Obſtbaͤume, 
beſonders Oliven⸗ und Feigenbaͤume, darin vorhanden 
find , die in dieſem fruchtbaren Boden ungemein gut ge⸗ 


deihen: fo giebt Died dem Ganzen ein pittorectxes aberaus | 


ſchoͤnes Anſehen. 
Faſt alle dieſe Gärten gehörten chedem den Chris 
ſten, die aber, da. der Paſcha feine Foderungen immer 
.- Höher ſpannte, ſich endlich gemdthigt fahen, ihre Bes 
figungen zu veräußern, Der Umſiand, daß bie. borti⸗ 
gen Chriften Laͤndereyen befigen dürfen, iſt um fo mehr 
bemerkenswerth, da.man ihnen dieſes zu Acré durch⸗ 
aus nicht‘ geſtattet. Auch hier ſind die Straßen, wie 
überhaupt in allen dortigen Stäbten, fehr eng und ı uns 
| vegelmäßig. 
: Der hohe Thum auf der nordbfllchen Saite dies 
fer Stadt, deſſen Maundrel ermähns, wurde zwar 
auf Jez zar s Befehl niedergeriffen, weil er befürchtete, 
baß ſich der Feind, im Fall einer Belagerung, deffelben 
zu feinem Vortheil bedienen möchte; nachher aber ließ er 
ihn wieder aufbauen, jedoch nur. von Kleinen Steinen, 
und auf eine Art, die ihm Feine lange Dauer verfpricht, 
Dermalen vertritt biefer Thurm die Stelle eines Län 
piatzes. 


Im Sonmer legen ſich die Shiffe der Eutopker J 
bey. einer kleinen Laudſpitze vor Anker, die gerade vor 


/ 
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Der Stadt eine Strecke in die Ser läuft, und bie Lands 


-fpige von Beirut genannt wird, Im Winter bias 
gegen anfern diefe Schiffe gegen Norden zu, in einer 


Art vvon Meerbufen, wo fie durch einen vorliegenden 
Bergkgegen die. Nord = und Of» Winde gedeckt find, 
mithin nichts zu fürchten haben. Die Stapelwaare der 
dortigen Einwohner befteht in roher Seide, welche nach 
Kahira, Damaskus und Aleppo, zum Theil 
auch nach Eu ropa verfendet wird, .. Ferner verfertigt 
man bier irdene Kruͤge, Töpfe, und andere dergleichen 
Gefäße, die aus einer ganz beſoudern Thonart befichen, 
welche man fonft irgend ald im der dorıigen Gegend 
antrifft. Sie finden daher ftarten Abgang, und werben . 
wach’ allen au der Seckäfte liegenden Onſchafien ver⸗ 
ſendet. 

Im Ganzen betrachtet, iſt es zu Beiru nicht 
wohlfell zu leben. Die Fiſche find ſeltener, folglich 
"auch theurer, als zu Seide; denn der Seegrund iſt 
hier felfigt, bey Seide Hingegen voll Sand. und 
Schlamm. ' Der rorhe Wein, welder am Libanon 
waͤchſt, findet zwar, feines Wohlgeſchmacks wegen, 
fehr viele Liebhaber, darf aber. nicht ohne ausdrädliche 
Erlaubniß des Zollamts hieher gebracht werden, "Er 


ſieht daher jetzt höher im Preife als fonft; doch koſtet der 
Cantar, welcher hundert Pfund wiegt, dermalen nicht 
"mehr ald vierzig Piafter, oder vier Pfund Sterling, ' 


Den 22. April begab ih mi) von Beirut mach \ 
Antura am Berge Libanon, etwa vier Stunden 
weiter hinwaͤrts. Unterwegs paflirten wir den Nahr 


Beirut fodann auch d den Nahe el Kelb, den grdß⸗ 
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ten unter allen in dieſem Lande befinblichen Strorien. 


Der zuerſt genannte iſt der bekannte Fluß, welcher in 
uͤltern Zeiten Adonis hieß, und beſonders wegen ber 
an feinen Ufern  wachfenden Weine berühmt ft, Die 
‚Milton auf eine fo reizende Art befchricben hat. 


Anttura iſt ein anmuthiges, ringsum von Maul⸗ 


beerbäumen befchatteted Dorf, das aber weiter nichts 
Merkwuͤrdiges enthält, Nicht weit davou ſteht das 
Nonnenkloſter, weiche Herr Worthley Mountague 
"feiner Gemalin eine Zeitlang zur Wohnnirg anwies *). 
Die dortigen Chriſten find allem Anfehen nach, was ihre 

Kleidung betrifft, Eeinem Zwang unterworfen. Denn fie 


w- 


"9 Er brachte fiein jenem Zeitpunfte dorthin, ald der Pros 
ceß wegen ihrer erften Berehlihung zu Nom betrichen 


.. wurde, und die wirkliche Scheidung, noch nicht erfolgt war. 


Dre romanhafte Geſchichte ift fo verwidelt, daß fie in 
der Biographie dieſes merfrourbigen Mannes ein eigenes 


Kapitel verdienuet, Er überredete nemlicy. ihren erften 


Mann, der auf einem Kauffahrtenfhiffe, das einigen zu 
Marieihe ſeßhaften Privatleuten gehörte, ale Tapitain 
angeitelt war, feine Gattin, die er mit nah Egypten 
‚gebracht hatte, unter Montague’s Protection zu 
Rafhid zu laſſen. Als nun der beſagte Capitain in feine 
Heimath gereiſet war, benußte er deſſen Abweſenheit, und 
machte der Gattin en weiß, ihr Dann ſey mit. Tode 


abgegangen. Hierauf erbot er ſich, ſie zu beyratben, wels 


‘ches fle denn amch zufrieden war. Da nun der Betrug an 


den Tag kam, wußte er es durch Beyhuͤlfe feiner Freunde 


auf eine fo liftige Art einzuleiten, daß die erfle Ehe, unter 


dem Vorwande, daß beide heile einander zu fruͤhzeitig 


zeheyrathet Hätten, annullirt wurde. Die Mönche in dem 
beſagten Klofter , Hatte -Montague dergeftalt einzunghs 
men gewußt, daß fie fteif umd feſt glaubten, er fey einer 
der eifrigften Eonvertiten, bie ie zur latholiſchen region 
 Äbergegängen wären, ı 
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tragen Turbine von allerley Sarben, fogar gruͤne. Auch | 
dürfen fie ihren Gottesdienſt frey und ungeftdrt ausäben, ° 
Der Defpotismus.hat aber nun einmal unter dem dorti⸗ 
gen Himmelöftrich fo tiefe Wurzel geſchlagen, daB jene 
Shriften, die unter der Reglerung chriſtlicher Schechs 
oder Statthalter leben, eben fo hart mitgenommen wers : 
den wie die, welche unmittelbar unter türkifher Bots 
maͤßigkeit fichen. Die Schechs rupfen das Volt, und 
Jez zar rupft hinwiederum die Schechs 
=: Späserhin machte ich eine kleiue Exeurſion a 
"Harrife. Hier iſt der Sit des maronitifchen Patriars ' 
chen, der uͤber die zu diefem Ritus gehörigen Chriften 
faſt eben fo unumfchränft wie ein König regiert, Won 
. Sarrife ging ic) wieder nach Beirut zuräd., 

Je zzar und ber Paſcha von Tripoli hatten ſich 
damals mit einander veruneinigt, fo daß ihre Truppen 
die Wege fehr umficher machten. Ich gefellte mich daher 
zu einem Haufen verabſchiedeter Soldaten ‚ und ließ mich 
Herr ihnen nath Tripoli geleiten, . Da wir ung unters . 
wegs nirgends aufhielten, ‚fo entgieng mir dadurch. bie 
. Gelegenheit eine oder die andere Bemerfung zu machen. 

Jener Landftrich erzeugt bekanntlich den beften Tos 
bak, der in ganz Syriem wählt. Vorzuͤglich farx 
wird der Tobaksbau in der Gegend bey Tripoli, 
Gebeilé und Ladakia getrieben. 

Am dritten Tage, Morgens zehn Uhr, kamen wir 
zu Tripoli an, nachdem wir, wie gewöhnlich, unter | 
freyem Himmel uͤbernachtet hatten. I 

Tripoli hat einen ziemlich großen Umfang, und 
‚ liegt nicht über drey Viertelftunden weit von der Sen, 
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Der Ankerplatz für die paſelbſt anlommenben Schiffe, iſt 
nicht weit vom Seeufer, ‚und zwar hinter, einer Reihe 
Gelfen, die ihnen bey ſtuͤrmiſchem Bester feinen binläng« 


lichen Schutz gewährt, 


Die Luft iſt in der. dortigen Gegend, wegen ı der 
vielen Suͤmpfe und Moraͤſte, fehr ungeſund. Die 
Stadt liegt auf einer Anhöhe, welche ſich viel weiter im. 
Die Länge als in die. Breite erſtreckt. Un. der hoͤchſten 
Stelle nach Süden zu, ſteht dad Schloß der ehemaligen 
Grafen von Tripoli. Es iſt groß und von flarker 
Bauart. Bon hieraus erblicdt man einen Theil des Vers 
ged Libanon, deſſen Gipfel‘ mit Schnee bedeckt iſt. 
In den umliegenden Gärten ſtehen viele Maulbeerbäume, 
und anbere Obſtbaͤume. Die Stade ift nicht übel ges. 
bauet, und die meiften Straßen find gepflaftert. 

Es reſidirt hier ein Paſcha, und dies. ift dermalen 
der Sohn Abdallah's, des Paſcha von Damas⸗ 
kus. Auch giebt es hier eine ziemliche Anzahl moha⸗ 
medaniſcher Kaufleute, worunter ſich verſchiedene be⸗ 
finden, die zu den reichſten und vornehmſten gehoͤren, 
welche ſich dort niedergelaſſen haben. Der gangbarſte 
Artikel iſt Seide. Bon den franzdfifchen Kaufleuten, 
die aus Acer vertrieben worden waren, waren fünf ober - 
ſechs hieher geflüchtet *), 


\ 


4 \ 
) Noch immer geftattet man bier den Santong, ode 


mohamedanifchen Heiligen , ihr Unweſen zu treiben. Uns ⸗ 


ter andern erzählte man mir, daß einer diefer Leute, ein 
ftarfer handfeker Kerl, welcher Jaad auf die Weibsleute 
machte, die unlaͤngſt verheyrathete Frau eines reichen mo⸗ 
hamedaniſchen Kaufmanns angepackt habe. Ihre Beglei⸗ 
terin 
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AUntiquitaͤten nahm ich Hier nirgends wahr, — 
Web Tripoli zu den Zeiten ber Kreuzzüge für eime 
Molle fpiefte, wird dem geneigten Leſer zur Genuͤge bes 
Tannt feyn. Die Unzabl der bermaligen Eimvohner, 
wird ungefähr aus fechsehntaufenb Seelen beſtehen. 

Der Miri, oder die feſtgeſetzten dffentlichen Ab⸗ 
. gaben, welche Tripoli jährlich ‚nach Con flantinos 
pel ſchickt, betragen nicht mehr als zwanzig Beutel, 


oder taufend Pfund Sterling. " Syriemienthält ders . 


malen nur vier Paſchaliks, nemlich: Damastns, 
Aleppo, Acre und Tripoli. Das legtere ift, 
fowohl in Anſehung des Umfangs als auch der innern 
"Stärke, das unbedendentſte. 

‚Den 30. April fegten wir unfere Meife nach La⸗ 
dakia fort. Dies ift das alte Laodicea, welches 
Seleucus Nicanor zu Ehren ſeiner Mutter erbauen 


ließ. Am dritten Tage gegen Abend, langten wir da⸗ 
ſelbſt an. Dieſe Stadt hat in ihrem jetzigen Zuſtande 


ein ſehr trauriges Anſehen; denn ſie wurde das Jahr 
zuvor (1796) großentheils von einem Erdbeben ver⸗ 
wuͤſtet, wobey zugleich eine Menge Einwohner ihr Le⸗ 
ben einbuͤßten. Bey Ladakia iſt ein huͤbſcher aber 


nicht gar großer Hafen, vor welchem queerüber eine 


Sandbank liegt. Die Stadt ſelbſt iſt auf einer Ebene 


terin ſey vor Angſt fortgelaufen, und der Santon hätte 
fodann die Frau auf offener Straße genotbzüchtigt. Als 
fi) nun der Kaufmann hierüber ben dem Paſcha beflaste, 
fol ihm dieſer geantwortet haben: „Sie müllen dies für 
ein Gluͤck ſchaͤtzen; denn Ihre Frau wird nun wahrſchein⸗ 
Nlich einen Heiligen (Welli) zur Welt‘ dringen. » 


4 ’ 
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Abauet, die ſich, ſo weit das Auge m reichen ‚vermag, ' 


von Norden nach ESuͤden erſtreckt. Gegen Ofien zu wird 


aber die Ausſicht durch Anhöhen begraͤnzt. Ladakia 
Hat keine Stadtmanern, if auch nicht überall gepflaſtert; 
Boch werden die. Straßen fehr reinlich gehalten... Die 
dortige Luft iſt geſund, und, wird von ben Wohlgerächen 
der umliegenden Gärten durchwuͤrzt; hingegen fehlt es 
- an-Mafler. Hier if der Ort, wo man bie ſchneebe⸗ 
kraͤnzten Berggipfel des Li bon on aus den Fo 
verliert. 


Zu Ladakia . find acht verſchiedene Moſcheen. | 
Den dortigen. Gouverneur ernennt ber Paſcha von‘. 
Tripolis Ä 


Den 5. May machte ich mich auf den Wig nach 
Aleppo, und zwar in Gefeftfchaft einer kleinen Cara⸗ 
vane, die bloß aus dem franzbſiſchen Generalconful Buͤr⸗ 
‘ger Chaubderlod; zwey Tuͤrken, und mir beſtand. 
"Den zweyten Tag nachher, kamen wir durch eine roman⸗ 
"tifche, Gegend, die fo abwechfelud ſchoͤn war, als ich J 
noch je eine geſehen hatte. Himmelhohe Felſen und jaͤhe 
Abgruͤnde, an welchen das uͤppigſte mit dem liebüichſten 
Gruͤn bekleidete Geſtraͤuch ſeine Schatten verbreitete, 
und unzähliche Blumen wuchfen, die mit ihren mannige 
faltigen arbeit das Auge ergbsten, und mit Ihren bal⸗ 
ſamiſchen Düften den Geruch erquicten, machten es und 
zum angenehmften Geſchaͤfft bergauf und. bergab zu klet⸗ 
tern, oder uͤber Stroͤme zu ſetzen, die hier im ſteinichten 
Flu bett durchs ‚Thal floffen, dort fih in Schaum aufger 
‚m vom Felſen berabftärgten, ober darch ihr ſanftes 
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MRurmeln die Phantaſi⸗ in ſo ſuͤße Traͤume wiegten, als 
| je ein Dichter .erbacht haben mag. 

_ | Den dritten Tag brachten wir größtentheil& damit 
zu, daß wir und abermals durch eine fehr romantifche 
Gegend hindurch arbeiteten, die der eben erwähnten 


nichts nachgab, Sin der folgenden Nacht befanden wir ' 


und zu Shawr, wo fih der Fluß Orontes in mas 
jeſtaͤtiſchen Krümmungen durch die Gefilde fehlängelt. 


Shawr if eine volfrädye Stadt, und hat- unter andern 


ein gut eingerichtes Carawanferayz . wir fühllefen abet 
doch lieber. unter freyem Himmel, weil. wir da nichts 
son dem Ungeziefer zu fürchten hatten, das fich gewoͤhn⸗ 
lich an dergleichen Orten aufhält. In der Nähe ift eine 
huͤbſche von Steinen erbaute Brüde, die anf fieben 
Schwibbogen ruht. 7 Dieſe zur Bequemlichkeit der Rei⸗ 
ſenden dienende Veranſtaltungen ſind eigentlich deswegen 
getroffen worden, weil die Caravane, welche jaͤhrlich 
von Eonfiantinopelnah Mecca geht, hier auszu⸗ 
ruhen pflegt. 


Am fünften Tage kamen wir nach Keftin, das 


Bloß wegen der außerordentlich bielen Taubenhäufer. bes 
merkenswerth ift, aus welchen die ganze benachbarte 
Gegend, ja fogar Aleppo mit Tauben verfehen wird. 
Die angränzenden Fluren waren reichlich mit Waizen und 


Gerfte gefegnet, welche man reihenweife gefäet hatte, | 


Ueberhaupt ift dort das Erdreich fo fruchtbar, daß ed 
Zeined Dünger bedarf. Die Frauensperſonen gehen hier 
ohne Schleyer, und zu Martrawan, welches nicht 


weit davon liegt, werben fie fogar vom ihren Verwandten. 


den Fremden vorgeftellt, 
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das ehemalige Sanct Pauls Thor,- ober ſoge⸗ 
nannte Bab-Bolus. Die Mauern dieſer Stade nah 
men zwar einen großen Raum ein, aber die Häufer fies 
ben alle in einem Winkel beyfanmen, Zur Vert heidi⸗ 
gung der Stadtmauern find auf denſelben eine große Ans 
zahl fehr hoher und flarfer Thuͤrme erbauet, welche fich 
som Ufer bed Orontes, am füdlichen Ende der Stabt, 
bis ganz zu oberft.auf die benachbarte Berghöhe binans 


giehen. Ueber ven eben erwähnten Fluß, welcher fich 


durch ein fruchtbares Thal ſchlaͤngelt, hat man eine 
dauerhafte Bruͤcke geſchlagen. Ein großes Schloß, 
nahe auf dem Berge liegt, aber großentheils —* 
iſt, gewaͤhrt eine freye Auefihe über die ganze umlie⸗ 
gende Gegend. Br 
Antiochia wird von einem Mohaſſel regiert, 
iper von Conſtantinopel hieher geſchickt wird. Er 
empfieng mich ungemein hoͤflich, und gab mir die Erlaub⸗ 
niß , mich uͤberall nach Beliebtn umſehen zu duͤrfen. 


Ich kam gerade zu. einer Zeit an, mo man bie 


Gerſte einaͤrntete. Die Ebene bey Autiochia, iſt 
etwa viertehalb Meilen laug, und zwey Meilen breit. 
Es wird hier faſt durchgehends Tuͤrkiſch geſprochen. 
Noch muß ich bemerken, daß Antiochiq in 
Ruͤckſicht der Lage ungemein viele Vorzuͤge vor Al eppo 
hat. Bey letzterem fehlt 5 an einem ſchiffbaren Stro⸗ 
me, die dortige Gegend iſt nicht gar fruchtbar, und die 
Stadt felbft liegt ziemlich weit von der Se. Antios« 
chia befindet fih ganz im entgegen geſetzten Fall, bis 


auf den Umſtand, ‚welcher den fhiffbaren Strom betrifft; -, 


doch findet zwiſchen dem Orontes und dem waſſerat⸗ 
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Bemerkungen über Aleppo. 


Sherifs und Janitſcharen. — Handel und Manufacturen. — 
GSteinbruͤche. — Lebensmittel. — Neuentſtandene Secte. — 
Beife nach Antiochia. — Befchreibung ber Stadt Selen⸗ 
cia. — Ruͤcreiſe: nach Aleppo. 





Je Erdreich in der Gegend bey Aleppo iſt ſehr un⸗ 
‚ woher es denn koͤmmt, daß der eine Theil ber 

Stadt ziemlich hoch, der andere hingegen auf flachen 
Boden fieht. Mitten durch die Stadt fließt ein Kleiner 
Bach, Coik genannt, der von Ainta herabkoͤmmt, 
and fi) auf der weftlichen Seite bey Aleppo in einem 

. Sumpfe verliert. | 


Diefe berühmte Hauptſtadt iſt ſchon ſo oft und viel⸗ 
faͤltig beſchrieben worden, daß meine hier mitzutheilen⸗ 
den Bemerkungen bloß ſolche Gegenſtaͤnde betreffen, die 
mich während meines bortigen Aufenthaltes am Rärkfien 
anzogen, 





Sie liegt in einer. fleinichten Gegend, und in ben 
umliegenden Bärten, deren Anzahl noch überdies nicht 
gar beträchtlich ift, wachfen größtentheils Piſtazien. Die 
Stadt ſelbſt iſt gut gebauet und gepflaſtert. Die ſchlan⸗ 


⸗ 


‘ 
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Zen cypriſchen Baͤume gwiſchen welchen die weiß | au⸗ 
geſtrichenen Minarets auf den zahlreichen Moſcheen her⸗ 


vorragen, geben ihr ein ſehr mahleriſches Anſehen. Die 


Bevoͤlkerung und die Anzahl.der Gebaͤude ſcheinen fich 
eher zu vergrößern als zu vermindern. Dies beweifet 
aber nichts für den Zuftand des: Gemeinwohls; denn je 
ftärker die Zahl der Einwohner in der- Stadt anſchwillt, 
deſto mehr nimmt fie auf den benachbarteteDörfern ab. - 
Die Haͤuſer find reinlich, luftig, dauerhaft und bequem, 
im. Ganzen . betrachtet affertiren die Bewohner :von 
Aleppo' eine gewiffe Politeffe, dergleichen man nicht 


leicht in andern ſyriſchen Staͤdten wahrnehmen wird. 


Ihr Dialect hat ebenfalls ſeine characteriſtiſchen Ei⸗ 
genheiten. Im gemeinen Leben wird Arabifch geſpro⸗ 
chen; doch giebt es auch Leute, die ſich der tuͤrliſchen 
Eprache bedienen. 

Kurz vor meiner Ankunft war ein-ney ernannter 
Paſcha hieher geſchickt worden, der. aber tie Zeitlang’ 
wicht in. die. Stadt durfte, weil die Sherifs und Janit⸗ 
fcharen mit einander Händel gehabt hatten, und letztere 


ſich einbildeten, der Paſcha ſey Willens, ſie diesfalls be⸗ 


ſtrafen zu iaſſen. Dieſer of icier war ein junger Mann, 
einziger Sohn des Paſcha von Adene, nmannte ſich 
El Sherif Mohammed Paſcha, beſaß einen un⸗ 
beſcholtenen Charaeter, hatte aber uͤbrigens weder Ta⸗ 
lente noch Anſehen genug, der Wuth jener Factionen 
Einhalt zu thun, die ihn⸗ nach einem kurzen Aufenthalte, 
in die Nothwendigkeit ſetzten die Stadt zu verlaſſen. 
Die Sherifs, oder Nachkommen Mohameds, ma⸗ 
chen hier eine zahlreiche Parthei aus; wie ſolches ‚nur 


1 
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nicht auf eine fo merkliche Art, au in Bagdad ber 
Sall iſt. Zu Aleppo find fie beynahe ſechzig taufend 
Mann ſtark. Die Janitſcharen hingegen ſind kaum den 


vierten Theil fo zahlreich. Dieſe Sherifs beſtehen aus 


Leuten von allerley Claſſen und Ständen, vom, oberfien 
Iman an , bis herab auf den niedrigſten Bauer. So 
zahlreich fie aber find, fo wenig beſitzen ſſe Muth. Die 
Janitſcharen find ihnen an Tapferkeit weit überlegen, ob 
fie gleich eben nicht gar gefchictt mit den Waffen uͤmzu⸗ 
gehen wiflen, und nie eine Zeldfchlacht mit anfahen. Dies 
iſt Die Urfache, dag beyde Partheyen einander fo ziemlich 
gewachfen find, und, fo oft eine einträgliche- oder mit 
großem Unfehen verbundene Stelle erledigt wird, gewoͤhn⸗ 
lich) in Streitigfeiten gerathen, welche fich felten oder nie 
ohne Blutvergießen endigen. Einige Vorfälle diefer Art 
ereigneten fih im Sommer 1797, und bey einem’ bers 
felben kamen drey hundert Menfchen und Leben. Da 


die Regierung viel zu ohnmaͤchtig ift, ald daß fie vers 


gleichen Anftritte verhindern kann, fo läßt ſich Auch 
hieraus, wie aus fo manchen. andern Umſtaͤnden, auf 
ben nahe bevorfichenden Untergang des türkifchen Reichs 
ſchließen. | . 

Die Manufacturen zu Aleppo befinden. fich in 
einem fehr blühenden Zuftande, denn fowohl die Chrijten 
als Mohamedaner laffen ſich den Flor derfelben fehr anges 


legen ſeyn. Seide und Baummolle find die vornehmften 


Waaren. Bon: Baffora und: Bagdad Tommen 
von Zeit zu-Zeit gahlreiche Caravanen hieher, die eine 
größe Quantität Kaffee mitbringen, welcher von Moch a 


+ 


. 


in ‚die Ortſchaften am perfiſchen Meerbufen verſendet 


’ 
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wird. So auch perfifcher Tobal, perſiſche aus Kirſch⸗ 
holz verfertigte Pfeifenröhre, Muſſeline, Shawls, und 
andere indiſche Artikel. | 


| Außer den zu Uleppo berfertigten Manufactur⸗ 
waaren, und den in der ganzen umliegenden Gegend er⸗ 
zeugten Naturpr oducten, welche fanımt und fonders& zur 
See nah Europa verfendet werden, ziehen jaͤhrlich 
auch drey bis vier ftarf beladene Caravanen durch Na⸗ 
tolien ‚ bie eine große Quantität Waaren nah Cons 
flantin opel fchaffen. Die Piftazien machen einen bes 
traͤchtlichen Handelsartikel aus, und es giebt davon bey 
Aleppo eine unbeſchreibliche Menge, weil der dortige 
Boden von ſolcher Beſchaffenheit iſt, daß die Baͤume, 
worauf dieſes Product waͤchſt, ganz beſonders gedeihen. 
Aleppo ſteht auch in Handelsverbindung mit Da⸗ 
mascus, Antiochia, Tripoli, Ladokia und 
den oͤſtlichen Städten nach dem Euphrat zu. 


ALS das letztere Mal hier die Peft mäthete, follen bey 
ſechzig tauſend Menſchen daran geſtorben ſeyn. 


| Unter den Srauenöperfonen zu Aleppo geht jenes 
Laſter im Schwange, welches Sappho trieb. Sie 
haben braune Geſichter, und ſehen nicht ſowohl Weibern 
als Maͤnnern aͤhnlich. — 


Die Steinbruͤche, aus welchen man die zu Er⸗ 
bauung dieſer Stadt erforderlichen Werkſtuͤcke holte, lie⸗ 
gen nicht weit davon, und zwar vor. dem Thore nad). 
Antiochia zu. Es verlohnt fich in jeder Ruͤckſicht 
der Möge, daB man biefelben. in WUugenishein nimmt. 


x 


/ 


"Bemerkungen äber Aleppo. 463 


Zunu beyden Seiten der Landſtraße, welche ſich zwiſchen 
Felſen hindurch ziehet, die mit dem Meißel ausgehauen 
find, erblickt man die Eingänge zu mehrern Hoͤlen, wel⸗ 
che fo geräumig find, daß eine Menge Menfchen bequem 
darin wohnen Eönnten, An die geräumigften diefer Hds 
fen, oder vielmehr Gemaͤcher, worin es ziemlich heil iſt, 
ſtoßen mehrere Gänge, die fi) in allen möglichen Rich⸗ 
tungen unter der Erbe bald dahin bald dorthin erſtrecken. 
Da es mir fowohl an Zeit, als auch an Werkzengen 
fehlte, fo konnte ich biefe unterirdifchen Gänge nicht uns 
terfuchen ; ich ſprach aber mit Leuten, die mich verſicher⸗ 

ten, der eine führe auf dad Schloß, und ein anderer ens 
dige fih erft zu Antiochia. Mermuthlich find dies 
nur. Mährchen, dergleichen man überall erzählen hörer, 
we unterirdifche Hölen, fie mögen nun von der Natur 
herruͤhren, oder "durch Kunft angelegt feyn, vorhan⸗ 
den ſind. 

Das Material ſelbſt beſteht aus einer weichen Sein. ' 
art, ober fogenanntem Tuffitein, der eine Menge verfleis 
nerter Mufcheln enthält. Mir koͤmmt es ſehr wahrfcheins 
lich vor, daß die Werkmeiſter, welche dieſe Hoͤlen auf 
die obbeſchriebene Art einrichteten, wirklich die Abſicht 
hatten, ſie in bewohnbaren Stand zu ſetzen. Ich 
ſchließe dies daraus, daß ſie nicht nur hin und wieder 
unbehauene Säulen ſtehen ließen, und ſenkrechte Schach⸗ 
ten fuͤhrten, durch welche das Licht in die darunter be⸗ 
findlichen Gemaͤcher faͤllt, ſondern auch die Seitenwände 

fo glatt bearbeiteten ‚daß ich noch nie etwas dem Aehn⸗ 
liches in andern Steinbrüchen gefehen habe. Gewiß ift, 
daß diefer unterirdifche Aufenthalt in der Folge bewohnt 
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wurde, dem man fieht noch hie und da Spuren von 
Feuer, Pferdekrippen, ja ſogar Grabſtaͤtten. In 


neuern Zeiten. hatte hier eine Bande verabſchiedeter De l⸗ 


Jis oder. Reuter, welche man nicht in, die Stadt laſſen 
wollte, ihren Schlupfwinfel, wo fie den. Beräßerreifens 


den auflauerten, fie berambten;, auch wohl noch obendrein 
ermordeten. 


Außerhalb der Stadt " ein, großer Vegraͤbnibplatz, 
wo ich unter andern das Grab eines Englaͤnders erblickte, 
das mit der Jahrzahl 1613 bezeichnet war. - | 

Die Einwohner von Aleppo Fleiden fich faft eben 
fo wie die von Conſtantino pel; nemlich mehr nach 
Krt der Egypter, und nicht wie die Leute im füdlichen 
Syrien. Bey regnichten Wetter, tragen ſowohl 
Mannsperſonen ald Weibsleute eine Art hoͤlzerner Webers | 
ſchuhe, die auf dad Auge und Ohr einen fehr rangeuchs | 
men Eindruck marben. 
Das Miethgeld fuͤr ein Kamel, um. von. Altepp o 
nach Ladakia ober. Scanderoon zu reifen, welches! 
ſechzig Meilen von dort entfernt ift, betrug vor hundert 


Zahren nur vier Piaſter, vor dreyßig Jahren acht, und 


heutiges Tages neunzehn Piaſter. Der Preis verſchie⸗ 


dener Waaren, welcher ſich ſeit einigen Jahren ebenfalls 


ſehr verändert hat, iſt. beſonders ſeit 1716 zehnfach ge⸗ 


ſtiegen. Unter andern erſah ich aus einer authentiſchen 


Urkunde, daß ein Ardeb *) Reis, welches jetzo mit: 
hundert und achtzehn Piaſtern bezahlt wird, is jenem 
Ein Getreidemaaß, das ungefehr zwey franzoſiſchen Se⸗ 


ptiers gleich iſt. Es iſt von fo verſchiedenem Gewicht, daff 
mauche Ardebs 150 andere hingegen 250 Pfunde piegen. 
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Zeitpunkte nur eilf Piafter galt,. Damals wurben 185 
Rollen eines gewiffen Backwerks für einen Piaſter ners 
kauft; jegt befümmt man für eben dieſes Geld nur vierzig 
dergleichen. Das Fleiſch iſt hier gut, und in hinlängs 


licher Quantität zu haben. Das Notal koſtet funfzig 


Yaras, mithin koͤmmt ein Pfand (ungefähr 720 Drach⸗ 
wen) drey gute Grofchen zu ſtehen. Es giebt hiey Feine 
andern Fifche,- als eine Art Heiner Aale, die imfCoif 
gefangen werben, und auch diefe find rar. Der Wein 


iſt fehr theuer, weil dort herum Feiner wähl, Sm - 


Betreff der übrigen Eswaaren finde ich nichts zu erin⸗ 


- Ber 


Zu Aleppo bemerkte ich zum iſen Mal, baß die 
Türken am Donnerflag Abend ihre Moſcheen zu beleuchs 
ten pflegen, um dadurch anzubeuten, daß nunmehro ihr 


. Sabbath beginne. Zu Kahira und in andern gegen | 


Süden liegenden Ortfchaften iſt dieſes nicht uͤblich. 


Um dieſe zeit, nemlich zu Aufang des Junius 


2797 verbreitete ſich die Nachricht, der Paſcha von 
Bagdad habe ein anfehnlichẽs Truppenkorps ins Feld 
geſtellt, welches mit den gegen die Pforte gut geſinnten 
Arabern gemeinſchaftlich agiren ſolle, um den Streife⸗ 
reien des Abd-el⸗aAziz ibn Meſſoud el Wah—⸗ 
hahbe Einhalt zu thun, der gegen die Regierung re⸗ 


bellirt, vielen Zulauf gefunden, ſtarke Fortſchritte g⸗ 


macht, und uͤberall Furcht und Schrecken verbreitet hatte. 
Dieſer Menſch, welcher von Nedjed gebuͤrtig iſt, und, 


ſowohl ſeines Alters als ſeiner Klugheit wegen, bey den 


Arabern in großem Anſehen fteht, war nur erſt vor zwey 
| Jahren auf den Kinfall getommen v bffentiich für s Br 
Br weten 


+ 
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nen Widerſacher der Pforte zu erklaͤren. Seit jenem 
Zeitpunkte bat er ein betraͤchtliches Kriegsheer zuſammen⸗ 


gebracht, das aber groͤßtentheils nur mit Spießen und 


Saͤbeln bewaffnet ſeyn ſoll. Er giebt ſich fuͤr einen Ab⸗ 
geſandten Gottes aus, und laßt alle die, welche ſich 
ihm widerfeßen, über die Klinge fpringen. Syn der Abs 


ſicht, auch Juden und Chriften an ſich zu loden, vere | 


langt er von ihnen weiter nichts als eine Kopffteuer, 
welche das Jahr hindurch nicht mehr als vierthalb Pia⸗ 


fier beträgt. Mer unter feiner Jurisdiction fleht, und . | 


ein eigened Haus beißt, muß entweder felbft mit zu 
Felde ziehen, oder einen andern für fich ftellen. Am feia 
sen Leuten deſto mehr Much zu machen,. theilt er 
die Kriegsbeute, welche fie ben Feinden abnehmen, jes 
desmal in fünf Theile, Den einen behält er für ſich, 
zwey giebt er den Ötellvertretern, und zwey den Prins 
zipalen; wenn aber leßtere felbfi, Kriegspienfte thun, fe 


bekommen fie vier Theile. Man glaubte damals, diefer 


Yufrährer babe ein Abfehen auf Mecca, und warte nur 
anf eine ſchickliche Gelegenheit, daſſelbe zu uͤberrumpeln. 
Sein Glaubensbekenntniß ift in folgenden Worten enthals 
tn: „Es ift kein Gott, ald Gott.’ Hierdurch 
will er zu verftchen geben, daß ein Prophet, weil er 
eben fo gut ein fterblicher Menſch fey wie andere, keines⸗ 


wesgs göttliche Ehre verdiene, und daß man folglich eine 


Yrt von Abgoͤtterei begehe, wenn man ihn anbeie, und. 
fern ganzes Vertrauen auf ihn ſetze. Uebrigens lehrt er— 
daß dad Deten unumgaͤnglich nothwendig ſey, jedoch 


muͤſſen feine Anhaͤuger ihr Geber unter freyem Hinunel 


werrichten, und alle Mofcheen zerfiren, wenn und ſo 


wo “ « .; 
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‚oft fie hierzu Gelegenheit haben, : Bon deu fünf. Claus | 


benslehren Mohameds billigt er das Almoſengeben, 
Faſten, Beien und Abwajchen des Körpers; aber auf 
Das Wallfahrten hält er nichtd. Er laͤugnet, daß. der 
Gebrauch aller fiarfen Getraͤuke, und gebietet feinen 
Glaubensgenoſſen ihren Durft nur mit Waffer zu loͤſchen. 

Da er ſchon hoch in die Jahre iſt, fo ſucht er feinen 
‚Sohn, der phnehin un Schlachifelne gemeitiglidy feine 
Stelle vertritt, auf alle mögliche Art bey feinen Yahän 
gern in Credit zu feßen *). 

Den ı ıten Junius br ach ich von Aleppo mieder 
auf, um nach Amtiochia zu reifen, wo ich am 14ten 
des nemlichen Monats ankam. Ein Theil des dahin 
führenden Weges iſt ſehr ſteinicht. Ueber den Oron⸗ 


‚tes ſetzten wir mit Beyhuͤlfe einer Fähre. In der dor⸗ 
tigen Gegend wird viel Hafhiſh, eine Art Flachs, 


gebauet. 

Als wir; nah Antiochia famen, welches heu⸗ 

tiges Tages Antäti genannt wird, ritten wir durch 

9,2 n 

*) Diefe Sccte, welche mir von den Arabern, wie auch von 

‚ einigen Leuten in Sprien, als eine folche gefchildert 

wurde , die erft vor furzem entftanden fenn follte, ift voͤl⸗ 

“ Jig diefelbe, deren bereit Wiebuhr in feiner Defcriptign 

de 1? Arabie, nad der Darifer Ausgabe Geite 208 ,' ers 

‚ wähnt, nur daß er die Lehrfäge ihres Stifters suf eihe eis 

was veränderte Art vortraͤgt. Sie ſelbſt datirt ihren Ur⸗ 

ſprung vom Jahr 1760, und dies iſt gar nicht unwahr⸗ 

ſcheiulich; wenn man bedenft, daß Abdselsaziz el 

Wahhahbe, den neueſten Nachrichten zufolge, ein uts 
alter Breis if. en wur 


J 


Koran vom Geiſte Gottes inſpirirt ſey, verbietet den 


⸗ 
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das chemalige Sanet Pauls Th or, oder ſoge⸗ 
nannte Bab⸗Bolus. Die Mauern dieſer Stadt nah⸗ 


men zwar einen großen Raum ein, aber die Haͤuſer ſte⸗ 
hen alle in einem Winkel beyſammen. Zur Vertheidi⸗ 


"gung der Stadtmauer find anf-denfelben eine große Aus 
zahl fehr hoher und ſtarker Thuͤrme erbauet, welche fich 
som Ufer ded Orontes, am fühlichen Ende der Stadt, 


bis ganz zu oberft.auf die benachbarte Berghöhe hinans 


giehen, Weber den eben- erwähnten Fluß, welcher ſi ich 
durch ein fruchtbares Thal ſchlaͤngelt, hat man eine 


dauerhafte Bruͤcke geſchlagen. Gin großes Schloß, das 
nahe auf dem Berge liegt, aber großentheils verwäflet 
tft, gewährt eine freye Ausſicht über die ganze umlie, 
‚gende Gegend. Br 
Antiochia wid von einem Mohaſſel regiert, 


ider von Conſtantinopel hieher geſchickt wird. Er 


empfieng mich ungemein höflich, und gab mir die Erlaub⸗ 
niß, mich überall nach Belichen umfehen zu duͤrfen. 
Icch kam gerade zu. einer Zeit an, wo man die 
Gerſte einaͤrntete. Die Ebene bey Autiochia, iſt 
etwa viertehalb Meilen laug, und zwey Meilen breit, 
Es wird hier faft durchgehende Tuͤrkiſch geſprochen. 
Noch muß ich bemerken, daß Antiochiq in 


Ruͤcdkſicht der Lage ungemein viele Borzüge vor Aleppo 


hat. Bey letzterem fehlt ed am einem ſchiffbaren Stros 


‚me, die dortige Gegend ift nicht gar fruchtbar, und bie 
Stadt ſelbſt liegt ziemlich weit von der Se. Antio⸗ 


chia befindet fich ganz im entgegen geſetzten Fall, bis 


auf ben Umſtand, welcher den ſchiffbaren Stroni betrifft; — 
doch findet zwiſchen dem Orontes und dem waſſien⸗ 


J 
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wien Coik faſt gar Fein Vergleich ſtatt. Die Luft ift 
bier viel gefünder als zu Aleppo, auch hat man von 

dortans nur fänf Stunden Weges bis an bie See. Auf 
den Gebirgshöhen waͤchſt ziemlich viel Wein, der wohlfel, 
verkauft wisd, und bie Ges liefert mehr Fiſche, als die 
Einwohner bebärfen.. Die Mündung des. Orontes 
formirt einen Hafen für Heinere Schiffe, und das Waͤſſer 
iſt dort außerordentlich tief. 


Der Landſtrich zwifchen Antt:ochia und ber See, 


iR ſtark mit Maulbeerbäumen beſetzt, von. welchen fehr 
viele Seibe gewonnen wird, bie aber eben nicht zu der 
beften Gattung gebört. 

Bon Auntiochia begabich mich nach Suadea;,. 
welches in ältern Zeiten Selencia hieß; auch beſah 
ich den Hafen von Anti ochi ia, der nur vier Stunden 

davon entfernt iſt. Bey Erblickung beſſelben erſtaunt 
man Über bie unfägliche Arbeit, welche deſſen ehemaligen. 
Befitzer anwenden mußten, um ihn zu Befdrderung dei 
Handels in gehörigen Stand zu fegen; und alle Diefe Bea 
mähungen find nunmehro durch die Sorglofigleit der Lane 
desregenten gänzlich zunichte gemacht. worden. Der- 
Weg, welcher von Antiochia hieher führt, iſt unge⸗ 

” mein anmuthig, weil Berg uud Thal immer mit einan⸗ 
der abwechſeln; indeß merkt man es ber .bortigen Cm 
gend nur allzufehr an, daß es ihr an. Einwohnern fehlt, 
ab fie gleich uͤberall mis ſuͤßduſtenden Blumen und Plans 
zen, beſonders aber mit Myrthen, Oleanderbäumen. und 
Erdaͤpfeln bis zum Ueberfiuß-gefegwet iſt. Als wir über 
vier reißenbe Fluͤſſe hinweggeſetzt hatten, deren. fpiegele 
helle Gewaͤſſer fi in den Drontes ergießen, ‚brachte 

[ . . . 


wu 
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ich die nachſtfolgende Nacht in dem Garten eines gaſt⸗ 


freundlichen Einwohners zu, worin er eine große Anzahl 
Maulbeerbaͤume angepflanzt hatte, die ihm und ſeiner 
zahlreichen Familie hinlaͤnglichen Unterhalt gewaͤhrten. 

In Seleucia fieht man noch dermalen ein gro⸗ 
Bes Thor, das ſich beynahe ganz unverſehrt in ſeinem 
urſpruͤnglichen Zuſtande erhalten hat. Die Bauart deſ⸗ 
ſelben hat viel Aehnlichkeit mit der Doriſchen. Nicht 
weit davon iſt ein Felſen, in welchem man einige Gemaͤ⸗ 
cher ausnehauen hat. Noch iſt ein Theil von den maſſiv 


. gebauten Mauerwerk vorhanden, das der Stadt Seleucia 


nach der See Hin zur Schußwehr diente. Der dor⸗ 
tige Hafen ift zwar von keinem großen Umfang, muß 
aber vor Alters fehr bequem gewefen feyu, und den 
Schiffen Hinlängliche Sicherheit gewährt haben, weil er 
mit einem Darim eingefaßt ift, der aus fehr großen” 
Werkſtuͤcken beſteht. Dieſer Hafen hat zwar beynahe 
fein Waffer mehr, doc) ragt der darin befindliche Sand 


nicht Äber die Oberfläche der See hervor. ‚Ein wenig 
weiter gegen Norden’ hin it ein Sarg in den Felfen ges 


bauen, welcher fich von der benachbarten Berghöhe alle 


maͤhlich nad) der See zu herabſenkt. Er ift ſechs bunte 


dert Schritt lang, zwiſchen dreyßig und‘ funfzig Zuß 
bach, und etwa zwanzig Zuß breit. Inder Mitte hat er 
eing fhwibbogenformige in den Zelfen gehauene Wöls 
bung, ift aber an beyden Enden offen. Seitwaͤrts ifl 
eine Rinne angebracht, worin das reinfle und hellſte 
Waſſer von dem Berge bey Seleucia herabrieſelt. 


Der oberhalb befindliche Felfen enthält mehrere durch 
Kunſt anögehanene Gemaͤcher, deren eigentliche Beſtim⸗ 


4 u 
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mung ſich ſchwerlich errathen laͤßt. Auf- der ſuͤdlichen 
Seite dieſes ausgehoͤlten Felſens hat man eine Inſchrift in 
griechiſcher Sprache angebracht, die, wenn ich nicht irre, 
aus fuͤnf Zeilen beſtehr. Da ich nicht im Stande war, 
dieſe Juſchrift, der Höhe wegen, mit bloßen Augen zu 
erkennen, und leider Fein Fernglas bey mir harte, fü 
konnte ich weiter nichts herausbringen ald dad Wort 
TETAP, welches einen Theil der vorlegten Zeile ausmacht. 

Auf dem Ruͤckwege nach der See zu, bemerkte ich 
einige Katakomben. Das eine der darin befindlichen Bes 
Bältniffe enthielt dreyßig zu Aufbewahrung der Leichname 
beftimmte Niſchen, und ein andered vierzehn bergleichen, 
Diefe Katalomben waren’ mit Pilaſtern, Krandleiſten, 
und erhabener Arbeit, verziert. 

Ich gieng nun wieder nach Antischia und. 
machte mich bed folgenden Tages auf die Müdreife nad) 
Aleppo. Zwiſchen diefen beyden Städten werden die 
Caradanen bisweilen von ben Kurden geplündert. Bon 
Seiten der Turkomannen, die ebenfalls Näuber find, 
droht ihmen biefelbe Gefahr. Diefe Leute dringen dem 
"Winter gewöhnlich auf dem platten Lande bey Antios 
ch ien zu, und kehren, wenn der Sorhmer herbeykoͤmmt, 
nach ihrer m Natolien befindlichen Heimath zuruͤck. 


 ——— : 
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Keife nohb Damaskus. 
Einzug der Hadiie. — Topographiſche Beſchreibung tiefer _ 
Stadt. — Handel und Manufacturen. — Besdlferung — 
Entvölferung des Orieuts. — Milde Gtiftungen. — 
Anecdoten. — Abgaben. — . Preife einiger Echensmits 
te, — Die feige Earavane. u | 


gi Aleppo mußte ich einige Zeit liegen Bleiben, nt um 


u Ben Aufbruch der Caravane zu erwarten. Als biefer am 


J - a3ſten Julius erfolgte, gefellte ich mich zu. ihr, um 


nach Damascus zu reifen. Unterwegs hatten wir 
wwar viel vom ber Hitze zu erdulden, doch war fie ben 
weitem nicht fo ſtark, wiein Africa. Die Laſtthiere, 
deren fich die Caravane bediente, waren durchgehends 
Mauleſel und Wallachen. Die Straße von Aleppo 


—bis nach Damascus ift bereits von andern. vielfältig- 


beſchrieben worden. Mittwochd, den Sten Yugufl tra⸗ 
fen wir mit Togedanbruch zu. Damaseus ein. ' Die 
Umgebungen dieſer Stadt find in fofern bemerkenſwerth, 
als man mehrere englifche Dieilen weit zwiſchen Gaͤrten 
hindurch paſſiret, und ſodann -auf einen laugen ge⸗ 
pflaſterten Weg komnu. | 
Am Tage nach meiner Ankunft ſah ich den feyerli⸗ 

chen Einzug mit an, welchen die von Mecca Tommende 
Saravane hielt, Die Straße, welche mehrere Meilen 


- lang ift, war zu beyden Seiten mit einer wheſaaehn 


L 
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hen Menge Zuſchaue befeßt, deren Erwartung dußerft 
gefpaunt war. Einige derfelben fahen ihren Auverwand⸗ 


. ven und Sreunden mit ber größten Erwartung entgegen, 


andere hatten bloß im der Abſicht fich eingefunden, der, 
heiligen Proceſßon ihre Ehrfurcht zu bezeigen. Verſchie⸗ 
‚bene der wohlhabenbern Hadjis, oder Pilgrimme, lie⸗ 
Ben fih in Siuftn (Tattarawän genannt) tragen, 
die meiften aber ſeckten, je zwey und zwep, in einer Art 
Körbe , welche man den Kameelen queer Aber den Rüden 
gegangen hatte ). Man fah es ihnen eben nicht an, 
baß fie viele Strapazen audgeflanden Hatten; nur Flags 
ten fie barüber, daß es ihnen zum oͤftern an Waffer ge⸗ 
fehlt habe. 

Am naͤchſtfolgenden Sonnabend biele der Paſcha 
son Damascus, der zum immerwährenden Emirs 
elsHadje, oder Oberaufſeher der Caravave, von 
Amtswegen beſtellt ift, Teinen Einzug. Ihn erdffneten 
dreyhundert Dellis, oder Neuter, Die auf arabifchen 
Pferden ſaßen. Diefe Leute waren zwar auf mandherieg 
. Met gekleidet und bewaffnet, fahen aber, im Ganzen bes 
zrachtet, nicht übel aus, Run kamen fünfzehn Mann 
auf Dromedaren, mit Musgquetons, oder großen Karas 
binern verſehen, welche ſie vor ſich liegen hatten. Auch 
führten fie eine Drehbaſſe bey ſich, der. fie bald dieſe bald 


9 Dieſe Art zu reiſen iſt im Morgenlande fchr gewdhulich, 
und Forſter mußte von Cabul nach Perſien in einem ſol⸗ 
chen Korbe, der drey Zuß Länge, zwey Fuß Breite und 
eine-gleiche Tiefe hatte, feinen Weg aurödlegen. Sa dem 
Korbe an der andern Brite des Kameels ſaß eine alte Frau 
mit ihrem Finde. S. Forſteré kunt from Bengal to 
England, W IL ©. 93. \ 
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jene Richtung gaben. Mit vem-Gehrandje dieſes men» 
ſchenverderblichen Kriegswerkzeugs, - follen bie Sytet 


zuerſt durch Die Perſer bekannt geworben ſeyn. Nun Fası . | 
men einige der vornehmfien Stadtbeamten, die fehr gut 
beritten und anftändig gekleidet waren. Hinter diefen 


marſchirte eine Abtheilung der SSanitfcharen bed Paſcha 
von Tripolis Purchgehendd aus gut ’gefleideten und 


gut bewaffneten. Leuten beſtehend. Auf / dieſe folgte der 


Paſcha von Tripoli ſelbſt, nebft feinen ſaͤmmtlichen 
Officieren, und dem übrigen, Theil feiner Leibwache. 
Dafn erichien die Zattarawän, welche dem Paſcha 


von Damascus gehörte, ein abermaliges vierhundert: 
-Mann ſtarkes Korps Delli s, eine aus dreyßig Mans ˖ 
beſtehende Kompagnie Musquetontraͤger, Binter: welchen 
hundert und funfzig in Uniform gekleidete Albanier paar⸗ 


weiſe einhergiengen, die mit unſern europaͤiſchen Trup⸗ 


pen viel Aehnlichkeit hatten. Unmittelbar vor dieſen 


letztern trug man die Fahne Mohameds einher, 


melde Senjiak Sherifi genannt wird, von grün 


feivenem Zeuge gemacht, und mit verfchiedenen in Geld 


geſtickten Sentenzen aus dem Koran verzieret iſt. So 
auch den praͤchtigen Thronpimmel, welchen die Karavang 


mit von Mecca gebracht hatte, und neben welchem, ein 


ſtarkes Korps Muggrebinen zur Bedeckung einhergieng.. 


Jetzt brachte man die drey dem Paſcha zugehörigen Roß⸗ 
fchweife, welche drey Männer zu Pferd trugen; ferner, 
zwölf Handpferde »), prächtig aufgezäumt, und jedes 
mit einer filbernen Tartfche nebft dazu gehörigem Söbel 
Ein Vaſcha von zwey Rostomiten, darf deren nur ſechs 
haben. 
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Behangen, und zunaͤchſt ſechs Dromebare, die am Zügel _ 
geführt wurden, und mit koͤſtlichen Schabraden geputzt 
waren. Hiernaͤchſt Fam eine Menge der vornehmſten 
Einwohner, worunter fi) auch der Janitfcharenaga, der 
Feltungscommandant, und der Mohaffel befanden. Ende 
lich erfchien denn auch der Pafcha, und zwar in einem 
grün feidenen Gewande, mit ſchwarzem Fuchspelz vers 
brämt, Mor ihm her ritten feine beyden Soͤhne, von 
welchen der. Ältere nicht über vierzehn Jahre zu ſeyn 
ſchien. Alle drey ritten arabifche Pferde, die fo muthig 
und fchön waren, als ich je dergleichen geſehen hatte, 
Den Beſchluß machten die wohl bewaffneten und trefflich 
berittenen Haustruppen des Pafıha, vierhundert Mann 
ſtark. Diefe harten mehr als hundert Rameele bey ſich, 
die mit den Zelten ınıd dem fämmtlichen Seldgeräche des 
Dafcha beladen waren, und vor ihm her geführt wurs 
den. Alles gieng fehr ordentlich und ohne tumultuaris 
ſche Auftritte von flatten, welches dem Pöbel zu Da⸗ 
mascus um fo mehr zur Ehre gereichte, da man den⸗ 
 felben, mehrere Stunden lang hatte warten laſſen, ehe 

ihm das Vergnügen zu Theil wurde, fich wie gewoͤhn⸗ 
lich am dem Unk;; ck diefer Prozeffion zu ergößen. 

Es fehlt zwar nicht an Büchern, worin man Das 
mascus befchrieben findet; ; ba ich mic) aber beynahe 
zwey Monate dort aufhielt, fo follte ich doch meynen, 
daß ich noch manches Bemerkenswerthe mittheilen koͤnnte. 
Die Stadtmauern find- zirkelformig gebauet, und die 
Worſtaͤdte groß, aber irregulaͤr. Es liegt in einer gro⸗ 
‚Ben mit ſehr vielen Gärten angefuͤllten Ebene, welche 
über drey Meilen lang, und über andertbolb Meilen Breit 
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iſt. Nicht weit davon, und —* nach Oſten zu, erhebt 
ſich ein Bergruͤcken, der einen Theil des Anti⸗Liba⸗ 
non ausmacht. Der Fluß Barade theilt ſich ober: 
bald der Stadt in zwey Arme, bie fodann durch die Gärs 
ten geleitet werden, und einen wie den andern reichlich. 
mit Waffer verfehen. Die dortige Luft iſt geſund und 
das Erdreich uͤberans fruchtbar. Noch nie ſah ich ir⸗ 
gendwo eine Gegend, mo fo viel Obſt waͤchſt wie Bier, 
befonders Weintrauben und Aprikoſen, die einen unver⸗ 


oleichtichen Geſchmack haben. 


In der Naͤhe des oberwaͤhnten Bergrüdens fieht man 
noch jet einige Ueberbleibſel einer in ſarazeniſchem Ges. 
ſchmack gebauten Moſchee, und eines ähnlichen Palafles! 


Beyde find mit verfchiedenen in Kufijchen Charaktern vers 
faßten Infhriften verziert. Diefe Ruinen zeugen noch hen⸗ 


tiges Tages von den Verheerungen des Helden, Räubers, 


Kriegers und Menſchenpeinigers, Timurs ober Ta⸗ 


merlans. Die Mauern um Damascus find breit, 
zwar nicht gar hoch, aber flark und feſt. Es hat neun 
Thore, und iſt in drey und zwanzig Diftricte vertheilt, R 
deren jeder unter einer befondern obr igkeitlichen Aufſi cht 
ſteht. 
Die ganze Ebene iſt, mit lonbekliſher Pappeln 


beſetzt. Dieſe fo vorzuͤglich ſchoͤne Baumart, iſt eigent⸗ 


lich in Syrien einheimiſch. Bey zunehmendem Alter- 
werden dieſe Baͤume hier eben ſo, wie in andern Erdge⸗ 
gegenden, knotigt und unanſehnlich. Ein trauriges 
Beyſpiel vergänglicher Schönheit! | 
Damas cus jf ein anfehnlicher Handelsplatz, und 


die dortigen Manufacturen vesfchaffen einer großen Au⸗ 
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zahl Chriſten und Tarken ihren unterhalt. Man verar⸗ 
beitet daſelbſt Baumwolle uud Seide, theils einzeln, 
theils durcheinander, jedoch mehrentheils einzeln, und 


zwar in Geſtalt fogenanuter- Cotton? und Alleja®), 
Auch wird hier viel Seife gefotten 28) und nach verſchie⸗ 


Denen Gegenden, theild in Syrien, theils in Egype 
ven verfendet. Die enropäifchen Waaren, deren 
deren bie morgenländifchen Vdlkerſchaften bendthigt find, 
3. 3, Eiſen, Blei, Zinn, Cofchenille und breites Zuch, 
werden von Seide, Beirut und Tripoli, mit 
Beyhuͤlfe der von Zeit zu Zeit hin und her reifenden Cas 


ravanen bezogen. Die Caravanen von Bagdad brin- 
gen aus Perfien, und andern gegen Often liegenden - 
Provinzen, Shawls, Muffeline, und allerley köftliche zu 


2) Die Mafchine, deren man ſich in diefen Manufacturen bes 
Dienet, ift ſehr einfach, die Arbeit felbft aber fällt ganz vors 


_ 


trefflich aus, und geht ziemlich fchnell von Ratten. Bu eis _- 


nem Cottoni werden 125 Dramen Geide erfordert. Zu 
einem leichten Alleja hingegen, hat man nur Kalb fo 
viel nöthig. Das Arbeitslohn für die erſtere Gattung bes 
trägt täglich ſechzig Paras. Die Verarbeitung weißer 
Geide überhaupt; wird in der Kufftfprade ber Araber 


. Eraifpigenennt. Ein Alleia heift auf Arabifch Das» 


rekli, ein Eottoni aber Dadär. Jedes diefer Suͤcke 
ift gemöhnlich zehn Stab (Draa) langı und einen Stab 
breit. 


**) Die Ad und Weiſe, wie die Seife verfertigt wird ver⸗ 
dienet bier einige Erwähnung. Man nimmt Olivenol da⸗ 


zu, und wmifcht unter hundert Pfund deffelben fünf und 
zwanzig Pfund Alkali oder Sode, nebft fünf Pfund puls 
veriſi rten Kalk. Die beyden letztern Artikel werden ſo lange 


in Waſſer gekocht, bis es hinlänglich impraͤgniret iſt. 


Dann siehe" man das Dlivendl hinein, und läßt Diele Maſſe 
uͤber einem Feuer von Dlivcnfernen drep Bage lang ſedes. 


En 


\ 


478 Vier und zwanzigſtes Kapitel. 


Sürate verfertigie Waaren hieher , welche theils hier 
perlguft, theils nach andern in Syrien und ber euros 
päifchen Tuͤrkey befindlichen Ortfchaften verfender werden, 
Mir,dem Seehandel wollte es den Einwohner von Das 
mascns lange nicht alüden, und nur erſt feit einigen 
Jahren haben fie es dahin gebracht, daß fie Raufmannägüs 
ser zur See nad Con ſtantinopel verſenden konnen. 


„Als Syrien zu Anfang bed vierzehnten Jahr⸗ 
hunderts von Timur Leug erobert wurde, febidte 
derſelbe alle jene Fabrikanten, welche die bis auf den 
atigen Tag fo beruͤhmten Stahlwaaren verſertigten, 
von Damascus nach Perſ ien *), Seit dieſem Zeit⸗ 
punkte find die dortigen Gewehrfabriken nie wieder im 
Flor gekommen. Ehedem ivaren fie nicht nur inı Orient, 
fondern auch) in ganz Europa berühmt. Bey Verfers 
tigaug der herrlichen Saͤbel, die einft fo theuer bezahlt 
wurden, bediente man fich vermuthlich einer in neuern 
Zeiten nicht mehr bekannten Verfahrungsart, vermöge 
welcher mehrere Schichten Eifen und Stahl, deren jede 
zwey big drey Linien did ‚war, wechfelöweife über eins 

ander gelegt, und zufammengefihweißt wurden. Gie 
brachen nie, wenn man fie gleich noch fo fehr bog, und 


H Nicht bloß nach Perfien verpflanzte Timur forifche nnd 
andere Manufacturiften. Er vertheilte fie anch im feine 
übrigen Provinzen. Ruy Gonzalez de Clavigo— 
den Heinrich III. König von Kaftilien 1403, ald Gefandten 
an diefen Weltuͤberwindet fchiete, fand bloß in feier 

BHBHauptſtadt Samarcand 150,000 'Geidenweber, Wafı 
fenfchmiedg und audere Handwerker, die er aus Damascus 

- und andern türfiihen Provinzen dahin weggeführt hatte, 
S. Sprengels Bei. der geogı, Eutdeckungen Se 364 
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waten fo ſcharf, daß man damit ei. oder-&tahl von 
gewdlmlicher Art zerhauen fomte. Nu 
ce. Sch bin zwar nicht im Stunde, die Anzahl ber 
«dortigen Einwohner genau anzugeben, aber meines, Eos 
-Achtend wird fie. wenigſtens aus zweymal Hunderttnufenk 
Selen beleben, Aleppo enthält der, ganz aewi⸗ 
zweyhnudert und achtzig tauſend. Eu Ä 

Einige neuere Reiſende haben offenbar unrech, 
wenn fie behaupten, daß die Bevollerung im. Morgen 
Jande nach und nad) abnehme. Wahr iſt es allerdings, 
daß der Dbrfer, im Gauzen genommen ; immer 'weuiget 
werben, fo daß in mancher Gegend, wo gu Rlifäng dien 


fed Jahrhunderts bey dreyhundert Dörfer ſmuden, ders - 


malen ‚nur noch zehn. bis zwoͤllf. dergleichen⸗ vorhanden 
find. Allein eben dieſer Verfall ver Dörfer. trägt dazu 
Bey, daß die Städte und Flecken immer ſiaͤrker bewöltere 
werden; freylich nicht in demfelben Verhaͤltuiß, aber 
Doch mit immer höher fteigenden Fortſchrittenen. . Det 
Grund liegt, duͤnkt mic), darin, daß 1) der Staͤdteein⸗ 
wohner weit oͤfter Gelegenheit findet, auf eine oder die 
andere Art Brod zu verdienen „und folglich nur ein klei⸗ 
nes oder. gar kein Kapital braucht, da Hingegen der 
Bauer, welcher feine Landwirthſchaft gehoͤrig ‚betreiben 
will, ziemlich viel Geld ndthig hat. - 2) Iſt das Pris 
vateigenthum in den Städten, fo zu fügen, unangreife 
bar. Ein undurchdringlicher Schleyer verhüllt es vor 
ben ſpaͤhenden Blick der Megierung,, fo- daß ber Beſitzer 
deſſelben Feine Äbektriebenen Auflagen zu befürchten hat, 
Da hingegen au dem Eigenthume des Landmannes die 
vffenbarften und · unverantwortlichſten Erpreſſungen vers 


> 
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Abt. ‚werben, a Syrien ſowohl als. in Egypten 
find die Bauern keineswegs als Leibeigene (Villen!) zu 


- "betrachten, ſondern fie find vielmehr eben fo frey, als 


es jede. andere -Menfchenclaffe iſt. Leider ereignet HG 

aber. nur zu oft der Fall, daß felbft der gutmächigfie 
Gonverneur fie nicht gehörig in Schug nehmen kann, 
weil ihm keine andere Wahl uͤbrig bleibt, als entweder 
ſeine Stelle niederzulegen, oder der Pforte den gewoͤhn⸗ 
lichen Tribut zu entrichten. Gelb muß er ſchaffen, und 

da er ſich nicht auf bie Kniffe verſteht, wodurch in unſern 
Tagen ſo mancher Miniſter dem Eigenthum des Privat⸗ 
mannes bis in die verborgenſten Schlupfwinkel nachzu⸗ 


ſpuͤren ſucht: fo belegt’en dasjenige mit -Taren, was 


am meiften is bie Augen. fällt, und am wenigften bey 
. Seite gefchafft werten kann, 
. Indeß fällt der Unterfchieb, "welcher zwifchen einer 

guten und ſchlechten Staatsverwaltung ſtatt findet, auch 
hier, und zwar deutlich genug, in die Augen; denn zu 
Damascus nimmt die Bevolkerung und ber Handel 
unter. der Megierung deö jeßigen billigdenfenden und Ges 
rechtigkeit liebenden Paſcha in eben dem Verhältuiß zu, 
ald Jez zar eines wie das andere durch feine Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten in Abnahme gebracht hatte. 
Jetzo ſind in den geraͤumigen Bazars, welche die 

zu Aleppo au Groͤße weit uͤbertreffen, alle Kramlaͤden 
gedffnet, und mit einer Menge Waaren von allen mis 
erdenklichen Gattungen verſehen. Mit jeder Caravane 
kommen Leute hieher, die dem an andern Orten einge⸗ 
fuͤhrten Deſpotismus zu entrinnen ſuchen ‚und fi ente 
weber, temporaͤrer Vortheile wegen, oder auch wohl auf 


x 
A 
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immer, bier niederlaſſen. Die Hausmiethe ift zwar 


noch zur Zeit billig, fängt aber an zu fieigen, und die 


Worftädte dehnen fih, da von Zeit zu Zeit neue Häufer - 
daſelbſt augebauet werden , immer mehr und mehr aus. : 
Das Paſchalik Damasens, iſt in- ganz Afien 


. dad vornehmſte. Der jeßtregierende Pafcha nennt ſich 


Abdallah, iſt ein Mann von ungefähr funfzig Jahren, 
Yang, änfehnlich, und von fehr edler Geburt; denn alle 
feine Voreltern haften feit dem letztverfloſſenen hundert 
jahren Aber eined oder das andere Paſchalik zu gebieten, 
Daß jever Pafıha das Recht uͤber Leben‘ und Tod hat, 


und Niemand von deffen Richterſtuhl appelliren darf, 


wird dem Lefer ohnehin ſchon bekannt ſeyn. h 
Ehedem fianden die Bewohner von Damascus, 
wegen der häufigen Mißhandlungen, welche. fie fich gegen 


‚die Sranken erlaubten, in gar feinem guten Nufe; ins 
deß bemerkte ich, baß ihr Stolz, der bloß von Unwiſ⸗ 


fenbeit herruͤhrte, ziemlich nachgelaffen hatte, fo daß ich 


gwiſchen ihnen und andern orientalifchen Staͤdtebewoh⸗ 


— 


nern keinen Unterfchied wahrnahm. Wie traurig iſt es 


doch, daß die Religion, welche pon Rechtswegen die 


Menſchen mit einander ausſoͤhnen ſollte, die vornehmſte 
Urſache ihrer gegenſeitigen Erbitterung iſt, und ihnen 
ſowohl Gift als Gegengift in gleichem Verhaͤltniß dass 
bietet! Der Mohamedaner duͤnkt ſich ein Gott zu ſeyn, 
und hält alle feine Nebenmenfchen für Hunde, Wo iſt 
nun das Gute, das dem Stolze, der Erbitterung, dem un⸗ 
ausloͤſchlichen Haß, dem Blurdurft, nnd der Begierde 


Alles mit Feuer und Schwerbt zu verwüften, wozu der 
mienſchliche Geiſt durch dergleichen miſanthropiſche Lehr⸗ 


Brown’s Reiſen. H h 
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fäge natürlicher Weife gereizt werben, muß, nur einigers 
maßen dad Gleichgewicht "halt? 
Zwifchen deu Einwohnern von Damascus und 


- jenen zu Aleppo, finder ein auffallender Unterfchieb. 


ſtatt. Diefe find fehr eitel und zum Aufruhr geneigt; 
jene hingegen find mäßige, fleißige'und befcheidene Leute, 


“ Die Weiber und Kinder der erflern haben faft durchge⸗ 


hends regelmäßige Gefichtözüge und find ſchoͤn von Ges 


ftalt. Die Frauenzimmer zu Damas cus tragen fi) 
faſt auf eben Die Art, wie die zu Conftantinopel, 


und Hüllen ſich in weiſſen Muflelin; die Buhlerinnen 
machen jedoch eine Ausnahme hievon, und gehen, wie 
ed überall im. Morgenlande gebräuchlich ift, mit unbes 


decktem Geficht einher. Im ganzen Orient find die Gries 


Sinnen unter allen Srauenzimmern bie einzigen y welche 
ſich ſchminken. 

Es giebt in Damaseus eine beträchtliche Anzahl 
milde Stiftungen, worunter ſich die, welche Sultan 





Selim, in der Abficht die. Fremden zw beherbergen, 


anlegen ließ, ganz vorzäglid) auszeichnet, wiewohl man 
heutiges Tages die zum Behuf derfelben beftimmten 
Gelder zu andern Zweden: verwendet. Sie befteht aus 
einem großen vieredligten Gebäude, das mit einer Cos 
lonnade verziert iſt. Das Dad) ft in mehrere klejne, 
mit Bley bededte Kuppeln vertheilt. Die darin befinds 
liche Mofchee iſt groß. Das Portal ruht auf vier gro⸗ 
ßen und ſtarken Säulen von rothem Granit. Sie iſt 
mit einer Kuppel und zwey Minarets verſehen. Nicht 
weit davon iſt ein huͤbſcher Garten. Dieſes Gebaͤude 
enthält eine große Anzahl Zimmer, und die Küche, oder 


> 
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Mutbarh, der Moſchee gegenüber, iſt dergeſtalt einge⸗ 
richtet, daß fie dem Ganzen entſpricht. 

Der beruͤhmte Aſad Paſcha, deſſen Niebuhr 
und Volney in ihren Schriften erwaͤhnen, hinterließ 
ur eine einzige Tochter, welche fich mi Mohamed 
Paſcha Adm verheyrathete, und aus biefer Ehe ift dert 
aunmehrige Pafcha Abdallah entſproſſen. Moha⸗ 
meb Paſcha Adm hatte den Osman zum Vorgaͤu⸗ 
ger, und zwey feiner Brüder zu Nachfoigen. Den 

- einen” diefer Brüder, welcher ſich Derwifh nannte, 
.  abd den andern überlebt hatte, vertrieb Jez zar durch 
alleriey Raͤnke aus dem Lande, bemächtigte fich ſo⸗ 
> bann des Pofiens, welchen berfelbe bekleidet hatte, und 
nahm die Tochter des Mohamed Paſcha Adm 
-gur Frau. Dieſe Ehrverbindung, welche bloß der 
Stolz, nicht aber die Liebe, zu Stande gebracht hatte, - 
wurde nach Berlauf eines Jahres wieder getrennt. Als 
"Beweis ‚ wie barbariſch dieſe Dame von dem Jezzar 
behandelt wurde, erzaͤhlt man unter andern, er habe 
ſich einſt uͤber den Umſtand, daß ſie in Cab⸗Cab, oder 
arabiſchen Holzſchuhen, im Hauſe herumgegangen ſey, 
ſo ſehr entruͤſtet, daß er ſogleich ein Piſtol aus dem 
Guͤrtel gezogen, es auf ſie abgefenert, und zu ihr geſagt 
habe: „VBiſt du denn ein arabiſches Bauernweib? Denkſt 
du denn gar nicht mehr darau, daß du einen Paſcha zum 
Mann haſt?“ 
Jezzar erhielt ſich jedoch nur wenige Jahre im 
Beſitz des Paſchaliks von Damascus, welches er auf, 
eine ſo ſchlechte Art an ſich gebracht hatte. Seine Re⸗ 
gierung war eine ununterbrochene Verkettung von tau⸗ 
Er 
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fenderley Bedruͤckungen und Grauſamkeiten. Man giebt 
ihm Schuld, er habe von feinen Unterthanen wenigftens 
fünf und zwanzig taufend Beutel, oder eine Million und 
zweymal hunderstaufend Pfund Sterling erpreßt, und 
Bey vierhundert Perſonen, von welchen die meiften ganz 
unfchuldig gewefen,, zum Tode verurtheilt. Sein Miß⸗ 
verhalten, und der Verdacht welchen. er erregte, als er 
ſich an die Spiße der nach Mecca beflinmten Caravane 
| fiellte, hatten endlich die Folge, daß ed feine Feinde 
‚durch ihre Machinationen bey ber Pforte dahin brachten, 
daß er feiner Bedienung entfeßt wurde. Indeß fieht 
man noch dermalen zu Damas cus eine Menge Mens 
ſchen, die weder Naſen noch Ohren haben, und als ler 
bende Denfmale der von ihm yerübten Grauſamkeiten 
umbergehen. Als er nun Damascus verlaften 
- mußte, begab er fich in das Paſchalik von Acre und 
Seide, deffen Verwaltung ihm ſchon in frühern Zeiten 
anvertrauet war, und wo er noch dermalen lebt. In 
dieſem Gouvernement, welches er. vormals zugleich mit 
jenem von Damas cus beherrfchen durfte, hat er nuns 
miehro ſchon Über fieben und zwanzig Sjahre regiert. 
Jezzar hatte den derzeitigen Paſcha, Namens 
Abdallah, zum Nachfolger. Diefer ift nun zwar, 
wie ich bereitö weiter oben fagte, ein ganz guter Mann, 
laͤßt ſich aber dennoch, was die Herbeyſchaffung ver 
dffentlichen Abgaben anbelangt, allerley Fehler zu Schule 
den kommen, und thut Manches aus Furcht, das ihm 
gar Leine Ehre macht. Unter Jezzars thätiger Res 
gierung, würde e8 gewiß Niemand gewagt haben, der 
geheiligten Caravane auf. ihrer. Neife nach Mecca bas 
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geringe Hindernig in den Meg zu legen; allein im vers 
floffenen Jahre fand ſich, dag man nicht nur die zum 
Behuf derſelben angelegten Waſſerbehaͤlter theild völlig . 
ruinirt, theild fo fehr beſchaͤdigt hatte, daß eine beträchts 
liche Anzahl Kameele verfchmachten mußten, fondern die 
Araber erfrechten fich fogar, die Pilgrimme zu mißhan⸗ 
bein, vermuthlich auf Auſtiften des boshaften und rach⸗ 
gierigen Jez z ar. Jebermann glaubte nunmehro, Ab⸗ 
dallah werde feine Stelle verlieren; er wußte es aber 
dennoch durch Beftechungen dahin zu bringen ‚bie 
diefelbe behalten durfte. 

Zu Damascus ift meines Wiſſens fein einziger 
Maarenartikel, wie er immer Namen haben möge, mit 


Abgaben belegt. Das Yerarium bat. weiter Keinen Zus -, 


fluß, als dasjenige, was ihm die Grundſtener, und das 
Kopfgeld einbringen, fo die Ehrifien bezahlen muͤſſen; 
hingegen bereichert es fich deſto mehr durch Geldſtrafen 
und Avanien, oder willführliche Erpreflungen, die nicht 
zu berechnen find, Der, Miri, sder.die Staatseins 
kuͤnfte, betragen jährlich ungefähr zehntauſend Beutel, 
oder eine halbe Million Pfund Sterling. Ä 

Ein Rotal Fleiſch gilt dermalen ſechs und dreyßig 
Paras, ſo daß ein leichtes Pfund vier Peuce Sterling 
oder zwey Grofchen acht Pfennig koſtet. Eine Quantität 
Brod, woran fich vier Venſchen ſatt eſſen innen; bes 
kommt man fuͤr einen Para, Es iſt weiß und gut. 
Man will bemerkt haben, daß die Beder ein beffere® 
Brod verlaufen, wenn fh der Janitſcharen Age, den 
gum Aufſeher über fie geſetzt ift, nicht .in der Stadt bes 
findet. Ei Rotal der beften und ſchmachafteſten Weine 


4 
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trauben iſt um drey sDer vier Paras zu Haben. Du 
Fiſche, welche in dem vorbey fließenden Strome gefan« 


‚ gen werden, find zwar wohlfeil, taugen aber nicht viel, 


Milch, Butter und Kaͤſe, ſind um billigen Preis zu be⸗ 


kommen. Ein Paar Rebhuͤner, oder anderes wilde Ge⸗ 


fluͤgel, dergleichen es, je nachdem die Jahreszeit iſt, auf‘ 
dem e ib anon in Menge. giebt, koſten fünf Paras. 
Das Nemliche ‚. mitunter aud) wohl einen Para weniger, 
giebt man für ein Paar Tauben, ober andere zahme 
Bögel. . 

Waſſer und Luft zu Damascus polen die beſon⸗ 
dere Eigenfchaft haben, daß fie ‚dem Ueberhandnehinen 
des fo ekelhaften Ausſatzes (Borrasd) widerſtehen. 
Wirklich uͤberzeugten mich meine diesfalls angeſtellten 
Unterſuchnngen, daß, wenn dieſe Krankheit noch ‚nicht 
allzuſehr eingeriffen war, der Patient: immer eine merk: 
fiche Erleichterung ſpuͤrte , ſo lange er ſich in dieſer Stadt 
aufhielt. 

Der geſammte Koſtenanfwand deſſen die geheiligte 


Caravane zu ihrer Reife von Damascus nah Mecca 


bensthigt iſt, betrug ehedem viertäufend fuͤnfhundert 
Beutel, nad dat’ ſich feit einiger Zeit eher vergrößert 
als vermindert, : Der Paſcha wirt noch außerdem taus 


ſend Beutel zu Beftreitung feiner eigenen Ausgaben mit, 
Zezzar fuͤhrte deren gewoͤhnlich zweytauſend bey ſich, 


wofuͤr er Kaffee kaufte, den er nachher mit ungeheuerm 
Profit wieder abſetzte. Die oberwaͤhnten 4500 Beutel, 
werden aus dem Öffentlichen Schatz (Choönt) erſetzt, 
und der Paſcha muß dafür haften, daß die Earavane im 
Sicherheit au Ort und Stelle gelaugt, Er empfängt 


4 
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bie Senjiat Sherift, oder Fahne Moehameds, aus 


-ben Händen des Platzcommandanten, muß hierüber in 


Gegenwart mehrerer Zeugen einen ‚Empfangfhein aus⸗ 


ſtellen, und darin auf das feyerlichſte verſprechen, daß 


er fie zuruͤckbringen wolle, Zur Zeit wo er fie abliefert, 
werden wiederum aͤhnliche Formalitaͤten beobachtet. Gps 
bald der Paſcha, nach erfolgter Zuruͤckkunft, in der Stadt 


ſeinen Einzug haͤlt, wird ſogleich ein Eilbote nach Co ns 
ſtantino pel geſendet, der dieſe Reiſe in Zeit von fuͤnf 


und zwanzig Tagen zuruͤcklegen muß. Man giebt ihm 
etwas Waſſer mit, das aus dem: beraͤhntten Brunnen 
Zem⸗zem, luweit Mecca, geſchoͤpft iſt, und einige 
Datteln von Medina; ; Beides wird ſodann dem türs 
Michen Kaifer überreicht, wenn er dad nächfle Mal die 


| Mofchee befucht. Der Vezier legt ihm hierauf das Ver⸗ 


zeichniß der Paſchas vor, die für das kuͤnftige Jahr zw 
ernennen find. Der Sultan fieht diefelbe durch, und 
findet er bey Erblickung diefed ober jenes Namens etwas 
zu erinnern, fo fegt er ein Merkzeichen hinzu , worauf 


fodann die Firmans in nie, Eu auögefertigt - 


worden, 


v 


* 4 


48 


Fuͤnf und zwanzigſtes Kapitel. 





Veiſe von Damascus nach Balbee. — Spyriſche Sprache. — 

Balbec. — Neuere Entdeckungen. — Zahhle. — Buch⸗ 

druderep. — Haͤuſer zu Damascus. — Ruͤdkebr nach 
Aleppo. | 





N l 


Donnerſtags, den 16ten Anguſt verließ ich Damats 


cus, um nad) Balbec, dem ehemaligen Heliopo⸗ 


lis, zu reiſen. ‚Hatte niemand zur Begleitung: bey 
mir, ald den Eigentsüner des Mautthiers‘, deſſen ich 
mich zum Räte bediente, Zuerſt Fam ich nach Sei d⸗ 


naia, einem Kloſter, von welchen man eine ſchoͤne Aus⸗ 
ſicht auf Daͤmabkus ud die unıliegende Gegend hat. 


Der. Strich Landes, durdy welchen mich. der Weg führte, 
hat wegen der vielen Weinſtoͤcke und. Feigenbaͤume, wos 
fit er beſetzt Mb, ein reizendes Anſehen. Der bortige 
Wein ſchmeckt zwar nicht fo gut, und.hat auch wicht fer 
viel Geift, wie der von Keſrawan: man. behauptet 
aber, daß er dem Magen viel zuträglicher fey. 
+ Bon Seidnaia verfügte ich mich na Malus 


‚In, einem im Gebürge liegenden Dorfe, wo ein Kloſter 
ſteht, das noch aus dem Zeitalter Juſtinians herruͤh⸗ 


zen fol. Von da gieng ich nach Debrud, dem ches 
maligen Vebruda, welches weiter oben auf dem Ge⸗ 
buͤrge, und zwar in einer romantiſchen Gegend liegt. 

ie doꝛtigen Einwohner sind groͤßtentheils Mohanmedaner. 


⁊ 
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Ich traf daſelbſt einen griechiſchen Biſchof an, welcher 
im Begriff war nach einem bey Balbec liegenden Orte 
zu reiſen. Da ich einen verſtaͤndigen und wißbegierigen 


Manu an ihm fand, fo machten wir! gemeinfchaftliche 


Sache, und ich leiflete ihm bis Bal bec Geſellſchafto 
Bald nachher kamen wir nach Wara, einer klei⸗ 
nen Stadt, auf der noͤrdlichenSeite der Landſtraße. 
Merkwuͤrdig ift es, daß ſich bloß bier und zu Malala 
bas Sprijche noch immer ald eine lebendige Sprache era 
hält, die des Bater den Sohn fehrt, ohne hierzu eines 
Buchs Bendthigt.zu ſeyn. Es fchien mir, als wenn fich 
zwey unjerer Manleſeltreiber viel lieber in diefer als im 
arabiſcher Sprache unterhielten, wiewohl bie jeyuere mit 
jener viel Uchnlichkeit hat. . 

Am IHten führte uns ber Weg anterhalb d 


Dahr⸗el⸗chur bin, welchen man für ben höchften _ 


Berggipfel des Antistibanon hält. Als wir uns des 
andern Morgens ſchon fünfthalb Stunden vor Tagesan⸗ 
bruch wieder aufgemacht hatten, verfehlten unfere Maul⸗ 
thiertreiber des rechten Weges, fo daß wir uud gendthigt 
faben fo lange gu warten, bis die Sonne hervorkommen 
würde, Mittlerweile überfiel uns auf diefem hohen Ges 
härge eine durchdringende Kälte, fo daß uns die Hände 


und Füße empfindlich froren.. Des Nachmittags langs 


ten wir zu Balbee an, nachdem mir zuvor auf einen 
vauben, zum Theil fehr fleilen Wege, durch eine Bergs 
enge, oder vielmehr durch ein tief im Gebuͤrge liegendes 
Thal, herab geritten waren. 

Bon deu Unhöhen konnten wir Balbec fehr Deuts 


u 


lich vor und liegen fehen. Mir lagerten und hier unter 


x 
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einigen Wallnußbaͤumen auf der noͤrdlichen Seite des 


Kaſtels. Indeß mußten wir ſorgfaͤltig auf nuſerer Huth u 


ſeyn, um nicht von den Metaweli überfallen zu wers 


‚ den. Go nennt man eine gewiffe Gattung Mohamedas - 
- ner, die fi zur Seche des Ali bekennen; und ehedem 


einen mächtigen aber. auch grimmigen Volksſtamm aus: 
machten. In neuern Zeiten: find fie zwar Durch Je z⸗ 
zard Bemühungen fo ziemlich zu Paaren getrieben wor: 
den ; deſſen ungeachtet lauern ſie noch intmer den Sremden 


auf, und man hat Benfpiele, daß fie mehrere berfelben 


rein ausplünderten. 


Die AlterthHämer von Balbec find ſchon fe oft 


and vielfäftig befchrieben worben, daß ic) hierüber nichts 
weiter zu fagen weiß, Wir begaben und nunmehro nach 


Zahhlé, einer niedlichen Stadt, die zwiſchen Bergen 


fiegt. Die lombardiſche Pappel koͤmmt in.der dortigen 
Gegend ungemein gut fort, Zu Zahhlé ward ich mit 


einem jungen Drufen befaunt, welcher mir unter andern 
‚erzählte, ben Balbec ſey vor etwa zwey bis drey Jah⸗ 


ren ein menſchlicher Keichnam ausgegraben worden, der 
ein Stuͤck ungemuͤnztes Gold im Munde gehabt habe, 


Neben demfelben hatten einige bleierne, mit allerhand 
unbekannten Charaftern beſchriebene Platten gelegen. 


Dieſe Platten waͤren nachmals verkauft und eingeſchmelzt 
worden. An einem andern Orte hatte man eine kleine 


gut erhaltene Statuͤe gefunden; aber niemand tonnte 


mir fagen, wo fie hingekommen fey. 


| Zahhle iſt eine „große Stadt, die, wo nicht ganz, 
doch größtentheils, von Chriften. bewohnt wird. Sie 
kann fiebenhundert Krieger ind Geld ftellen, Man bat : 


⸗ 


| 


m 
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fie in fünf verfchiedene Bezirke eingetheilt ‚ deren jeder 

feinen eigenen Schech hat, ber dafür forgen muß, daß 
bie Einwohner dem Emir der Drufen ihren Tribut ges 
Hörig abtragen. Cie Elagen über Bedruͤckungen, und, 
nad) dem zu nrtheilen, was ich ſowohl im Orte felbft, 
al3 in der umliegenden Gegend mahrnahm, mögen diefe 
Klagen nur gu fehr gegrändet ſeyn. Diefer-Ort iſt zwar 
. anf allen Seiten von Bergen umgeben, wird aber doch 
Häufig von Heuſchrecken heimgeſucht Es wird in der 
dortigen Gegend viel Tabak gebaut. Ein kleiner Bach, 


der aus Felſen hervorquillt, treibt einige Mühlen, und 


bewaͤſſert zugleich die umliegenden Flureu. Die Luft iſt 
geſund, und ziemlich temperirt. | 


Bey Zahhlé zeigte man mir das fogenannte 
Grad Noah's. ES ift ziemlich groß, und ich halte es 
für ein Städ einer ehemaligen MWafferleitung. Seine 
Länge beträgt fechzig Fuß ,„ und gerade fo lang fol 
- Noah, nach der Tradition der Morgenländer, gewe⸗ 
fen ſeyn. Ehedem fanden ſich hier eine Menge Pils 
grimme ein, die in der dabey befindlichen Mofchee, de⸗ 
ren Einkünfte fich jährlich auf dreyhundert Beutel belau⸗ 
fen follen, ihre Andacht verrichteten, 


Die Bewohner der Berggegenden fehen viel gefuns 
der aus, als die inden Städten. Die Magie jcheint 
hier noch immer ihre zahlreichen Verehrer zu haben 3 denn 
es werden bey dem dortigen Biſchof von Zeit zu Zeit Men⸗ 
ſchen angeklagt, welchen man ſchuld giebt, daß fie durch 
Zaubermitrel bald Liebe bald Haß bewirkt haben ſollen. 
Die gottfelige Antipathie, welche zwiſchen den Grlechen 
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und Katholiken flatt findet, zeigt fich dort in ihrer gan . 
zen furchtbaren Wuth. 


Nach einer zweytägigen Reife, auf einem fehr rau⸗ 

ben und uhebenen Wege, der über die Gebuͤrgshoͤhen 
fuͤhrt, kam ich zum Klojter St, Johann, in welchem 
ſich eine Buchdruderey befindet. Da jedoch das Papier 
ſehr theuer, und Feine ſonderliche Anfrage nach Buͤchern 
iſt: fo ſtehen die Preſſen dermalen ſtill. Ueberhaupt 
werden dort keine andern als arabiſche Buͤcher gedruckt. 


Auf dem Ruͤckwege, uͤber Zibdané ſah ich. ein 
Thor, das in griechiſchem Geſchmad gebaut war, 
Dann Fam fc) durch ein fruchtbares Thal, das bis in 
die Gegend bey Damascus vom Baradé, wel- 
hen die Alten Chryſorrhoas nannten, bewaͤſſert 
wird. / 


In der Naͤhe dieſer Stadt giebt es eine ſolche Men⸗ 
ge Obſtbaͤume, daß man die, welche nach und nach ab⸗ 
ſterben und gefaͤllt werden, ſtatt des Brennholzes ge⸗ 
braucht. Auch bedienet man ſich ihrer, ſo wie der 
Wallnußbaͤume und der lombardiſchen Pappeln, zu Bau⸗ 
holz. Die Haͤuſer zu Damascus find ziemlich groß, 
bequem eingerichtet, und hinlaͤnglich mit Waſſer verſe⸗ 
"ben. ' Die-Möblirung derſelben iſt ſo verſchieden, daß 
fie dem einen hundert, dem andern hingegen fünfhundert 
Beutel, oder zwifchen fünf taufend nnd fünf und zwanzig ' 
tauſend Pfund Sterling koſtet. Sie beſteht hauptſaͤchlich 
aus Divans, d. i. aus großen Sophas, die von den 
| koſibatſten Stoffen verfertigt und mit Perlen geſtickt 
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find; aus perfifchen Teppichen, großen Spiegeln 
u. ſ. f. | 

. Die Melingane, eine Art Solanum, wird dort iq 
einer fo ungeheuern Quantität old Zugemüfe verbraucht, 
daß man nıich verficherte, es würden deren, tagtäglich 
fünf taufend Laften in die Stadt gebracht, 


Meine Ruͤckkehr nach Aleppo erfolgte den 7ten 
October 1797, nachdem ich zwoͤlf Tage lang unter⸗ 
wegs geweſen war. Da man nicht leicht “durch ein 
Dorf oder einen Zleden koͤmmt, wo nicht ein Marktplatz 
iſt, fo würde es fehr uͤberfluͤſſig ſeyn, wenn man ſich auf 


der Reife mit Lebenömitteln bepaden wollte Die Cas 


ravanſerays find an den meiften Orten fehr in Verfall. 


Als ich die Citadelle zu Ateppo bejah, machte | 


ich eine Bemerkung, die, in Betracht der dortigen übers 


aus ſtarken Bevoͤlkerung, ſehr auffallend iſt. Es bes. 


fanden ſich nemlich nur achtzehn Axreſtanten daſelbſt. 

Acht derſelben waren wegen Schulden verhaftet, die 
Übrigen wegen eines zwiſchen den Sherifs und den Ja⸗ 
nitfcharen emtflandenen Tumultä. m ganzen türfifchen 
- Reiche darf Niemand, der wegen Schulden’ verhaftet iſt, 
"über einen Monat im Arreſt ſitzen; denn während diefer 
Zeit, fagen die türkifchen Rechtslehrer, muß fein Were 
mögen fchlechterdings an den Tag kommen, wenn er 


— 


auders dergleichen beſitzt, und hat er keines, ſo iſt es unge⸗ | 


recht ihn Iänger im Gefängniß fehmachten zu laſſen. 
Diefe menfchenfreundliche Einrichtung wird aber oft Das 
durch vereitelt, daß man einen Schuldner zu wieberhols 
den Malen feſtſetzen laͤßt. Wennſd;. B. der Gläubiger 
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fuͤnf tauſend Piaſter zu fodern hat, fo verklagt er ans 
fangs feinen Schuldner nur wegen fünf hundert, erneuert u 
‚aber feine Klage von Monat zu Monat, bis er völlig be⸗ 
zahlt if; und ſonach muß der Arreftant von neuem ‚wes 
gen jeder Separatklage einen Monat in Verhaft bleiben, 


/ 
⸗ 
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Seife von Aleppp nah Eonftantinopel. — Xintab. — - Der 
Berg Taurus. — Boftan, — Betragen der dortigen 
Einwohner. — Ihre Tracht. — Kaiſaria. — Angora. — 
Mauern und Antiquitäten. — Augoriſche Ziegen, — 

i Manufacturen. — Topographiſche Bemerkungen. — Reife 

nah Iſmit. — Bemerkungen über Natolien oder Klein⸗ 
aſien.“ | 


J 





Im a ıften Oftober 1797 verließ ih Aleppo, mit 
ben Vorhaben, meine Reife durh Nätolien nad 
. Eonftantinopel: fortzufeßen, Ich hatte zwey Pferde, 
yon welchem das eine für mic), das andere für meinen 
Bedienten, einen Armenier, beſtimmt war. Siebenzig 
Maulthiere trugen die Waaren, welche der Caravane 
gehörten, 

Die gerade Straße geht eigentlich über Beilan, 
»„Adene, Konia, Kutahia, und Burſaz da ſich 
aber der Paſcha von Beilan, Kutchuk Ali genannt, 
gegen feine Obern empoͤrt hatte, fo ſahen wir und gende 


‚ts 


| thigt ‚ einen fonft nicht gewoͤhnlichen Weg gegen Nordos 
ſten einzufchlagen, und ‚durch die Städte Aintab, 
Kaifaria, und Ungora zu reiſen. 
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Die Gegend zwifchen Aleppo und Aintab iſt 


überaus waſſerreich, Hat zwar einen fieinichten Boden, 
giebt aber die Ausſaat dreyfach wieder, 

Am Zoften October Famen wir nad) Yintab, 
einer ziemlich großen. Stadt, die theild von Mos 


| hamedanern, theils von Chriflen, fowohl Armes ' 


niern als Griechen, bewohnt wird. Died iſt der, 


" erfie Ort, wo man Allgemein Tuͤrkiſch ſpricht. Der 
dortige Handel befteht. größtentheild in Leder und ros 
ben Häuten; doch verkauft man daſelbſt aud) gelb und 
zoth gefärbte Ziegenfelle, oder fegenannten Saffian. 
Die Häufer find meiſtens von Steinen gebauet, und diefe 
kann man am einen fehr billigen Preis bekommen, Es 


find hier fünf Mofcheen, durch einige Straßen fließt ziem⸗ 


lich viel Waffer, und die Luft ift von guter Befchaffens 
heit. Auf der füdlichen Seite ift ein’ großer Gotteänder 
befinblich, ber in der Ferne einer. Vorftadt von beträchtlis 
chem Umfang nicht unähnlich ſieht. Auf der nördlichen 
Seite liegt. vie Citadelle, welche wohl ziemlich fo alt 
ſeyn mag, wie die zu Ale ppo. Man hat fie zwar auf 


einer durch Kunft angelegten Erhöhung erbauet, die 


Stadt kann aber gleichwohl von den umliegenden Huͤgeln 


beſchoſſen werden. Der dortige Gouverneur iſt ein 


Mitſellim, der aber von der vollziehenden Gewalt in 


Conſtantinopel zu dieſem Poſten ernannt wird. 


Die Janitſcharen und Sherifs haben auch hier, wie zu 


Aleppo, immer Haͤndel mit einander, Außer den ob⸗ 
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erwähnten Rederwaaren, fabriziren die Einwohner and) 
Baupwwollenzeuge zu ihrem eigenen Gebrauch, ingleis 
chen allerley buntgefaͤrbte wollene Zeuge, woraus fie 
Jacken verferrigen, die fie an andere Ortſchaften verſen⸗ 
den. Auch macht man hier ſogenanuten Dips, eine 
Art Confect, das aus Weinhefen und Mandeln zuberei⸗ 
tet wird. | 


Nah Verlauf einiger Tagereifen eilten wir den - 


Taurus hinan, welcher heut zu Tage Kurum ges 


nannt wird. Um hinauf und wieber herab zu fommen, . 


batten wir drey Tage noͤthig. Der Taurus ift eing 
Aberaug hohe und felfigte Berglette, die fich von. Often 
nach Weften erfiredi. Die Bewohner dieſes Gebürges 
find größtentheil® Kurden; im Sommer pflegen fich je: 
doch auch die Turkomannen, wie ich bereitö weiter oben 
erwähnte ‚ vor der Ebene bey Antiochia hieher zu bes 


geben. Viele taufend Morgen Landes find hier mit großen ' 


‚ aralten Cedern befegt, Auf einigen Felſen waͤchſt au) 
Sadebaum und Wachholdergeſtraͤuch. Die Cedern Sers 
breiten weit um fich her die koͤſtlichſten Wohlgerüchei 


So oft es unſern Reiſegefaͤhrten auf dieſen Anhdhen, wo 
eine ſchneidende Luft gieng, zu kalt wurde, ſteckten 


ſie einige ſolcher abgeſtorbenen Baͤume in Brand, um 


ſich dabey zu erwärmen. Zu bem Ende zündeten fie ein 


wenig trockenes Grad an, und hielten es aw.die Zweige, 
die fogleich Feuer fingen, welches den. ganzen Baum im 
kurzer Zeit zu Aſche verwandelte. Die Grundlage die⸗ 
fer Gebuͤrge beſteht gewöhnlich aus Tufſtein. ‚Die 
meiften Hügel find durch Heine Waldbaͤche von einander 
getrennt, deren Woffer ſo rein und Mar wie Krifiall iſt. 


.“ 
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| Als wir den Taurus hinanritten, kamen mir 
gleich Anfangs, und zwar rechter Hand, einige Wege 
zu Geſicht. Einer derfelben geht nach den Kupferberge 
werfen bey Tofat, die überaus ergiebig find, und 
‚dem türkifchen Kaifer jährlich viel Geld eintragen, 
Alls wir vom Taurus herablamen, gelangten wir 
in die große Ebene bey Boftän, Sie befteht durchgehends 
aus dem fruchtbarften Boden, wird von einem Fluſſe be⸗ 
waͤſſert, der in Altern Zeiten Sarus genannt wurde, 1 und. 
ift ringsum von Bergen umgeben. 


Boftän ift eine ziemlich Heine Stadt, bie gar - 


nichts enthält, dad Erwähnung verdienet. Hier fah ich 
zum erſten Mal zweyraͤdrige Karren, die mit zwey Ochſen 
beſpannt waren. Die daran befindlichen Räder find uns 
gewöhnlich ſtark, und dergeftalt eingerichtet, daß fich mit 
ihnen zugleich auch die Achfen herumdrehen, welches, 
wie leicht zu erachten, einen fehredlichen Lärm macht, 
Auf dem dortigen Markte ift wenig zu haben“ Das Bes 
tragen ber dortigen Einwohner macht, wie es überhaupt » 
‚in ganz Natolien der Ball ift, einen frappanten Eons . 
traft gegen jened ber Syrer, Die weit mehr Eultur be⸗ 
figen, Sie begafften uns mit Blicken voll dummer Vers . 
wanderung, und thaten gar nicht ald wenn fie uns gräs 


Ben wollten, welches doc) überall unter den Arabern ges 


. bräuchlich Ift. Ihre gewöhnliche Kleidung beſteht aus 
einem kurzen Wamms, und einem mit Franzen befeiten 


Turban. Ihre Weiber und Zöchter haben eine vorzuͤg⸗ 
‚lich Schöne und blühende Geſichtsfarbe. Auf dem Kopfe 
tragen fie flache metallene Platten, um’ daB Geficht vor. : 


Megen und Sonne zu ſchuͤtzen. De Platten ſehen faſt 
| Browu' Reiſen. Ji 
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618 wie unsere Tifchteller, und werben unterhalb des Kies 


ned mit Bändern befeftigt. Die Platten der Reichen find 


Yon Silber, alle andere muͤſſen ſich mit kupfernen begnuͤgen. 


Diefe Frauenſperſonen haben in ihrem Aeußern, und in 


allen ihren Bewegungen, etwas ganz Eigenes , das kei⸗ J 


nen angenehmen Eindruck macht. Die wolluſtathmenden 


ſchmachtenden Geberden, die motus Janici, der Egyps 


“ terinnen und Syrerinnen, find ihnen völlig fremd. | 
Bon Boflän nah Kaifaria, geht der Weg 


über flaches Land, das aber Außerft ſchlecht angebauet ift, 


und wenig Bewohner hat. Nahe bey der Stadt erblickt 


man jedoch einige fruchtbare Fluren, die vom Yermof- 
bewäflert werben. ‚Ueber biefen Fluß waren wir ſchoun 
amı vorhergehenden Tage in der Gegend bey Kaifaria 


wo er feinen Lauf gegen Suͤden richtet. An dem eben ges 


nannten Orte koͤmmt die lombardifche Fappel wieder haͤu⸗ 


fig zum Vorſchein. 


Kaiſarda iſt ſchon von weitem an zwey ſouderba⸗ | 


son Hügeln kennbar, von welchen der eine ziemlich hoch 


A, und eben damald mit Schnee bebedit war. Diefer 


Huͤgel liegt auf der weltlichen Seite der Stadt. Der 
andere, welcher auf ber füdlichen Seite liegt, iſt rund, 
und ganz iſolirt, aber nicht fo hoch, wie jener. Auf 
der. füdlichen Seite grängt diefer Ort an fruchtbare Ges 


fie, bie vom Vermok und einigen Heinen VBächen, 


ziemlich viel Waſſer erhalten, und wo es auch nicht an 
Menfchen fehlt. Sie befchäftigten fich eben mit Pfluͤ⸗ 
gen. Als wir zur Stadt hineinritten, bemerkte ich eine 
beträchtliche Anzahl jener ſcheckigten, großen und ſtar⸗ 
Ken Kameele, vergleichen ich zeither nur bey den Turko⸗ 
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mannen gefehen hatte. Den fehwarzen Büffel, fo wie 


den egyptiſchen, trifft man auch haͤufig an. Zu Kate“ 


ſarda iſt ein Mitfellim als Gouvernenr angeftellt, 
ber aber zu Conftantinopel hierzu ernannt wird, 
Die Stadt gehört dem Neid Effendi. Sie ift mit Mauern 
mingeben, die aber fehr fihlecht in Bau und Beſſerung ers: 
halten werden. Vom Gebürge wird fehr viel Zimmers 
Holz bieher gebracht, und fodann in die umliegenden Ort⸗ 
ſchaften transportirt. 


Bon Kaiſarta bis nach Angora, welches ge⸗ 


gen Nordweſten liegt, hat man acht Tagereiſen. Am 


vierten Tage kamen wir uͤber eine Ebene, die vom 


Tumm bewäffert, oder vielmehr uͤberſchwemmt wird. 
Am achten Tage paffirten wir eine Bruͤcke, die uͤber einen 
reiſſenden, aber allem Anſehen nach nicht gar tiefen, Fluß 
führte. Es war ein Arm des Halys, welcher hier 
gwifchen jähen Felſen hervorſchoß. Der Weg gieng 


zwar biöweilen über Hügel hinweg, boch war diefe Ges 
Ä gen „ im Ganzen- betrachtet, mehr flach ald bergigt, 


Den 2 2ften November, zwey Stunden vor Son⸗ 


nennutergaug, trafen wir zu Augora ein. Man ers | 
blickt dieſe Stadt in beträchtlicher Ferne, denn fie 


liegt ziemlich hoch. Sie hat ein auffallendes aber nicht 
huͤbſches Anfehen. Unweit derſelben fließt ein kleiner 
Bach vorüber. Das dortige Kaftel ift uralt, und mag 
wohl ehedem unuͤberwindlich gewefen feyn, weil es auf, 


einem fenfrechten Felſen ſteht. Es hat mehrere an ein⸗ 
ander; hangende Außenwerke „ die einen großen Raum ° 


umfaſſen, und ſich laͤugs den Anhoͤhen hinziehen. 
Ji 2 | 
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Die Stadt war ehedem, wie man noch derwmalen 
an einigen Stellen ſehr deutlich wahrnimmt, mit einer 
doppelten Mauer umgeben. Auch. fieht man noch hie 
und da Spuren von einem Feflungsgraben. Sch war bes 
reits durch drey Thore gegangen, ald man mir fagte, 
daß ich noch drey bis vier Durchzugehen hätte. Au zwey 
diefer Thore bemerkte ich noch einzelne Fragınente griechi⸗ 
ſcher Infihriften. Gegen Nordweſten zu fol noch ein 
Stuͤck von einem Amphitheater vorhanden feyn ‚ das ich 


ober, aus Mangel an Zeit, nicht in Augenſchein neh⸗ 


men konnte. 
In der Stadt ſieht man noch einige Zrͤnmer 


von einem prachtvollen Tempel, Ai in dem 3eitalter de⸗ 


Auguſtus erbauet ward. Er iſt im korinthiſchen 
Stil aufgefuͤhrt, und einige der darauf angebrachten In⸗ 
ſchriften, die mit vielen Lobederhebungen auf den eben 


- erwähnten Kaifer angefüllt find, laſſen ſich noch recht 


gut lefen. 

Die Steine, woraus die Stabtmauer befteht ‚find 
anßerordentüch hart und fe. Als Feftung betrachtet, 
muß diefe Stade faft unbezwingbar gewefen feyn, weil 
fie von keiner Anhöhe beherrfcht wird. Der dortige 
Marktplatz iſt reichlich mit Eßwaaren verſehen, beſonders 
mit Honig und ganz vortrefflichem Brodte. In Nato⸗ 
lien habe ich noch zur Zeit nirgends ſo hofliche Leute an⸗ 
getroffen, wie hier. 

Der dortige Handel beſteht hauptſaͤchlich in Garn, 
das von eben ber Art iſt, wie jenes, woraus wir unſere 
Schallons verfertigen. Außerdem haben die Einwohner: 
ihre eigenen Danufacturen für die befannten angorifchen 
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Zeuge oder Kämelotte, Hiepon follen fie jaͤhrlich bey 
fünfzehn bis zwanzig tauſend Stuͤck fabriziren, deren jes 


des zwey und zwanzig Yards hält. Ihre Ziegenzucht 
fängt allgemach au in Abnahme zu gerathen. Indeß 
fal ich eine große Strede Land, die, wenn man fie ges 
hoͤrig anbauete, ihren Heerden hinlängliched Futter ge: 


währen würde, fo daß fie die Anzahl derfelben ohme fons - 


derliche Mühe vermehren Könnten, eve Ziege giebt 
jährlich fo viel Haar, ald zwey bis dreyhundert Drath: 
men wiegen *). Man bedienet fich nicht etwa nur defs 


fen, was am Bauche waͤchſt, fordern nimmt es ohne Uns 


terfchied von allen Theilen bes Körpers. Die Ziegen 


‚werden jährlich nur einmal gefchoren, bie Schaafe hinge⸗ 


gen zweymal. Die Wolle dieſer letztern iſt uͤberans fein 
und lang. Wie ich hoͤrte, verfertigt man hier von Zie⸗ 


genhaar Shawls, die den Kaſchemirſchen weder an Groͤße 
“noch innerer Qualität, etwas nachgeben. - Jedes Stüd 


koͤmmt den Zabrifanten auf hundert Piafter zu flehen; 
die Sabrikarbeiter nerftehen aber die Kunſt nicht, allerley 


Blumen hineinzuwirken. Ehedem ward hier auch ‚gutes 


Tuch gemacht; nachher aber iſt dieſe Fabrik wieder einge⸗ 


gangen, weil es ihr an gehdriger Unterſiͤtzung fehlte, 
Einer beſondern Verordnung zn Folge, muͤſſen die dortis 


gen Schallons durchgehends zweydraͤthig ſeyn ;- außerdem 
würde man unfehlbar- auch. feinere verfertigen. Cine 
Ente des beften angorifchen Zeugs, welches nach dem Stuͤck 


veraccordiret wird, koſtet den Manufacturiften fiebenzig | 


— Vierhundert Drachmen machen eine Oke oder zwey und 


ein halb Pfund Parifer Gewicht, folglich woͤrde jede Ziege 


nicht mehr, als nur etwa anderthalb Pfund liefern. . 
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Paras, fo daß ibm jedes Stuͤck eine Ausgabe von zweytau⸗ 


ſend Paras (= 3 Pf. Sterl. 10 — 15 Schill.) verurſacht. 


Noch muß ich bemerken, daß in den Kamelotfabriken keine 
Wolle verarbeitet werden darf. Dieſer Ort verſendet 
unter andern auch Wachs. Auch wird in dieſem Theile 
von Natolien viel Opium gewonnen. 


Die angorifchen Katzen halten fih m eben dem Bes 


| zirk auf, wo ſich die Ziegen befinden. Der dortige Bo⸗ 


den beſteht aus ſchoͤnem rothen Mergel; uͤbrigens be⸗ 


merkte ich nicht das geringſte, weder in Betreff der Lage, 
der Beſchaffenheit des Erdreichs, oder der Luft, woraus 
man ſich die beſondern Eigenſchaften jener zwey merkwuͤr⸗ 
digen Thieratten, dergleichen man in Feiner andern Ges 
gend des Orients antrifft, erflären Könnte, 


A ngora iſt eine der reinlichſten Staͤdte, die ich 
“je zu ſehen Gelegenheit hatte. Die Straßen find 
mit großen Oranitfleinen gepflaftert, doch fehlt es 


an Seitenwegen für bie Fußgänger. Dad in der ums 
liegenden Gegend erzeugte Wachs, trägt dem Er 
genthämern deffelben jährlich zwep taufend Piafter ein. ' 


Der vierte Theil diefes Wachfes wird in der Stadt con⸗ 
fumirt. » Diefe ift auf allen Seiten von Bergen umges 
ben, doch haben die Einwohper eine beträchtliche Anzahl 
Gärten ‚ worin fehr viel Obſt wächft, und unter andern 
eine ganz vortreffliche Art Birnen, bie ald Präfente nad) 
Conjtantinopel gefchidt werden, Hingegen giebt 


es bier kaum fo viel Zugemuͤs ald die Stadt ndthig hat, \ 


und Korn wird von andern Orten hieher gebracht, weil 
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es vortheilhafter it, bie Ländereien zum Weide fir DIE 
- Biegen zu benutzen. 


Am ı6ten Nov. 279 7 feßte ich meine Reife wies 
ber fort, und zwar nach Iſmit oder Nitmid, wela 
ches in d'tern Zeiten Nicomevia hieß. Es ift eine, 
Eeeſtadt, und ihre Entferming von AUngora, beträgt 
zehn Tagereiſen. Des uemlichen Tages, an welchem 
ich, die eben erwähnte Stadt verlaffen hatte, befam ich 
ben Fluß Angora zu fehen, der gegen Norden durch 
bie Ebene ſtroͤmte. Zwey Tage nachher begegneten. und 
funfjig Kameele, tie mit Wallererde, zum. Gebrauch 
der in Angora wohnenden Fabrikanten beladen waren. 
Den z3oflen Nov, bemerkte ich in der Seitenwand eines 

Huͤgels, einige Äberans ſchoͤne Erdſchichten. Es ware 


ihrer neun oder zehn zuſammen acht Fuß breit. De 


ſtaͤrkſten beftauden aus grauen Kalkſtein, eine andere, 
nicht minder fiarfe, aus rother Erde oder Mergel, und 
die ſchmaͤlern, deren jede nicht Über vier Zoll breit. war, 
aus vorher Erde und Kalk, bie mit einander abwechſel⸗ 
ten, Auf der Therfläche Ing Kies. on 


Den 7. Dec. machten wit und brey Stunden por 
Tagesanbruch wieder auf, brachten aber dennoch bis. 
Nachmittags ein: Uhr zu, bevor. wir Tourbali erreich⸗ 
ten. Dieſer Strich Landes iſt faſt uͤberall mit Eichen ⸗ 
und Fichten» Wäldern bewachſen, die auf felſichtem Bo⸗ 
den flehen. Der Weg gieng, groͤßtentheils im Thale bin, 
bis Abends bald neun Uhr, wo wir einen fehr. hohen 
Berg binan, und zum Theil auch wieder herab. mußten, 
em nach Zourbali zu kommu. Es entfpringen hier 
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verfchiedene Fleine Ströme, die ihren Lauf gegen Norden 
und Süden nehmen. Unter diefen ift vorzuͤglich derjeni⸗ 
ge bemerkenswerth, welcher nadmmals ‚bey Angora 
vorbeyfließt. Dieſer Theil des Olympus muß weiter⸗ 
hin außerordentlich hoch ſeyn. J 


Seitdem ich Angora verlaſſen hatte, bemerkte 
ich zwar, daß man faſt in allen Ortſchaften, durch die 
uns der Weg fuͤhrte, Weintrauben verkaufte, aber befs 
fere als die zu Teracli, waren mir feit meiner Abreife 
von Damascus noch nie zu Geſi cht gekommen. Sie 
ſehen weif aus ‚ haben einen vortreflichen Geſchmack, 
und find zum Theil außerordentlich groß. 


Als wir am 5. Dec, durch Deywa vaſſret waren, 
Tamey wir an eine lange überaus gut‘erbaute Bruͤcke, 


[0 


De 


die über dem ziemlich großen und reißenden Fluß geht, - 


welcher Sakaria genannt wird, und fich ind ſchwarze 
Meer ergießt. Eine andere Bruͤcke, die ebenfalls ziem⸗ 
Vic) lang iſt, führe uͤber das Marſchland nach Iſmit, 
einer großen Stadt, welche der Laͤnge nach am Abhange 
rines Huͤgels erbauet iſt, der gegen Oſten zu auf ber 
Ebene Gervorragt. Die in der Nähe liegenden Gebürge 
A nd To hoch, daß man fie in weiter Entfernung wahrs 


nehmen kann. Ifmit ift zwar gepflaftert, aber dennoch 


fehr Tothig und nur von Holz gebauet. - Hinter den 
meiften Häufern find Gärten angebracht. Der dortige 
Khan ift zwar reinlich aber nicht. groß genug. Anti: 
quitäten giebt es bier wenig. Uebrigend halten fich viele 
Griechen dort auf, 


m 


[1 


‘ 


Reife nad Damascus, 505 


Um 7. Dec. verließen wir Iſmit ‚ und nachdem 


‚wir und längs dem Seeufer nah Scutari begeben hat⸗ 
ten, wo wir am gteu eintrafen, felten wir fogleich uns - 


fere Reife nah Eonftantinopelfa. — 
Setzt habe ich nur noch einige Bemerkungen über 
Natolien, oder dad fogenannte Klein=Afien nits 
zutheilen. In denjenigen Gegenden, burch die uns der 
Meg führte, beobachteten wir geringe Cultur; im Ge⸗ 


gentheil ſahen ſie ziemlich wild und romantiſch aus *2). 
Der Boden iſt zwar von mancherley Art, beſteht abet 


meiſtens aus tiefen Lehmlagen. Waizen, Gerſte, und 
gelbe Durra *“) (Holcus Arundinaceus) find die vor⸗ 
nehmften, we nicht die einzigen Producte deö dortigen 
Ackerbaues. Ueberall fieht man die Kurden und Zurs 


In ganz Syrien und Natolien iſt eine Art Zoll eins 
geführt / welcher Ghafar genannt und unter dem Bors 
wande erhoben wird, die Wege in gutem Stande zu ers 


"halten, und die Reifenden vor Näubern zu fhügen. Zu 
dem Ende muß jeder Chriſt etwas Gewiffes zahlen, und 
ſelbſt ein Europder kann ſich nicht immer dieſer Pladerey 
entziehen, wenn er auch gleich einen Firman vorzeigt. Die. 


Mohamedaner hingegen geben was Ihnen beliebt, und ofts 
malt gar nichts, , \ . 

In Syrien find dergleichen Zölle effenbar unnuͤtz. 
Man muß ziemlich viel zahlen, und die Wege merden doch 
nicht ausgebeſſert. Das Herkommen ift der einzige Vor⸗ 
wand, unter welchem mal diefe Abaabe erhebt. In Na⸗ 


tolien, wo viele Waldungen ſind, muß der Zollbeams 


te gewiffermaßen dafür haften, daß der Reiſende nicht 
beraubt wird. Auch verlangt man dort nicht: fo viel wie 
in Syrien, _ 

+) Aubere befchreiben Durra ober Dora als eine Hirs 
fenart , und bezeichnen fie durch Holcus ſorghum. 


" 
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komannen i in zahlteichen Haufen herumſtreifen. So auch 


unzaͤhlige Bettler. Daß man in dieſem Lande nody eini⸗ 
germaßen mit Sicherheit reifen ann, hat man vorzäglich 


‘der ausgezeichneten Graufamkeit einiger Paſcha's zu 


danken, die gern allein Alles zufammenrauben möchten, 
und daher jedem andern Räuber das Handwerk legen. 
Die: Entpöllerung nimmt allmaͤhlig zu, ift anhaltend, 


"und auf keinerley Art zu bezweifeln. Hieran ift vffen⸗ 


bar weiter nichts ſchuld, als die Schlechtigfeit der dor⸗ 
tigen Landesregierung, welche fich in dem erbäralichfien 
Zuſtande befinden, 


Eichen und zwanzigſtes Kapitel, 


—— — ı 


Bemerkungen über Eonftantinopel. — Yaswan Oglu. — 


Charakter des jentregierenden Sultans. — Zuſtand der - 


Wiffenfhaften. — Deffentliche Bibliotheken. — Nationals 
geſchmack. — Steinkohlen. — Griechiſche Druckerey. — 
Dortige Flotte. — Ruͤckreiſe nach England. 


Als ih nah Conſtantinopel kam, war man in 


großer Belorgniß wegen der Kriegdoperationen des 
Paswan Oglun, Paſcha's von Widdin, der damals 


beträchtliche Fortſchritte machte. Dieſer Mann, wel⸗ 
cher in der eben genannten Stadt eigentlich als Aga, 


das iſt, als Oberbefehlshaber der Janitſcharen und Fe⸗ 
ſtungscommandant, angefiellt war ‚ batte fi daſelbſt 


einen furchtbaren Anhang gemacht, ber aus den reichſten 


und angefehenften Einwohnern beftand, die über das 
-Betragen des Pafcha mißvergnägt waren, und ſich dem⸗ 
felben auf alle Art widerſetzten. Nachdem man fich lange 
genug mit einander herumgezankt, und taufenderley Ins 


trignen gefpielt hatte, verlor endlich der Paſcha feine 


Stelle, deren fih Paswan Oglu auf eine widerrechts 
liche Art bemädhtigte. Da ed nun der Pforte, nad) 
Endigung des letztern mit den Ruſſen geführten Kriegs, 


allenthalben an Geld fehlte, bediente ſich biefelbe ganz | 


neuer und unpopulärer Mittel, ihre zerrätteten Finanzen 


zu verbeſſern. Bey diefer Gelegenheit wurden bemm ums 
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ter andern auch, Wein, Korn, und mehrere dergleichen 
Conſumtionsartikel zum erſten Mal mit Abgaben belegt. 
Paswan zog alle die, welche uͤber jene Neuerungen 
ihre Unzufriedenheit bezeugten, an ſich, und da ſich 
nunmehro die Zahl ſeiner Anhaͤnger vergroͤßerte, ſo 
sühmte er ſich öffentlich, daß er mit dem Vorhaben uns 
gehe, dergleichen Mißbräuche abzufiellen. 
Die Pforte , beren gewöhnliche Politik barin be⸗ 
ſteht, daß ſie denen, welche fie nicht beſtrafen kann, Be⸗ 
lohnungen ertheilt, und Koͤpfe mit Lorbeern ſchmuͤckt, 
die ſie, wenn es in ihrer Gewalt ſtuͤnde, vom Rümpfe 
trennen würde, blieb auch diesmal ihren Grundfägen ges 
- treu, und beflätigte den Naswan in feinem unrecht: 
‚ mäfliger Weife erlangten Paſchalik. Anfangs beſtand 
ſeine Kriegsmacht nur aus vier bis fuͤnftauſend Mann; 
aber durch die Bemuͤhungen der Mißvergnügten nahm 
diefelbe immer mehr und mehr zu, fo daß er jetzt uͤber 
funfzehntaufend enthuftaftifche, zu jeder Unternehmmg . 
entfchloffene Anhänger bat: Sie beftehen meiftens aus 
Janitſcharen, die in den dieffeitigen Gegenden Rome⸗ 
lien s im Quartier Ingen, und‘ Außerft darüber - aufge⸗ 
bracht ſi ind, . daß ihre ſo ausgezeichneten Kriegsthaten 
gegen die Oeſterreicher unbelohnt blieben, und ihnen das 
nenerrichtete Fuͤſelierkorps bey jeder Gelegenheit vorge⸗ 
zogen wird; eine Neuerung, die ſich mit ihren verjaͤhr⸗ 
ten Vorurtheilen ſchlechterdings nicht verträgt. 
Als man zu Conftantinopel den Janiiſcharen⸗ 
aga dieſer Rebellion wegen um Rath fragte, aͤußerte er | 
die Beſorgniß, daß die andern Sanitfcharen vielleicht 
mar auf Gelegenheit warteten, mit ihren rebellifchen 
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Waffenbruͤdern gemeinſchaftliche Sache zu machen. 
Hieruͤber gerieth man ig ſolche Beſtuͤrtzung, daß der Di⸗ 
van in ber größten Geſchwindigkeit zuſammenberufen 
vourde, “ Allein die Mitglieder deſſelben wußten weder 
SDülfe noch Rath; alles war unentſchloſſen, bis endlich. 
Der Capitsin Paſcha, Namend Huffein, in folgende 
Worte ausbrach: „Nichts ift leichter, als diefem Mes 
Dellen den Hals zu brechen!” Gleich waren die andern 
Mitglieder des Divand mit der Antwort fertig, wenn 
Died eine fo leichte Sache fey,, fo folle er fie doch in Aus⸗ 
führung bringen. Huffein rief aus: „Verſchafft mir 
nur Mittel dazu; ich ſteh' euch dafür, daß ich fie gehoͤ⸗ 
rig anmenben werde!’ Dem zu Solge ward ihm das 
Commando übertragen, und man ſchaffte fo viel Geld 
und Soldaten herbey, ald er zu feiner vorhabenden Erz ! 
pedition nöthig hatte. Statt ber Sanitfcharen. ließ man 
die Zimarioten, oder aftatifchen Lehntruppen ind Geld 
rüden. Noch hielt ich mich in der Türfey auf, als 
bereitö zwiſchen diefen und ben Rebellen Heine Scherz 
muͤtzel vorfielen. Die fämtlichen Truppen, welche gegen 
Wid din marſchirten, wurden auf hundert und funfzigs . 
tauſend Mann gefhäßt. Da Paswan Oglu dieſer 
furchtbaren Kriegsmacht in freyem Felde unmdglich bie 
Stirn bieten konnte, fo ſchraͤukte er fich bloß auf die Vers 
theidigung von Widdin ein. Sein Waffenglüd, und 
die Hortfchritte, welche er nachmals gemacht hat, find - 
ſattſam bekannt. 
Kurz vor ben damaligen Zeitpunkte hatte der jetzt 
regierende Sultan eine ganz neue Beranftalting getroffen. ; 
Da ihn nemlich die Erfahrung belehrt hatte, daß feine 
nm | " . 
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Truppen den Ruſſen keinen hinlaͤnglichen Widerſtand 
leiſten konnten, ſo errichtete er mit Beyhuͤlfe einiger verab⸗ 
ſchiedeten franzöftfchen. Offiziere, die ihm zu dieſem Be⸗ 
huf uͤberlaſſen wurden, ein Corps regulaͤrer Infanterie, 
das ungefaͤhr tauſend Köpfe Kart war.  Diefe Leute 


Wurden von der Regierung mit dauerhaftern Kleidungs⸗ 


ſtaͤcken und brauchbaren Waffen #) verſehen. Unter dem 


Beyſtande diefer nemlichen Franzoſen goffen die Türken 


eine: große Anzahl metällene Negimentöfanonen und 
Batterieſtuͤcke. Auch haben fie etwas reitende Artillerie, 

Der jehtregierende Sultan iſt ein Mann, dem es 
weder an Einfichten noch an Willen fehlt, feine Unters 


thanen glädlich zu machen; ba er aber,\wie es leider 


nur zu oft der Fall ift, Feine gute Erziehung‘ genoffen 
hat, fo läßt er fich von feinen Leidenſchaften beherrfchen, 
ad beſitzt nicht die allergeringfle Kenntniß des menfchliz 
den Herzend, Seine Beweggründe find meiſt loͤblich 
and gut, mit der Ausführung aber will ed Immer nicht- 


‚fort, 1weil ihm die Vorurteile des tärkifchen Volks eine 


Menge unvorgefehener Hinderniffe in den Weg legen. 


Als Sultan Selim die Polizenverfaffung in der 
Hauptſtadt merklich verbeffert hatte, unterzog er fich des 
wohlthaͤtigen Gefchäffts, die Wiffenfchaften unter feinen 
Unterthanen wieder in Flor zu bringen. Die mathemas 


tiſche Schulanflalt hat ihm ihr Aufkommen zu danfen, 
. nur if ed zu bebauern, daß man in diefen: Inſtitut noch 


Immer Feine an Fortſchritte macht; dies kann aber 


nicht anders ſeyn, ba er die Menſchen nicht kennt, und 


folglich in dem Wahn flieht, es bebürfe bloß feiner & Der 


9 Nemlich Slinten mit Bajonetien, 
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fehle, um dem menfchlichen Geifte die gehdrige Bildung 
zu verfchaffen, und einer Penſion, um ben Mangel an 
Faͤhigkeit zu erfegen. Er hatte die dortige Buchdrudee ' 
rey wieder herftellen laflen, ‚und einem gefchickten Araber, 
während ber Zeit als ich mich dort aufhielt, den Auftrag 
ertheilt, ganz neue arabiſche Lettern zu gießen. Ob 
Übrigens die Verbeſſerung der Lettern dazu betragen: 
werde, ben Türken gränplichere Kenntniffe als die zeite 
Yerigen beyzubringen, will ich dahin geftelle feyn laſſen. 
Das erfie Buch, ‚welches hier auf Befehl des Sultans 
gedruckt werben mußte, war ein perfiiches Wörterbuch. 
.. Auch wohnt bier ein Kupferftecher, welcher, Armillar⸗ 

| Sphären, Fortifications⸗ Plane, Seekompaffe,. und au⸗ 
Bere dergleichen Dinge verfertigt. 

Sonderbar ift es, daß die Türken bey allen ihren 
Unternehmungen auf halbem Wege fiehen bleiben. Die 
Schule für junge. Mathematiter und Seeleute ift ein 
folides und. bequem eingerichteteö Gebaͤude, das mit allen 
und jeden Erfoderniſſen hinlaͤnglich verſehen iſt, nur 
nicht — mit Inſtrumenten und Buͤchern. Es finden 
ſich daſelbſt wenig oder gar keine Schuͤler ein, und den⸗ 
noch glaubt man, daß die Abſicht dieſer Stiftung voll⸗ 
rkommen erreicht ſey, weil die Lehrer von Zeit ihre Zu⸗ 
ſammenkuͤnfte halten, und mit einander ihr pfeiſchen 
ſchmanchen 

Es giebt hier verſchiedene Kuttub: hans, oder. 
Öffentliche Bibliotheken, unter welchen die zn St. So⸗ 
pbia und in der Solimaine Jamafp, bie anfehns 
lichften find. Keine einzige ift aber fo elegant wie bie, . 
welche der ehemalige Großvezier, Raghib Paſcha, 
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erbauen Tieß, Die prachtoolien Anflalten diefes wahrhaft 
großen Mannes, erregten den Neid des jetzt regierenden 
Sultans in einem ſo hohen Grade, daß er ihn, bloß 
ſeiner unerreichbaren Tugenden wegen, enthaupten ließ. 
Jene Bibliothek iſt ein iſolirtes, in einem viereckigten 
Hofe ſtehendes Gebaͤude, das durchaus von Marmor 


aufgefuͤhrt, und eben ſo nett als zweckmaͤßig eingerichtet 


iſt. Das Centrum dieſer Bibliothek beſteht aus dem 
Grabmalt des beſagten Raghib Paſcha, welches 


überaus groß iſt, und woran allerley Zierrathen von 


ſtark vergoldetem Metall angebracht ſind. Ringsumher 
ſtehen eine große Anzahl Buͤcher von allerley Inhalt, be⸗ 
ſonders aber theologiſche. Ueberall ſind bequeme Sitze, 
Polſter und zierliche Teppiche, zum Gebrauch fuͤr die 
Leſer. Es muß beſtaͤndig ein Bibliothekar zugegen ſeyn. 
Das Licht iſt gut vertheilt, und allenthalben herrſcht eine 
feyerliche Stille, ſo daß man durch Nichts im Studiren 
geſtoͤrt wird. Kurz, ich weiß wich nicht zu erinnern, 
daB ich irgendwo eine zweckmaͤßigere Einrichtung wahr: 
genommen hätte, wie hier. Der Saal, worin bie Buͤ⸗ 
cher aufgeftehlt find, ift etwas erhoͤhet, fo daß man fi eben 
bis acht Stufen Hinanfleigen muß, bevor man hineins 
koͤmmt. Born, nach ber Straße zu, iſt eine von dem 
eben erwähnten Pafcha gefliftete Schule, Sie befteht 


aus. einem Zimmer, das fünf und dreyßig Fnß lang und 


verhaͤltnißmaͤßig breit if. Hier werden ungefähr: hun: 
dert Knaben im Lefen, Schreiben, und den Anfangoͤ⸗ 


- gründen der Meligion unterrichtet. Gie machen nur eine 
einzige Elaffe aus, uñd bekommen täglich vier Stunden 


* 
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* unterncht; nemlich awve Vormittags und Ku) Naxı 7, 
mittags. ! 
Ich lernte hier einen von Balk gebärtigen. Sion: 
hamedauer fennen, der die ſechs erſten Boͤcher ded Cie 
Flides verſtand. "Ein junger, zumn Aslamismus uͤber⸗ 
gegangener Engländer, welcher fc), miluͤngſt zu Con⸗ 
ſtantinopel niedergelaſſen harte, -Tiberfeine ven Eu⸗ 
kbides ins Taͤrkiſche, und: gab auch ein aſtronomiſches: 


Tagebuch heraus. Da dieſes Unternehmen: Beyfall fand, 


fo-faßte er den Vorſatz, mathemutiſche Vorleſungen zu. 
halten. Es giebt hier verſchiedene Scqhnibemeiger, die 


Aberaus ſchoͤn und correct jehreiden.: :. . 


Tegr iſt. 


Der National⸗Geſchmack ſcheiak wwch zur Zeit eben 
Seinetjomderlichen Fortſchritte zu machen." ‚Eine von den 
Schwiſteln desiiderzeitigen Sultans, hat unldugft am 
Bosphorus eine Villa erbauen‘ laſſen, die halb in; | 
europaͤiſchem und Halb- in ineſthen Befamad ange 


Es giebt hier einen Marttplah, wo nemuch aiet 

eher ‚verlaufs werden. 8. fiehen dafelbft.meßrere Yan, 

ben ‚, die reichlich mit dergleichen verfehen fi find. Bi 
‚Etwa vier Stunden von hier, und zwar auf der. 


edtopäijchen Scite, finder man Steinkohlen. Ein bey 


r Pforte in Dienften fichender Offizier‘ erzänfte mir, 


nian habe ihm Anfangs das ausfchließliche Recht extheile, 


diefe Steinkohlen zu Tage zu fördern „ und fie hätten’in- 
Ser Erim ziemlichen Abgang gefunden. Da aber nachz - 


her in jenens Lande beſſere Steinkohlen entdeckt worden, 


und man ihm bald darauf die fernere Wearbeitung: diefer 
Eteinkohlengrube unterfagt habe ‚fo wäre fie nach. und: . 
Brown’s Reifen, Kr. 
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nach wieder in Verfall gerathen. Sie zu bearbeiten 
muß überaus viele Mühe koſten, weil der Boden ſehr 
fondig it, und immer wieber nachfchießt. Der Offizier 
werfihherte mich, er koͤnne für die Oka diefer Steinkohlen 
zu Conſtantinopel einen Para bekommen. 


+ Em Armenier führte mich In das Haus, wo die - 


Griechen ihre Buchbructeren haben, Man war eben da⸗ 
mit beſchaͤfftigt, eine kurze in griechifcher Sprache vers 
faßte Ermahnung zu drucken, die den Patriarchen zu 
Serufalem, Namens Anthimns, zum Verfaſſer 
hatte, und gegen die. immer mehr uͤberhanduehmenden 
Lehrſaͤtze der Deiften und Atheiften gerichtet war. Man 
zieht hier des Tages etron tauſend Bogen ab, 
Die tärkifche Flotte iſt vor einiger Zeit durch Le 
Brun und andere franzöfifche Schiffsbaumeiſter merklich 
verbeſſert worden, Am 2. Aprif 1798 Tagen im Bo ds 
phorus acht Kriegäfchiffe vor Anker; nemlich: drey 
von vier und ſiebenzig, vier von funfzig, und eins von 
vierzig Kanonen, Die ganze Seemacht beſteht dermalen 


aus funfzehn zum Dienſt tauglichen und ziemlich ſiark 


gebauten Schiffen. 

Bey ſchoͤnem Wetter ahmen die tuͤrkiſchen Damen 
die Sitte der Europderinnen nach, und laſſen fich auf: 
einem großen viereckigten Plage fpazieren fahren; da fie 
aber verfchleiert, und ihre Kutfchen mit Gittern ver« 


wahrt find, fo geht der beſte Theil dieſes Zeitvertreibs, 
- „das unendliche Bergnägen, ſich ſehen zu 


lafſen“ fuͤr fie verloren, 


In Bezug auf Conſtantinopel finde ich nun 


nichts mehr zu bemerken, als dies L daß von hieraus. 


⸗ 
| 
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bis nah Adrianopel überall flaches Land iſt, und 
daß ſich dieſe Hauptfladt auf ber Landſejte gegen ein ſieg⸗ 


gewohntes Kriegsheer ſchlechterdings nicht vertheidigen 
laͤßt. Auf der andern Seite iſt ſie freylich, theils durch 


die Dardanellen, theils durch die veraͤnderlichen Winde 
und das ungeſtuͤme Meer, gegen einen plöglichen U 
berfall gededt. 


Sch reifte nun durch bie Wallachey über Wien, _ 


Mrag, Dresden, Leipzig, Potsdam und, 
Berlin nah Hamburg, und fdiffte son da nach 
‚Kondon, wo ich am 16. Sept. 1798, nach einer 
Abwefenheit von beynahe fieben Jahren, wieder eins 
af 
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Bersteikung dee Orjents · mit Europa, in Hinfiht * 26 
bensart und Sluͤcſeligkeit. 1 

— Et qui plus est, il me semble, que je n’ay rencontrẽ 
zuere de mwanieres, qui ne vaillene les noftres. “ 
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Der auffallende Contraſt, welchen man zwiſchen den 


Sitten und dem Charakter der, Morgenkinder:und Euros 
pier wahrnimmt, Teitet unvermerft auf eine Vergleie 
.. hung der Reſultate⸗ die Dadurch in der bürgerlichen Ge⸗ 
fellfchaft bewirkt werden, Der Charakter einer jeden 
Nation iſt ed werth, DaB ihm ber Philofoph feine Aufs 
merkfamteit widmet, und je weniger ein Volk mit uns 
Aehnlichkeit hat, defto mehr müffen zwir es und angeles 
‚gen feyn laſſen, die charakteriſtiſchen Zuͤge, wodurch es 
fi) von andern unterſcheidet, ausfindig zu machen, . 
Unſere Eigenliebe will uns zwar vorfpiegeln, als 
wenn und entfchiedene Vorzüge gebährten, zugleich aber 
zwingt und die tägliche Erfahrung, am ber Richtigkeit 


eines Urtheils zu zweifeln, das wir fo gern für wahr. 


halten möchten. Mir fürchten uns, das Bekenntniß ab⸗ 
legen zu müflen, daß troß aller unferer Bemühungen, 
unſers Nachdenkens, und unferer raftlofen Betriebfams 
keit, unfere individuelle Wohlfahrt nicht nur das mindefte 


gewinne, fondern auch, durch dies Alles im. Ganzen we⸗ 


dig oder gar Fein Augen erzielt merbe, Rvbeß it es 
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Hier keineswegs baranf abgeſehen, daß man mir biefe 
Behauptung ohne weitere Umſtaͤnde zugebe, fondern Ich 
will dem Leſer bloß einige hieher gehoͤrige Bemerkungen 
mittheilen, und zwar in der Ordnung, wie ſie mir nach 
und nach beyfallen. Uebrigens Hat ſchon Lulrez 
geſagt: on 
— Animo fatis’haec veftigia parva fagaci 
Sunt, per quae poflis cognofcere caetera tute. 


Der Europäer ift ungeduldig, thätig, und unters . 
Halt fich gern mir überfpannten Hoffnungen. Seine Er⸗ 
ziehung iſt von der Art, daß dadurch feine Einbildungs⸗ 
Traft erhoͤhet, und feine Begriffe vervielfältigt werden. 
Durd) anhaltende Xectüre und Öftern Umgang mit Frems 
den, erlangt er die Fertigkeit, fich den Zufland entferne 
ter Zeitalter und Völker anf eine-anfchauliche Art vorzus 
ſtellen. Er familiarifirt fich mit ihren Kenntniffen, ihren 
Künften, und ihren Vergnägungen, Se lebhafter die 
Vorfielung ift, vermöge deren er fich alle Diefe Vorzüge 
dergegenmwärtigt, deſto mehr wird er baburch zu ber 
Hoffnung ‚ermuntert, ſich diefelben ebenfalls zu eigen zu 
machen, Sein. erfier Berfuch hat einen glädlichen Erz - 
folg, und eben dadurch wird er um fo mehr.geretzt, feine 
Bemühungen fortzufegen. Da fich jedoch das Ziel, wel⸗ 
ches er zu erreichen ſucht, immer weiter entfernt, je nd . 
„ber er demfelben.za feyn glaubt, und da fi) die Graͤn⸗ 
zen immer höher fleigender Vervollkommnung unmöglich 
. beftimmen laſſen, ſo hat fein Beſtreben die unvers 
weibliche Folge, daß: er ſich am Ende getäufcht fieht, 
\ | 


— 


! 
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und hierüber eben fo viel Schmerz empfindet als ihn feine 
Hoffnungen anfänglich Vergnuͤgen gewaͤbrten. 


Der Einwohner des Orients hingegen iſt träge, 
ernſthaft und geduldig. Er weiß wenig; und beſchaͤfftigt 


ih daher ſelten oder nie mit wichtigen Gedanken. Seine 


Vorſtellungen ſind aber meiſt richtig, weil ſie durch die 
Gegenſtaͤnde, bie er rings um ſich her fiehet, erzeugt 
werden, und felten fich weiter ald auf diefe nemlichen 
Gegenftände erſtrecken. 


Es iſt leicht zu erachten, daß dieſer ſo auffallende 
Contraſt haupt ſaͤchlich von der verſchiedenen Erziehuugs⸗ 
art herruͤhrt, welche dieſe beyden Voͤlkerſchaften gehabt 
haben. Die Erziehung beſteht eigentlich, bloß iin der 
&unft, dem Menſchen nach Anleitung der Natur die ges 
bhörige Bildung zu geben. Wenn man nur auf ihre nie 
truͤgende Fortſchritte gehörig Acht geben wollte, fo würbe 
fnan finden, daß fie und den ficherfien Maaßſtab zu uns 
ferer Vervollkommnung darbietet, und und, deutlich gez 
nng lehrt, was wir zu thun oder zu Iaffen haben. Les 
ber hatte aber noch nie eine Nation, deren Gefchichte ſich 
bis auf unfere Zeiten erhielt, ein Erziehungsſyſtem diefer 
Art auifzuweifen. Eine wie die andere bildete ihre Zoͤg⸗ 
Jinge nach den befchränkten Einfichten, die nun einmal 
hergebracht waren, und die verfrüppelte Natur. mußte 
füh unter der Autorität gewaltfamer Macht ſpruͤche 
verhunzen laſſen. | - 


In mehreren Gegenden bed tärkifchen Reichs, hat 
die fehlerhafte Erziehung der Jugend ihren Grund vor⸗ 
aüglich in dem doſelbſt herrſchenden Aberglauben. De; 


' 
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wo bier Feinen gar zu ſtarken Einfluß bat, seht man 
fo ziemlich vernünftig zu Werke, 

Die Kinder der Araber nehmen frübzeltig einen 
männlichen Charakter an. Geſetztes Weſen, Stanöhafs 
tigkeit in Unglücksfaͤllen, Chrerbietung gegen betagte 
Perſonen, kindliche Zuneigung, Werachtung läppifcher 
Beitvertreibe, Euthaltfamfeit, Mäßigung, Gaßfreunds 
Schaft, Died Alles wird ihnen auf die faßlichfle und nach⸗ 
druͤcklichſte Art beygebracht, nemlich durch Beyſpiele, 
und zwar da, wo ſich am allerwenigſten vermuthen laͤſſet, 
daß man fie dad Gegentheil lehren werde, in — ihres 
Vaters Haufe, . 

Man entzieht fie, fo bald als möglich, ber Auf⸗ 
ſicht ihrer Waͤrterinnen, und lehrt fie den Koran leſey; 
eine Beſchaͤfftigung, die freylich nur den negativen Vor⸗ 
theil gewaͤhrt, daß ſie mittlerweile wenigſtens nicht muͤ⸗ 
Fig gehen. Mit zunehmendem Alter legt. man ihnen zwar 
keinen Zwang an, giebt ihnen aber auch Feine Veranlaſ⸗ 
fung auf Abwege zu gerathen. Nach und nach gewöhnt 
fich der Vater, feinen Sohn als feines Gleichen zu bes 
handeln, und diefer wird felten ober nie den ſchuldigen 
Reſpect aus den Augen fegeu, ob er gleich auf Feine ges 
- Sieterifche Art von ihm verlangt wird. 

"Die Kleidung der Kinder. iſt zwangfrey, nnd ihre 
Lebensart einfach; auch fucht man fie abzuhärten, das 
mit fie bie Veraͤnderungen des Wetters fräpgeitig ges 
wohnt werben, und die Mähfeligkeiten bes Lebens gebuls | 
Dig ertragen lernen. Died wären denn alſo zum Theil 
die Vorzüge der bey den Orientalen eingeführten Er⸗ 
ziehungsart. Zu den nachtheiligen Zolgen derfelben, ges 
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‚hört unter andern eine außerosbentliche Leichtgldubigkeit, 
bie von der ärgften Unwiffenheit.herrährt, und eine gew 
wife Schlauheit, die nahe an Unredlichkeit und Falſchheit 


graͤnzt. Dieſe Eigenſchaften würden fie gewiß nicht be⸗ 


Äigen, wenn fie diefelben. nicht yon andern angenommen 
hätten. Der Sohn ehrt feinen Vater, und fein ganzer 


. Stolz beſchraͤnkt ſich bloß darauf, dem Alten ähnlich zu 


‚werden. Da uun ber. Bater fih immer mit dem Gedans 
‚den befchäfftigt, feine Gewinnfucht fo weit zu treiben, als 


x er ed ungeſtraft thun Tann: fo verſteht fich von felbfl; 


daß der Sopn-auch nicht im Stande ſeyn wird, nach) deu 
Grundfägen der reinften Moral zu handeln. , Wenn aber 
einmal eine Familie in ihrem Heinen häuslichen Zirkel fich 


—  gläclich fühlt, fo Befüntmert fie fich um die ganze Äbrige 


Melt wenig oder nicht. Daher koͤmmt ed denn auch 
daß diefe Menfchen vom gefellfchaftlichen Leben überhaupt, 

befonderd aber von den daraus entfpringenden Oblegen. 

heiten, faſt gar keine Kenntniß beſitzen. 

In Europa beſteht die Erziehung bleß i in der 


Kunſt, ben menfchlichen Geift nach ben jedesmaligen 


Beduͤrfniſſen des Zeitalters zu modeln. Wer ſich damit be⸗ 
faßt, verfehlt ſelten feines Zwecks, wenn er nur hinlaͤng⸗ 
liche Erfahrung beſitzt, und fie gehörig anguwenden weiß; 


Befoͤrderung zu erlangen, dies iſt der Hauptzweck, und 


— 


hierzu wird Thaͤtigkeit erfodert. Er wird erreicht; for 

bald es aber darauf ankommt, daß der Menſch ſeine See⸗ 

lenkraͤfte zu Befoͤrderüng feiner eigenen Gluͤckſeligkeit, 

oder des allgemeinen Beſten anwenden, oder darauf Bes 

dacht nehmen ſoll, feinen Koͤrper bey Geſundheit und 

dauerhaftem Wohlſeyn zu erhalten, benimmt ſich der 
⸗ 
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Menfch noch immer wie ein Kind, fo daß ber wahre 
Zweck der Erzieltang gänzlich verfehlt iſt. Syn dieſer 
Ruͤckſicht haben wir, duͤnkt mich, eben Heine fouderliche 
Urfadye, und einer gewiſſen Superioritaͤt zu rühmen. 
Wil man den unterfcheibenden Charafter einer 
Nation lennen lernen, fo fache man ihn nur nicht in gt0s 
Pen Städten zu erforfchen. . Hier find die Suten einan⸗ 
der faſt überall gleih. In demjenigen heile Egy pa 
tens, wo ber weibliche Charakter noch nicht darch So⸗ 
phiftereien verborben ift, find.die Frauenzimmer nichts 
weniger als unkeuſch, fo feurig aud) übrigens ihre Leis 
denſchaften ſeyn mögen. Wahrſcheinlich wird hier mehr 
. burd) die öffentliche Meinung bewirkt, als anderswo 
durch die Kraft der Geſetze. 
Bey Leuten, die ſich von ihren Berufdarbeiten nähe 


ren muͤſſen, fihrantt fich die Erziehung bloß auf dad ein, ' 


was ihnen zu girklichem Nutzen gereicht. Bey den Reie 
chen und Bornehmen hingegen , erfiredtt fie ſich auch auf 
Das was den Mienfihen zus Zierde dienet: So giebt es 
> B. zu Kahira eine beirächtliche Anzahl Frauenzim⸗ 
ner , die lefen und fchreiben koͤnnen. Unflatt ihre Eine 
kerkerung für eine Beleidigung zu halten, betrachten fie 
diefelbe vielmehr ald einen Beweis von Achtung und 
Ehrfurcht, woranf fie um Alles in der. Welt nicht Vers 
zicht thun würden, - Diefed Einfperren, welches allers 
dings davon herrährt, daß die Frauensperſonen entweder 
wirklich ausfchweiften, oder doch für ausſchweifend ges 
balten wurden, iſt heutiges Tages nichts weniger als eine 
Beranfialtung männlicher Eiferfacht, fondern ift vielmehr 
durch die Länge der Zeit ſo zur Gewohnheit geworden, 
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daß man es als eine Sache betrachtet, die ver Wohlſtant 
arheiſcht. „Ich war es zwar zufrieden) ſagte eine Fran 
in meinem Beyſeyn zu ihrem Manne, dein Weib zu wer⸗ 
den, weil ich glaubte, daß ich mich verbergen, eine ein⸗ 
gezogene Lebensart fuͤhren, und mit den Meinigen in 
Hupe leben duͤrfte; aber das hätte ich nicht gedacht, daß 
du mich auf den Markt ſchicken wuͤrdeſt, wo ich von Its 
dermann (Chalt illah) augegafft werde.’ 

Diele Abfonderung. der Weiber hat eimen ſehr we⸗ 
ſentlichen Einfluß auf bie bürgerliche Geſellſchaft, und 
anter andern auch diefen, daß felten ein Morgenländer, 
wie fchon andere Meifende bemerkt haben, bis zur Leidens 
ſchaft Tiebt. Man hält es fogar für unanſtaͤndig, in 
geſellſchaftlichen Zuſammenkuͤnften vom weiblichen Ges 
ſchlechte viel Redens zu machen, und eine Mannöperfon 
- würde fich fogar bed Geſtaͤndniſſes ſchaͤmen, daß fie bies 
fen oder jenem Frauenzimmer vorzüglich gut ſey, ober ' 
es zu heirathen gedenke. 

Dieſe Einrichtung hat nun frerlich bie Folge, w 
der gefelffchaftliche Umgang weniger lebhaft und interefs 
fant ift, zugleich aber nutzt fie auch dazu, daß eben bas 
durch eine Menge haͤuslicher Verdrießlichkeiten vermieben 
werden. Indeß irren diejenigen, welche behaupten’ 
wollen, daß.die Orientaler ihren Weibern nur in fo fer 
‚ mit Liebe zugethan wären, als fie dieſelben zu Befriedi⸗ 
gung ihrer finnlichen Triebe bedürfen. Iſt es denn fo _ 
‚ganz unwiderfprechlich erwiefen, daß ein Mann, bloß 
deswegen weil er mehrere Weiber hat, auch gegen: dieje⸗ 
nige gefähllos fen, die unter allen bie fiebenswärbigfie 
iſt, oder doch ſeine Achtung vor allen. andern verdienet? 
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Dder muß dem eine oder die andere ſchlechterbings von * 
ihren: Werthe verlieren, wenn deren mehrere beyſam. 
men wohnen? 

Auch diejenigen irren, die uns weis machen wol⸗ 
len, als wenn man im Orient mit den Weibern 
wie mit Sklavinnen verfahre. Richtiger wuͤrden 
- fie vielleicht ſich audgedrädt haben, wenn fie ges . 
fagt Hätten, man behandle fie wie Kinder. Geſetzt 
‘aber auch es waͤre nun fo: geht man denn etwa nicht auch 
mit Kindern zaͤrtlich und liebevoll umẽ 

Freylich geflastet man ihnen denſelben Rang nicht, 
wie den Frauenzimmern bey uns in Europa, ‚und ge⸗ 
fest es gefchähe, fo würden fie, durch ihre im Harem 
angefponnenen Sutriguen, fowohl fich felbftals ihre Män« - 
ner ungluͤcklich machen. In ihrem dermaligen Zuflande 
veranlaffen fie zwar auch mancherley Auftritte, die nicht 
‚Immer gut endigen, im Ganzen betrachtet find aber bie 
Folgen hiervon nicht ſowohl traurig ald fpaßhaft. Hieraus 
erhellet, daß bie orientalifchen Frauenzimmer bey weitem 
nicht fo viel Unheil fliften, wie die in Europa. 

Der Geift bed Ritterweſens, der zu den Zeiten 
der Kreuzzuͤge von neuem wieder auflebte, bewirkte in 
der erhitzten Phantaſte ber Damaligen jungen Helden eine 
folche Verändegg, daß fie die Dame ihrer Gedanken 
als eine Göttin betrachteten, der nichts geringeres ges 
buͤhre ald Anbetung. Die fichtbare Geſtalt einer ſolchen 
Gdttin trug maͤchtig dazu bey, dad Feuer der Andacht , 
noch heiler in Flamme zu fegen. Die Holde mochte nun 
mit wohlmollenden Bliden auf ihren demäthigen Vereh⸗ 
rer herablaͤchein, ober ihr Autlitz unniuthsvoll von ihm 


— 
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‘ hinwegwenden r genug - ‚ihre Bollommenheiten blieben 
nach wie vor, der Gegenſtand feiner unerfchöpflichen Los 
beserhebungen, und ein Wink von ihr war das Zeichen 
zur Suͤhne. Judeß zeugter alle feine. Dienfleifiungen 

von der erbabenſten Uneigennuͤtzigkeit, und es fiel ihm 
gar nicht ein, den geringften Anſpruch auf eine Beloh⸗ 
nung zu machen, bis es ihm gelungen fepn würde, er⸗ 
ſchlagene Rieſen ihren Reizen zum Opfer barzubringen, 
md ihr feine Großthaten durch Wittwen und Waiſen, die 
feinem mächtigen Arm ihre Rettung ‚zu banken hatten, . 
verkünden zu laſſen. 

Diefe züchtiglichen. Liehfchaften, woben Alles ſe 
| feyerlich ‚ zugleich aber auch, nach unfern Dermaligen 


Begriffen, auf eine fo widernatuͤrliche Art zugieng, gas 


ben: die.erfie Veraulaſſung, daß fidy die Srauenzimmer 
den Rang anmapten, welchen fie noch jegt in, Europa 
behaupten. Indeß war diefed Syften viel zu gekuͤnſtelt 
and widernatuͤrlich, als daß es fich lange behaupten 
Fougte, und wer weiß ob nicht am Ende das ſchoͤne Ge⸗ 
ſchlecht ſelbſt der froftigen Schmeicheleien in der Irre 
herum wandernder Liebhaber überdrüflig wurde, fo fehr 
ſie and) übrigens ihrer Eitelfeie fchmeichelten. An die 
Stelle des zeitherigen Galanteriefoftemd trat denn nuu⸗ 
mehro ein andered, zufolge defien man.gch mehr Sreys 
heiten herausnehmen durfte, und In kurzem war, jeuer 
Zauber verſchwunden. Da nun der Umgang zwilchen 
beyden Geſchlechtern vollends fo tief herabgewuͤrdigt ward, 
daß er bloß auf die Befriedigung fintlicher Begierden abs 
zweckte, ſo gerieth das gefellfchaftliche Leben in Werften 
bepnahe in eben ven Zuſtand, worin es ſich in Dfien bes 


4231Neiſe nad. Damascns. 5235 


fand, a8: man zuerſt of den Erſau Im, die Frauen⸗ 
zimmer 'ernzufperdem, . a 
Die Europaͤer lleben indeß beym Alten bewen⸗ 
deu. Euntweder waren fie der Meinung, daß Schloͤſſer 
und Rivgel zu nichts dienen Würden, ober ‚fie hatten noch 
zu viel Achtung für das. ſchoͤne Geſchlecht, als daß :fle 
ſich, entfchließen konnten, es nach. Art der Drientaler zu - 
Behandehh, Da nun endlich die Franenzimmer es muͤhe, 
obgleich nicht ganz überbrüßig wurden, fich. bloß mit 
dem Genuß fi innlicher Liebe zu begnügen, fo richteten fig 
ſich bey der, VLertheilung ‚Ihrer. Gunſtbezeugungen nad) 
ihrer jedeömaligen Laune, fo wie es fi ich hingegen die 
Danneöperfonen zum Geſchaͤfft machten, mit. ihnen zu 
Tiebäugeln , und ihren Wankelmuth durch tauſenderley 
Poſſen und Grimaffen zu feffeln. . Daher der abentheuer⸗ 
liche Inhalt unſerer Novellen; Daher das insonfequente 
Betragen der darim gefchilderten Liebhaber ; daher endlich 
das noch jetzt übliche: Faſeln- in, unſern geſellſchaftli⸗ 
chen Zirkeln, woruͤber die Morgenlaͤnder nur, ide 
wuͤrden. 

Ich will hiermit keineswegs behaupten, als wenn 
all das Elend, alle, jene Zaͤnkereyen und Uneinigkeiten, 
wodurch in Europa fo viele Familien zeiräfter werben, 
bloß von dem Nänge herrährten, den man dem weihltchen 
Geſchlecht in dieſem Welttheile eingeräuntt hat. Die 
immerwährenden Rechtshaͤndel, und all die Verwirrung 
welche nothwendig aus dem Eontraft firenger Geſetze und 
einer Iofen Moral entfiehen muͤſſen, find biefen einzigen 
AUmſtande gewiß nicht ausſchließlich beyzumeſſen. Auch 
wollte ich bloß andeuten, daß dieſe Uebel mit dem eben 
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geſchilderten Zushanne des geſellſchaftlichen Lebens zu glei⸗ 
cher Zeit eintraten, und dag der Eheſtand, an und vor 
ſich berrachtet, ob. er glei von der Neligion geboten, 
and durch die bürgerlichen Heſetze ſanctionuirt wird, bey 


wenem aie zutiicherd dien Nebeln Einfalt zu 


shi, 


Er &n Europa gefartdt a man zwar” den jungen Zeus 
ten beyderley Geſchlechts, ſich einander zu naͤhern, und 
Iebrt fie fögar, wie fie mit einander umgehen ſollen; nur 
heylathen ſollen ſie ſi ch nicht 1 wofern fi ſie € einander nicht 
An Stand, an Glädögätern u, ſ. f. gleich ſind. Be⸗ 


kanntlich wirkt aber die Leidenſchaft nie ſtaͤrker als in dem 


“Jugendalter, wo bie Vernunft noch diel zu ſchwach if, 


als daß fie diefelde zu zuͤgeln vermag. Und gleichwohl ' 


werden alle die, welche im Taumel der Leidenfchaft einen 
Fehltritt begehen, den buͤrgerlichen Heſetze zu Folge, 


mit immerwaͤhrender Schande belegt. Hierzu koͤmmt 


noch der Umſtanð ‚daß fi & die väterliche Gewalt, unter 
dem Vortvände für bie Wohlfahrt emes geliebten Kindes 
zu forgen, biöweilen auch mit ins Spiel mifcht, und 


| Tomöht. Eltern als Rinder uͤngluͤclich macht. 


. Ein, Bräutigam bünkt fich was rechtes, daß er kei 
ne allgemein bewunderte Geliebte überall aufführen darf. 
Sie erlaubt ſich Frevheiten gegen andere Mantesperfog 
men, bie man ihr, ba da es in Öffentlicher Gefellichaft ger 
ſchiehet, zu gut haͤlt. Nach und nach aber nimmt fie 
fich dergleichen Freyheiten auch unter vier Augen herans. 


Ihr Mann: wird. Dadurch ungluͤcklich und laͤcherlich ger . 


macht; fie rin trägt Schimpf und Schande bay; und 
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| ihr Liebhaber deratmt. Bon dieſem Allen weiß man im 
Orient wenig ober nichts. 

Ein anderer eben fo auffallender Unterfchieb, ber 
zwifchen den Drientalen und Eurppdern ſtatt findet, er 
giebt ſich ſowohl aus der. Amzahl und Beſchaffenheit ihrer 
Geſetze, als auch aus der Handhabung ihrer Ssuftizpflege, 
Man hat zwar mehrere Commentarien uͤber die einfachen 
im Koran enthaltenen Lehrſaͤtze, worin man dieſelben ers 
klaͤret, und fie anf die alltäglichfien Vorfälle, welche 
fih im geſellſchaftlichen Leben ereignen, anzuwenden 
fucht. Sie find aber lange nicht fo weitfchweifig wie 


unfere trivialſten Compendien der Nechtögelahrheit, 


Schon der einzige Umftand, daß jeder jein eigener Sach⸗ 
walter ſeyn darf, traͤgt ungemein dazu bey, die gericht/ 
lichen Proceduren abzukuͤrzen, wie denn überhaupt, alle 
und jede Rechtshaͤndel gleichviel ob auf eine gerechte 


oder ungerechte Art, auf der Stelle geichlichtet werden« 


Mithin verbietet es ſich von ſelbſt, daß ein zankfüchtiger 
Familienvater feinen Angehörigen Rechtshaͤndel hinter 
laſſen fan, wodurch fie zuletzt an ven Bettelſtab gebracht 
werden. 

Man wird mir vielleicht einwenden, dies Alles ſey 
noch lange nicht hinlaͤnglich, die Uebel wieder gut zu 
machen, welche aus der Beſtechbarkeit der Richter, und 
ihren für baares Geld zu erfaufenden Urtheilen entftchen, 
Ich kann nicht in Abrede flellen, daß diefer Einwurf ges 
gründet if; denn in Europa geht die Juſtiz allerdingä 
viel billiger zu Werke, und die Anzahl der feilen Richter, 
welche Recht und Gerechtigkeit verdrehen, Ri bier bp 
Weiten geringer, " 


+ 
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"en aan aber auch gleich’ die. Entfeheibungen 
europäifcher Nichter noch fo gerecht find, fo ziehen doch 
Die gerichtlichen Formalitäten, und die Iangwierige, 
Dauer der Rechts haͤndel, wieder eine Menge anderer Uebel 
| nach fi, die man da, woteine Beſtechung flatt findet, 
wohl ninnmermehr vermuthet hätte. Ereignet fich, 3. B. 
der Fall, daß zwey Partheyen mit einander: procefliren, 
bon welchen die eine arm, bie andere Hingegen keich iſt, 
fo flieht. ed dieſer letztern gemeiniglich frey, ‘der erftern 
ſo viele Hinderniſſe in ven Weg’ zu legen, daß fie wohl 
Jahre lang zu keiner rechtlichen Entfcheidung gelangen 


Tann. Und was hilft wohl die Ueberzeugung, daß man. 


zuletzt Recht behalten werde, wenn ‚man fein Haab' und 
Gut zuſetzen muß, bevor der Proceß zu Ende geht? 
Wenn man aber auch gleich uͤber den ungehenren 


Koſtenanfwand, welchen die Proceſſe in den mieiſten euro⸗ 


paͤiſchen Laͤndern verurſachen, hinwegſehen wollte, ſo iſt 


doch die Augſt und Unrube, welche man bis zu deren 


Entſcheidung empfindet, ſchon mehr · als hinreichend, den 
Genuß des geſellſchaftlichen Lebens zu- werbittern, und 
da dergleichen Faͤlle ſehr haͤufig vorkommen, ſo wird 


wohl Niemand laͤugnen, daß man fie als wirkliche Uebel 
WM betrachten habe. | 


. Ein anderer, zwar nicht fo auffallender, aber doch 
auch nicht mit Stillſchweigen zu uͤbergehender Contraſt, 


ergiebt ſich aus den Gewohnheiten, welche bey dieſen 
beiden Nationen im. haͤuslichen Leben eingefuͤhrt find, 
Der Morgenländer aͤußert nie eine heftige Gemuͤthsbe⸗ 


wegung, wenn ein Sremder zu ihm ins Hans Ehmmt, 
oder daſſelbe verläßt, , Sein Gaft wird nicht ſowohl mit 


\ 
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Werten, als vielmehr mit Thaten bewillkommt. Wenn 


ein. Araber, oder ein Türke, jemanden feinen Schutz 
serfpeicht — und diefes that er nie anders, als mie eis 


zer Art. von Zurüdhaltung und einem gewiſſen ſelbſt ges | 


nugſamen Weſen — fo wird er nie woribruͤchig, und 


man kann fich feft auf ihn verlaffen. Bey uns herſcht 


bekanntlich die alberne Gewohnheit, Leute, die man 
von Herzen überräffig if, zu längerem Dableiben zu 


noͤthigen, flatt beffen ift bey ben Orientalen der einfas 


here Gebranch eingeführt, ihren Gäften etwas wohlries 


chendes Holz und glühende Kohlen in einer Rauchpfanne 


anzubieten. 


Der Juhalt ihrer Gefpräche ift gemelniglich von der 


Art, daß er mehr darauf abzweckt dad Gemuͤth zu berus 
higen, als in Leidenſchaft zu ſetzen. Nur der niedrigfte 
Poͤbel pflegt, wenn er ſich zanft, aus vollem Halſe zu 
ſchreien, Leute Hingegen, Die nur einigermaßen wiffen, 


was.Lebendart iſt, fprechen felten in einem andern als 


gemäßigten Tone, 


Wenn in einem Haufe bie Anzahl der Dienfiboten 


auch noch fo groß ift (und die Orientalen halten deren 


fehr viele) fo entſteht doch nicht der mindfte Wirrwarr, 


Im Gegentheil geht alles ganz ruhig und ordentlich zu. 
Alle jene Anordnungen, Die auf den alltäglichen Geſchaͤffts⸗ 
gang Bezug haben, werben durch Zeichen begreiflich 


gemacht, die das Geſinde ſogleich verſteht und be⸗ 


falgt.: Dies geſchieht keineswegs aus Stolz, um etwa 


‚ben gewaltigen Unterſchied, welcher zwifchen dem Haus⸗ 


herrn und feinen Dienftleuten flatt findet, recht anfchaus 


lich zu machen, ſondern | in der Abſicht, um, 


Bromwn’s Reifen, gl 
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wenn Lente von aale Elaffen. und Seaͤnden zugegen 
find, unangenehme Mißverſtaͤndniſſe zu verhuͤten, au⸗ 
dern Theils aber auch deswegen, damit ſich die Dieafibes 
then gehörig zu benehmen wiffen, wenn man ihnen et» 
was aufzutragen bat, das nicht Jedermann mit auhb⸗ 
ven ſel. 

In keinem Welttheile liegt die Wahrheit des Satzes, 
daß der Menſch ſein eigener Peiniger iſt, ſo klar am Tage, 
wie in Europa. Unfere geſellſchaftlichen Unterhaltun⸗ 
gen find dergeftalt mit Formalitäten überladen, daß mmız 


oft nicht mehr weiß, ob es damit gut ober bd6 gemeint 
iſt, and daß man nicht felten eine Geſellſchaft mit benz 


Wuanſche verläßt, fich nie in biefelbe gemiſcht zu ‚haben. 


Daher das Verlaugen, bald biefen bald jenen Ort zu be⸗ 


füchen, und von Zeit: zu Zeit neue Vekanutſchaften ‚u 
machen, 

Effen und Trinken fcheint bey und Eurepdern der 
Hauptzweck geſellſchaftlicher Zuſammenkuͤnfte zu feym, 
fo daß es das Anſehen hat, als koͤnnten fie ſonſt nicht 
beſtehen. Gemeiniglich endigen fie ſich mit einer Art von 
Freudentaumel, welcher der Geſundhen zuin groͤßten 


Nachtheil gereicht, und meiſtens die unangenehme Folge 


har, daß er Anlaß zu Streitigkeiten giebt. Von ber fo 
wohlthaͤtigen Erholung, die der Araber bey feinen fried- 
lichen Gaftmalen genießt, Tönnen wir und nicht bie ent- 


ferntefie Vorftelung machen. Wer je mit bem andern. 


ans einer Schüffel af, der glaubt auch, daB er das 
Recht habe, ihn von nun an beleidigen zu därfen. 

Im Morgenlande ift der gefellichaftliche Lmgang . 
bey weiten: io fo ren und gejiert, wie be⸗ uns, Man 
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Anßert mehr gegemfeitiges Wohhwellen, und geht nie au⸗ 
. einander, ohne ſich auf die vaͤchſte Zufammenkunft u 
freuen, Wahr ii es allerdings, daß auch wir auf mans 
he unſchickliche Formalitaͤten, die ehedem in Geſellſchaft 
ͤblich waren, Verzicht gethan haben; aber manche diefer 
haͤſtigen und despotiſchen Geſetze beſtehen noch immer. 
Por das Aeußert hat ſich verändert; das Innere blich 
aach wie vor. . 


Wenn ein Morgenländer dem Lafter des Trunks er- 
geben ift, fo berauſcht er fich in aller Stille zwiſchen feis 
nen vier Wänden. Auf diefe Art ſtoͤhrt er wenigſtens 
Die Öffentliche Ruhe nicht, und giebt auch andern kein 
voͤſes Benfpiel, wenn er gleich über kurz oder laug in ben 
‚Gall koͤmmt, für feine Unmäßigkeit büßen zu muͤſſen. 
Em Eſſen pflegen ſich die Orientalen ſelten zu uͤber⸗ 
nehmen; denn ihre Jaͤngſten Mablzeiten, wenn ſie auch 
‚gleich, wie zum Beyſpiel an der Tafel eines Paſcha's oder 
Bey's, aus mehrern Schäffeln befichen , nehmen nur 
einige Minuten iveg. Ueberhanpt verdienet die Genüg- 
Jamkeit und Diät, welche durchaus Im Drient eingeführt 
iR, alles mögliche Lob, und billig ſollten wir und beeis 
fern fie nachzuadmen, fie mag mun eine Folge des Klis 
ma, der Gewohnheit oder des Nachdentens fern, Sie 
- belohnt den,; der fich dieſelbe zu eigen macht, durch forts 
dauernde Gefundheit und ununterbrochene Heiterkeit des 


Geiſtes. 


Auſtatt ſich darüber, daß man un fo manches Bedürfs 
mie unbefriebigt laſſen muß, zu ängfligen und zu graͤmen, 
Sellte. mon ſich immer erinnern, daß ihnen Vieles, was 
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‚und unentbehrlich zu ſeyn ſcheint, gerade ſo sorfönnril, 
als ob es nie erijtirt habe. , er ’ 

Bey ihnen erleichtert man ſich · den getetinftfiher 
Umgang durch gegenfeitige. Nachfirht und "Schonung. 
bey ung erfehwert man fid) denfelben durch den Zwang, 
einander Schmeicheleien zu fügen, und ſich zu verſtellen. 
Hier kann man ed Jedem an den Augen anfehen, daß er 
gern etwas vorftelen möchte; dort würde -fih Niemand 
Dazu verſtehen, einem Goͤtzen zu huldigen, deſſen ganze 
Exiſtenz bloß auf der ſtillſchweigenden Uebereinkunft ſeiner 
Anbeter beruhet. In Europa muß jeder, der dem 
andern Achtung bezeugen will, den Hut abziehen, und 
keiner von beyden wuͤrde das geringſte dabey verlieren, 
wenn dies mit nnentbloͤßtem Haupte geſchaͤhe. 

Die Höflichkeit befteht bey den Drientalen in einem 
gewiffen zwangfreyen und: ungekuͤnſtelten Betragen, 
das Niemanden läftig ift; bey uns hingegen fett fie eine 
muͤhſame Unftrengung voraus, die durch die Ränge der 
Zeit und immerwährende Wiederholung unertraͤglich wird, 

ir find Sklaven jeder neu aufkommenden Mode, 
und manche diefer Moden find fo albern, fo ganz wider 
alfe Vernunft, als wenn fie yon Muͤſſi iggängern oder 
Spaßmachern in ber Abficht erdacht worden wären, den. 
Leuten, die ihre Zeit und Gedanken nicht beffer anzuwenden 
wiffen, wenigſtens eine Unterhaltung zu verfhaffen, oder, 
als wenn fie dem Menfchen, wie gewiffe Lehrfäte der Theo⸗ 
Iogen, bloß Inder Abficht an die Hand gegeben würden, fich 
durch unbedingten Glauben Werdienſt zu erwerben. Wer 
diefe oder jene Kleidung nicht trägt, Died oder jenes nicht 
m macht, wird mit unausbleiblicher Schaude bedroht, 
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| Wehe ſodann dem ehrlichen Manne, ven feine häuslichen 
Walmſtaͤnde verhindern, ſich in dieſe fuͤrchterlichen Verord⸗ 
nımggen gu fügen! Ihm bleibt ‚nichts anderes übrig, als 
7 ich vor den Augen ber Melt zu verheigeii, - in , 
® Yan fehe nur, wie fü fich.der Enropser in gefcuſchafi⸗ 
uͤchen Zuſammenkuͤnften benimmt, und man, wird finden, 
daß es ihm, wenn ‚er auch, fonft Niemand als feines Glei⸗ | 
chen un fi ch bat, ,. "nicht ſowohl darum zu than iſt, et⸗ 
| was Vernünftiges u fagen, als vielmehr feine Zunge in 
| Thaͤtigkeit zu feßen. Einer wie der andere ft bloß das 
fuͤr beforgt, die Geſellſchaft zu unterhalten, und 
Feiner fpricht wie ed ihm ums Herz ift, Leergs Geſchwaͤtz 
und verſchobene Begriffe, werben mit aller „Hbflichkeit 
als Argumente vorgetragen, Statt gruͤ Dficper und 
xeiflich uͤberdachter Raͤſonnements u Er 
mit nichtigen Hirngefpinfien und faden Wißeleien, Und 
dennoch lachen wir darüber, daß bie orgenländer, 
wenn ed ihren an Stoff fehlt, in kurzen und abgebrochen 
nen Süßen fprechen “), 
Nach ihren Begriffen finden fie es aber weder läftig 
noch lächerlich, fich des Redens zu enthalten, Sie ges 
. hen bloß deswegen au Öffentliche Derter, um fi ich die Zeit 
- verkürzen zu laffen, nicht in der Abſi ht. deu Geiſt anzus 
firengen ; denn fie halten es für thoͤricht, auf Worte und 
Ausdruͤcke zu ſtudieren, oder ſonſt in Geſellſchaft etwas 
vorzunehmen, das Muͤhe vorausſetzt. Fuͤr den Mangel 
an Schexzreden und witzigen Emfaͤllen, ſuchen ſie ſich 
Jurch die Schwaͤnke Ihrer Meddahs, Maͤhrchenerzah—⸗ 


98 o in ney neunt dieſelben phrafes courtes er rares. 


t man ſich 
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ler, und ‚pripilegisten Spaßmacher ‚ zu entfchädigen, die 
ihnen aber, die Wahrheit zu geftchen ‚ feinen —** 
"hen Erſatz gewähren. 

Im Orient iſt das Leben. der Menſchen gar of 
und maucherley. Zufällen unterworfen. Heft, Hunger 
"und Tyranney, kurz alles ttifft hier zuſaumen, es jeden 


Augenblick in Gefahr zu ſehen. Nun kann aber ein Gut 


natuͤrli cher Weiſe keinen ſonderlichen Werth ‚haben, ‚ von 
. "Dem zu befürchten ficht; daß man es ſtdudlich und augen⸗ 
blicklich verlieren werde. Doher kdmmt es denn auch, 
daß die Drientalen ſich nicht bor deni Tode fuͤrchten, ſon⸗ 
dern willig, und ohne nur einen Seufzer barkber zu vers 
Yieten, ihr‘ Leben aufopferu. Der menſchliche Geiſt aͤug⸗ 
Figt ſich nur dann, wenn et wahrnimmt, daß ſeine Hoff⸗ 
nungen in der Bluͤthe vernichtet werden; wenn ſie aber 
| Huimahlich dahin wellen, fo gewöhnt er ſich endlich es 
| ruhig und gelafien mit anzufehen. | 


N Der Europaͤer hingegen, welcher mit feinem gegen» j 
+ "wärfigen Zuftänbe viel unzufriedener ift; ſich immer mit 
der Erwartung einer begluͤcktern Zukunft troͤſtet, und 


dem’ es unendlich viet Uchermwindung: toflet, fi) von dems 
fenigen zu rrennen, was er mit fo vieler Angſt und Muͤhe 
zuſammen geſcharri hat; ſetzt ſich ſchon in ſeinen fräßern 
"Echensjahfen ein Ziel, weltheö er zu erreichen gedenkt, 


ind Hält ed für\eben ſo Hart ats ungeredt, werde . 


‚er aus ber Welt muß, bevor er daſſelbe erreicht hat. | 
In Raͤckſicht auf dad Vergangene beruhigt fich der 
Fataliſt mit dem Gedanken, daß er doch nicht im Staude 


geweſen ſeyn wuͤrde, dem unabaͤnderlichen Zaſammen⸗ 
hange der Dinge eine qudere Wendung zu geben, und 
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daß er —* in fruͤbem Jahren mit allen ſeinen Dem 
hungen eben nicht mehr anögerichtet haben wuͤrde, wie 
hermalen durch Jammern ud Wehklagen. Diefe Vor⸗ 
flelungsort kann allerdings biaweilen von nachtheiligen 
Folgen ſeyn; auf der anbery Seite hat fie aber auch zur 
perlaͤſſig ihr Gutes. Wenn gleich der Gedanke, de bie 
Uebel des Lebens ſchlechterdiugs unvermeidlich ſiad, fig 
abhält, zu Verhütung berfelben gehörige Auſtalten zu 
treffen, fo dienet fie doch auch zugleuh zum Beweg⸗ 
grunde, dasjenige, was dem Menſchen nach dem unabs 
Änderlichen Naturgefehen auferlegt wird, in Gebufb u 
ertragen. 

Der Europder Hingegen glaubt deſto mehr. as Wr 
Wirkungsvermdgen des freyen Willens, und ſchreibt Day 
her Alles, was ungluͤcklich fuͤr ihn ausfaͤllt, ſeinem Man⸗ 
gel an Ueberlegung und thaͤtiger Sorgfalt zu. Er quäls 
ſich daher beynah⸗ ſein ganzes Leben hindurch mit Vor⸗ | 
wörfen, und verfehlt dennoch die Abfiht, ſich in der 
Folge vor ähnlichen Fehlern zu hüten, 

Wenn man im Orient alte Leute mit vorzuͤgli⸗ 
cher Achtung behandelt, ſo geſchieht dies, zum Theil 
wenigſtens deswegeu, weil ſie ſich ſo betragen, wie man 
es von bejahrten Perſonen erwartet. Wenn man ſie aber 
in Europa dem Spott und Gelächter preiß giebt, fe - 
äft gemeiniglich dies daran ſchuld, daß fie fih in Anſe⸗ 
hung der Sitten und des Charakters | jungen Leuten gleich 
ſtellen. 

Da der Mohamebismud auf feine Velenner eineg 

— nuwiderſiehlichen Einfluß hat, weil er forem Stolz fchmeis 
chelt, und fie durch Hoffnung und Zurcht yügels, fo has 
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‘er ihreni ſonſt giemlich ſtarken Hange zur Habſucht wenig⸗ 
ſtens in fo fern Einhalt gethan ,daß das Spielen faſt 
gaͤnzlich ans dem geſellſchaftlichen Leben der Orientalen 
verbannt iſt. Mithin weiß man im ganzen tuͤrkiſchen 
Reiche nur wenig oder nichts von allen dem Jammer und 
Elend, das ſich ſo mancherꝰ Euroͤpaͤer durch bieſe ſo ver⸗ 
derbliche: Leidenſchaft zuzieht. 

Wenn es wahr wäre, daß die Gtäctfefigteit eines 


Volks weſentlich darin beſtuͤnde, daß jedes dazu gehörige 


Muglird thaͤlig ind arbeitfem iſt, fuͤr die Zukunft forgt, 
und durch ſeine Bemuͤhungen zum Wohl des Ganzen beps 
trägt: ſo möchte ich wohl wiffen, wie es zugeht, daß 
die PMorgenländer, die von biefem Alten nichts thun, 
‚ bemungeadjtet‘ glütieh fund "9 

> Das in ihren Schriften enthaltene Moralſyſtem ift 
zwar erhaberr, aber dennoch ausflihrbar; es zweckt darauf 
ab, daß es dem Menſchen zum Nutzen gereichen ſoll, und 
faͤllt doch weder in das Ausſchweifende noch Platte. 
Gleichwohl fehlt ed Bey uns iicht an Menſchen, "die dies 
ſes Volk einer brutalen Dummheit beſchuldigen! Aber, 
wird man- vieffeicht fagen, jenes Syſtem wird nicht ges 
hdrig von ihnen befolgt, Gurt!’ Mird denn aber wohl 
die chriſtliche Motal von allen den Voͤlkerſchaften befolgt, 
die fich zum Chriſtenthum bekennen? 


In ben arabiſchen und perſiſchen Geſchichtblichern 


und Erzählungen, werben und fo edle und großniuͤthige, 
fo tugendhafte und muthvolle Charaktere geſchildert, daß 
fie denen weiche ſich bey andern Naͤtionen vorfinden, 
nicht nur an die Seite heſelzt zu werden verdienen ‚ ſon⸗ 
bern fie nituuter weit uͤbertteſfen. Freylich haben die 
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Srobechen, und win Europaͤer, alfe jene Voͤlkerſchaften 
mit dem Nom Warbaren gebrandmarkt; alfein bey 
genauerer Unterfliheng wird ıtän gewahr, daß fie für 
Miles das, was man an einer eultivirten Nation bewun⸗ 
dert „» Empfängfichkeit haben? daß fie Die Laſter und Uns 
tngelider, eben -fo wie andere Volkerſchaften, verab⸗ 
Fchenen; ud endlich, daß ihre Leidenſchaften, wiewohl 
fie dieſelben AUF andere Manier an den Tag legen, aus 
einer und’ eben derſelben Quelle entfpringen, und nach 
dem nemlichen Ziel fireben. 

I 


Wer uͤber die Frenden und Leiden ſeiner entflohenen 
Lebensjahre nachdenkt, wird finden, daß letztere in Anſe⸗ 
hung ihrer Dauer und Dinge, über jene ein eutſchicde— 
nes uchergewicht haben. 


— 
. 


Will man nun zwiſchen beyden eine Art von Ste 
gewicht herftellen, oder, welches eben fo viel geſagt iſt, 
wänfcht man weniger unglüdlich zu feygn, und fi) das 
Reben erträglich zu-madjen, fo muß man Bedacht darauf 
nehmen, entweder die Summe der angenehmen Empfins 
bungen nach. dem Lehrſyſtem der Epiecuraͤer zu vermehren, 
oder die Summe der unahgenehmen, nach jenem der 
Stoifer, zu vermindern. Im des erſtern Ubficht fuchen 
ſich die Orientalen, fo wie wit, durch die Befriedigung 
finnficher Vegierden zu entſchaͤdigen, und in ſofern moͤch⸗ 
ten ſie wohl eben feine guͤcklichere Menſchen ſeyn, als 
wir. Was aber den zweyten Punkt anbelangt, ſo haben 
fie es unſtreitig viel weiter gebracht, denn fie find fehr 
geübte Stoiker, und dieſer Umſtand moͤchte wohl in der u 
Hanptſache den aosſchu geben, - » 
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Diie Leidenfchaften, fagt man, find der Serie ehe 
fo unentbehrlich, wie bie Bewegung dem Körper. Ge 
Ermangelung . jener oder diefer ‚ ‚Außen ſich gewiffe 
Symptome, woraus man den Schluß ziehen kann, daß 
der einen oder der andern eine Kranfheit bevorſteht. 

‚Ein Menſch, der ganz von allen Leidenſchaften frey 
wäre, würde ſich allerdings in einem widernatuͤrlichen 
Zuſtande befinden, wenn anders ein Zuſtand biefer Ark 
sriftiren kdͤnnte; da jedoch unfere Leidenschaften weitdftek 
durch ſchmerzliche ald durch angenehme Empfindungen 
rege gemacht werben, fo iſt wohl Fein Zweifel, daß ein 
Gemuͤth, auf welches ſie nur ſchwach wirken, einen 


hohen Grad von Ruhe‘ und innern Frieden genieße. 


Diefe Gemuͤthsruhe, dieſe Befrelung von Schmerz (dentt 
Freude, fo reigend fie auch feyn mag, : gleicht nur dent 
Blitzſfrahl, der in einer Wetternacht leuchtet) iſt doch nur 
die einzige wahre Glaͤckſeligkeit, die dem Menſchen hie⸗ 


nieden zu Theil wird, 


Der Mann ‚nom, keinem Gefubl wird taͤglich und 


ſluͤndlich durch tauſenderlev unbedeutende Vorfaͤlle aus 


der Faſſung gebracht, worüber ein anderer, deſſen Dre 
gane nı'nder reizbgr find, lächeln wärde,, + 

Geſetzt er verliebt ſich; daun geht Diefe Liebe * 
Enthuſiasmus uͤber, und der Veſitz des geliebten Gegen⸗ 
ſtandes macht ik, ſo waͤhnt er, auf immer gluͤcklich. 


Vuͤhlt er ſich plönfich von Mitleid Yuphrungen; wig 


freuet er ſich nicht, dem Bedraͤngten und Huͤlfloſen ſei⸗ 
gen Beyſtand zu widmen! Strebt er nach Ruhm; wie 
wripeitert ſich dann ſein Herz, wenn man ihm» auch. nur 


| den unbebeutendflen Lobſpruch eng! Aber ah! wie 
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oft wird bie zärtlichfte Kiebe mit Verachtung belohnt! 
Mie-ofs fühlt man ſich nicht vom innigften Mitleid be: 
west, ohne helfen zu Können! Wie noch öfter bat der 
Serdienfivolle Mann mehr Tadel ald Lob zu gemärtigen! 
e Dies ift aber noch nicht Alles, denn eben das Ge: 
mäth, mit welchem jene Leidenfchaften ihr, grauſames 
Spiel treiben, wird noch Überdies, von Stolz, Zorn, 
Eiferfucht und Rachgier gepeinigt. Die Meranlaffungen 
zu allen diefen quaalvollen Gemüthödewegungen folgen 
fo ſchnell auf einander, ald daß feine füßen Träume von 
Dauer fepn Fönnten. Jetzt laͤchelt ihm die Sonne , und 
ehe er es fich verſiehet, if der ganze Horizont mit ſchwar⸗ 
zen Wolken umhuͤllt. 
Die geringfte Berlehung bes Gerimonield beleidigt 
ſtinen Stolz; eine abſchlaͤgige Antwort kraͤnkt feine Ei⸗ 
genliche; ex drgert ſich uͤber das Zerbrechen eines Gla⸗ 
ſes, und möchte vor Eiferfucht vergehen ‚ „wenn feine 
Geliebte einen andern nur anblickt. ' 
| Faſt auf eben die Art verhält es fich auch in Anſe⸗ 
bung bed Geſchmacks. Ein Dann von feinem und auss 


‚ ‚gebildeten Geſchmack empfindet das reinfte Vergnügen, 


wenn er eine ſchoͤne Landfchaft, ein reizendes Gemälde 
betrachtet, oder ein zierlich ausgearbeitetes Gedicht durch⸗ 
lieſt; ſobald er aber in einem diefer Gegenflände eivas 
wahrnimmt, das haͤßlich, Auproportionirt nder unna= 

tärlich Hi, -fogleich empört dies fein ganzes Gefühl. 
Vielleicht wird man mir einwenden, man kdnue fich 
zwar vor dem Anblick eines wiberlichen Gegenitanded in 
Acht nehmen, aber nicht fo vor einer unangenehmen 
Empfindung, Sollte ed benn aber etwas je leichtes 


% 
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ſeyn, Tag vor Tag unter Menſchen einherzumanbele 
ohne dann und wann einen Blick auf ihrer. Hände, Arbı 
zu voerfen ? Oder muß nicht ver Mann, weicher Verguiie 
gen an der Lectuͤre findet, felbft wider feinen Willen a 
Stellen gerathen, Die fo albern find, daß fie ihn anes; 
keln? Dir Menfch im Stande des gefelligen Lebens iſt, 
Durch die Länge dex. Zeit viel zu fehr Daran gewöhnt 
gen die Vorſchriften der Natur zu handeln, als DAB er 
nicht alles nach feinen kleinlichten Begriffen modeln, und, 
es eben dadurch verhunzen ſollte; mithin iſt ed eben uichtp 
zu verwundern, wenn. feine kranke Phäntafie ſowohl · in 
Betreff. der bildenden Kuͤnſte, als auch der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, eine zahlloſe Menge Mißgeburten zur Welt bringt. 
Sonach, wird man mir vielleicht antworten, be⸗ 
ſteht denn alſo die ganze Glauͤckſeligkeit des Menfchen bloß - - 
im der Apathie? Und der'elegante Geſchmack, die feuri⸗ 
gen Leidenſchaften, welchen die Europaͤer ihre Superioa; 
tät über alle andere Nationen zu danken heben, ſollte zu, 
weiter nichts dienen, als die Summe des Guten zu ver⸗ 
‚mindern, das ihnen dadurch zu Theil wird ? — Dies 
heißt die Suche zu weit treiben; indeß kann jeber hieraus 
folgern was ihm beliebt. 
Da ich nunmehro gezeigt habe, worin der Contraſt, 
welchen man zwiſchen den Orientalen und Europäern." 
wahrnimmt, hauptſaͤchlich beſteht: fo wird man von 
ſelbſt ermeffen, ob und. wiefern dieſe oder jene die glüds: - 
lichten ſ ind. | 
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